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Vorwort. 





Nach langem Verzug erſcheint die Fortſetzung mei⸗ 
ner Geſchichte der Griechiſchen Philoſophie. Eine aͤhnliche 
Unterbrechung iſt fuͤr die Folge nicht zu erwarten und 
durch langjährige Beſchaͤftigung mit dieſen Gegenſtänden 
der Abſchluß des Buches vorbereitet. Ihn zu beeilen muß 
ih lebhaft wuͤnſchen, um wo möglich dem Abend meines 
Lebens fuͤr Entwickelung und Darſtellung philoſophiſcher 
Ueberzeugungen noch einige Jahre abzugewinnen. 

Der Plan dieſer Geſchichte iſt unveraͤndert derſelbe, 
der eines Lehrbuches, geblieben. Zu kuͤnſtleriſcher Dar⸗ 
ſtellung fühle ich nicht Kraft in mir; wenngleich ich dem 
Wunſche nicht entſagen will, nach Abſchluß des Lehrbuches, 
an der Zuſammenſtellung der Ergebniſſe meiner Unter⸗ 
ſuchungen in freieren Umriſſen, mich zu verſuchen. 

Mein gegenmärtiger Zweck kann nur ſein in das 

Studium wie uͤberhaupt der alten Philoſophie, ſo hier 

insbeſondere des Platoniſchen Lehrgebaͤudes, einzuleiten. 

Schwerlich hat irgend ein andres Syſtem die ihm ange 

meflene Form der Darftellung fo glücklich gefunden, wie 

das Platoniſche; ſchwerlich irgend ein andres feinen Gehalt 
. „® 
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in der Geftalt fo vollftändig aufgehn zu laffen gewußt. 
Einzelne aus ihrem Verbande abgelöfte Platonifhe Stellen 
und daran gereihte Erörterungen und Betrachtungen Fün: 
wen nur die nacten Glieder und ihre Umriſſe bezeichnen. 
Sie aber müffen auch mit Schärfe und Sicherheit aufge: 
faßt fein, wenn nicht bei'm Zauber funftvollendeter Dar: 
ftellung die Erfenntniß des ihr zu Grunde liegenden Glie⸗ 
derbaues der Gedanken gefährdet werden foll. Für die 
fen den Bli zu fchärfen und auf die Weife zu eindring- 
lid) nacherzeugendem Berftändnig der Platonifchen Dialo- 
gen und ihres Inhalts anzuleiten, beabfichtigt die folgende 
Darftellung. Die furze Erörterung der Lehrfäße des 
Speuſippus, Zenofrates u. e. a. Alterer Akademiker, habe 
ih nad) reiflicherer Ueberlegung, der zweiten Abtheilung 
dieſes Bandes vorbehalten. 


Ch 4. Brandis. 
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Zweite Periode 


/ 


Erfter Abfhnitt. 


Bon Splerated und feiner Lehre 


LXXXVIN. Cine neue Entwidelungeperiode ber 
Griechifchen Philofophie, die fih die Aufgabe fellte die 
früheren vereinzelten Beftrebungen verfelben zu vereini- 
gen, Die einander geradezu entgegengefeßten Richtungen 
zu vermitteln, ein an fi) Wahres und Gewiſſes zugleich 
mit feinen Entwidelungöformen nachzumweifen, und Damit 
die Sophiftif von Grund aus aufzuheben, wird durch den 
Athener Sokrates eingeleitet, der geboren DI. 77, 4., 
theild der Weberzeugung vom unbebingten Werthe des 
Sittlichen und einem geläuterten religiöfen Glauben durch 
Leben und Lehre Anerkennung zu verfchaffen, theils für 
Dialektik ald Lehre vom Wiffen einen unerſchütterlichen 
Grund zu legen mit einer Kraft des Geifte® und der 
Gefinnung ſich bemühte, die durch feinen Tod (Ol. 95,1.) 
bewährt, mit begeifterter Liebe zugleich für Lehrer und 
Lehre viele auögezeichnete Geifter zu durchdringen im 
Stande war. Obgleich feine Schüler wetteiferten auf 
feine Lehre die Frucht ihrer Unterfuchungen zurüdfährend, 
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ihn in feiner Eigenthümlichkeit anſchaulich darzuftellen, 
und die vom Altertbum vorzüglich hoch geftellten Dar; 
ftellungen des Plato und Zenophon fih vollftändig er: 
halten haben, fo müffen wir doc um reine Umriffe feiner 
Zehre zu erhalten, beide durch die kurzen aber beftimm: 
ten Ariftotelifhen Angaben zu vermitteln beftrebt fein. 


1) Der feindliche Gegenfaß in dem die Eleatifche Lehre 
vom Sein gegen die Welt des Werbend und ber Erfcheinun. 
gen, fo wie gegen bie Joniſchen Verfiche fie zu begreifen, 
zunächft in der Heraflitifchen Korm, getreten war, die aus Dies 
fem Gegenfate hervorgegangene oder durch ihn geförderte Rich⸗ 
tung der Sophiften, und der verberbliche Einfluß, den fle auf 
‚die höchſt erregbare Zeit ausübte, der fie angehörte — waren 
wohl geeignet den Wahn zu ergeugen, nur infofern habe die 
Dhilofophie Werth, in wiefern fie den jugendlichen Geift übe, 
ober die Fertigkeit ausbilde die bem eignen Vortheil dienenden 
Vorftellungen mit dem Scheine der Wahrheit zu beffeiden a). 
Daher denn gleich rebliche Maͤnner entweber, eine Wirkung für 
die Urfache nehmend, die Philoſophie in allen ihren Richtungen . 
ald Wurzel der mehr und mehr überhand nehmenden Auflodes 
rung alten Glaubens und alter Treue auf dem Wege Rechtens 
oder mit bitterem Spott und Hohn verfolgen, oder auch ums 
gekehrt fich überzeugen konnten, daß hier nur zu heilen vermöge 
was die Wunde gefchlagen zu haben befchuldigt ward, und 
fittlichreligidfe Wiedergeburt nur von Wiedergeburt der Phi⸗ 


a) Aristoph. Nub. 08 i 
ofros dıdueoxovo‘, dpy yugıoy nP Tıs did, 
ifyorta vıray Hei dire »ddına. - 
Plat, Gorg. p. Ab7 xai oida Er iviza dv Univ zoside vis dofa, 
un ng0oBvuieioser Eis nv axglßaar Yılogog.eiv ‚al eila- 
Beiodaı napaxelsveode Alljkoıs Inws un rege roũ deovroc 
CGoywrepo: yerdısyor Anosre dıngdepkvtes. vl p. 484. de. 
Rep. VI p. 487. Xeaoph. .Memor. ], 2, 46. 
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loſophie zu erwarten ſei. So traten einander gegenüber bie 
son ein und bderfelben Geſinnung burchdrungen, nach ein und 
demfelben Ziele ftrebend , über die Mittel es zu erreichen fich 
nicht zu verftändigen vermockten. Als Vorfechter dieſer beis 
den Partheien mögen wir den Ariflophaned und Sofrates bes 
trachten, aber auch nur ale Vorfechter; und fo. wenig Ariftos 
phanes allein fand 5), ebenfowenig gewiß Sokrates, wenn 
gleich wir Genoffen des -Ieptern noch weniger als des erites 
ren beftienmt anzugeben vermögen, und das Zeuguiß des Alters 
thums für den Sokrates c) und zu der Annahme berechtigt, 
er habe, feine Genoſſen noch ohngleich weiter hinter fich ges 
laſſen als Ariftophanes die feinigen. Gewiß iſt Niemand wie 
er von der deutlichen und Iebendigen Ueberzeugung durchdrun⸗ 
gem geweſen, daß es einer gänjlichen Reform der Philofophie 
beduͤrfe und fie nur. gelingen. Eönne, fofern man fich alles 
Scheinwiffens- vom Sein und Werden ber Dinge entichlage 
und einen Anfangspunft für ein neues feilbegründetes Wiſſen 





b) Diog. L. II, 26 10010 dvlareı al uga 1wy. XuuwWdonoımy 
laßtiv, ol layddyovgı Eavroug di &y Ooxwnzovoıy enawoür- 
Tes "euroy (Tov Zuxg.). Agıoroparns, ulv olrws... 28 
Juenples Tv rolBone Hapsıcdywr wiroy Yioiv odzws x. 
gl. Schol. in Arist. Nab.-96. 129. Menag- ;. d. St. — Eupolis 
hatte den Sokratiker Chärephon verfpottet (Schol. in Plat. 
Apol. p. 331 Bekk.). HD gleihwie am Sofrates, jo ward’ and) 
an dem Unaragoras, den Pythagoreern und Sophiften das phis 
Iofophifche Streben von ber Attiiden Komödie yerladt. Für 
alte Sitte und angeerbten Glauben ſtritten ferner oder gaben 
vor zu ſtreiten die den Anaxagoras, Protagoras, Diagoras u. A. 
ter Gottloſigkeit (6638.0) anklagten; vgl. Meier's und Sa 
manns Attiſchen Proceß ©. 303 ff. 

e) Cic. de Finib. II, 1 Socrates, qui parens philosophiae iure dici 
potest. vgl. Tuscul. V, 3 (e). Hobe Erwartungen von der 
Frucht wahrer Philofophie fprechen fi in den Worten des Pes 
riffed beim Thufydide® IT, 40, uud: giloxaioüuer yio wer’ 
evie).elug xal yılodoyoüuey üyev unkaxias, 
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im Selbſtbewußtſein und zwar zunaͤchſt im Selbſtbewußtſein 
um die unbedingten ſittlichen Anforberungen gewinne. Unter 
allen Bhilofophen ber Vorzeit moͤchte Sokrates fih am erften 
mit den Pythagoreern haben verfländigen können ; benn ſittlich⸗ 
veligiöfe Sinnesänderung war ihm wie ihnen Endziel; aber 
was fie auf dem Wege der Zahlenfpeculation erreichen wolls 
ten, war er überzeugt nur in und mit der Wurzel des menſch⸗ 
lichen Bewußtfeins erfaffen zu Fonnen. Wie weit Sokrates 
mit der Lehre der Pythagoreer vertraut fein mochte d), müfs 
fen wir dahin geſtellt fein laffen; den von ihm gefuckten neuen 
Anfangspımft konnte er in ihr nicht finden. Das wie jeder 
‚befonderen Erkenntniß, fo auch der Erfenntniß der Zahlen zu 
Grunde liegende Wiffen, das Willen an fih, mußte gefucht, 
die Methode feiner Entwidelung audgemittelt, und fo erft 
einerfeits das Willen um Gott und Sittfichleit feftgeftellt, an» 
drerſeits Vermittelung von Sein und Werben eingeleitet wer⸗ 
den. Was Toner, Eleaten und Pythagoreer, von lauterem 
Streben nad) Wahrheit durchdrungen, geforfcht und geahıts 
det hatten, follte vor der Hand verläugnet werben, um für 
die Tebendfähigen Keime biefer erſten Verſuche eine höhere Bes 
fruchtung, für ihre verfchiedenen Richtungen eine höhere Eins 
heit, für die darin hervorgetretenen einander aufhebenden Ges 
genfäge eine wohlbegründete Vermittelung zu gewinnen und 
die Philofopbie mit den Anferberungen bes natürlichen Bes 
mwußtfeing „ mit Religion und Sitte zu verfühnen. Denn vor 
Allem mußte Anerkenntniß für bie Unerſchuͤttlichkeit der ſittlich⸗ 
religioͤſen Ueberzeugungen von neuem gewonnen und Moͤg⸗ 
lichkeit und Guͤltigkeit des Wiſſens zunaͤchſt in Bezug auf dieſe 
Ueberzeugungen nachgewieſen, dann aber auch gezeigt werden 
wie aus den Thatſachen des Bewußtſeins ein Wiſſen ſich ent⸗ 


— 





d) Sokrates in Plato’s Yhädo p.61 vl dat, ů Kißns; oix dæn- 
»öare OU Te zal Zıuulas nepi Toy rosuroy bilolap Guyye- 
rovéres; ne - Ella uw xaya BE axojc eol adıwy Ay. 
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widele. Die Grundrichtung einer neuen Entwickelungsperiode 
der Philofophie mußte baher ethiſchdialektiſch, jedoch zu Ans 
fang überwiegend ethifch fein. Mit Recht wird Sofrates als 
ihr Urheber und als bad Gemeinfame der von ihm ausgegan⸗ 
genen Schulen die ethifche Richtung betrachtet e), die er durch 
Lehre mie durchs Leben begründete. Beides beſtimmt und 
durchdringt einander in ihm mehr als bei irgend einem ber 
früheren Philofophen: was ihm ins Wiffen ar if, fpricht fidy 
in feinem Leben mit einer Lebendigfeit aus, bie zugleich une 
widerftehlüch zur Meberzeugung hinreißt /) und die Lücke der 
Lehre theild durch die That ausfällt, theils fie auszufüllen 
die Nacheiferer befähigt und ermuthigt. 

D Anaragoras hatte die Zonifche Phyfiologie nady Athen 
verpflanzt und Nachfolge gefunden; Parmenides und Zeno 
hatten gleichfalls im diefer blühendften und geiftreichiten der 


e) Cic. Tuscul. V,4 primus philosophiam devocavit e caelo. III, & 
a quo haec omnis, quae est de vita et moribus, philosopbia 
-"manavit. Diog Laört. I, 14 Zoxgaıms 6 179 av eloaya- 
yar.. 18. dno di Zwxgdtous, es ngoelenzas, 10 Ayıröv . . 
roõ ôt 7Iızoü yayöragıy algkosıs dexa, "Axadnuaix;, Kvpn- 
yaixn, Hlıaxj, Meyagızy, Kuyın, Egergizg , Arudextiun, 
IMeoınermtuxn, Zroien, Enıxobpeios. vgl. Il, 20 ib. Menag. 
11, 47. Bippobotus hatte nur neun (ethiſche) Schulen aufgezählt. 
vgl. m. Grundlinien der Lehre des Sokrates im Rhein. Muf. I 
S. 119, — Auch Ariftoteles betrachtete den Sokrates als den 
wahren Urheber der wifienfhaftlihen. Ethik Maga. Mor. I, 1 
f, oben $. XIV, a. 
M Xenoph. Memor, I, 2, 3 xalros ya ood Wnore üntoysro dı- 
düoxalos eivas zovıov, Billa io Warepos Elvas TOIUIOg @Yy 
linizery Enolsı tous Ouvdinrolßorrag Exurp unouuvoug Exel- 
voy roiooode yernosagan 3,1 os de dn zai wipekeiv &doxes _ 
uo tous Euvövsag 1& ulv &0yp deiyuoy Savoy olos iv, Ta 
3 zul diakeyöusvos, zovzoy dn yadılo Öndou Ay diauynuo- 
yeoo. IV, 4, 10 ei de ur Adym .. dA doyp anodelkvuums 

(& doxst uor dixara slrae). vgl. IV, 7, 2. 


, 
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Hellenifchen Städte perſoͤnlich ihre Lehre vertreten; Heraklit g) 
und die Pythagoreer durch ihre Bücher, legtere wahrſcheinlich 
auch durch perfönliche Wirffamkeit Eingang in ihr gefunden 
— darauf deutet der gegen fle oder gegen unberufeite Ans 
hänger ihrer Lehre gerichtete Spott der Attifchen Komoͤdie %). 
So waren denn die verfchiedenartigften Beftrebungen Hellenis 
fher Philofophie zum erſtenmale örtlich vereint und in eine 
Wechſelbeziehung zu einander getreten, wodurch zunaͤchſt ihre 
Aufldfung in Sophiftif gezeitigt ward, (denn auch die So⸗ 
yhiften hatten von den entlegenften Städten Griechenlands 
aus ſich nach Athen gewendet unb dort den glänzendften 
Schauplaß für ihre träglichen Künfte der Ueberredung gefuns 
den), demnächft aber eine höhere Cinigung fich bildete, bie 
“ohne einen gemeinfamen Mittelpunkt wie Athen ,- fchmwerlich 
je zu Stande gefommen wäre. Wie das Attifche Drama aus 
dem Sonifchen Epos und der Doriſch⸗Aeoliſchen Lyrik zufams 
mengewachſen war, fo die Attifche oder Sofratifche Philofos 
. phie, nur um. weniges fpäter, aus Sonifcher Kosmologie und 
Doriſcher Seins⸗ und Zahlenlehre. Sofrated aber Iegte den 
Grund zu Ddiefer tieferen und umfaffenderen Entwickelung 
. Hellenifiher Philofophie, während das tragifche und Fomifche 
Drama zu feiner hoͤchſten Vollendung gelangte, aus der Lo⸗ 
gographie und Herodots epifcher Erzählungsmeife Thukydides's 
in Grund, Zufammengehdrigkeit und Charakter tief einbrins 
gende Gefchichte ſich entwidelte und Perikles durch Gewalt 
des Geiſtes und der Rede das auf ſeine Freiheit ſtolze Volk 
der Athener beherrſchte, endlich waͤhrend die plaſtiſche Kunſt 
im Phidias ihren Höhepunkt erreichte, die Mahlerei ſich ihm 
näherte, Cine Fülle und Tiefe des geiftigen Tebene, wie wis 
fie zur Zeit des Sokrates in Athen finden, hat fi in dem 


DD Diog. L. IL, 22 yaai d’ Eigınidgv adın (TS Zwrgute) dörte 
rov Hoaxkslıov guyygauun EoeodIas xıl. 
br 5s LXNMU z vgl jedoch oben Anm. d 
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Maß nie wieber in dem Zeitraum von vier bis fünf Jahr⸗ 
zehnden, geſchweige denn in einer Stadt, "vereinigt! gefunden. 
Keiner äußeren Begünftigung durch Abſtammung oder Vermö⸗ 
gen bedurfte es für den Athenifchen Bürger, fich alle Bor» 
theile diefer fchönfterr geiſtigen Bluͤthenzeit anzueignen; mit 
der einfachen Vorbildung ausgerüſtet, wie fie die Schulen der 
Mufit und Gymnaſtik jedem. Athener darboten &), fand er im 
Theater , auf dem Marfte, in den Gymnaften und Gerichtös 
böfen geiftige Anregung und förderung, fo viel er nur immer 
nah Maßgabe feiner Kraft und feines. Triebes in ſich aufzu⸗ 
nehmen und zu verarbeiten vermochte. 

3) Die Lebensverhaltniſſe, unter denen ſich Sokrates 
entwickelte, waren einfach wie feine Lehre. Nach Demetring 
Dhalereus DL. 77, 4, nach einer unbeglaubigten Angabe 
ihn Jahre fpäter geboren A), fol er von feinem Vater Sos 
phroniskus, einem Bildhauer 2), für die Kunft die diefer fibte, 
beſtimmt gewefen fein und in feinen früheren Jahren fih ihr . 
gewidmet haben. Noch Paufaniag fah auf der Akropolis drei 
Grazien, die man als Werke des Sofrated bezeichnete m). 


i) Plat. Crito p. 50 3 ou zelws no00frarror ot &ni Tavıy Tera- 
yulyoı vöuoı, napayy£llortss TB nargl TO 09 06 Ey uov- 
01x xcè yuuyborızı nadeveıy ; 

k) Diog. L. II, 44 dywyn9n de, zada Ynoıw "Anellödwgos Ev 
1035 Xoorıxois, ini Aysıpylovos Ey 19 Terapım Eres 105 EBdo- 
unzeoris EBdouns Olvunıddos, Bapynlıwvos Exın, ÖTe xadei- 
covos ıny nölım "Adnyaios zei ıny Agıeuv yevlodae Anlıod 
yaoıy. Lrelevinge de 19 nQwWiWw Eres Ins EvvEvnxooujs nEun- 
ins Olvunıddos, yeyovws &tWy EBdougzovra. zul 1avıd (pnos 
xai Anuniosos 6 balnpzis. Evios yap Einzorra dıwy Teleu- 
17001 avıcy yaoıy. agl. Menag. — Sokrates in der Pfatonifhen 
Apologie p. 17 viv &yw noweov Ent dixasınpıov avaßidnxı, 
din yeıyoyws nitiw Eidowjzoyza — beftätigt jene critere 

.. Angabe. 

I) ©. b. Hemsterh. ad Lucian. Somn. 12 die Auseinanderfeßung 
der verwandticaftlihen Verhältniſſe des Sokrates. 

m) Diog.L. 11/19 Hovoı de xai duviscons autoy zu ig, aouodas 
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Die Nachricht, daß er fein Leben gu friſten in ber Ingend nat» 
edlem eines Kreien unwürbigem Gewerbe fi hingegeben n), 
oder fie vergeubet habe 0), fiheint auf verkleineruder Nach⸗ 
rede zu beruhen: in ben Schriften der Sokratiker erfcheint 
er als unabhängig in feiner Dürftigleit p), der ber Gottheit 





1ldovs* aldval re adrou xal ras Ey dxpondles Xaünızaz Eyıol 
gaoıy , &ydedvutyas ovcas. 89er zal Tiuwva y rols ZUloR 
sinely , 


ex Gou op drıkalıya AıBokdos, Evyouokkayns zul. 
Pausan. IX, 35 Zwxodıns re 6 Zupporloxou ne6 zus els ınW 
Gxoömolıy 2oddov Kapfıay eloyaoaro ayaluaıa “Adnvaloıs. 
aa vevra uly Lorıw Öuolos Anayıa Ey Eo9nı. gl. I, 22 
Menag. ad D. L.1L und Meiners Geh. d. W. TI ©. 349, 
Porphyr. ap. Cyrill. c. Jul. p. 208 Spanh. zaralınöyıes da 
avekktacıoy 16 elta aurös silpyaaıo aüy. 15 narpl my Audoro- 
uıxiv, elıe alros 6 naıng altod uövos zul... . zal Tiuasos 
iy ın Eyvarn Aıdovoyeiv prol uenadnzeyaı Zuxpatuy. 

n) ©. Duris (m) vgl. Diog. L. 1I, 20 pnol # aöror Agıoröfevog 
6 EZnıw9doov zei yonuarlocaodes rl. ib. Menag. vgl. Mahnii 
Diatr. Aristox, p. 73. Luzac Lectt. Attic. p. 247. Diog. L 1, 
Koltwya # dyaoızoas aüroy dno roü eyacınolov xal nas- 

deceous rix zara ıpyuynv zdgıros Eoaodeyra Anumpıös prow 6 
Bulayrıos — eine Sage, die ſich fihwerlich mit der Zeitrech⸗ 
nung vereinigen laßt. 

9) Porphyr. ap. Theodoret, Gr. Att. Cur. XII p. 174 Sylb. äs- 
yero dA eg} adroü‘ ws üga nais wy olx EU Piwacıer oUdi 
sürdxtws‘ agutoy uly ydg pacıy adroy ra naroi dıntelloas 


areıdoüuyra zıl. Ueber folhe großentheild auf Zeugnifie des _ 


Ariftorenus zurüdznführende Verunglimrfungen des Sokrates 
fe Inzac 1. 1. (n) p. 240 sqgg. 

Plat, Apol. p. 38 toos d’ ay duvaluny Exıicaı Univ ou urü» 
&eyvolov. Xenoph, Oecon. 2,3 dyw uiv oluas, Zyn 6 Zu- 
xodıng, sl dyadou wrnrou Enırüyom, eügsiy Ey os OUr 17 
oixlx xal 1a Övıa nayın nüyv Öedlus nevıe uyäs. ib. 2 oö- 
dev uos doxa ng00Ösiuda: yonmdıwv , aM Ixayws nAoureiv. 
vgl. & Plat. Apol, p. 23 dv nerkg uvolg ui xıl. Xenoph. 
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. wenig auch die Angabe des unzuverläßigen Ariſtoxenus w), 


- 9 — 


eignen Beduͤrfnißloſigkeit ſich amunaͤhern beſtrebt 7) , und Im. 
Gefühl ſeiner Unabhaͤngigkeit von ſchwer zu befriedigenden 
Lebensbeduͤrfniſſen, Erwerb und Geſchenke verſchmaͤhend. Auf 
das einfachſte lebend y), Sommer und Winter unbeſchuht und 
ohne Unterkleid, in denſelben Mantel gehuͤllt I, Mangel und 
Beſchwerden heiter und mit Leichtigkeit ertragend, war So⸗ 
krates „den Schaͤtzen unzugaͤnglicher als Ajas dem. Eiſen“ c), 
und verſchmaͤhte allen Lohn für Unterricht w); ſelbſt feine 
Anklaͤger wagten nicht ihn bed Gegenthelld zu zeiben y). So 


Memorab. I, 2, 1. Dagegen Demetrius Phalereus b. Plus 
tar) in Aristide c. 1. xa3 yap Zuwxgdrei pol od Knorr yıv 
oixelay üUndoxev, dla zal uvüs Eßdougaorse roxsloufvac 
öno Koltavos. und Libanius ApoL p. 7 ed, Reiske , Sokrates 
babe achtzig Deinen von feinem Vater geerbt, aber bei'm Aus» 
leihen eingebüßt. 

9) Xenoph. Memor. I, 6, 10 eye A voulo TO wir. wudevös 
desosaı Yeloy eiyaı, 10 di ds Zaxlorar, Eyyurdıa ou delov. 
zıl, Oecon. 2, 10. 

r) Xehoph. Mem. I, 2,1. 3,7. 6, 2. 

s) Xen. Memor. I, 6, 2 Plat. Phaedr. p. 229 Sympos. p. 174. 20. 
vgl. Aristoph. Nub. 103 sq..835 sqgq. 

e) Alkibiad. in Plat, Symp. 219. 

u) Xen, Memor. I, 6, 5 sqq. 11 I, 2, 6, 60. 5; 6 vgl. Oecon. 2, 8 
Plat. Apol. p, 20. ib. aterprett, 

v) Plat. Apol, p. 31 zoür6 ye oöx oiol ze Eykvoyro dmayasoyuv- 
Tj0c1, nagaoyöueyos nägtvon, ös yo note wa n ingafd- 
unv w090y 7 Finca. vgl. p. 19. Eutyphr. p. 3. Als Ber 
läumdung ift zu verwerfen die Behauptung des Ariftorenus b. 
Diog, L. II, 20 vgl. Seneca de Benefic. I, 8. Wenn Sofrates 
auch kleinere Sefchenfe von Sriton u: a. begüterten Freun⸗ 
den bin und wieder annahm (Diog. L. II, 74. 121), große Ga⸗ 
ben fchlug er aus (Diog. L. H, 24), und ebenfo, wie es heißt, 
die Einladungen des Archelaus von Makedonien (Arist: Rhet. 
1, 23) u. a. Tyrannen, Diog. L. If, 25 ib. Menag, vgl. Luzac 
de Socrate cive p, 85. 

w) Plut. de Herodoti malign, p. 856, c. dis dni Zwxparous Agr 


\ 


er fei ohne Erziehung und Bildung gewefen, Glauben vers 
dient, da wir durch vollgäftige Gewaͤhrsmaͤnner wiſſen, daß 
er 3. 3» in ber Geometrie y) fehr wohl bewandert war; ebenfo 
wenig find wir berechtigt anzunehmen, feine frühere Bildung 
fei eine vorzüglich forgfältige gewefen. Nur von zweifelhafe 
ten Zeugen werden Anaragorad und Archelaus feine Lehrer 
gerannt 2), nicht von Plato, Kenophon oder andern Sokra⸗ 
tifern,, vielmehr führt der Platonifche Sofrates feine Bes 

Fanntfchaft mit der Anaragorifchen Lehre ausdruͤcklich auf 


N 


x 


us 


orökeyos, analtdevroy xzal duadıy xal axölacroy eineiv, enn- 
veyxev, ddızla di ou npoagv. dgl. Cycill. contra Julian. p. 186 
Spanh. Porpbyr. ap. Theodoret. in Cur. Gr. Att, I p, 8 eivas 
dA adrör npos oblir ulv dpua, dnalderros ds nepi närıa. zıl. 


Xenoph. Memorab. IV, 7,3 rö de uezoı rwr duotur.tov dır- 
yeruudıny yenusıolay uavdareıy anedoxiualev: 6 Ts iv 
yap dpeloli Teure, 00x Ipn üperr xalıroı olx dneıpög ya 
ahkwy ijv. vgl. Plat, Meno p. 82 sqq: Hindenkurg zu Zenoph. 
a. a. O. Cic. de Orat. IH, 16. 


Diog, L. II, 19 dxovoas d& Ayabayöpov , xard Tıvas, alla 
æcel Aduovos , ws Atccavdeos iv Aradoyuis, uera ınv — 
vou xaradixyv dinzovas» dozelaov Toü Yuoıxoü' ob xei 
neıdıza yerkogeı pnoiv Agıaröfevos. 45 dugörepos de jxov- 
cay "Avakuyogov, xei obtocç xub ögınldgs. 23 low de 6 
Xios xai vor Ovın Eis Zuuov guy "Apxeldo enodnuiocı 
(ynoly). vgl. I, 14. Porphyr. ap. Theodoret Gr, Att. Cur. XII 
p. 174 udn de neoi 1a Enıaxaldexe Em npooelhiy auıg 
Auyeiaov roy ’Avakaydgov uadnıyv xıl. Clem. Al. Strom. I 
p. 301 Agriloos, ou Zwxpdins dijzoudey 

&x I dpa ıwy antxlıye Anosoog Ervouolkayxs, 

Ulinywy Enaosdös, 
6 Tiuwy yinaiv Ev rois Zilloig. ib. Potter. Timon fheint nur 
das Verhaltniß des‘ Sokrates‘ zu den früheren Phyfiologen, ' 
nicht zum Archelaus insbefondere, noch weniger legteren als 
Lehrer des eriteren beseichnet zu baten. vgl. Bayle =. v. 
Archel, 





Beichäftigung mit den Büchern bed Klagomenierd zurück =). 
Schäler ded Mufltere Damon ober Lampon aa) fann cr 
ſchwerlich in andrem Siune genannt werben, als in welchem 
er felber ſich ruͤhmt Schäler des Probifus und Konnus, der 
Aspaſia und Diotima zu fein 55). Wer wie er Schrte, konnte 
nicht. andere als Ichrenb zugleich fortwährend lernen cc) und war 
im Stande auch aus bem Verfehr mit Solchen Anregungen und 
Belehrung zu fchöpfen, deren Richtung in Leben und Wiſſen⸗ 
fyaft er zu befämpfen fidy gebrungen fühlte 4). Nicht aus 
der Schule irgend eined Lehrerd im gewöhnlichen Siune des 


z) Plat. Phaedo p. 97 dl’ dxovons uev nore dx PeBllov zuvös, 
os Eypn, Avafaydpou dyayıyyaaxovzos xıl. 
aa) Diog L. (x) vgl. Suid. sv. Sext. Emp. adv. Math. VI, 13 
xzadu zei Zuxpding zulneo Basuynows Hdn yeyoross obx ndelo 
noos -Adunovya (f. „Adunpov) 107 zıdegsoıny yoırwy xtl. ib. 
Fabric. Weber Damons Belradhlungsweife der Muſik vergl. 
Plat de Rep. III p. 400. IV p. 424. Heindarf in Plat. Protag, 
p- 490. Bei Plato ermahnt Sokrates des Konnus, ös Luk 
didaoxss Kis zal vüy xzudeplzeıv. Eutbyd. p. 272. vgl Menex. 
p- 235 (bb). 
bb) Plat..Meuo p. 96 zai o£ re Topylas (zıydursuss) oüx beayis . 
nenaıdevx:yar zei &ut IIgadıxos. HgL Cratyl p. 384. — Me- 
nex. p. 235 ilym yap (Aonaolay) xal Köyvov ye ıor Mı- 
zgoßlov- 0v70ı yap wos dvo Elci dıdamzalaı, 6 iv yovaszis, 
5 dk Onropiens. — Sympos. p 201 20» Aöyo» 109 zspi 100 
"Eauwıos . . FEOVOR YUyaszor Marunzis Aorlues.. 7 dan xwi 
du: ı0 kourızd ddidusey. 
cc) Xenoph. Oeconom. 2, 16 ömoloym di ueucinxevas uos, bllıves 
izacıa drtornuov£orerol &los zwy Ey 19 nöisı. Plat. Charmid, 
p. 166 xai,vür di oiv Eyay£ ynus 1oino nossiv, ı0v Aöyor 
oxoneiy uclıora uiy uavrou Evexa, tous d& dy zul ıwy al- 
or tnsndelwr. 
Plat, Gorg. p. 470 noir oa &yo 19 nasdi yapır Ko, bany 
dt za 006, day we Ükyins zai daeklains yıuapias. vergl. 
p 482. 86. 505 de Rep I p. 338 Thrafpymahus: adın du . - 
5 Iwzxodsous Ooyie, avıov utv un dIEKEm didaczeıy, uod 
di 105 K)lay neauöyıa uaydaytıy, 


dd 
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Worts hervorgegangen zu fein, hebt er audbrädiih beim 
Zenophon hervor ee). Bebürfniß aber war ihm geiftige Wech⸗ 
felwirkung, wie fie ihm nur in Athen zu Theil werben konnte, 
und ihr zu Liebe entfernte er ſich felten and den Ring» 
manern ber Stadt 7), nie aus dem Gebiete, außer in den 
drei Feldzügen nach Potibia, Delion und Amphipolid, an 
denen er zu Anfang und im Laufe des Peloponnefifchen Fries 
ges, DI. 86, 2u. 89, 1, Theil nahm. Wie er in ihnen auch 
durch Waffenthaten geglaͤnzt, dem Alkibiades mit eiguer: Le⸗ 
bendgefahr zu Hülfe gekommen unb biefem ben ihm felber zus 
erfannten Preis der Tapferkeit zugemwendet, berichten unvers 
werfliche Zeugen gg) und erzählt Altibiades im Platonifhen 
Gaftmahl ah). Mit begeifterter Liebe und Dankbarkeit feineus 
Baterlande ergeben x), fühlte Sokrates doch nicht Beruf und 


ee) Xenoph. Sympos. 1,5 dei au dmıoxumussss... On au ulr Iloo- 
zayöog e nold doyigisoy dlduxas Ent aople . . . Auäs d 

»  Öoks aÖrovgyobs zıvas Tns Pihogopias Öyrag. 

M) Plat. Phaedr. p. 230 Eerayaovusvo. rıri zei oüx dnıyuola Zoi- 
zus abıog &x Tou Goreog oür’:els ıny Untpoplay dnodnusic, 
oür’ Fo rebyous Zuoye doxeis 10 napenay dkılyar Zo.. pı- 
Aouadns yap ehu. 1a lv o0y xwola zai ıa devdoa oddiv u 
29Ası didaoxeıy, ob d’ iv 19 Gore aydpwnor vgl. Meno 
p- 80. Crito p. 52. Diog. L. II, 22. Dagegen Diog. 8. II, 23,. 
Gofrates fei nach dem Zeugniß‘ des Ton mit dem Archelaus 
nah Samos gereift (x), zul ITusuds 2i9eiv "Agscrorlins pr- 
olv- alla za els Ioguor, ds Daßmpivos xıl. 

gg) Plat. Apol. p. 28. Charm. p. 153. Lach. p. 181. vgl. Aelian 
V. H. VII, 14 III, 17 ib. Perizon. Diog. L. II, 22 sq- ib, Me- 
nag. Antisth. ap. Athen. V p. 216. sel. Luzac de Socrate cive 
p- 49 sqg. 

Ah) Plat. Symp. p. 219 sq: vgl. Plut. Alcib. p. 194. — Bei Ampbis 
polis foll nach unverbürgter Sage Sofrates dem Xenophon das 
Leben gerettet haben, Diog. L. I, 23. vgl. Meiners Geſch. II 

S. 4. 

ii) ©. beſ. Plato Crito p. 50. 51 sqq. Apol, p. 29. Xenoph. Me- 

mor. Jll, 3, 12. 5, 2 sqq. 18 sqq. 
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Trieb im ſich durch Uebernahme oͤffentlicher Aeinter in bie Ver⸗ 
waltung des Staats einzugreifen Ak), obgleich er ihre Män 
gel und Ausartungen fehr. beſtimmt und mit tiefem Schmerze ers 
fannte und. zweimal burch bie That den Muth bewährte niit 
Gefahr feined Lebens der Ungerechtigkeit Widerſtand zu lei⸗ 
fen; das einemal als Worftcher der Prytanie dem Befchlaffe 
ſich widerſetzend, der die Sieger von Arginuffä wegen ver, 
ſaͤumter Beſtattung der Gefallenen zum Tode verurtheilte, 
das andremal nicht zu bewegen dem Befehle der dreißig Ty⸗ 
rannen zur Verhaftung des Salaminiers Leon Folge zu lei⸗ 
fin 23. Richt fowohl Scheu vor ber Zügellofigfeit ber Des 
wolratie mm), oder Ungeſchick in den Gefchäften zn), das er 
trontfch ſich worwirft, fcheint Sokrates von der Öffentlichen 
Angelegenheiten fern gehalten zu haben, als vielmehr bie 
Ueberzeugung zu einer andern Wirkfamteit, der Wirkfamfeit 
durch Lehre und Leben berufen zu fein 00). Wann biefer Ber 





kk) Plat. Apol. p. 31 Zoos dv oUy döfsev dronov eivas, Brr dg _ 
Yu lin ulv zavta Euupovieio reguwy xal nolungayuorür, 
dnuooig de od rolum dvaßalyay eis zo nAjdos To Üueıegor 
Euußovlsusıy ıj ıöisı. sovrov BR altıdy Earıy Ö ÜÖneis duou 

‚nollaxıs denzbare mollayoü Ayorzos, öre os Jeiöy Tı xad 
dauöyıoy ylyyeraı al, vgl. p- 36. Gorg. p. 473 sqq. 521. 

ID) Plat. Apol. p. 32. Xenoph. Memor. I, 1, 18. IV, 4, 2. Axioch. 

12. Diog. L, IT, 24 al, gl. Luzae L. 1. p. 80 64. 131. 

me) Plat. Apol, p. 31 sq. od yag Eorıy ric dydgsinar owdj- 
-deras oüre Uuly ode Ally nindes oder yynolus Eyayrıouue- 
vos xzal dıazulvoy nolla ddıza zul napdvous Ev ıj nölss 
ylyveodas xl. vgl. de Bep. VI p. 496. Gorg. p- 521. 473. 
515. Axioch. 12. 

nr) Plat, Gorg. p. 474. 

00) Plat. Apol, p.30 zalın yap zeisues 5 Yeös. Ib. et 31. 2arıyao dd 
dnoxıelynıe, 00 Öndtas Elloy roswüroy Edonoee, dıkyvus:.. 
noooxsluevoy ı5 nölsi zii. p. 33 Zuol toũtro.. no0o016- 
Tarıas Und roũ Ieov ‚nodteeıy xal dx uayısıöy zal &E dyv- 
xrioy xal nayıl 1oöng xıl. Eutyphr. p. 2 do9es ydop tor⸗ 
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ruf zuerſt zur Beſtimmtheit des Bewußtſeins in ihm gelangt, 
waun er zu lehren begonnen, darüber laſſen ſich nur ſehr 
unfichere Vermuthungen anfftellen, und nicht wahrfchernlich 
ift daß Sofrated von einem andern. frühern Lebensberufe 
ploͤtzlich zu dieſem (n) übergegangen fei, wahrſcheinlicher daß 
der Trieb zum Wiſſen, der fruͤh in ihm erwacht fein muß pp), 
ihn vermochte anfangs Belehrung in Berfehr mit denen zu 
ſuchen, die er für weifer hielt 49), und als er fie bei ihnen 
nicht fand, im lebendigen Wedjjelverfehr mit Andern fie, wie 
ſich felber, Über die Gegenfände zu verftändigen, die fein bin 
- and wieder bie zur Efftafe ſich ſteigerndes einſames Nachden⸗ 
fen vr) in Anfpruch nahmen. Ohne Zmeifel war er laͤngſt in 
biefem Berufe wirkſam geweſen, ald Ehärephon bie Erfiärung 





zuy vloy nowrov Zruutindivar Önwus Laoyreı dr Ägıoror. 
ee Gorg. p. 521. Xenoph. Memorab. I, 6, 15 norepws d' ür 
. udlloy 1a nolıtıza ngeisrorite ‚ el uövos alım zgdrso, 

ve Erunelokunn 10v ws nAelorovs ixayovs eiyaı NoaTTEıF 
gura; » 

pp) D Darauf deutet : die von Plato aufgezeichnete unterredung des 
jungen Sokrates mit den Eleaten Parmenides und Zend, die, 
wenn auch gewifi nicht für einen thatſächlich treuen Bericht, zu 
halten, eines hiſtoriſchen Grundek fiher nicht entbehrt. vgl. 
$. LXIX, e. 

49) ©. bei. Plat, Apol. p. 21. 

_ rr) Plat. Symp. p- 114 T0» ouv Zuuxgaıy (Epn) Eaur@ nos 7000- 
Syovıa Toy -voüry zur ımv ber MonEleodns Ümoleımösrer, 
xui neguulvoytos 00 aeleusıy nooievas els TO Teöcder — zum 
Gaſtmabl. Wie Sokrates im Sinnen und. Sorichen begriffen 
(Euvvongae. . fs... .zel &nedy- od AE0UYWEE ur .. Crrwr), 
im Seldlager vor Potidäa von früb Morgens bis zum nächſten 
Sonnenaufgange auf derfelben Stelle geftanden habe, erzählt 
Alkibiades in feiner begeifterten Rede, Plat. Symp: p.220. Sn 
fo tiefes- und" anhaltendes Machdeufen fol, nad dem Beridte 
Späterer, Sokrates häufig fi verſenkt haben; ſ. Phavorinus 

db. Eellius Noctt. Att. Il, 1. vgl. Meiners philoſ. Schriften II 
S. 43. 


| 
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des Gettes von Delphi zuruͤckbrachte, Sokrates fei ber weiſeſte 


der Menſchen ss), und.ald Ariſtophanes in den Wolfen ihn 
als Haupt der Sophiſtik nerfpottete (Ol. 80, 1) 1). Bon 
den Sokratikern, die wir fennen, wird er großentheild als 
alternder Mann oder Greis Ichrend aufgeführt, weil fie ihn 
barzuftellen beftrebt waren, wor fie ihn ſelber gefehn unb ges 
hört hatten. 

4 Auf dem Maztte, in den Gpmmagen und Werkſtaͤt⸗ | 
ten une), mit Zünglingen, Altern und jüngeren Mänsern über 








® 
% 


ss) Thärephon, einer derer welche an der Vertreibung der dreißig 
Tyrannen Theil nahmen, hatte in- feiner Begeifterung für den 
Sofrates, dem er von Jugend auf verbunden geweſen war, bie 
Deiphiihe Pythia zu fragen gewagt, ob jemand weifer fei ale 
jener, und darauf die Antwort erhalten, Niemand fei weifer, 
f. Plat. Apol. p. 21. Xenoph. Ap. 15. oder wie Spätere (f. 
Suid. s. v. 00gös) in Verſen fie reden laſſen, 
sogds Zopoxkis, Bopezegos # Eöpınidns, 
dydoay dt nayıoy Zuxpdıng Gopwsuros. 
Diefes Orafel in fehr verfihiedener Weile von Kirchenvätern 
md vom Epikureer Kolotes (f. Plat. adv. Col, p. 1116 f.) und 
nach ihrem Borgange von Neueren (f. Brucker I p.'534 sq.) in 
Anſpruch genommen, hatte auf den Sofrates Eindrud gemacht, 
und ihn zwar ſchwerlich wohl zuerft veranlaßt die Weisheit 
Andrer.zu prüfen, wohl aber darin fortzufahren von neuem 
ermuthigt,, dieſe Prüfung feiner felber und Andrer ihn aber 
zu der Auslegung geführt, der fei unter den Menfchen der - 
weifefte, der wie Sofrates einfehe daß er nichts werth fei, 
was die Meisheit anbelange vgl. F Delbrück's Sokrates 
S. 32 fi " 
st, Delbrück nimmt am a. a. ©. ©. 34, daß um den Sokrates in 
foihem Maße zum Segenftande öffentlicher Aufmerkfamteit zu 
. maden , fünfs bis fechsjährige Lehrthätigkeit vorangegangen; 
Wiggers (Sokrates S. 30) ohne Grund, S. habe vom dreißig: 
ſten Jahre an zu lehren begonnen; mit beſſerem Grunde Mei⸗ 
ners, Geſch. II. S. 353, er habe früh angefangen. 


uu) Xenoph. Memor. I, 1, 10 die un» Exeivos ya dei uiv zw dv 


® 


Lebenszweck und Rebendberuf ſich zu unterhalten, fie des Nicht- 
wiffend zu überführen um ben fchlummernden Trieb zum Wiſ⸗ 
fen in Bezug anf feine naͤchſten und hoͤchſten Objeete in ihnen 
zu wecen»v), fehen wir den Sofrated von früh bis ſpaͤt uners 
muͤdlich befchäftigt. In jeder menfchlichen Beftrebung, mochte 
ffe auf das Gemerinweſen oder anf daB Hausweſen und den Er⸗ 
werb, auf Wiffen ober Kunſt gerichtet fein, wußte er, der 
Lehrer menfchlicher Weisheit ww) , Anknuͤpfungspunkte für 
Unvegung und Entwidelung wahrer Selbfterfenntniß und des 
fittlichreligiofen Bewußtfeins zu finden und ließ nicht ab feine 
geiftige Geburtähälfe zu üben, gleich wie feine Mutter Phaͤ⸗ 
narete die leibliche geübt hatte za), wie oft auch feine Bers 
fuche mißlangen. und mit bitterem Sohn abgewiefen, mit Uns 


Te yaysod nowf 15 yap Eis TOUs nepmmdtous zal Ta Yuusd- 
ca je xl. 991. I, 2, 37. IU, 10. 

vv) Plat. Apol. p. 36 &nd d2 10 ddl Exaacor Iay Elepyereis 177 
ueyloınv edtpyeolav, os ya pam, &rraüda ya,: Ennıyeıparv 
Exaosoy üuuy neldeıy mn roötegey wire ıoy Eaurod underös 
ruuushegodas, Agiv Eavrov Enıuelndsln Önus ds BAToTos zei 
GoovıuWicTos E00 5: UNTE tijjs NölEwns, MEIN Urs Tas 

" nölews. cf. p. 38. 28. 29. Xenoph. Memorab, I, 2, 64 150 dt 
xullioıns zul weyalongeneosäins Agerjs, H nöltıs 18 xad ol- 
xovs EU 0lxoücı, oorofnow Znsduueiv. cf. I, 6. 9. Plat. Apol. 
p. 30 .zaure xai venıegp zul ngsoßvrlop, Örp dv Erruygavo, 

. 2101700, aul Evo zal dorw, uüllor dE Tois dorois, dam ou 
&yyvıloo Zark yereı. ib. et 31 olov dry mos doxei 6 Yeos Zul 
15 nölsı nooctedesxevas Towürdy tıva, Ös Vuas Lyelpwor xai 
neldory zal Övediiov Eva Exacıoy obdty nalouas ıny yufoer 
Ölyy nayıayoü ngooxzaslkory. dgl. p. 33 sq. Sympos. p. 216. 
Lach. p. 188. 

wie) Plat. Apolog. 20 7 nee dorıy Ioucs dydgonivn ooyla" 1 rs 
yao xwduyeio tavımy Eivyas oopös. zul. cf. Cic. Tuseul. 
V, 37. | 

xz) Plat. Thcact. p. 149 00x ‚&xnxoas os ya el vlöc uetlas 
paia yervalas ve xal Bloovgäs, «baıyagkıns; xzil. vgl, Dein 
dorf z. d. St. 
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dank und Haß vergoften wurden 7y). Die größere Menge 
fah in ihm nur den unbequemen Dränger zu Iäftiger geiftiger 
Anftrengung und Selbſtpruͤfung; bie aber welche ihn verftans 
ben, in dem burch ihm angeregten höheren Streben fich ges 
fördert fühlten, ſchloſſen ſich ihm mit einer Liebe und Bewun⸗ 





derung an, wie fie einem menfchlichen"Zehrer ber Weisheit 


fchwerlich je wieder zu Theil geworden iſt 22), — die einen 
bie Ehrgeiz und bie Heftigkeit andrer Leidenfchaften fie auf 
die entgegengefegte Lebensbahn zurüdführte, wie Alkibiades 
und Kritiad aaa), die andren Zeit ihres Lebens und in ihm 
ſeine Lehre bewährend, oder boch eng fich ihm’anfchließend 522). 
zu ihren fol außer denen die man vorzugsweiſe als feine: 





yy) Plat. Apol. p. 22. 23 2* tavımol dy T7s &erdorwg .. nollel 
utv antydeial wor zryövaoı zal oias yalemısızıar zul Bapd- 
zerei, more nollas dießolus dr’ auröy yeyarkyaı, xıl. vgl. 
p. 18. Diog. L. II, 21 noldazıs JR Bıunubrepov Ey Teis Inty- 
080, dın)syöuevoy xovduvllceodus 67:73 negurlllesdes, 10 nlloy 
18 yeldodaı xarupporouusvor’ xal ndyıe Teürw ler 
aysiıxdzong. dgl. Menag. 3. d. St. Er erfdhien Ihnen als 
üßgsorjs, -Plat. Symp. p, 215. 2gJ.'Gorg. p. 482. 91. 522, 
Xenoph. Memor. IV, 4, 9 

22) Plat. Symp. p. 221 Alkibiades: 10 d2 undert —E Öuoov 

eiyas, TE Twr nelawy AnTE tou vüx Övzov, roũro d£ıor 
nayros Sauuaron vgl. Xenoph, Symp. 4, 43 sq, 8, A. Memo- 
rab. Ill, 11, 17. 

aaa) Xenoph. Memorab. I, 2, 12. 24. 39. vgl. Cic. de Orat. III, 34. 
Plut, Alcib. p. 66. 4el. V. H. IV, 15. Aeschin. contra Ti- 
march, p. 24 Steph. Diod. Sic. XIV, 5. Piat. Theact. p. 150 
noAlod nd Toüro dyvonoayızs . . Zuod dE xaragpovijaurtss 
7 avröl in’ dllwy neioHkvıes, annkdor nowialtenor 1oV deor- 
10 dneldörres dd za Te Aoına Einußldcar di movnoav 
Ovyovolay, xal 1a Un’ duou wausudlrrk xaxds Tokportes 
anwieguy, ıyeudn zul Eidwia meoi nArloyos NOWORUEVOs rou 
ulnduüs, | 

Eh) Xenoph. Memor, T, 2, 48. 
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Schäler ober Sokratiker bezeichnete, auch Euripides cec) ger 
hört haben. Aber auch den treuen und fländigen Anhängern 
entwidelte Sokrates nicht in fortgehenben Borträgen feine 
Lehre dad), die ihm felber vielleicht nur in dem Maße zur 
Deutlichkeit des Bewußtſeins fich erhob, in welchem er durch 
lebendige Wechſelwirkung der Unterredung Anregung und 
Veranlaſſung fand fie in's Einzelne durchzuführen. Bon ihr 
Tonnte daher auch jeber berfelben fi wehl nur aneignen was 
er theild zu begreifen, theild Durdy entgegenfommenden Sinn 
im Sokrates hervorzurufen wußte: fo daß denn auch jeder 
fie in beſonderer Weife auffaflen mußte, in Bezug auf Tiefe 
und Umfang berfelben. 

5) Wie Sokrates nicht fortgehende LXehrvorträge hielt, 
ebenfo und aus demfelben Grunde verfuchte er Feine fchrifts 
liche Darftelung ece). Um fo mehr waren feine vertrauten 





ecc) Diog. L, II, 18 2doxe: dA auunossiv Eupinldy. 69er Mynoi- 

uayos obro pnos · 

ꝓoqhvec Lori xaıyoy doaue zouı Eöginidov, 

® xal 1& gobyay’ ÖnorlIncs Zuxpdrng. 
zul ndly, „Evginldus Ouzoatoydupous“. zal Kadlllas IIednraıs 
rer „Ewxpdıns yap airıos.“ "Apsoropdyns zul. vergl. 
Aristoph. Ban. 1491 sgq. 

ddd) Plat. Apolog. p. 33 2yo di dıdaoxalog ulv obdeyos Wo: 
dyevöuny: si BE Tıs duou Akyovıos zal ı@ ducviod npdrror- 
zos Enı$uuoF axovey , Elıe vEutepos Elite TQEOBUTEEOS, OD- 
divi nunore Zp%ynoa .. . dA Öuolas zul niqualg wel ne- 
vnti nepkyo Euavıoy kowrey, zul &üv dis Boülnıaı dnoxgı- 
yöusvos dxoüsıy aoy üy Myo. vgl. Xenoph, Memor. I, 2, 3.(f) 
'Symp. 4, 43. Plut. an seni ger. sit respubl, p. 796. 

see) Sofrates hatte im Gefängniß, zum erfienmal in feinem Leben 
(npörep0» vüdty wnors noımors), fih in Berfen verfucht, Aeſo⸗ 
piſche Gabeln rhythmiſch bearbeitend und den Eingang zu einem 
Hymnus auf den Apollo dichtend (Platon. Phaedo p.61). Bon 
beiden Berfuchen fanden ſich im Alterthum Aufzeichnungen, de: 
ren Aechtheit jedoch Kritiker in Anfpruch nahmen „ f. Diog. ].. 
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Schuler ober Anhänger Sff) beſtrebt Lehre und Leben ihres 
großen Xehrerd, die einen, wie Kenophon, Aeſchines ggg) u. A., 





IN 


338) 


I, 42. Themist. Orat. XIV p. 321. Sm lebrigen wird aus—⸗ 
drücklich verfichert, daß Sokrates nichts Schriftliches binterlaffen. 


'Cic, de Orat, III, 16 cuius ingenium variosque sermones im- 


mortalitati scriptis' suis Pleto tradidit, quum ipse litteram 
Socrates nullam reliquisset, 89l. Plut, de fortuna Alex. p. 328. 
Diog. L. 1, 16 al. Sokratiſche Briefe werden allein von Liba⸗ 
nius angeführt (I p. 682), Die Unächtheit der vorhandenen 
fpringt in die Augen und iR von Pearfon (vindic. Ignat. II 
p. 12) und Andren nachgewieſen worden. 

Aus den dürftigen Nachrichten über die Dialogen ber Sofratie 
fer geht fo viel mit Beftimmtheit hervor, dag in ihnen großen» 
theils Sofrates die Unterredung leitete (f. Antiſthenes b. 
Athen, V p. 216, c u. Aeſchines Bruchſtücke b. Fiſcher T—IM. 

XVIT), oder in ihnen geichildert ward (Gellius Noctt. Att, II, 17) 
und fie in Beziehung auf. Öegenflände und Beranlaffung zum 
Theil übereinfamen; f. m. Auffag Grundl. d. & d. Sokr. 
im Rhein. Muf. I ©. 120 f- 

Darauf bezieht fi wohl Menebemus Beſchuldigung, ds rove 
altlarous dielöyous Övıes Zwxgdtovs Unoßdlloıro, Anußirwr 
zeg& Kavdlnnns. Diog. L. II, 60. vgl. Athen. XIII p 6ll,e, _ 
mo Sdomeneus ald Gemährsmann angeführt wird. vgl. Aristid. 

orat. Plat. I p. 35 Cant. Bon den unter Yefchines Namen 

auf uns gekommenen Dialogen waren zwei, von der Tugend 

und dem Reichthum oder Eryrias, alten Kritikern fchon mit 
Recht verdächtig; fie werden von Suidas s. v. unter den 

xalovuevors oxepdloıs angeführt, von denen Diogenes £. II, 60 

fagt, oyödp’etoiy Exieluutvos xzad oux Expalvorres 179 Zuxpu- 
tuxny zöroriay- ods xai ITasalorgaros 6 Epkoıos Meye un ei- 

var Aloxivou. Noch verbächtiger und neuer aber iſt unfer Axiochus 

und ſchwerlich der den Diogenes unter den 10 Zwxgarızov 7905 

anonsuayutyoss nennt. Späterer Zeit noch möchte dad dem 

Kebes angedichtete Gemälde angehören, worin unter andrem 

Fremdartigen auch Stoifhe Terminologie fi findet. vgl. Mei- 


'ners iudic, de quibusdam Socraticorum religg. und $ifcher’s 


Vorrede zur Dritten Ausgabe des Aeſchin. Ueberhaupt hatte 
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durch thatſaͤchliche Ueberlieferung deſſen was ſie geſehn und 
gehört hatten, bie andern, Plato und wahrſcheinlich auch Eur 
klides und Antifthened, durch Schilderungen zu verherrlichen, 
in denen fle nicht fowohl Thatfächliches zu berichten als viels 
mehr die innerfte Eigenthümfichfeit der großen Erfcheinung 
in ihrer Entwidelung zu veranfchaufichen unternahmen. Er⸗ 
ftere fonnten immer nur vereinzelte Züge wiedergeben, etwa 
wie die in unferer Zeit verfucht haben große Männer nad) 
Mittheilungen der Unterhaltung zu cdyarafterifiren, und derr 
jenige unter-ihnen, deſſen Schriften unverfälfcht und durch⸗ 
aus beglaubigt auf und gekommen find, Kenophon, mit unvers 
- tennbarer Wahrheitsliche, aber eben ſo unverkennbarem Mans 
gel an tieferer Einficht in Mettelpunft, Endzweck und Glies 
derung der Sofratifchen Weisheit, wahrſcheinlich auch ohne 
vodig deutliche Erinnerung aller Einzelheiten, Die er erft nach 
Berlauf mehreser durd) feine eignen Scidjale im glorreichen 
Afiatifchen Zeldzuge in Anfpruch genommener Jahre aufzeichs 
nete All). Die andern flellten die Sofratifche Lehre dar wie 
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ſich den Dialogen der Sokratiker frühzeitig Unächtes zugeſellt, 
deſſen Ausſcheidung alte Kritiker ſi ich angelegen ſein ließen; 

ſ. Niog. L. II, 64. 
hıh) Sn der Hauptſache kann ich dieſes nach Diffen (de philosophia 
morali ig Acnophontis de Socratis commentariis tradita, Got- 
ting. 1812) von mir im Rhein. Muf. a. d. a. St. ©. 123 ff. 
II ©. 87 ausgefprochene Urtheil über Zenopbon’s der Bertheir 
digung und Berherrlihung feines Lehrers gewidmete Trilogie 
(Denfwürdigfeiten, Gaftmahl und Haushälter) nicht zurüdneb« 
men. Wie gern ich auch mit dem von mir hochgeachteten Bers 
theidiger diefed GSofratiferd (Kenophon v. 5. Delbrüd, Bonn 
1829 ©. 64;ff. 132 ff.) anerfenne, daß Sofrates, jenahdem die 
mit welchen er” eben zu thun hatte, fo oder fo gefinnt, mehr 
oder weniger reich ausgeſtattet, menr oder weniger weit fort: 
gefchritten gewefen, die Behandlung feiner Geſpräche eingerich: 
tet, Daber nicht immer daſſelbe über Daffelbe gefagt habe, — fo 
vermiffe ich doch nach wie vor kei Zencvbon eindringliches Ber: 





ie fie begriffen und in der Ueberzeugung ihr alle Refultate 
ihrer felbfithätigen Forſchung zu verdanfen, fie ausgebildet 
hatten. So wie daher in erfterer Weife fein volltändiges in 
feiner ganzen Ziefe aufgefaßted Bild des Sofrates entfichn 
fonnte, fo in leßterer Weife Fein ſcharf begrenztes, das Ur⸗ 
fprüngliche Sofratifcher Lehre von ihren ferneren Ausbilduns 
gen fonderndes. Diefe beiden verfchiebenen Darftellungsweifen, 
bie fh in den Schriften des Zenophon und Plato erhalten 
haben, welche ſchon das Alterthum, zwifchen beiden ſchwau⸗ 


fend 


und suchen der des Aefchines, für die lauterſte Quelle 


der Kenntniß des Sokrates und feiner Lehre hielt zz), laſſen 


ſtändniß der von ihm felber angedeuteten Srundgedanfen ber 
Sofratifchen Lehre und Entwidelung derfelben für Wohlbegabte. 
Mochte ſich's Sofrates auch angelegen fein laffen ed dahin zu 
bringen, daß die Tugend nicht länger ald etwas beſchwerliches 
gehaßt werde, ohnmöglich fonnte er es Dabei bewenden laffen, 
der nad Zenophons eignem Zeugniß zwiſchen Rechtthun und 
Wohlſein (eiroakl« und erruyrie) unterſchied, und ſchwerlich 
mit den recht wohl begabten Ariftippus , Hippias und Euthy⸗ 
demus (Memor. II, 8. IV, 2) auf halbem Wege ſtehen bleiben. 
vgl. folg. $., z. ’ 


ii) Die Einen fritten im Alterthum, ob Ylato’s oder Zenorhons 


Berichte treuere Darftelung des Sokrates enthielten (ſ. Sext. 
Emp. adv. Math. VII, S sqq,), Andre ob Plato's oder Aeſchines's, 
Aristid, orat. Plat. 2 p. 367 xei unv EE Toov uly Eywy’ oü- 
dinor üy Sehyy Aloylvay IMdtorı .. EM! dyelodn Tol 
dtönoss Twv 00pıoray 7 xolaıs. adın . . . Toy ulv yao & 
Nxovoev eixos Alyeıy, 7 drı Byyurdıo izelray — 6 da vos pü- 
08ws olumı xErontae vn negsovoig xrı. vgl. p. 474. Aeſchines 
aber ‚galt für geifted- und fprachverwandt dem Zenophon, 
f. Hermogenes II, 12 p. 111. II, 3 p. 66 Sturm, und_follte 
wohl diefem nicht unbedingt vorgezogen werden, wo er mit 
Hebergehung des Xenophon, ueben dem Plato, als vorzüglicher 
Nacheiferer der fogenannteh Sokratiſchen Weiſe (10 de idiws 
xurovusyoy &ldos Ewxgerizuv) genannt wird, Demetr. Phal, 
de interpr. p. 167 Gal, Bon Andern werden Plato's und Ler 
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ſich weder durch die Annahme hinlaͤnglich vermitteln, nur 
das duͤrfe als ächt Sokratiſch gelten, was beide einſtimmig 
enthielten Akk), noch durch Vorausſetzung, der Stoff ſei aus der 
Xenophontiſchen, die Form aus der Platoniſchen zu entneh⸗ 
men A); wohl aber theils durch bie Ueberlegung, Sokra⸗ 
tes müffe ald Urheber einer neuen philofophifhen Entwickes 
lungsperiode die unterfcheidende Richtung derſelben eingeleitet 
haben, die als Bedärfniß bed Zufammenhanges und Zufams 
menwachfend aller Zweige des Wiſſens, zunächft in beſtimm⸗ 
terem SHeranstreten der Idee und Form des Wiſſens fich 
geige mmm); theild durch forgfältige Beachtung ber ZJengniffe 





nophons Berichte mit einander verfnüpft, f. Diog. L. II, 65; 
Cicero empfiehlt für die Einfiht in Sofrates Weife die Tugend 
u preifen und für fie zu gewinnen vorzugsweife die Platoni« 
fhen Bücher, Acad. I, 4 ut e Platonicorum libris, maxime- 
que Platonis intelligi potest, (wo Daves's Conjertur max. 
Xenophontis, mit Recht verworfen wird, f. Groen van Priusterer 
Prosop. Plat. p,51) vgl. de Orat. III, 16 (IN), und gefellt in e. a. 
St. ihnen die des Zenopbon u. Aefchines bei, Brut, 85. vgl. de 
Rep. 1,10. Andre verfennen ganzlich den Unterfchied zwiichen Pla⸗ 
tonifher u. Sofratifcher Lehre, f. Rhein. M.I S. 122. Der Sillo⸗ 
graph Timon verwarf dagegen entichieden Plato's Schilderung. 
Sext, E. adv. Math. VII, 10 &9er xai 6 Tiuwv alıdızmı 10% 
ITatwya Eni 18 oürw zallwalsev Tov Zwxocinv nolloıs 
Magyuacıy- 7 ydo nos 109 olx EIElovın usivaı nIöloyor. 
vgl. Diog. L. III, 26 j 
os dyinlarıe Iflaruy nenlaoubya Iavucıa Eldus. 
In neuerer Zeit, befonders feit Bruder (I p. 556) iſt es da: 
gegen erft üblich geworden, bad Bild welches Renophon vom 
Soerates entwirft, für das ausſchließlich treue zu halten. 
kkk) Meiners Gef. der Willenfchaften II, ©. 421. 
UN) Garnier, in d. Memoires de PAcad. des Inscript, XXXIV 

p. 137. " 

mmm) Schleiermacer über den Werih des Sofrates als Phifoforhen, 
in d. Abhandl. der K. Pr. AP. d. W. 1814. 15. S. 50 ff. 


des Arjfloteled‘, der augenfcheinlich fich 's angelegen fein ließ 
das eigenthuͤmlich Sokratiſche vom Platonifchen zu unters 
ſcheiden zn). 

6) Wie aber Sofrates in einer Zeit der lebhafteſten & Ber 
wegung, in der bad Intereſſe fo vielfach getheift und fo ſchwer 
dauernb zu gewinnen war, die verfchicdenartigften und darun⸗ 
ter fehr ausgezeichnete Geifter, in folhem Maße zu feffeln 
und für die hoͤchſten Zmede zu begeiftern vermochte, er ber 
arm und unſcheinbar in feiner Erfcheinung (er felber pflegte 
das Silenenartige feiner Geftalt dem Spotte Preid zu ges 
ben 000) ), alle Künfte eined Sectenhaupts verfchmähte, — bes 
greift fich theild daraus, Daß das Bebürfniß der Zeit in ihm 
zur beutlichiten Anerfennung und zum beftimmteften Ausdruck 
gelangt war, theild aus dem völligen Einklang von Leben 
and Lehre im Sofrates (D, aus der Liebe mit ber er fie zu 
entwickeln bereit war, überall wo er Empfänglichfeit dafür 
fand, aus ber durch Liebe und Begeifterung befruchteten‘ Kraft 
der Rede ppp) und der Kunſt fie in bialogifcher Form nadı 





ann) ©. m. Gruudl. d. Sokr. 8. im Rhein. Muſ. I ©. 126 ff. 

000) Plat..:Symp. p. 215 Srs yir our 16 ya tldos Buosos Ed Tovtoss 
(roĩc Zeilnvyors zul 19 Zariop 19 Magovx), oüd’ auıos di 
nov duyıoßytnosıs. dgl. Theaet. p. 143 sq. Xenoph. Symp. 
4, 19. 5, 5. Epiktet will dem Sokrates auch ein owua ink- 
xagı za Adv vindiciren, f. Arrian, Disser- IV, 2, 19. 

ppp) Plat. Symp. p. 221 ei yap des rıs ray Zwxgdious dxovey 
Aöyuy, paysiey üy näyu yelodos 16 OWTOy . . . dsosyoutvous 
di Iduy ad rs zul Eyros adımy yıyyöutvos noWtoy lv voür 
Eyovıas Evbov ubyovs küonosı Tüv löywr, Ensıta Ieiordioug 
zus leloe dydluar doerys Ev aütois Exovras. xıl vgl. Xe- 
noph. Memor. I, 2, 37. ib. Ruhnk, Plat..Symp. p. 215 wilois 
Aöyoıs Tobro nostis..... ÖTav yag dxoiw, roll uos ulllor ij 
ruy zopußartuyıwy 7 re xupdla nydz zul daxgum Exyeltas 
Uno ruy Mywy zu» robrou zıl. p, 216 nenovde dE noös 
Tovroy uövoy dydounwy, Ö oüx dv zıs oloıro Ey Luoi Eral- 
yaı, 10 alayuyeadas Öyıvoüy‘ Lyw BR 1oDıoy uöryor eloyl- 


- 


x 
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der Eigenthuͤmlichkeit der Unterredenden ſo anzuwenden, daß 
in erregbareren Geiſtern zuerſt das Bewußtſein des Mangels 
deutlicher Erkenntniß und demnaͤchſt das lebhafte Beduͤrfniß 
zum wahren Wiſſen erwachen mußte. Durch die ihm eigen⸗ 
thümliche Ironie 4997), - bie gegen ihn felber wie gegen Andre ge- 
richtet, ihren verleßenden Stachel verlor, wußte er das Selbfis 
geftändniß des Mangels an Wiffen, durch geiftige Geburts; 
hülfe in der Form der Induction Anfänge des Wiſſens her⸗ 
vorzurufen,, dad Allgemeine deffelben als in concreten That 
fachen des Bewußtſeins fchon vorhanden und wirffam, nur 
noch nicht zu beflimmter Anerkennung gelangt nachzumeifen. 
Nicht feine Ueberzeugungen Andren einzupflanzen ift feine Ab: 
fiht, fondern file gu veranlaffen Diejenigen zur Deutlichkeit 
und Beſtimmtheit des Bewußtfeind zu erheben, die früher ver: 
kannt und verwiſcht in ihnen vorhanden gewefen waren. Em⸗ 
pfaͤnglichen und unbefangenen Sünglingen theilte er fih am 
liebften mit, vorzüglid; wenn Schönheit der Geſtalt Harmonie 
der Sceleuthätigkeiten vwerhieß oder fie zu eıttwideln auffor⸗ 
derte. Auf die Weife fuchte Sokrates das Verhältniß zwifchen 
fchönen Sünglingen und Älteren Männern, welches bei dem 


finnlichen Feuer der Griechen 7) und den Mißverhältniffen 


zwifchen dem männlichen und weiblichen Gefchlechte nicht ſel⸗ 





youcs zul. P. 218 niAypels za zei Inydeis Uno wr dv Quko- 
voyie Abyay, 0°. Zyurıca Byidens dyousıeooy, ylau ypuzas 
&iy Eyvovds Örev Aidovıeı. vgt. Gorg. p. 513. Aristox, ap. 
Cyrill. adv. Iuliau. VI, p. 155. Diog. L. II, 20. 

449) Plat. Symp. p. 216 Ayeiias de nürıa 10üsa Tu Ampere α-. 
deros Aa zei juds vbdir slvar, elpwvewöuerug Ve zul aei- 
Uuy Era 10V Blor 1Q0S tous dvdpanovs Juıslei, Guns. 
P. _459. Xenoph. Synip. 5, Memorab. ],.3, 8 Tuguwıc EV Mens 
Tobroy dnaısen du anoudı: :twy. Cie. de Oral, U, 67. Acad 
IWW, 3 al vgl. Diatribe in Socratis ironiam auct. J. C Badon 
Gbijben. Zuiphan. 1833. 


rır) dgl. Xenoph. gps 5. 5% sq. 
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ten gun entwürdigendem Kalter führte, au verfittlichen,, inbem 
er ben Sinn für Schönheit vergeiftigte sss), und nur unvers 
kennbare Berläumbung hat ihn der Theilnahme an jenem La⸗ 
fier befchufpigt 10). Als Erbichtung ift auch zuruͤczuweiſen 
die Nachricht, Sokrates fei gleichzeitig mit zwei rauen vers 
ehlicht gemwefen , in Uebereinflimmung mit eiuem durchaus 
unerweislichen Volksbeſchluß, dem zufolge während des Pes 
leponnefifchen Krieged Bigamie den Athenifchen Bürgern ver 
flattet gewefen www), Hiftorifch beglaubigte ift ur feine Ehe 





ss) Xcnoph. Symp. 8, 2 2yw 18 yap olx !yu xoövoy alneiv, & 
© oix &owy wivös diereiw. vgl. 36 ff. Plat. Symp. p- 216 ' 
"öpdıe yap Ötı Zwxguins Lowrzds dıdzemar ıwy xaluv xal 
&ei neol Tovrovs kori zus darıkningrer . . . Tore dr ol elrıc 
. zalös 2013 ullsı aöıg) oüdly, zıl. pP. 222 xal ulrros oüx du 
nöroy tevsa nenohreer, dlla zal... dllous nürv nollovg, 
oũs puros Kfanınuy ds koaoıns naıdıza. udlloy abros zu9- 
OTaraı art !gaotoau. Xenoph, Symp. 8, 8 sq. 4l. 
tee) Lucian, de Domo c, 4 zul oüx Hayuvero ylpay Evdawnos (in 
Platonis Phacdro) zapaxalw» nap9Evous (Tas Movaas) aure- 
ooufyasıa naıdegaorıza, |. dagegen Maxim. Tyr. XXV. VI. VII 
und J. M. Gesneri Socrates sanclus paederasta, aus den Schrif⸗ 
ten der Göttinger Akademie abgedrudt Trajecti ad Rhen. 1769. 
wun) Plut, Aristid. p. 335 Anunrosos #6 cbeilngsus zul ‘Iepwruuos 
6 ‘Podiog wur "Agsoröfevos 6 Mouswxös zei Apıororilng, el di 
10 eg Eiyerelas ‚ Bıßlloy Ex Toig Yynoloıs Agıarorllous e- 
ıloy, Ioropovos Mvprw Svyargıdzy „Apsoreldou Zuzgdres To 
0048 Gvy0sxH700, yuyalza uty Eiloa» Eyovis, Tavınv & dya- 
AaBoryss xngevovouy dıa neyigy xal_ Tüy dvayzplur dvdeoni- 
yuv. n0ös miy oUy Tovreus Ixayuc ü Ilavalssos &y Tois neol 
Zwxpdious dyzelgnxe xrl. Athen. XII p.555.6 de zodıov owr 
is Öoumusvos möupart Gy Tous nenırıdevras Zwuxpdrei dio 
yausıns yuyalxas, Baydlungy za 1,79 “Acıoreldov Mugto, 
ud roõũ dizalov xulppulvov (ol xoovoı yag 0b auyywgoügır), 
ala zov robtov in’ duslvou . . . uapsIELO dA nEgi Twy yı- 
yuxwy ungıaua "leguwunos 6 Podsos zıd. vgl. Diog. L.1I,2 ° 
Porphyr ap, Cyrill, centr, Tulian, VI p. 456 Spanh Theodo- 


‘ 
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mit der anthippe, einer nicht bosartigen aber hoͤchſt laͤſtigen 
Frau, an der ſeinen Gleichmuth der Seele zu bewaͤhren er 
reichlich Gelegenheit fand vvu). Urſpruͤnglich nicht ohne hef⸗ 
tige Triebe (w u. anna), war Sokrates ihrer völlig Herr ge 
worben und hatte auch in biefer Beziehung Selbfterfenntnig 
und Selbftbeherrfchung auf das glaͤnzendſte bewährt. 

7) Einen Mann, rein im Leben, erhaben in Lehre und 
Wandel, wie Sofrated, mußten mit Begeifterung lieben die 
ihn zu begrelfen im Stanbe waren, haffen Dagegen bie- ent 
weber alte Zucht unb Sitte für fchlehthin unverträglich hiels 
ten mit Philofophie, oder die die durch ihn vepräfentirte Mah⸗ 
nung zu ernſter fittlicher, Umkehr nicht ertragen konnten. Zu 
der erſteren Art feiner Gegner gehörte ohne Zweifel Ariftos 
phanes, der für alte Sitte und Inſtitutionen begeifterte Dich; 
ter , ber den Sofrates gleichwie den Kleon, Alkibiades, Hy: 
perbolus, mit der ganzer Kraft ferned Witzes verfpottet, weil 
er erſteren als Repräfentanten kluͤgelnder Philoſophie alter 
Sitte, altem Glauben und alten Herkommen fuͤr eben ſo 
verderblich häft. ald letztere, bie Haͤupter einer gewiſſenlos 
das Hergebrachte niedertretenden Parthei der Bewegung www), 


ret, Serm. XI p. 174 sq. Sylb. al Aus der Unbeftimmtbeit 
und den Widerſprüchen diefer Angaben unter einander und mit 
den Andeutungen und Angaben der Sokratiker, namentlich des 
Plato im Phaedo, zeigt J. Luzac in. d. Lectt. Attic. de digamia 
Socratis Lugd. Bat. 1809, nad dem Borgange von Bentley 
u. a. Kritiker, den Ungruttd der ganzen Erzählung. 

vvv) Diog. L. U, 368q. ib. Menag. Xenoph. Symp. II, 10. Memorab. 
II, 2. Plat. Phaedo p- 61. vgl. Heumann in Act. philos, I 
p. 108 sqq. 

www) Süvern über die Wolfen des Ariſtophanes ©. 24 ff. vgl. Roͤt⸗ 
ſcher Ariſtophanes und ſ. Zeitalter S. 268 fe Wogegen der 
neufte Ueberfeter des Dichters, Droyfen, I S. 263 meint, das 
einmalige unbefangene Lefen einer Ariſtophaniſchen Komödie 
reiche bin vom Gegentheil zu überzeugen. Mit Ariftopbanes 
fol fich’8 ahnlich wie mit Heine Verhalten, der wunderbar und 


\ 


- 
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Allerdings mußte die Darftellung ded Sokrates in den Wol⸗ 
fen Berfennung und Haß des edlen Weifen wenn nicht erzeu⸗ 
gen, fo boch gewiß fchärfen und erweitern, wie auch er fels 
ber in feiner von Plato aufgezeichneten Vertheidigungs⸗ 
sebe, geraume Zeit nach bar erflen Aufführung ber Wol⸗ 
fen, zu erkennen giebt 22.27; aber die Nachricht, Ariftophar 
nes habe von ben Anflägern des Sofrates gedungen Ihn dem 
Öffentlichen Hohn Preis gegeben, muß ald Kabel verworfen 
werden yyy), nicht blos weil die jugendlichen Anfläger ohn⸗ 
möglich ihre Anflage mehr als ein halbes Lebensalter vorher 
einleiten Tonnten, ſondern weil fie den ebien Sinn bes Diche 
ters, wie er in allen feinen Komödien auf's beftimmtefte hers 
vortritt , gröblich in den Koth zieht, unb weil Plato in dem 
ganz der Berherrlihung feines Lehrers gewibmeten Gaftmahl 
(5. 223) dem Dichter eine audgezeichnete Stelle unter ben 
in vertranticher Wechfelrebe mit dem Sokrates Begriffenen 
anweiſt. Ald die Abrigen Gaͤſte Morgens erwachen, finden 
fie Sofrates mit den Dichtern Wriftophaned und Agathon im 
Geſprauͤche begriffen über das Weſen der Tragbdie und Komödie. 





begeifternd von allem Heiligen und Großen fpredhe, um es in 
dem nächften Augenblid in den Koth zu treten — eine Bergfeis 
hung, die fchwerlich irgend ein Freund des alten Dichters gel: 
ion laſſen wird. 

xzz) Plat. Apol, p. 18 £uoü yap nollol zaryyonos Yeyoraas oos 
duäs, zal nälas nolld Hy Lın zei oüdtv dAmdis Ayorıes- ' 
dbs Zyw uälloy poßoüua % Tous Aupl "Ayvrov. xl. p. 19 
16 dn Alyorıss ditBallov of diaßallovıes; . . . Zuxoding ddı- 
zei za) nepıepyaleres Intiy 16 Te Uno yils nal ra Enovpdvi«, 
kai 10» yırw köyoy xoelııw navy . .. Tosmüra Yag Ewgäie 
xzal aurol Ev 17 "Agıoropavous zaupdix zu). p.23 Iva de un 
dozacıy ünopelv,, 1a xzara ndyımy TWr (PLLOGOPDUNTMY nO6- _ 
xuoa ravıa Ayovaos ml. Kenoph. Symp. 6, 6 apa. ol, @ 
Zoxouıns , 5 goonzaıns Anızalouneyos; tl, 

Y)y) Aclian. V. H, II, 13. | 


Der zweiten Art feiner Gegner gehörten Kritias, fein 
audgearteter Schüler, Chariffes u. A. unter den dreißig Ty⸗ 
rannen an, die zunächft gegen ihn das Verbot richteten , die 


Kunſt zu reden nicht zu lehren .z22). Die eigentliche Anklage 


erfolgte nachdem Athen von der Zwingherrfchaft der dreißig 
Tyrannen, aber nicht vom Joche neuerungsfüchtiger Dema⸗ 
gogie fich befreit hatte. ein Rebner, Anytus, ein Der 
magog, und Melitus, ein Dichter, hatten fick für die Anklage 
verbündet und den Sokrates befchuldigt, er frevle indem er 


die Jugend verberbe, und die Goͤtter, welche der Staat ans 


/ 


nehme, nicht annehme, fondern anderes neues Daͤmoni⸗ 
ſches aaaa). Die durch Ariſtophaues vertretenen Freunde alter 
Sitte und alten Glaubens ſuchten fie durch ſophiſtiſche Vor⸗ 
ſpiegelungen fuͤr ſich zu gewimen; fie ſelber aber gehoͤrten 
zu ihnen nicht 5055); fie haßten ben Sokrates, weil fie entweder 


durch feinen freimäthigen Eifer gegen Schlechtes und Bericht 


tes fich getroffen fühlten, oder die Anerkennung feiner ſtillen 
Größe nicht ertragen fonnten. Als Verderber der Jugend 
ſcheint Melitus, der Hauptanfläger, den Sofrated nur durch 
Berufung auf feinen Eifer zu Ichren was am beften durch 
Scheu vor den Geſetzen erlangt werte, und durch Die Bes 
ſchuldigung, fein Unterricht nähre Widerſetzlichkeit gegen die 
Acltern und den Staat, er mißbrauche Spruche der Dichter, 


—ñ— — 


zz) Xenoph. Memor. I, 2, 31 Aöyoy —* un dedaoxeıy. 33 Tor 


Te vouo» &dsszyuimyy auro, zul Tais vloıs dneınkıgy un dıalf- 
ysodeı. Durd Sokrates freimüthigen Tadel ihrer Gewalttha- 
ten waren fie gegen ihn erbittert ib. 37. 


: aaaa) Plat. Apol, p. 23. 24. Xenoph. Memorab. I, 1, 1. Diog. L. 


11, 40, nach Phavorinus, vgl. Menagius. 

bbbb) Plat. Apol. p. 24 adızeiv pyui Milurov, Ötı. Onovdy yupıEv- 
ullernı .. . NEE MOapudtoy A0OOHOLOVUEVog onovdalsıy xui 
xndcoder, my oudtv Tourw nanore Zußinoer. vgl. p. 25- 26. 
29. 31. Eutkyphr. p. 2. Xenoph. Apol 29. Liban. Apol, I 
p 642 39q. Dieg L. II, 38. 





— 29 — 
und ſchlechte Buͤrger, wie Alkibiades und Kritias, ſeien aus 
ſeiner Schule hervorgegangen, verklagt zu haben: der Hab⸗ 
ſucht wagten ſie nicht ihn zu zeihen und ebenſo wenig Zeugen 
für ihre Behauptung aufzuſtellen ccce). Die zweite Beſchuldigung 
aber faßten fie jo, Sofrates glaube gleihwie Anaragoras 
gar feine Götter oder Doch nur ein Göttliches, das er Flügelndb 
fiih felber gebildet habe dddd). Die Anklage felber weift Sos . 
frated in der von Plato wahrfcheinlich finngetreu aufgezeich⸗ 
neten Bertheibigungsrede durch Rüge der in ihr ſich finden, 
ten Widerſprüche (S. 27) und des gänzlihen Mangels an 
Beweismitteln (S. 33) kurz zuräd. Ernſtlicher vertheidigt er 
ſich gegen die Anklaͤger von ehedem, die viele der Richter als 
Kinder ſchon an ſich gelockt (Ariſtophanes Wolfen waren bes 
reits gegen 24 Sahre vor der Anklage, DI. 80,1, zum eriten, 
male aufgeführt worden) und überredet als vermeſſe Sofras 
teö fich einer Weisheit, bie den himmlifchen Dingen nach⸗ 
gruble und das Unterirdiſche alles erforfche, um Unrecht zu 
Recht zu machen und. den Glauben an die Goͤtter zu erfchüts 
tern (S.18 ff.). Gegen fie erflärt er fich über Die Weisheit, 
der er nachtrachte und welche ber Pythiſche Gott ale bie 
höchke mienfchliche bezeichnet habe, die Weisheit, nach ges 
wiſſenhafter Selöfterforfchung, (S. 28 f. 35. 39) auf alles 
Wahn⸗ und Dünkelwiffen zu verzichten und nur dem Beffern, 
Gott oder Menfch, dem Gotte aber mehr ald den Menfchen 
zu gehorchen und die Tugend über Alles zu achten (S. 29 f. 
36. 38 f. 39), indem er %osfprechung unter der Bebingung, 
nicht ferner zu forfchen umd lehren (5.29), im voraus zuruͤck⸗ 
wei. Dem von lange her gegen ihn genährten Borurtheife 
und Haffe unterliegend, wie er e8 in der Bertheidigung vors 
ausgeſehn, wundert er fich in der nad) der Berurtheilung ger 


— 
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ecec) Plat. Apol. p. 24 sq. 31.33. Meno p. 90 fl. vgl. Xenoph. Meın. 
1, 2, 12. 49. 56. 


dddd) Plat. Apol. p. 26 sq. Enthyphro p. 3. Xenoph. Apol, 12. 


haltenen Rebe (S. 36 ff.) nur bem Uebergewichte nicht meh⸗ 
zerer als dreier Stimmen unterlegen zu fein, fpricht mit Ber: 
theidigung gegen die Befchulbigung hartnädigen Eigenduͤnkels, 
in der dem Berurtheilten freigeftellten Abſchaͤtzung der Strafeeeee) 
der er fich ſchuldig eracdhte, bie Ueberzeugung aus, Speifung 
im Prytaneion verbient zu haben, und will nicht Zuerken⸗ 
nung von Gefängnißftrafe, großer Geldbuße oder Berbannung 
fondern höchftend eine Geldbuße von dreißig Minen, ums 
ter der Bürgfchaft des Plato, Krito u.a. Freunde, ſich gefals 
Ien laſſen. Bon ben durch diefe Rede erbitterten Richtern 
mit einem Uebergewicht von achtzig Stimmen zum Tode vers 
urtheilt, fcheidet Sofrates von ihnen mit der Betheurung 
(5.38 ff), weit Tieber nach ſolcher Bertheidigung fterben als 
nach einer das Mitleid in Aufpruch nehmenden und dadurch 
die Unſchuld verläuguenden Leben zu wollen; gegen bie aber 
welche für ihn geftimmt, rechtfertigt er feinen bed Lebens 
nicht achtenden Freimuth 7/7). 
Wegen der Feier der Theorie mußte die Bollftredung bed 
Todesurtheils bis zur Ruͤcklehr des nach Delos gefendeten 
Schiffes, dreißig Tage laug audgefebt werben gegg), die Sos 
krates in unerfchütterter Ruhe poetifchen Berfuchen CET), den 


eeee) vgl. Crito p. 52 Melituß hatte, nad) der bei Diogenes 2. ans 
geführten Klagformel auf Todesftrafe angegetragen II, 40 vi- 
inne Iavaros. Mac der dem Zenophon fälſchlich beigeleg: 
ten Apologie wehrte Sofrated jede Abſchätzung ab. 23 ovre 
GÜTOg ÜNErIUNGRTO, ovre tous epllous elaaer, alla zul Zis- 
yey br 10 Unouuaedas Suoloyouyrog Ey Adızei. 

SH) Das mag den Berfaffer der fogenannten Zenophontifhen Apo⸗ 
logie (1. 33) zu ber Behauptung veranlaßt haben, Sokrates 
habe den Tod für wünfchenswerther als das Leben gehalten, mit 
Rückſicht auf eine in den Denkwürdigkeiten (IV, 8,4) aufgezeichz 
nete Unterredung. — Ueber die Form des Prozefied vgl. Meier’s 
und Shömanns Att. Pr. ©. 182. 

esse) ©. Platt Phaedo p. 58. Xenoph. -Memorab. IV, 8, 2. ib. In- 
terpreit, \ 
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erften feines Lebens, und heiter ernſten Unterhaftungen mit 
verrauten Freunden widmete. ine dieſer Unterredungen, 
über die Pflicht ded Gehorſams gegen bie Geſetze, felbfi bei 
ungeredyter Anwendung, hat Plato im Krito aufgezeichnet 
und nad) bem treuen Auhänger des Sokrates bezeichnet, der 
nachdem, er die Bürgfchaft felber übernommen, ihn zur Flucht 
aus dem Gefängniß erfolglos zu überreden ſuchte; eine andre 
über Uinfterblichkeit der Seele im Phaͤdo nachgebildet. Mie 
Sofrates von der Veberzeugung, beren wiffenfchaftlicde Ent⸗ 
widelung die letzten Stunden feines Lebens ausfülte, aufs 
tiefſte durchdrungen und fie auf das vollfemmenfte bewährend 
den Giftbecher trank Ahhh), wie er den verfammelten Freunden, 
im Wechſel frendiger Bewunderung und tiefen Schmerzes, ald 
ein gluͤckſeliger erfchien, ber nach göttlicher Fugung dahin 
übergehe, wo es ihm wenn irgend jemanden wohl ergehen 
müge zu), wie er mit bem einen Wunſche von ihnen fchieb, 
daß fie in ber Sorge für fich felber, für Ihe wahres Wohl, 
auf der Spur feitter Fetten und früheren Reden fortfchreiten 
möchten Akkk),, und mit dem Ietten Athemzug ben Uebergang 
zum künftigen Leben als die wahre Genefung bezeichnete ZZ), 
— tritt mit folcher Lebendigkeit und vor Augen, Daß in bie 
Schlußworte des Dialogs einzuſtimmen wir und kaum erwehs 
ren Tonnen: „fo flarb ber Mann, der von allen bie zu unfrer 
Kunde gelangt, im Tode der edelſte, im Leben ber verftäns 
digfie and gerechtefte.” Schwerlich war irgenb je ein menſch⸗ 

ih Weiſer von großen Wahrheiten Lebendiger burchbrungen 
und mehr im Stande ‚ans den Labyrinthen ber Schulmeifen 


hhhh) ©. beſonders Phaedo p. 115. vgl. Xenoph. Memor. IV,8,4 f. 
id) Plat. Phaedo p. 58. 59, 
kkkk) In diefem Sinne beantwortet er die Sage bed Krito: ürs är 
008 nomwüyres nuels Ev yagın udlsore nosoluev; ib. p. 115. 
UN) Nach der wahrfcheinlihfien Erklärung der Worte, & Kolov, 
10 Acuıynıa Ögyelloyer dlsxıguöva. f. Phaedo p- 118 und 
d. Ausl. 


zu einer Wahrheit zu loden, die im Berborgenen liegt, zu 
einer heimlichen Weisheit” mmmm), die nur in innerfter Seele 
gefunden, nur durch Gewalt über dad Leben bewährt werben 
kann; fehwerlich einer ber den Kampf gegen wiberftrebende 
Raturtriebe annn) mit mehr Erfolg beftanden , fanftmüthiger 
and von Herzen demüthiger geweien. — Wer ben Sofrates 
unter ben Propheten nicht leiden will, fagt Hamann (a. a. O. 
S. 49), den muß man fragen, wer der Propheten Vater fei? 
and ob ſch anfer Gott nicht einen Gott der Heiden genannt 
und erwiefen? | 

Bald nad) dem Tode des Eofrated fol Reue die Athes 
ner ergriffen und feine Anfläger Verachtung oder Strafe getrofs 
fon haben, feinem Andenken aber eine eherne Statue, ein Werk 
des Lyſippus, gewidmet worben fein 0000% Doc, fah fi Eer 
nophon veranlagt noc fünf Sahre nach erfolgter Berurtheis 
Yung: feine Denkfwürbigfeiten als Schugfchrift für feinen Lehrer 
zu verfaſſen pppp), augenſcheinlich in der Vorausſetzung, daß 
Das gegen ihn verbreitete Vorurtheil keinesweges ſchon hin⸗ 
laͤnglich beſeitigt ſei. 
— — F 
mmmm) Hamanns Sokrat. Denkwürdigkeiten, in d. Schriften I 


©. 42. 
nnnn) Cic. de Fato 5. Quid? Socratem nonne legimus, quemad- 
modum notavit Zopyrus physioguomon . . .? stupidum csse 


Socratem dizit et bardum .„. . addidit etiam, mulierosum : 
in quo Alcibiades cachinnum dicitur sustulisse. vgl. Alex. 
Aphrod, de fato p. 30 Lond. u. Anmerk. w. ber Tugend 
war ihm zur andren Natur geworden, ſ. Montagne Essays II, 11. 

0000) Diog. L. II, 43 A9nvaioı d* eüdus usılyvodayr, More xAcidas 
zai nalnlaıgaus xal yuuyaaıa.: xal robs ul» Lypuyidevonr, 
Mellrov d Jayaroy xarlyywoav' Zwxpdtn dE yalxıs Eixö- 
vos Zruungayıo, hy Edsouy du ım nounsiw, Avolnnou Tev- 
zn» Zoyaoautvov xıl. vgl. Plut. de invid. et od. p. 537. 38 
u. a. von Menage z. Diog. nachgewieſene fpätere Zengniffe. 

rppp) Boeckh de simultate, quam Plato cum .Xenoph. exerenisse 
fertur p. 19. 


x 


— 
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LXXXIX. In lebendiger Anerkennung von der Uner⸗ 
ſchuͤtterlichkeit und Unveraͤußerlichkeit der unbedingten ſitt⸗ 
lichen Werthbeſtimmungen war Sokrates zunaͤchſt beſtrebt 
einerſeits unſer Wiſſen darum als allgemeingültig nach⸗ 
zuweiſen, und andrerſeits zu zeigen, daß nur die aus 
dem Wiſſen oder Erkennen und einer dadurch geleiteten 
freien Selbſtbeſtimmung hervorgehenden Antriebe und 
Handlungen fuͤr ſittlich, Erkenntniß der Tugend oder 
ſittliches Wiſſen daher für Endzweck unfrer Beſtrebungen, 
und Wohlverhalten, nicht Wohlbefinden, fuͤr das hoͤchſte 
But oder Glückſeligkeit zu halten ſei. Die Tugend be⸗ 
zeichnete er darum als Wiſſen, wollte keine Mehrheit 
derſelben anerkennen; und lehrte das Boͤſe ſei auf Un⸗ 
freiheit oder auf Mangel an ſittlicher Erkenntniß, nicht 
auf Gewalt der ſinnlichen Begehrung zurückzuführen. 


1) So wie die Eleaten-das ſchlechthin Sichere und Ge⸗ “ 
wiffe im Begriffe ded Seins, die Pythagoreer ed in den Zah> 
len geſuchs hatten, fo mußte Sokrates in den unbebingten a) 
fittfichen Anforderungen und Werthbeflimmungen es nachzuwei⸗ 
fen bemüht fein, wofür die Gewährleiftung in der eignen Bers 
nunft und der durch fie ſich Außernden Wahrheit, nicht in der 
Meinung Andrer fich findet 53. Den Grund aller Wahrheit 


a) Plat. Apol. p. 28 od xalös Alyas.. ed ole deiv zivduvor 
Unoloylkeosuı ou Inv 7 1edvdyar aydon .. .. @AN oüx Exsivo 
uövoy oxoneiy, Öray nodrın 11, nöregov dixaa 5 adıxzangdı- 
zu xal dydoos dyayou Leya 3 xaxou. vgl. p- 38, e. Crito - 
p. 48. Gorg. p. 512. Xenoph. Memor. I, 2, 64. 6, 9. ” 

b) Plat. Crito p. 46 Towürog olos ruy Zum under dlly nel- 
Yeodıı 7 1@ Aöyp, ög dy wos Aoyıloufvo Peltigros palynzan. 
p. 48 oöx dgu . . ndru Zul ode Yoovzsorkoy 5 rs 8oovcıy 
ol nollot Auäs, A 5 rı 6 Inalwr nepi ru dixalaoy ::ud 
adlxay ; 6 eis, xai auın n dindeıa, 


N 
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und Gewißheit in ſich und Andern zur Beſtimmtheit und Deut⸗ 
lichkeit des Bewußtſeins zu erheben, zu uͤberzeugen, daß Jeder 
weder fuͤr irgend etwas von dem Seinigen eher ſorgen ſolle, 
bis er für ſich ſelbſt geſorgt habe, um immer beſſer und vers 
nünftiger zu werden, nod auch für bie Angelegenheiten bes 
Staates eher als für den Staat felbft c), und fo durch Be 
Iehrung und Mahnung ben fittlihen Sinn nen zu beleben nnd 
zu fchärfen, — hielt er für ben ihm vom Delphifchen Gotte 
angewiefenen Beruf; baher das wahre vom Scheinwiffen aufe 
forgfältigfte zu fondern, und wahre Selbfterfenntniß als noth⸗ 
wendige Grundlage aller Übrigen Erfenntniß bei fih und 
Andern hervorzurufen d). Und nur inwiefern er vom Wahne 
des Wiſſens ſich befreiet habe, meinte er von dem Gotte für 
ben weifefter der Menfchen erflärt zu fein (vor. F, ss). Mas 
thematifhe und phyſiſche Erfenntniß konnte ihm daher nur 
einen mittelbaren Werth haben I; daß er aber auch biefen 





c) Plat, Apol. 36 (vor. $. vv) vgl. p. 30. At e. 

d, Plat. Apol. p. 28 100 Yeou rdrrovios, os &yo Widıv TE xal 
öACGũĩqABOV, yYılooopoüyre« ne deiv Liv xai Eierigorıe Euev- 
‚1099 zul zous dllous. dgl. p. 31. 33. 37 sq. Xenofh. Memor. 
II, 5, 1. I, 9, 6 vo de ayvosiv davıoy zul & un oide dofd- 
Seiv TE xai 0lE0das yıyraozeıy ‚ Yyvraro unvlas &loyllero 
eivan IV, 2, 24 xarluades gUv noös 19 van (Ev Jelpois) 
nov yeyorumkvov 19 Yradı oalıoy; zul. vgl. Plat. Charmid. 
p- 164. ib. Heindorf. Amator. p. 138. Alcibiad. I p. 133. 129. 
131. Phaedr. p. 230 yeloioy d7 u0s gyalveıas toi Eı,dyvo- 
oürze (16 Aelypızoy yoduua) 1a dilörgia Oxoneiy xl. 

e) Arist, Metaph, A, 6 Zwxodrous di nei ulv 1a Ydıza noR- 
yuarevoutyov, rept JE Ts Ölns yicews 0UNMr, xri. dgl. M, 4 
de Part. Anim. J, 1 p. 642, 28 int Zouxgdrous d& Toüro ut» 
n0&,9n (TO Öolsacsas ıny odolay), To di Inteiv ra nepl wi- 
ococ inte. vgl. Diog. L. II, 56. Cic, Acad. I, 4. Socrates 
mihi videtur, id quod constat inter omnes, primus a rebus oc- 
cultis et ab ipsa natura involutis, in quibus ante eum phi- 
losophi occupati fuerunt, avocavisse philosophiam et ad vitanı 
communem adduxisse. etc, dgl. Tuscul. V, 4 
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anerfannt, fie keineswegs für geringfügig und nur den Lebens⸗ 
bevärfniffen dienftbar, oder für fchlechthin unerreichbar gehal⸗ 
ten f), giebt Kenophon felber im Widerfpruch mit feinen 
ſolches beſagenden Behauptungen durch Ueberlieferung gelegents 
licher Aenßerungen des Sofrated zu erfennen g), und noch 
beſtimmter Plato, indem er ben Sokrates über die Fehler 
der frühern Phyſik, befonders über ihre mechanifche Richtung 
und ihren Mangel. an teleologifcher Betrachtung fich aus» 
fprechen laͤßt a). Die Mathematik fcheint er vorzugsweife als 





f) Xenoph. Memorab. I, 1, 11 oöd} yap rel zijs ıuy nüyıwv 
yioctos, fine Toy allow ol nAsloros, dislfyeıo, Oxonwy 
ünos 6 xulobuevos Und 1Wy Voyıorwy xzöouog Lysı zul 1loıy 
ürayzcıs Exaoıa ylyvercı Twy ougaylwy, GlAG xui TOUg pgor- 
1kovras ı@ Tosavıa umgalyoyıas dneleixyve,.. 13 ÖTı Tevıa 
od dureröv Eorıy dydpunos Edoely... 16 alzog de nepl 
uy aydowneluy dei diel£yero xıl. IV, 7,°3. 6. Sext. Emp, 
adv. Math. VII, 8. Diog, L. II, 21. ib. Menag. vgf. Diog. L. 
1I, 32, vor. 6, y, und Ritter’ Gef. d. Ph. II ©. 50 f. 


8) Xenoph, I. 1. IV, 7, 2 Zdtdaoxe di za ueyos drov des Zum 
neıpovy Elvas Exdorov nodyuaros zov bedWüs nenadeuutvor. 
IV, 5, 10 dno toü uadelv Ti xalöy zei dyufov .. . ob uö- 
yov dypelsa dia zul ndovas ueyıaraı ylyvovrei, xrl. I,6,1% 
zul Tovg $noavpovs rã⸗ nulas 00pwy Aydowv, oög Exeivos 
xurtlınov Ev Bıßllois yoayayıszs, ävellsiwv xowj Guy Tols 
yllois dikoyoueı. vgl. Sokrates angeblihe Neußerung über 
die Schrift des Heraflitus bei Diog. L. II, 22. 


h) Plat, Phaedo p. 96 !yw yap .. v£os uv Iauunorus ds Ene- 
Svunoa talıns züs oowlas jv dq xaloücs nepi yücews Äoro- 
olay.. . Televrwv odrws duavın Ldota gps Taüuıyv ıyv Ox£- 
yıy dpuns elvar ds oödtv xozua. p. 97 Avafayöpov .. Ad- 
yoyıos ws doa vous koriy 6 dinxoonwy Te xai näyrwv altıos, 
tavın dn 15 alıla Hosmw ... zal jynodunv, el 1008 oörws 
ta, Tav Ye voüy xo0uoüyre Nndyın x00meEiv xab Exa0Toy Tı- 
Hyas tavtn day äy Biuore Exp. p. 98 dno dy Iavuaorns. . 
Unidos xöun» groousvos, Eneidy nooiay . . sow avydga Typ 
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Allgemeined Bilbungsmittel i), die Phyſik vorläufig ale Foͤr⸗ 
berungsmittel der Entwidelung bed religidfen Bewußtſeins 
und ihre fernere-Bearbeitung ald Aufgabe fpäterer Zeiten bes 
trachtet zu haben A). In diefem Sinne führt auch Plato 
ſeine phyſiologiſche Theorie im Timäus nicht auf den Sokra⸗ 
tes zuruͤck, der doch in dem einleitenden Gefprädje zur Ent⸗ 
widelung berfelben den Fremdling veranlaßt, nach welchem 
der Dialog benannt worden ift. 

2) Um eine fihere Grundlage für feine Lehre zu gewin⸗ 
nen, war Sofrates zunächft und vomüglich auf Vertiefung 
des Selbfibewußtfeind bedacht, um vermittelft derſelben das 
Miffen vom Nichtwiflen, oder Wiffen vom Borftelen mit Sis 
cherheit zur unterfcheiden : denn daß dieſe Unterfcheidung nicht 
dem Plato eigenthämlich, ſondern vom Eofrated entlehnt war, 
beweifen außer der Gefliffentlichfeit der hierher. gehörigen Pla⸗ 
tonifihen Angaben I), Audeutungen bei Kenophon my und bie 
Uebereinftimmung andrer Sofratifer in Bezug auf diefen Uns 
terſchied n). 


J 
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ulv vo oüdtv zowWuerov zrl. vgl. G. LXVI, u. Plat. de Bep. . 
vi p. 529 de Legg. XlI p. 967. 
i) Xen. Menor. IV, 7, 2.4). ‚vgl, Plat, de Legg. VII p. 817 sgq- 
k) Plat, 1. A. (b). 


I) Plat. Meno p. 98 ds # 2oıl rı Motov dodm döta zus Zmı- 

Grnun, 00 naru uoı doxa tovıo Eixajeıy, All eineo Ts Aldo 

.. galmw Gy eldlvon, Öllya DB dv yalıv, Ev oũr xal Toüro 
‚ ixelvus Ielny &y or olda. vgl. Phileb. p. 59. 


Xenoph. Memorab. IV, 2, 33 will Sofrates die vom Euthydes 
mus als dvyauyıopnınıns dyasoy gepriefene Weisheit darum 
nicht dafür gelten laſſen, weil fie allerlei lUingemah mit fi 
führen könne, um dadurch zu veranlaffen den Begriff höher 
zu fallen ald es zu geichehn pflegte- Die wahre Weisheit oder 
Wiſſenſchaft wird in derfelben Unterredung auf Selbſterkennt⸗ 
niß zurückgeführt. vgl. IV, 3, 1. 


rn) Selbſt Antifthenes, nur zu ängſtlich beforgt über die vom So 


m. 


* 


Demnaͤchſt führte er das Sittlihe auf dad Wiffen zus 
ruͤck, und behauptete einerfeitö, daß nur fittlid handle, wer 
wiffenb und nach Selbfibeftimmung der Vernunft handle 0), 
Zugend daher im Willen beftehe oder Wiffenfchaft fei 2), 
und Endzwed unfrer Beftrebungen , diefes fittliche Willen zu 
erlangen g); andrerfeits über das Wiffen koͤnne nicht ein Ans 


Prates geftedten Grenzen bes Wiſſens nicht hinauszugehn hatte 
neol dößns zei Enıornuns apyd gefchrieben. f. Diog. L. IV, 17. 

0) Arist. Magn, Mor. I, 35 p. 1198, 10 dıo oüx dedus Zuxogıns 
NMeye, Yioxay slvas ınv dpernv Abdyov: oüdev yap Öögyelos 
elvaı nodtev 10 dvdgeie zal 1a dixmsa, un elddra zul 
no0oMpoVuEvox To Aöyım. vgl. I, 1 extr. 

p) Arist. Magn. Mor. J, 1 usıa zovroy (röv Ilvdayboar) Zuxpd- 
ins Emeyevöusvos PBiltiov zad nl nleiov Einev üntg Tovtew, . 
oUx Öosws de oud ovros. Tas yap dossas Znıaryuas Enolsı* 

roöro d’ Zoriv eivaı ddövaroy, Eth. Nicom. VI, 13 p. 1144, b, 19 
Zwxg. Ötı ulv Gooynasıs Wero Elvannıdoas Tag doeTas, Nudo- 
zayey. ib. 28 Z. uly ol» Aöyous zus destus Wero eivas 
(Insoruuas yag elvaı ndaes), queic B& uera Aöyov, III, 11 
p. 1116, b,& 59ev zei 6 Z, 897 dmirzumy eiva ıjv dy- 
dosiey. Eudem. VII, 18 extr. xei dg9ws 10 Zwxgutıxör, bis 
oudt» doyvpöregor peorjoens“ All Öro Znıornuny Epn, 00x 
ö090v. Xenoph. Memorab, I, 1, 16 . . & tous utv eldöras , 
nyeiıo zalous xal Kyadous elvas, Tous #’ dyvoourras ürdoe- 
nodwdeıs Ev dixeiog xex.7j09a. IN, 9, 5 Zyn di zal ınv 
dıxasouyny xal 179 üllıy nücay dpeınvy Ooplay elvas.... 
zei our &v zous ravıa eldoras dllo dyrirourwy oüdty no0e- 
ladaı, obre tous un Znıoraufvous düvaodaı nodtıev, dila 
zur Lay Eyyeıpwow, duaprivev zil. vgl. IV, 6,2 € 7. 11. 
Plat. Lach. p. 194 nollaxss dxjxzod Gov )£yovıos brı Tale dya- 
Hos Exaotos zuwy, & neo agpis, & di duadis, ravın dR 
xuxös, — fagt Nikins zum Sokrates. vgl. Phaedo p. 68. 

g) Arist. Eth. Eudem. I, 5 p. 1216, b, 2 Zwxgdens ulv our 6 
nosoßüins wer’ alvas TEAos TO YırWwozsıy 179 dgeryv, xal EInt- 
tires 16 Borıy 5 dıxamaodvn zul ıl 5 ürdole zul Exaaror Twr 
popiwy adıjs. dnofs yag Tan sülöyws‘ inıomuas Yap 
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herrſchen und den Menſchen wie ſeinen Sklaven mit ſich 


ſchleppen 7); daher Affect und Unenthaltſamkeit nichts vers 
möge gegen das Wiſſen I. Da nun aber dad Wiſſen nur 
"auf das Gute oder Beſte gerichket fein könne, fo beſtimme 
niemand mit Wiffen ſich im Gegenfat gegen vaffelbe, oder 
wähle das Boͤſe, wiffend daß es Boͤſe ſei; fo daß das Boͤſe 
nur im Mangel an Wilfen und an Freiheit, die ohne Wiffen 


nicht 


ftatt finde, beftehen könne ). 


ger’ eivas ndoas as dpstds, 09 dur Ovußalvay eldlyas 


Te nv dixaoouyny zul zlyas dixasoy. Xenoph. Memor. IV, 
6, 11 08 doa eldöres ws dei yoezodaı, ovıo za düvyarıcı 
zıl. vgl. die Anm. p angef. St. 


) Arist. Eth. Nicom. VII, 3 nuoraussoy uly ouy oV yaol nı- 


yes oliyre Eivas (dxparzy)* dewor yao dniornune dvovans, os 
Sero X., Allo rı xgareiy xai negilixeıy alıoy Bone dy- 
deanodoy. Z. utv yap Ölwus &udyero ngös zov Aöyor ws 
oðx oöcns dxonolas‘ ovdEya Yyag Unolmußavorta ROUTTEIY 


, nepe 10 Biltıorov, Alla di’ äyvorey. vgl. VII, 5 extr. Eu- 


s) 


®) 


dem. VII, 13 extr. Plat. Protag. p. 352 doxet dä rois nolleis 
neol Zmiornung ToüToy TI, 0Öx loyupoy od Zysuoryızoy add 
doyıxöy eiyar „. . GN’ Zvovons nolldxıs dydeunp dmormuns 
ou 179 Enıornuny altoü üpysry, dAl' @llo vı, nor uiy Yu- 
uov, more di ndoynv, nork de Aunnv xıl. Xenoph. Memor. 
II, 9, 4 ooyplay d& xal owgooauyny ou dispitey, dia Tow 
7G uty xald TE xal dyada yıyyvWoxoyıa xo709aı autois xıl, 
Arist. Magn. Mor. 1, 6 EZ. Mv oũv 6 no<soßuıms ayıpe Ölws 
xal 00x Epn dxouolar zivaı, Akywv Gti obbtiç eldus ıu xaxa 
or zuxd eloıy Eorı’ av. Plat. Protag. p. 354 nıowror ir 
yap ou 6adıoy dnodeiiaı tart note ToV10 6 Vusis zuktiıe 
ıwuy ydovay ijrru Eivaı xıl. dgl. p. 357. 

Arist. Magn. Mor.1,9 Z, &ypn oöx &p’ juiv yerlodaı 10 onov- 
dalovs eivaı 7 yavkovs. Ei yao Tıs, pyalv, Eowtnosıer Oyu- 
yaoüıy nörepov &y Boukoıro ölxcioç Eivaın Gdızos, oldris ar 
Zloo 1,v ddırlav „ . . dnkor d’ as Ei gailal tıvks Eicı, 
oVx Gy ixövıes einoay yabkos' wore djloy õti GudE onou- 
dalos. letzteres dir ocde on., ift als bloße Folgerung, nicht 


‘ 
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3) Sollte nun tugendhaft handlen nur wer mit deutlis 
cher zum Begriff gefteigerter Einfiht handelt, foldye Einficht _ 
aber auch zum fittlihen Handeln genügen und weder Affect 
noch Leidenfchaft ihr Widerftand zu Ieiften vermögen, fo 
konnte von einer. Mehrheit von einander verfchiedener Tugens 
den nicht Die Rede fein, alle Tugend mußte vielmehr fi in. 
Belebung jenes unbedingten Wiſſens aufldfen, ohne daß Bes 
fümpfung ber finnlichen Triebe und Begehrungen ale befons 
dere Richtung der Tugend anzuerkennen geweien wäre. Das 
ber denn Sokrates fo entfchieden für die Einheit der Tugend 
und in einer Weiſe ſich ausfpricht, die felbft Plato fich nicht 
anzueignen vermag. So berichtet Ariftoteled u) ausdrücklich 


⁊ 


als Behauptung des S. zu faſſen. Nicom. III, 6 ovußeives 
At Tols ulv 10 Bovintov ı’ dyasov Alyovcs un eivas Bovlmıor 

5 Povleres 5 un dog alpouuevos. Ib. 7 16 de Ayar ds 
obdelc Exwv noynoös void” Army udzag Eosxs 76 uy ıpeudel 10 
E dindei zıl, Eudem. II, 7 p. 1223, b, 28 Astnergı dom, el 
16 Boviöuevor xal Exougioy weite, axbyaodın xıd. wobei jüs 
nächſt Argumentationen des Platonifhen Sokrates berüdfichtigt 
werden (j. B. Protag. p. 359 10 zo £ivas Eavroü eöokdn 
duayla ovca. vgl. p. 345, 352. 55. 58, Georg. 460. 468. 509. 
Meno p. 77). Doc erflärt fi in aͤhnlicher Weile Sokrates in 
der Apologie (Plat. p. 26) J7lo» yap dsı Lay udIw, navoouas 
ö ye üxwv now. U. bei Xenoph. Memorab, II, 9, 4 navıas 
yüp oluar nooapovulvovs Ex roy drdeyoulvoy, & &v olwr- 
Ta Ovupopwrars alToig Eiyas, tavse nodırev dgl. IV,2,20. 
IV, 6, 6 eidöras de & der noseiy ole rıvac olsodaı deiv un 
noseiy savıa; 11. Dial, de Iusto p, 375 Exörıes dE dundeis 
sloivy of dydownos 7 Gxovies; Gxovses, — Diog. L. II, 31- 
Deye dt zul iv uövor dyador Eivas, 179 &miorzugy, zul Iy 
uöyoy zux0y, mv duadtler. 


u) Arist. Mag. Mor. I, 1 ylyvoyzas oüy of dpstal näcas xaı’ aö- 
109 &y 19 Aoyıotıza Tas wuyis noplo. ovußalyaı oly era 
Emorjuas noswüyr 1üs dperüs dvapeiv 10 dAoyoy u£gos Tis 
Yyuyüs, 10010 dd noswy dyaıoei zul ndgog xal 1Ios . » MEIR 


‚and fo geben Zenephon und Plato zu erkennen, erflerer indem 
er, wenn auch ohne wiffenfchaftliche Beftimmtheit, feinen So⸗ 
rates behaupten laͤßt, Gerechtigkeit und alle übrige Tugend 
fei Weisheit v), und Weisheit und Mäßigung nicht werfchieben 
von einander w); leßterer fofern er in folchen Dialogen, die 
vorzugsweife der Darftellung und Berherrlichung Sofratifcher 
Lehre und Lehrweife gewibmet find, die Einheit und Untheil⸗ 
barkeit ber Tugend und daß fie im Willen beſtehe mit befons 
derm Nachdruck hervorhebt =). 

4) Wer aber die Kraft des ſittlichen Wiſſens ſo hoch 
wie Sokrates ſtellte, wer überzeugt war, wie er, es mäfle, 
wo es in feinem vollen Lichte zum Bewußtſein gelange , alle 
Gewalt entgegengefeßter finnlicher Affecte und Leidenfchaften 
zu durchbrechen im Stande, unmittelbar in fittlichen Hand» 
Iungen fich verwirklichen, Tonnte von der einen Seite ohns 
möglich fchwanfen zwifchen dem Angenehmen oder Nüglichen 
und dem Guten, andrerfeits folche Energie eben fo wenig einem 
empirijchen Wiffen beilegen. Auch unterfcheibet Sokrates felbit 
beim Xenophon auf das beftimmtelte bIoßes Wohlergehen vom 
Wohlverhalten „), wenn gleich bie Ueberzeugung, daß nur 


snöte dk IMdroy dıelisto 1yv vvxi⸗ el; Te 10 Aöyoy Kyor 
xaleis 10 Aloyoy dpYüs, zul dnkdwxev Exdoıgu dperas nE06- 
AX0U0RS, 

%) Memorab. II, 9, 5 (p) vgl. IV, 6,2 E 

w) ib. 11, 9, & (r). 

x) Plat. Meno p. 88 sq. oöxoöv odın dy zur urıoy ehreiy 
Tor m dvsguny 16 udy die nürte, Eis ınv yuynv dyno- 
150904, T& de ıas yuyis alıjs els goovnow, el ulllcı dyade 

&lyan. vgl. p. 72 ff. Protagor. p. 349 ff. 329. ſ. Rhein. Mur. 
a. a. O. ©. 137 fi. 

) Xenoph. Memor. III, 9, 14’ &ooudvov JE rıvoc adıov, ıi do- 
2067 aürg xodrusozoy dvdoi dmurydevun eivaı, dnexplvaro, 
tungatiay. doouevov HR nalıy, el xui ı77 euruyrlar enırd- 
devum voulsoı siyvaı, nüy ulv 00V 1olyarılay iyoy’ Epn ti- 
XV zei ngakıy nyovumı zul. gl. U, 1, 19 f. IV, 2, 34 f. 
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letzteres Werth an ſich habe, durch die vom Nuten herges 
nommenen Motive für’d Gute wieberum geträbt wird 2); 
denn wie fehr.auch dem Weiſen für’ Leben, nicht für die 
Schule, daran liegen mußte, die Anfprüche deffelben mit ben 
ſittlichen Anforderungen zu verföhnen, wie häufig er ſich vers 
anlaßt fehen mochte, dad Streben nach bem Nülichen als Ans 
trieb zum Guten in Anfpruc zu nehmen, ohnmöglich fonnte 
ihm, wie ed bei Kenophon ben Schein gewinnt, dad Gute 
im Nüglichen. aufgehn; weiſt er ja ſelbſt der Gluͤckſeligkeit, 





3) In der Unterredung bed Sokrates mit dem Ariſtippus, Memor. 
IN, 8, beabfihtigt dieſer fopbiftifhe Sokratiker das Zugeftand- 
nig zu erlangen, daß das Gute immer nur relativ und bin 
“und wieder auch ein Uebel fe. Ohnmöglich aber konnte die 
wichtige Frage jo kurz abgefertigt werden, wie es beim Zenos 
phon gefchieht,, und ohnmöglich mit der Erflarung des Sokra⸗ 
tes fließen 3 «la un, Zpn, elye &owrgs ue, el Ts dyasor 
olda , d underos dyaso» dorıy, our’ olde, Kypn, odre deoums, 

\ — ohnmöglich S., nahdem er das Schöne und Gute einander 

gleichgefegt, zum Schluß hinzufügen, 7 ndvyza yap dyada ulv 

za xald Eorı, noos & av EU &yy, zaxa de xal alayod, noüs 

& üy xuxws. Denn wie wäre Wohlverhalten (eungafi«) dem 
MWohlergehn (eözuyla) entgegenzuftellen, und jenes, mit Aus: 

ſchluß dieſes, als Zweck zu feßen, wenn der Werth der Hand» 

lung wiederum durchaus abhängig würde vom Erfolg? Augen» 

fheintich bat Zenophon uns bier dad Bruchſtück einer Unterre⸗ 

. bung mitgetheilt und den eigentlihen Zwed des GSofrates, den 

Ariftipp zu “überführen, daß das Gute und Schöne mit dem 

Angenehmen und Nützlichen nicht zufammenfallen könne, außer 

Acht gelaffen. Ebenſo find die angeblichen SchlußbeRimmungen 

in der Unterredbung mit dem Euthydemus IV, 6,8 To dom 
üyslıuov dyasory Lorıy, diw dv wgplliuoy F. U.9 0 Yojdıuov - 

doa xalöv tots noös 5 dv j gorcıuov — für Anknüpfungs⸗ 

punfte zu halten, vermittelt deren Sofrates von Annahmen 

der Sophiften zu feiner Lehre überleitete. Wie er dabei ver- 

fuhr, fehen wir namentlih im Platoniſchen Protagoras, Laches 

(p. 199), Eharmides u. Gorgias. vgl. Rhein. Muf. 1 S. 137 f. 


wie fie gefaßt zu werden pflegte, nur unter ben relativen Guͤ⸗ 
tern eine Stelle an ac). Auf das Gebiet relativer Güter 
aber konnte ſich jened unbedingte fittliche Wiſſen nicht ber 
fchränten. Was ihm nun dieſes unbedingte fittlihe Miffen 
gewefen, darüber koͤnnen wir freilich bei Xenophon kaum bes 
fimmte Andeutungen finden, der was er barüber aus vick 
leicht halb erlofchener Erinnerung mitgetheift, nicht vollig 
durchdrungen hatte, wohl aber beim Plate. Denn wie wenig 
auch Protagorad und bie daran ſich knuͤpfenden Dialogen 
wortgetreue Aufzeichnung Sofratifcher Unterredungen enthals 
ten, das eigenthämlich Sofratifche, gefondert von Platonis 
jchen Aus⸗ und Fortbildungen, tritt in ihnen unverkennbar 
hervor und bewährt fich als folched durch Ariftoteles und 
ſelbſt durch Zenophond Zeugniſſe. Daß aber ein Nügliches 
und Schädliches, Luft uud Unluft abmeffendes Wiſſen, wie eö 
den Sophiften vorfchmeben mußte, wenn fie von Wilfenfchaft 
und: Lehrbarkfeit der Tugend yebeten, ein, in fich nichtiges fei 
und das wahre fittliche Wiffen einem höheren, über ber Ex 
fahrung hinausliegenden Gebiete angehöre, wird in jenen 
Dialogen vernehmlih genug angedeutet, ebenfo daß dieſes 
Wiſſen nicht finnliche Wahrnehmung, auch nicht richtige Bors 
ftelung, fondern unwandelbare alle Berwechfelung ausfchlie- 
Bende Ueberzengung fei (z). 

Auch Lehrbarfeit der Tugend mußte Sofrated in ganz 
anbrem Sinne als die Sophiften annehmen 55), benen fich 


aa) Xen. Memorab. IV, 2, 34, xzırdureus, Zpn, & Zuxonres, 
Eyaupıloywrarov Üyadov eiyaı 10 eudaruoveiv. Eye un Tus 
adrd, !yn, w Eididzur, FE duyılöyor dyaday aurdeln. 
ne üy, Zpn; zur evdasuorızay duplloyov Ein; oider, Epn, 
elye un n0009700uEv auın xallos 7 loyuy ij nlovror 7 dö- 
Eay n xel 1ı dlLo Tay ToLolıay. KT. 

bb) Plat. Protag. p. 351 &2 ul» Fao do rı zu 4 Emormun 7 
dos), Goneo Howrayiges Buszelges Aysıy, Oaypws olx av 
nv dıdaxıöy» yüy di Ei darıjosıas Enıyızan Öy. . Javudcıoy 
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die Tugend in bloße Kunftfertigfeit aufloͤſte. Echte ber Tu⸗ 
gend Fonnte ihm vielmehr nur Anleitung fein, das Gute als 
legten and einzig wahrhaften Zweck alles fich völlig ſelbſtbe⸗ 
wußten Strebens durch Vertiefung in fich felber zu finden cc). , 
5) Wähnte denn aber der menſchliches Wiffen fehr gering 
anfchlagende Sokrates fo hohes Sünde und Schuld fchlechthim 
ausfchließendes Wiffen felber erreicht zu haben und in Andren 
anregen zu koͤnnen? Da wäre er mit feiner Lehre in Wis 
derſpruch gerathen und mit Recht zu befchuldigen gewefen 
nichts von der Selbfterfenntniß zu befißen, dem Einzigen deß 
er fi zu rühmen pflegte. Oder hielt er dieſes Wiffen für 
ein ſchlechthin unerreichbares Ideal, durch deſſen Vergegen⸗ 
waͤrtigung wir recht inne werben ſollten, wie leer und nich⸗ 
tig menſchliches Wiſſen und menſchliche Sittlichkeit fi? Da 
haͤtte er ohnmoͤglich die Unbedingtheit der ſittlichen Anforde⸗ 
rungen mit ſolcher Kraft der Ueberzeugung hervorheben koͤn⸗ 
nen. Vielmehr mußte ihm dieſes Wiſſen das Ziel fein dd), 


Eorcı un dıdaxtow öy. xıl. 'Symp. 2, 12 oüros robs ya Hew- 
plyous zade Ayıılkaıy Es olouaı Ws oüyb el 5 aydoela di- 
daxıdy, xl, vgl. ib. Zenn. Zr 

cc) Plat. Lach. p. 199 ou nulv . . Euugpns neo ıay adtay ıuv 
adıny &nıoınuny xal fooutvov xal yıyyoulvay zul Yeyovö- 
ıwy inalkıy; ..».. od ubvor don rwr devuy xal Iapgalluy 
A ardpla dmıornun Lorıly..... dilm oyedor u j niegl när- 
10v Gyadwy TE xal xzaxuy xul nayıws !yövrov.. . Aydol ar 
ein. vgl. p. 192. und Schleiermacher in d. Einleit. 3. d. Dial. 
— Charmid. p. 166 7 d& (owypoouyn) uöyn Toy 1e alluy 
ErLOInuwy Zmiorjun &ori xal adıy Eauris. xıı, p- 169. e 
oray SE dn yrvaoıy abıny adıjs Tıs &yn, yıyyuoxwy ou ai- 
105 davıov zörs Foras. p. 171 dyeudornros yag dv 10% Blow 
dıewuey autof 1e ot ınv Owmppoounny. Eyovres xıl. p. 174. - 
1ls abıov 10) Znıoımuwy nosel ebdaluove;. .. 7 16 dyador 
(odde) xai 10 xaxöy. zıl. vgl. Xenoph. Memor. III, 9, 6 ff. 

dd; Daß Sokrates ein über alle Erfabrungserfenntnig hinauslie⸗ 
gendes Willen im Sinne halte, bewährehjdie von Ariftoteles 
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welches wir zwar in gegenwaͤrtigem Leben nicht völlig zu 
erreichen, bem wir und abey mehr und mehr anzunäheren vers 
mögen ee) und welches auf jeder Stufe der Annäherung durch 
entfprechende Berfittlichung. des Lebens ſich bewaͤhre. 

6) Forfchte nun auch Sokrates, vor Allem auf Belebung 
des innerften Grundes der Sittlichfeit gerichtet, wad Tugend 
fei, nicht wie und woraus fle entſtehe M), — für fie das 
Gemüth der Menfchen zu gewinnen, die jener Erfenntniß ent 
gegenfichenden Hemmungen zu befeitigen , ihre Keime zu pfles 
gen, mußte er ber Lehrer menfchlicher Weisheit nothwenbig 
ſich angelegen fein laſſen. 

So finden wir ihn denn auch bei Plato wie bei Kenophon 
vielfach in der Nachweifung begriffen, wie der Tugendhafte 
allein alle Prüfungen dieſes Lebens zu beflehn im Stande, 
in ihm glücklich fein koͤnne gg) und der Liebe der Götter vers 





gewählten Ausdrücke (dmsorzucs, Aoyos, Poorjasıs) und Ans 
deutungen bei Zenopbon; fo wenn Memor. IV, 2, 22 erinnert 
wird, nicht dem empirifcher Kenntniffe und Fertigkeiten Erman⸗ 
geinden komme die Bezeichnung dvrdpanodwdns, dad Gegen: 
theil von xzulog xzdyayos, iu, fondern zwr za zala za ayadı 
zal dixamm un eldöorwv To övoua zoür Zerly. vgl. I, 1, 16. 
U, 9,6 — IV, 3, 1 10 ulv our kextızoug zul NEUKTIXOUG 773 
ungavızous ylyveodaı ıoU5 Ouvürtes 00x Zaneudey, dla eö- 
Tegov TOUIWY WETO oyraı Gwg.gocuynv aurois &yerlodes: 
ToUs yagp Äyev TOO Owgooreiv rwüra duraulvous ddızwregovs 
Te xai duvarwıegous xaxoveyeir tyouısey eivaı. vgl. Anm. m 
u. die cc angef. Platoniſchen Gtellen. 
ee) Xenoph. Memor. IV, 6, 7 6 dpa Enlorareı Exagros, TOVTO xal 
0oyos £orıv. 
5 Arist. Eih. Eudem. I, 5 (q) drönep Eines db Eorıy Gpsın, all 
où ws ylvarcı zai dx Tlywr. 


85) Plat. Apol. p. 28 u. a. a.©t. f. Anm. a. de Rep. I, p.347 sqq.;, 
351 zur deze, . Eeinep ooyla 18 xal dnaeın lorı dismioourn, 
erdias olurı, yuryostıı zui loyuoörspov ddızlas,xıl. p.352 
xci aueıyov $woıy uf dixarcı ıwy ddızay xui ebdauorkorepoi 
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ſichert kA) höherer Gluͤckſeligkeit im zukuͤnftigen Leben zuver⸗ 
fihtlid, entgegen gehe ii), der Tugendhafte feiner ſelber mäch⸗ 
tig, der Ruftreizge und Begierben Kerr, und als folcher mäßig 
und enthaltfam AA) der wahren und dauernden Freudigkeit 
theilhaft fei, im Bewußtſein felber in der Bollfommenheit forts 
uihreiten und Andren dabei fürberfich zu fein ZZ), der Uns 





hl) 


J 


n. 


” 


io, xl. X, p. 613 oörug Goa Unolnnılov neol tod dızalou 
aydoög, Eüy 7’ Ev neyld ylyynıas day TE &y yoooıs y tui üllp 
swv doxouyrwy xazWy , Ws TOUTY Talım eis dyadoy Ts Teleu- 
ın0& Lwyıı n zal dnodeyöyrı. vgl. Xenoph. Memor. II, 1 
17 49q. IV, 8, 6. 

Theaet. p. 128. Gorg. p.522 sqq. 527 de Rep X, p. 613 (gg) 
oò y&g dig Öns ye Occũy nort duelsirer Üc dv noodvusiodes 
£9En Ötxaros VIVVSCQOGL zal Enıindeiwv Gosınv eis daov du- 
varov dvdowmp Öuosovodas Sep. vgl. Xenoph. Memorab, 
111, 9, 15. . 

Plat. Phaedo p. 107 &? ulv yap 77 6 Iuvuros ToV Navrög 
inullayy , Eouaiov Gy 7» Tois xkxois dnodayoucı ToU TE 00- 
uaros äum dnnildyIaı zul Tas abıov xüxlas uere Tas Yuyäc 
viy d& &naıdny dIEvaTos palveras ovon, ovdeula &y Ein adıy 
dig dnoyuyn xaxay obdR Gwrnola nAny Tov. wg Beitloryy re 
xci yoorıuwrarny yevEodaı. xl. gl. de Rep. X p. 617. 
Plat. Gorg. p. 491 nws £avrov dopyoyıe Akyeızz; — older MOL- 


.zlov, aM waneg ol nollol, auypgova dyıa zul Eyxgarij 


adıoy Eavıov, ıuv Adorav xal Zuıgvumy &pyorıo zur dr 
devrs. p. 506 zei yuyn don xbouov Eyovon Toy dauris 
duslyoy ıns @xoounzov. xzıl. Xenoph. Memor.J,5, 3 6 dxou- 
Ins... x@xoügyos ulv ray dur, Euvroü dè HolV xaxovp- 
yorepos, EYE xuxovpyörarovy 2o1ı um A6VOY Toy olxoy Tor 
iavıoü gIelpewv, Ülld xal 16 Owua zul ıny yuyw. 1, 1, 5 
obzoüy doxei 001 aloyoo» Eiyar dydpwnmw Talta na0XEıy Tois 
dyoovsorerois ıay Smolwv; xl. ib. 20 ab BL dia xapıe- 


olas Zmullsigı ruy zaluy ıe xdyasuv Zoyay EEixyelodas 
nosovgLy, zul. ' 


IM) Xenoph. Memor. I, 6, 9 ol oûv dno ndyıwy 10'ray TOoo«l- 


nv üdoynv elvas, 60nv dno-.tou davıövy TE nrEio deu Beiltio 
ylyvsadas xai gllovs duslvous xıaadeı; IV,.8, 6 doıwıa 
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mäßige und Unenthaltſame dagegen zu jebem Lebensberufe uns 
tauglich, der Save feiner in's Unendliche anwachſenden Lüfte 
und darum elend und unglüdlich feimm), dem vergleichbar der 
in ein durchloͤchertes Faß Waſſer zu fchöpfen verdammt fei an). 
Sn ähnlicher Weife weift er von ber Gerechtigkeit, die er nur 
bezichungsweife von ber Heiligkeit unterfchieden zu haben 
fcheint 00), nad, daß fie ihren Lohn in fid) felber trage pp) 
und Ungerechtigkeit, gleichwie Unmäßigfeit innere Zerrüttung 
der Seele gg), den fchon durd die natürliche Ordnung der 
Dinge daran gefnüpften Strafen nicht entgehe m), baher 





ulv yao olucı {79 ToVs dpsore Emiusloulvous tour os Bei- 
ztorous ylyveodaı, Zdıoze BR Tous udlıora alodayoutvous 01 
Beitlous ylyyoyras. 
mm) Xenoph. Oecon. 1, 18 sqq. Memorab, I, 5. IV,5. I, 1. 
nn) Plat. Gorg. p. 493 (f. $. LXXXII, I) 10 d2 xöooxıyov dom A8- 
yeı, ös &pn 6 nooös &uk Alymy, zyy yuyay eiyaı» ıny dE ww- 
xy x00xlyp Anixa0e ın9 TWY dyontwy ws Terpnueyny, GE 
od duyaufıny orkyay di anıcılay Te xt indnv. Taüı’ Eirıeı- 
zus ufy &orıy ind vu dıona, dnkoi unv 6 Eyu Bovkounf cos 
Ivdetäusvos, day ws olös T’ 0, eisar ueragelodu za drıl 
\ zou dninorws' zul dxoldormg Kyovıos Plov Tor xooulus zul 
Toss dei napoücıy ixavwus xal Eiaoxovvrws Eyorıa Bloy Ei£- 
09eı, xıl. vgl. de Rep. IX, p. 577 sqq. Xenoph. Symp. &, 37. 
00) Plat. Gorg. p. 507. za unv 56 ys oWypowr Ta n000,xoyra 
noatros Gy zal nepl Hkous zul neoi EydQWnous.. . . za gun 
repl ulv dydoaunovs TE N000Nx0v1a nodrımy dlxar dy Hodt- 
"zo, regt dR Yeovs doıe. Xenoph, Memor. IV, 6,6 of &o« 
Ta niepl tous AvSownous vous eidöret za dixaa ovros nor- 
oc... za Ilxwol eloı. ib. 4 6 dpa 1a neoi zoug HeoUc 
vöuıue eldws Ödggas dv Aulv eboeßns worcufvog ein. 
pp) Xenoph, Memor. IV, 4, 16 sqg. III, 9, 11. vgl. Anm. gg. 
99) Plat. Gorg. p. 479... ögp AIAmreodv korı un Öyıüs Ooue- 
105 un Üyıei yuyj ovvoixelv, dila 00Iog zai ddixp zei dvo- 
ofp. de Rep. IV, p. 444. ; 


& {rr) Plat. Gorg. p. 469 u£yıcıor Tüv xuxapy wuyräres 0» To adı- 
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nicht nur Unrecht leiden beſſer ‚fei denn Unrecht thun, fons 
bern befier auch Strafe erleiden als Buße für begangenes _ 
Unreht, denn ungeftraft und damit umgebeffert davon foms 
men ss). Weshalb er auch Feinden Unrecht zuzufuͤgen verbot 
und nur Abwehr der von ihnen zugefügten Unbill oder Wics 
bervergeltung zugelaffen zu haben fcheint u). | 





xeiv. xık ch. p. 477. vgl. de Rep. IX p. 577. Crito p. 49. 
Xenoph. Memor. IV, 4, 21 . II, 9, 12 £ J 

ss) Plat. Gorg. p. 472 xara de ye tijv tuiv döfav .. 6 ddızar 
re xal 6 ddızos navıwmg ulv EIS, dNHımregog ueyros kav 
un Jıdıs dlenv und& zuyyayn tuumgles ddızuv, xıl, p. 477 
vorlag üge yuyis änallarıeras 6 dlenv didovs. xl. p. 478 
Owgpoorl;ss yap nov xal dıxasoıkgovs TE al largızn ylyver 
as noynelas iᷣ dlen. 

u) Plat, de Rep. I p. 534 rovg adlzovs dpa .. Hlxaroy Pläne, 
zoug dR dizalous opeltiy . . . nollois äpa .. Euußioean, 
5005 diyuapinzaos zuy dydoanwy, dixmoy elyaı Tous ur 
pllovs Bldnteiy* noyngol yap adrois elol- Tous d’ &x9gous 
wyuEleiv- Ayadol yap. P. 35 dydpwnous de’... un od 
yausy Blantoueyous eis ın9 dydowneley Gperınv yelgovs yl- 
yveodar; .... oüx pe ov dıxalou Plunzev Eoyoy . . OVIE 
yNoy obı’ dlloy oüdeya, xri. Crito p. 49 oör dpa dyradı-. 
xeiy del oũts xaxac nosivy oldeya aydounor, 0Ud &y 6rioüy 
adoxy ün’ alray. Dagegen Xenoph. Memor. II, 6, 35... 
UYyyoxas üydoös dpeımv Eivaı vızay Tovs uly gllovs EU noi- 
oüyTa, tous dk y9oous zaxas. vgl. II, 2, 2.3. II, 9,8. 
Diefe Eenophontifchen Angaben mit jenen Ylatonifchen zu vers 
einigen , unterfcheidet Meiners Geſch. d. W. II ©. 456 xaxws 
zıossiv, Leides zufügen, von Blanzeıv, befchädigen. Zu genüs 
genderer Ausgleihung müflen wir aber auch hier wiederum 
vorausfegen, Zenophon habe die weitere Entwidelung und fer 
nere Determination einer Sofratifhen Behauptung außer Acht 
gelaffen, find jedoch darum nicht berechtigt anzunehmen, Sokrates 
babe Heindesliebe in dem lauteren Sinn des Esangeliums ges 
lehrt ; vgl. Arist. Rhet. II,’ 23 xai diö Zouxg. oüx Zyn Badiiew 
os Apyllaoy- ÜBgıw yag Zyn elvas 10 un divaodaı de 
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Wie ihm daher einerſeits Tugend (ppund wahres Wiſſen ein 
und daſſelbe war, fo nicht minder Tugend und wahre Gluͤd⸗ 
feligfeit (aa. gg), mithin auch Wiffen und Gluͤckſeligkeit (q). 
Tugend, Wiffen und Gluͤckſeligkeit waren ihm brei verſchiedene 
Auffaffungsweifen ein und: derfelben vollendeten Bernunfts 
thätigfeit un); Mäßigkeit oder Enthaltfamfeit und Gerechtigkeit 
aber verfchiedene Seiten ein und derfelben untheilbaren Tugend, 
in ihrem zwiefachen Berhältniffe, auf das Subjekt felber und 
auf Andre bezogen; wogegen er Sonderung einer beleben, 
den und befämpfenden Tugendrichtung nicht anerfennen wollte, 
ſofern der belebenden Kraft des fittlichen Wiſſens Bekämpfung 
widerftrebender finnlicher Begehrungen nicht erſt ſollte hinzw 
fommen dürfen. . 

Wie Sofrated biefe feine Grundüberzeugungen nad) ben 
verfchiedenen Stufen ber Bildung und Erfenntniß, auf denen 
. feine $reunde ſich fanden, verfchieden durchfuͤhrte ev), wie er 


zuerft die Annahme, daß Luft ober Eigennutz Beflimmungds - 


gründe unfrer Handlungen feien und fein follten, von Grund 
aus aufhob, demnädft dad Bewußtfein unbebingter, durch 


feine finnliche Triebfedern beftimmter fittlicher Anforderungen 
nach und nach befebte, ihte Verwirklichung als die nothwen⸗ 
dige Bedingung innerer Befriedigung und Gluͤckſeligkeit nach⸗ 
wies, und endlich zu der Ueberzeugung von ber Gewalt bes 
unbedingten fittlicjen Wiſſens binleitete, vermögen wir zwar 
nicht hinreichend im Einzelnen und zu veranfchaulicdhen , Da 
die Sofratifchen Unterredungen bei Zenophon felten über. Die 


vyacdaı Öuolus sd nadöyıe won xal zuxus. |. Ritter’s 
Geſch. I ©. 35. 
uu) Arist. Eth. Nicom. I, 9 zofg ty yap dpern, rols de Yyoornaıs, 
dlloıs Hi oopla Tı5 elyaı doxes (5 eödaıuoria). 
vv) Cic. de’ Orat. I, 47 nam ut Socratem illum solitum aiunt di- 
cere, perfectum sibi opus esse, si qui saljs essct concitatus 


cohortatione sua ad studium cognoscendae pereipiendaeque 
virlutis . . . sic ego elc. 
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erſten Auregumgen hinansgehn und auch dieſe durch bie Auf⸗ 
faſſmig eines ausſchließlich praltiſchen Sinnes reflectirt wer⸗ 
ben, bei Plato dagegen großentheils im derjenigen Enwicke⸗ 
fung hervortreten, die ihnen durch ben befruchtenden Geiſt 
dieſes großen. Sokratikers zu Theil geworden iſt, — im all⸗ 
gemeinen aber ſehen wir deutlich wie lebendig er von ſeinen 
Grundgedanken durchdrungen war, wie er ihn feſtzuhalten, zu 
veranſchaulichen und zu gliedern wußte. 

XC. Das Gemeinſame des Wiſſens aber aus. 
den concreten Thatſachen des Bewußtſeins zu entwickeln, 
bediente ſich Sokrates der Induction, es abzugrenzen und 
als Allgemeines und Beſtimmtes im Bewußtſein feſtzu⸗ 
ſtellen, der Deſinizion, ohne jedoch daſſelbe als Idee zu 
hypoſtaſiren. Auf dieſe Weiſe legte er den Grund zu 
aller ſpäteren Dialektik und Logik, obgleich er mehr durch 
die ihm eigenthümliche mit feiner Ironie gepaarte Kunſt 
des Dialogs die Methoden der Induction und ber Des . 
ſinizion übte, als durch wiſſenſchaftlich beftimmte Res 
geln und Formen dazu anwies. Das allgemeinguͤltige 
Wiſſen endlicher Geiſter, welches zunächſt durch Bele⸗ 
bung wahrer Selbſterkenntniß entwickelt werden ſollte, 
ſcheint er auf ihre Beziehung zu dem allwaltenden Welt⸗ 
geiſt zurückgeführt zu haben, den er als Urheber und 
Erhalter der ſittlichen wie der natürlichen Weltordnung 
durch teleologiſch ethiſche Betrachtungen nachzuweiſen be⸗ 
müht war. Dem Sokrates gehören außerdem wahr: 
fheinli Die Grundlinien der Beweisführung ded Plato 
für die Linfterblichfeit der Seele, wie feiner Lehre von 
der Liebe und vom Staate. 


1) Wenn Sokrates die Ueberzeugung hegte , daB wahres 
Wiſſen fittliches Verhalten zur ummittelbaren Folge haben 
und im Stande fein müfle jede Gewalt wiberfirecbenber Bes 
gierden und Leidenfchaften zu uͤberwinden, fo konnte er an 
der Möglichkeit eined Willens, menigftend in Bezug auf bas 
Sittliche, ohnmoͤglich zreeifeln; und fein Ausſpruch, darum 
fei er von dem Gotte fuͤr meifer als Andre gehalten, baß er 
nicht wähne zu wiffen, was er nicht wiffe (LXXXVII, ss), 
kann keinen Zweifel an ber Möglichkeit des Wiſſens einfchlies 
Ben, feßt vielmehr die Leberzeugung voraus, daß dag Wiſſen 
vom Nichtwiffen fich ſchlechthin fondern laffe a); zumal So⸗ 
krates die Philofophie als den ihm von den Göttern ange⸗ 
wiefenen Lebensberuf betrachtete, und ihm fein Leben zum 
Opfer zu bringen bereit war. In der That Täßt fih auch 
mit überwiegender Wahrfcheinlichkeit Plato's Unterfcheibung 
richtiger Vorſtellung vom Wiſſen auf den Sokrates zurückfuͤh⸗ 
ren (f. vor. S, 1 und folg. Anmerk.). Uber Sokrates mußte 
auch darauf bedacht fein die Eutwidelmtgeweijen des Wiſſens 
auszumitteln, und unverwerflich ift das Zeugniß des Ariſto⸗ 
teles 2): zweierlei koͤnne man mit Recht dem Sokrates beis 





a) Plat. Neno p. 86 xai zu ubv ye ülle olx üv nayu Und zo0 
4öyov duoyupıoalunv‘ dts d’ olöusvos deiv Lrıeiv & gen 1 
oide, Beltlous &y Einen xal aydoızarrepos zal nrroy deyol 5 el 
ololusda, & un dnıorduede, und duvarov eivaı ebgeiy uundk 
deiy Inteiv, nepl Toirov nayv Gy dıauayoluyv, ei 086g ıe 
iv, xal Aoyw zul Zoyp. dgl. Hamann's Gofratifhe Denk: 
würdigfeiten S. 30 ff. Schleiermader a. a. O. ©. 45. 

Arist, Metaph. M, 4 duo yao £orıw & is av anodolyg Zesxgd- 
res dezalwg, Tous =’ Enaxuiwoug Aöyous zei 16 Öplleadar 
xaylov- saüıe yag Loy dugm negi doyar InıoTaung. 
ebend. etwas vorher: Zwxparous de nepl Tas JIRas Koerac 
npuyuarsvoulvov xal nepi 10Uıw» ÖoplLeodaı zaI6lou Ln- 
Toüyrog nOWIOU . . . dxeives eulöyug Eines 10 15 Lore. 
ovlloyliecde: yao Eye, doyn DR zuy avlloyıouar zo 1l 
gotıv. ib. A, 6 Zwxgaroug ÜR nepi ulv ı@ nhıxa noayua- 


b 
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legen, bie inbuctorifchen Beitimmungen und Die allgemeinen ‘' 
Definisionen; derſelbe Habe auch zuerft allgemeine Beftimmuns 
gen ober Definizipnen von ben ethifchen Tugenden aufgeftelit, 
und überhaupt zuerft Beſtimmung der Wefenheit oder Definis 
sion für die Wiffenfchaft gewonnen. Die Wichtigkeit der Ins 
duction für die Gofratifche Beweisführung heben auch Cicero 
und Quintilian hervor c), fowie ZRenophon d) die Sofratis 
ſchen Uebungen in der Begriffsbeflimmung "und die inducto⸗ 
riſche Hinleitung auf anerkannte Grundſaͤtze. 








—XRRXRXX „ medoè BR ıns Ölns ploews our, dv ulrıas zou- 
wıs' 16 xusI6lov Intouyros xel nepl Öpsouwy Eniornoayrog 
nowrou ın» diavosey, wel, ib. M,9 extr. zoöro d’, wonee Ev 
zois Kungooser dldyoues , ixionoe ulv Z. dia vous Öpsanous, 
ohß un» iywioıad ya ray nah Ixaoroy. wel roüura desac drör- 
oey où xwoloas. de Part. Anim, I, 1 extr. dir mparo sv 
Ayuöxgises nowros ſcoũ it 77 Eivas zal 100 daloucdaı ınv 
obolay),. us 0dx dyayzalouv dE 15 yuoızii Seuplz,.. 1& ind 
Zwzxocrous dt zaiıo ul nöfndn, z0 da Imslv 14 zei pioews 
BOute, noös di nv zogasmor dgmmy al ıny nolwımmy dnek- 
zluyay oE Yıloaopoüyteg. 

e 


rt 


Cic. Topic. 10 haec ex pluũbus perveniens quo vult, appel- 
latur inductio, quae graece dncyoyy nominatur; qua pluri- 
mum est usus in sermonibus Socrates. — Quintil, Instit. 0 
oraf. V, 11. 

d) Xenoph. Memor, IV, 6, 1 ds di zal dialsxtixwrdaous Znoler 
Toug OVrörLas, neıp&oouas zad zoüro Afyeıv. E. yap ToUs 
un eidöres at Eracıov Ein ray Öyrov, Evöuıle xl Tols dl- 
dos üy dEnyeiodeı duraodus „.. ar ‚evexa oxonav GUy Tolc 
ovyovos Ti Exuacıoy Ein ww Oyıoy, oubdenwnor Einye. xı). 
ib. 13 82 de Ts adıg negpl ou Ayrıl£yoı undtev Exay cayis 
Mysıy . .. . ni ıyv UndIecıw Einunnyev üv nüvıa 109 Aöyov 
öde nos. xıl. Plato de Rep. X p. 596 Bovles oliv Ävätvde 
dofausde Inıoxonoüvzss, Ex rs elwdulas ueIödou; eldor yao 
nou 1 Ey ixdaroy eladaner 119609a1 nepi Eunoza 1a nolle- 
05 reuzoy Övoue ‚imgpigoney. ærà. vgl. Phaedr. P 237. ib. 
Heiad. 


% 


2) Der Induction bediente ſich Sokrates, indem er ufhte 
ald der Unterfuchung unwerth außer Acht ließ e), die Ber 
gleichung benugte f) und zu Grunde legte was am allgemein, 
ften zugegeben ward g): ber Definizion,, um das durch Indus 

Ä ction Gewonnene feitzuftelen. Induction aber und Definizion 
| waren, wie bem Plato, fo auch bem Ariftoteled und Späte 
| ren, die. Grundlage alles wiffenfchaftlichen Verfahrens A). 
| Doc; hielt Sokrates nach dem Zeugniß des Ariftoteles 2) bie 
Begriffe noch nicht, wie Plato, für abtrennbare, für fich be 
fiehende Wefenheiten, gegen welches Zeugniß des Ariſtokles 





\ 


e) Xenoph. Memor. I, 2, 37 dila ravdd zol ae anlyeadas, Egı 
(6 Kostlas), denoss, 0 Z., zay Oxvıloy xal 10» Taxıöver 
xai oy yalxloy- zul yap oluas altous jdn zatarerpipser 
diaspvllouukrovs dno oov. vgl. Ruhnken's Aum. u. IV, 4,6. 
Plat. Symp. p. 221 & yag IA zig ray Znepiroug Axovsır 
löyoy , paytity &y nayu yeloloı 1ö nowroy zıl. ib. Heind. 
Parm. p. 130 oUno gov ayselinntas puooogla ds Eis arııly- 
weras xar’ dunv döfar, Öre oüdty avımy (& xal yeloia dö- 
ee keier &y Eiyas) driudonıs. , 


M Arist. Rhetor. II, 20 etot Pas xowai loreıs do 198 yören 
nagadeıyua xal Eydbunua , . . Öuooy yap Enayaya 10 na- 
oadeıyua, 7 d’' nayayn doyy .... ovrou d' Ev ulv nrapaßolz 
&y dt löyos . . . nupaßoln di ra Zuxpazızd, oiov EI zig Al- 
yos drr ob dei xingwrous doyeıy xl. vgl. Xenoph. Memorab. 
1,2,9. _ 


g) Xen..Mem. IV, 6, 15 önöre di adrös rı u Adym dieklos, die 
TWv udlıora ÖmoAoyovusya» Enopevero, vyoullor Tavımy 1m 
dopalsıay eivas Adyov. Toıyapouy roll ualısıa av dyım 
old, Öre Adyoı, Tous Gxodortes Suoloyolyras napeiger. Plat 
Meno p. 86 ouyyupnoo» EE Unodkoews air Oxoneiodes, xıl 


h) ©. m. Srundl. a. a. D. ©. 144 ff. 


x) Arist. Metaph. M, 4 (b) dt’ 6 ul⸗ Z. 10 xuI6lov oU ee 
eıora dnole ovdt Tous desanous. oE P iywupıcar, xal ıi 
roittũtæ ıwy Oyıwy Idlas npoonyöpsvoay. vgl. A, 6 (b). . 


‘. I) 
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entgegengeſetzte Behauptung A) nicht in Betracht kommen 
fann. 

3) Weitere wiffenfchaftliche Erörterungen über dieſe beis 
den Bildungsformen der Erkenntniß werben dem Sofrates 
nicht beigelegt, und fehr wahrfcheinlih war feine Kunft fie 
anzuwenden ohngleich weiter vorgerüdt ald feine Theorie, 
Bei Xenophon 2), wie. bei Plato in den vorzugsweife Sofras 
tifhen Dialogen, finden wie ihn vor Allem beftrebt, in 
Bezug auf alle einzelne Regungen feines Innern, ſelbſt in ber 
Mirkungsfphäre bed höheren bildenden Triebes m), ſich felber 
Har zu werben, ben dem Wahnfinn verwandten Wahn bes 
Scheinwiffens n), den im hoͤchſten Grab Iäftigen Selbfttrug 0) 
in ſich und Andern zu zerftören, und fo zu richtiger Selbſter⸗ 
fenntmiß im Wiffen und Handeln zu leiten. Der Zweifel an 
dem was fi) unberechtigt alö Ueberzeugung feft geftellt, war 





k) ap. Euseb. Praep. Er. XI, 3. 

ID) Xenoph. Memor. IV, 5, 12 E!yn JR zul zo diallysodas dvo- 

kaosıyas dx Toü ourıövıas xoıyı Bovleveodear, dıalkyorsas 
xara ylyn a noayuarae. deiv oiy nespäodas drs ualıcın 
‚ng05 toüro davröy Erosuoy mapaoxevalcıy xal-Tovsov ualıoıa 
inelttodas Ex Toisov yag ylyveodas ürdgas dolorous Te 
zul jyeuorixzwrarous zei deelsxuszurarous. vgl. die ſchwerlich 
in urfprünglicher Beftimmtheit wiedergegebenen Beifpiele So⸗ 
Bratifcher Definizionen, eb. IV, 6. Bei Plato im Meno p. 75 
ſetzt Sokr. dıalexuxurepoy dnoxolveodas dem Zowwrineis und 
aywyıorınas entgegen. 

m) Plat. Apol. p. 22 ol utv ualıoıra eüdoxsuourres Edbfay 'uos 
ölfyou deiv toü nAelorov Ivdesis elvar ... .. wg Inos yag El- 
naiv öllyou alrüy ünaysıs ol napövızs üv Blltiov Eleyoy negb 
dv adzol nenoıxacı: Eyyoy olv al xal nel Twr nomay 
iv öllyp 10010, drs ob Gopl« mosolev & nosley, Alla yüvss 

‚rırl zai 2ydovasaborrss x 

n) Xenoph. Memor, III, 9, 6 u. a. St. Anm. d 3. vorig. &. 

0) Plat. Cratyl. p. 428 16 yao dfanaraodaı aüror Öp‘. aurol 
nayıay yulsnararoy. vgl. Gorg. 


\ 


ihm nothwendiger Durchgangspunft p), felbfithätiged Suchen, 
im Gegenfaß gegen bloße Ueberlieferung , die nothwendige 
Bedingung der Entwidelung wahrer Erkenntniß 4), die [ebene 
dige Wechfelwirkung bes Dialoge, wicht lang ausgefponnene 
Rede, ihre geeignetite Form r). Des Nichtwiſſens aber zu 
überführen, "Zweifel und felbftthätiges Forfchen hervorzurufen, 
darauf war zunaͤchſt feine Ironie gerichtet s), die daher bald, 
ohne Verlegung Attifher Urbanität, als beißenden Spott ges 
gen die Buswilligfeit and Anmaßung der Sophiften und Rhe⸗ 
toren ©), bald ale Anregung und Sporn für jugendliche 
ſtrebſame Geifter, zunächft zu firenger Prüfung nad Entwicke⸗ 
Inng ihrer Annahmen nud Behauptungen u), balb als Heitere 





p) Platon. Men. p. 80 © 2, äxou0r ut» Iymys sroly zal auyye- 
v£osaı 001, Örs OU ouder @llo 7 auıds TE Anogeis xei Tous 

'  dldovg nossis dnogeiv .. . Öyosöraros ı6 Te Eidos zai Talie 

‚  Tauım 2 naorelg vapxy ın Ialarıkk. zıl. vgl. p. 8A drropeiv 
00y alLoy NOGarLEE zu yagzäy “0. AROUEYoU yoly TE 5- 
TTOSHERUEN. i 

9) Plat. Men. p, 81. dıs yap 175 Piceag dndong Guyyersüs ou- 
Ens xab ueuasmzuleg Ts yuygs ünayta, obdev xwides Er uö- 
vov dyauynodtvra, 5 4 padncıy zelovcıy aydoamos , rülla 
nayıa alzoy üysvgsiv, day zıs dydoslos 7 zei ug anoxdurg 
Inoy, 

r) Plat. Protag. p. 329 . . ed d Enapfgosrd uvd u (röv dgun- 

yoomy), worep Bıpldı wüdey Eyovaıs oüre enoxelvaadnı ovıE 
aurol Epeodaı, Al div tig xal Ouxoo» Inegeuyon rı tar 
6ndErrwry, WonEg ra yalxsia ninyerır uaxgor re zad duo- 
zelyes, xt. vgl. Gorg. p. 461. de Rep. I p. 348. 

s) Xenoph. Memor, I, 2,32 sqg. Plat. Gorg.p.489 sqg. de Rep. I 
p- 344 sqgq.; 

2) Plat. Euthyphr. p. 5. Protag. p. 328 u. a. a. &t. — Menex. 
p- 235 dei oU mooanelses, & Z., tous 6yropas zıl. vergl. 
Cic. de Orat. III, 19. " 

u) Plat. Charmid. p. 156 sqqg. Lysis p. 207 sqq. Theaetet. 
p. 148 #qq. Xeu. Memor. III, 5, 24 ol dundiyus ut, w S., 
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Waͤrze ernſter Unterſuchungen v) hervortritt. Das Eigen⸗ 
thuͤmlichſte der Beſtrebungen des Sokrates aber in allen dieſen 
verſchiedenen Beziehungen bezeichnet die häufig wiederholte 
Beriherung , feine Kunſt fet die einer geiftigen Geburtshülfe, 
4) Auf's lebendigſte überzeugt, daß ein Wiffen um’ uns, 
bebingte ' fitliche Anforderungen und Werthbeftimmungen in 
nnabweisbarer Evidenz zu derjenigen Beftimmtheit des Bes 
wußtſeins erhoben werben koͤnne nad folle, die ihm Sanfalis 
tät verleihe, ferner, daß jebes Wiſſen als Product ber Selbfts | _ 
thätigfeit nur kraft derfelben und zwar fo fid entwideln laffe, 
daß es einerfeits durch Induction in den eingelnen dadurch 
bedingten Thatſachen als Grund derſelben nachgewieſen, an⸗ 





Eyy (6 Teoımlzs), brs ob® wiönsyöc. us Teiruy Imuslsiodes 
saure. Ayeıg, :ald' Eyrtıpar. ne deıdaszeıy, dr: uw ullkorın 
Urgaryyeiv rovsmy dnayıwy ingweltiodas dei vergl. I, 6. 
IV, 2, 39. Cic, Brut, 85 ego.. ironiam ‚illem , quam in $o- 
erate dicunt fuisse, qua ille in Platonis et Xenophontis et 

‚ Aeschinis libris utityr, facetam et elegantem puto. Est enim 
-et minime inepti hominis et eiußdem etiam faceti, cum de 
sapientia disceptetur, hanc sibi ipsum detrahere, eis tribuere 
illodentem , qui eam sibi arrogant: ut apud Platonem Socra- 
tes in caelum effert laudibus Protagoram , Hippiam, Prpdi- 
cum, Gorgiam, ceteros; se aulem omnium rerum inscium 
Äingit et rudem: decet hoc nescio quomodo illam. vgl. Acad. 
Q. IV, 5. 

v) 3 B. Plat. Sympos. p. 198 qq. Cie. de Orat. II, 67 Urbana 
etiam dissimulatio est, cum alia dicuntur ac sentias . . 
cum toto genere orationis severe ludas, cum aliter sentias 

\ ac loquare . ... . . sed. x Socratem opinor in hac ironia dis- 
siwulantiaque longe lepote et humanitate ömnibas praesti- 
tisse. Xenoph, Memor. I, 3, 8 tourte niv nel  ToVroy 
inasley kum onovdeLer.. Qic. de‘ Offre. I, %' de Graecis au- 
tem dulcem et facetum festivique sermonis atque in omni 
oratione simulatorem , quem eiowya Graeci nominarunt, So- 
eratem accepimus. tgl. J. C. Badon Ghiibon de Socratis iro- - 
nia p- 124. 132 u. ſ. w. 


= . . 
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drerſeits in feiner Reinheit uud Allgemeinheit durch Deſini⸗ 
zion firirt werde, konnte Sokrates, ber Apoſtel des Nicht⸗ 
wiſſens, die Moglichkeit und Wirklichkeit des Wiſſens weber 
in Bezug auf feine Korm noch feinen Inhalt in Abrede ſtel⸗ 
Ien, vielmehr nur zu erfeunen geben wollen, daß aus bem 
Bewußtſein des Nichtwiffend das Wiffen ſich entwideln und 
der menfchliche Geift das Wiffen in feiner Vollſtandigkeit ale 
fichh gegenfeitig bebingend zu faflen nicht vermöge. Daher benu 
die Behauptung, nur die Gottheit fei weife und die menſch⸗ 
Iihe Weisheit wenig ober. nichts werth verglichen mit ber 
göttlichen w), d. h. nur ber göttliche Geiſt vermöge das 
Wiffen in feiner fich gegenfeitig bebingenden organifchen All⸗ 
heit in fich zu begreifen, der menfchliche nur ſtuͤckweiſe, ohne 
- Continuität e8 aufzufaffen. Sofern der menfchliche Geift aber 


| am Wiffen Theil habe, fofern and) am göttlichen Geiſte: daß 


Sokrates fo gelehrt habe, ſcheint aus feiner Behauptung zu 
erhellen, in der Selbfterfenntniß ergreife die Seele auch ein 
Goͤttliches in fih 2). So wie er daher Ancrfennung der fit 
Tichen Anforderungen und zugleich bes Göttlichen auf Selbſt⸗ 
erforfhung zurücführte, fo betrachtete er auch lebeudigen 


U nos 


w) Plat. Apol. p. 23 10 d& xıydureies. . zu övıs 6 Heos 0040 | 
..eivar, xal &v TO Xonoum Tovıp zovro Akyeıy, 51 a Aysew- 
nlyn 0oyla Öllyov tıvos akie ori xai oudevös. zul. vgl. Xen. 
Memor. 1, 1, 8 ta d ulyıcıa ıwy &y Tovroıg &opn 10uG Yeous 
iavrois xeraltineodeı , wr oüdt» dilov eivds Tois @r- 
Hownoss. 


x) Plat. Phaedr. p. 230. oxon@ oü sauız dl dumurdv, elız nı 
Inolavy wy zuyyaro Tupmrog rolvunloxoirepor zui mälkor inı- 
1e9uuueyory, EITE nucpategöy va zul inlodstegor Igor, Ielc; 
rivxobc za) drüpov uolgas YUceı uerkyor. de Legg. X p. 899 du 

.. iv üyel Seous, ovyybreii vis Vows 08 Selm mo0s To Euuyu- 
rov &y&ı Teudy zal voulsew sivaı. Xen. Memorab. IV, 3, 14 
aim unv ai dydoosnov ye yuyi, # etneo 10 zei dilo rur 
üydgwnivwr, 100 Irlov uerlye. " 


\ 
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Glauben an die Gottheit und an ben Beiſtand, ‚den fie ber 
unzulähglichen Kraft dee fittlich ſtrebenden Menichen gewähze, 
und as ihre Offenbarung, bie Außere burdy Drafel, wie bie 
innere durch Eingebung I), als nothwendige Ergänzung und 
Stüße bes fittlichen Bewußtfeind. Bor Allem fuchte er das 
ber die mit ihm umgingen über bie Götter zu belehren 2), 
indem er theild ald Grund des Unglaubens die Annahme ber 
kampfte, daß nur dem finnlich Wahrnehmbaren Wirklichkeit 
sulomme aa), theild auf angeborenen Glauben 55) und auf 


7) Xen. Memor. IV, 7, 10 ei d zus nällov qᷓ zurk 179 dvdow- 
alynv coplay syelziadeı Bouloıro, ovveßoülsve uayrızns Enı- 
uelttodas- Toy yao eldöre de dv 05 Heol 1ois dyspanos 
neol Toy noayuttoy Onuckvovoıw, oödenor Eonuov En yb- 
yyeodn ovußovijs Sewy. Plat.' Apol. p. 40 4 yao elwsvid 
pos uaytızy j zov desuorlov Ev ulv 15 nodoser yobrp narıı 
nayv nurvn der nv zul ndyu Eni auszgols !vayrıovulvn, el 
rı ulkormı m de9ds zoafeıy .... 00 yoag 209° ünws oüx 
zrayıımdn üy uos TO Elwdos Onuelov, Ei [x zs Zuslloy dyos 
eyasoy nodkev. 

z) Xen. Memor. IV, 3,2 nowrov uiv du nepl Yeous tatigäro 
GupeEOYaS moseiv Tovs Ovvörıas. ‚All ulv 0Uy KÜrD Tro0s 
&llous obrws Öuilouyrs naguyeröusvos dinyouyro, &ya dR xl. 

ea) Xenoph. Mem. IV, 3, 14 Zyvöu .di dus zal 6 n&0ı Yaregös 
doxy eivas Hhıos 00x Enırofzes Tois dyvdgunois Eavioy dxgı- 

. Bas Öpäav..... dlla unv za dvdgWnou Ye ıpuyn (Anm.z) . - 
öpdıes old’ aüry. E xon xerayooüyrae un xerayporsiv tur 


Gopeıoy, dA Ex my yıyyoulvwuy Inv divanıy alıay xaIe- . 


pavsivorra tıuäy 10 daımörıor.. vgl. 13 I, 4, 9. Plat, de 


Legg. X p. 898 Alou nds üydownos vw wer 008, vu. 


di oüdels. zıl. 


bb) Xen, Mem. I, 4, 16 olc d dry zous Heous zols dydomnors 
dbtay Zuyücas ws Ixarol Eloıy EU xul. zaxus noselv, 8 un 

- duvaroi Z00Y;.. . oöy Öpäs dr za noluyporsoitaru zul G0- 
Ywicaıea ıwv dydownivoy, nöltıs xai ESyn, Yeooeßlarard 
iorıy, za ci gooyınararas Hlızlaı Heuy dmsuellarareı; 


“ 
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das Walten ber Gottheit in der Weltordnung cc) und im 
firelichen Bewußtſein dd) hinwied. Zugleich aber warnte er 
nicht unmittelbare Einwirkungen von ber Gottheit In ber der 
menfchlichen Einſicht angewielenen Sphäre ber Thätigfeit zu 
erwarten ee). Den Begriff der Gottheit fuchte er vorzuͤglich 
in Beziehung auf bas fittfiche Bewußtſein zu entwideln (dd), 
bekaͤmpfte bie vermenſchlichenden Vorſtellungen, ohne den Volles 
glauben aufheben zu wollen 5), und bezeichnete die Gottheit 


Plat. de Legg. X p. 886 dr navıes "Ellnves 18 xal Bapßagos 

voulkovosy eiyas Heous. xıl. vol. p. 888- 889. 
Ä cc) Xen. Memor. I, 4 4 nöregd 00» doroücew ol Ansgyalöuevo: 
| eldwia dyppova ve xal üxlygra disodauuaarörsgoı Eivar, 7 08 
| ine Zuypgora ze zal lyeepa; . « Tuy dR Krexuderws Eyörıwr, 
Grou Eysxa Lorı za Toy gyarsgüs En’ uyelsig örtwr, nö- 
TEE« TUxns zul nötega yyauns koya xolvreıs; xıdl. 11 sqq. 8 
. cu dt oadıov podrıubr 1s doxeis Zyeıw, allo9I di oudauou 
oudty aldı Yeorıuov Eiyar; . .. youy di z6v0w dpa oudanou 
övra 08 eötuyWs ws doxeis avvapnaocı, xal tade 18 Üneo- 
ueyidn zul n.ndos Ansıga di’ dgpoauvynv Tıya oüzroug oltı ei- 
. auxıms Eye; vgl. 17. Plat, Phileb. p. 28 narses yap ovu- 
ywyovoıy ol voꝙot , cœurouvę, üyrwg oquvovoxtes, WE voũõc 
Zori Baoıleüg zuiv oUpavou Te xal yic. xl. de Legg. X 
p. 889. 897. 900 sqq. Arist. Magn. Mor. I, 1 oüdiv (6 EZ) 

wero deiv udınv eivan. 

dd) Xen. Mem 1, 3, 3 @lM Evöuse ToUs Jeovs Teis napa 1wy EÜ- 
oeBeordıwy Tiuais udiıora yalosıy, 2 xal £üyero dR rapös 
tous Heovs Änkus 7’ dyada didövas, Ws Teug Jeous zalleora 
eidöres Önoia v’ ayadı Lori. j 

ee) Xen. Menor. I, 1, 9 zog d2 undtv Tür Towurav olouevous 
sivar daubvıov, Alle nayıa 175 dvdounlvns yyauns, das- 

. ‚pprär“ Eon‘ Fuıuovay dt xal Toug uevievoufvovs & To dr- 
| Iounos Eoxay ol Hol undovcr Kiaxplvew ..... Ion di 
| detv, & utv uadbrtas nrouiv Kdurav ok Hol, paydäver 
EA diıe 1ois dvgoWunos dort, neındoseı da nurtxns 
neou 1ör Hey nuydiveoben“ TOUg Hous yüp, 05 dv day 

Up, onmelvew. vgl. I, 3, & 
r ) Xen. Mom. 1, 3, 3 ovrz yap' toi Pol; Kyy xulas Eyeıy, ei 


.”._—m 
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als die durch das AH verbreitete die Welt ordnende uud zuſam⸗ 
menhaltende, ihrer ſelber und aller Dinge mächtige Ver⸗ 
nunft gg), die Götter als allwiſſende, allgegenwärtige Lenker 
der Menſchen 44) und Urheber der Naturgefete “). 

5) So einigt fich denn bein Sokrates das fittliche dem 
religiöfen Bowußtſein mit einer "Deutlichfeit und Beftiuumtheit, 
wie ed vor ihm nicht gefchehn war. Die unmittelbar in That 
anöhrechende und jeglichen Widerſtand überwindende Ber 
uunft it im ihrer Vollendung Eigenthum ‚ver Gottheit und 
ihre Wefenheit. An ihr Hat Theil die menſchliche Seele, fos 
fen fie mehr ald Lebensprincip iſt; dies Goͤttliche entwidelt 
fd aber in ihr in dem Maße, in welchem. fie ſich un Selbſt⸗ 
bewußtſein, durch ihre won der Drganifation unabhängige 
Kraftihätigfeit ergreift und bie ihr eigenthuͤmlichen Keime bes 
Wiſſens und Erfennens, vermittelft des wiflenfchaftlichen Ver“ 
fahrend der Snbuction und Definizion, in ſich entwidelt. Sene 
Keime beziehen ſich zunaͤchſt und vorzuͤglich auf die Sphäre 
des freien Handelns des Menfchen; bie darauf gerichteten Ans 
forderungen und Werthbeſtimmungen find das nächite und 


hoͤchſte Obfect unfres Willens, und je lebendiger und bentlis 





Tals ueyilaıs Yuolaıs uulloy 9 reis puxgals Eyarpoy. xid. 
vgl. 7. Plat. Phaedr. p. 229. 


— — — 


sg) Xen. Memor. I, &, 17 oleodaı oUv yon zul ti Ey 1m nayıd 


vœornou- 1a närıe Önws üy eur jdu g, oũro zldeadeı, 
IV, 3, 13 6 zo» Ölor wöonoy cuyrarımy TE za) ovy&yar. 
1, 6, 10 yo d2 voullu 70 udv undevos dscoseı Heloy Einus 
(f. 6. LXXXVII, g) . . xal 10 ulv Seiov zodzcroy, TO JR &y- 
yurdım rov Helov Eyyvıaro ToU vgartarov. 


kh) Xen. ib. I, 1,19 2. & nysiso narıa ubv Yeovs sldtvas, Ta ıe 
keyoueye * ngaTröueva zul za aıy Bavlevöuere , 'zayıa- ' 


you de nagelyas za Onpulysıy Tols aysguguis weg Toy av- 
Jounelov NayToy. 

ii) Xen, ib, IV, 4, 19 dy@ ur . . Beous olumı Taoug vömous 1oV- 
10U5 (10U6 Eypdipous) zais dydpamos Yelras. zul, 
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cher fie in ihm hervortreten, um fo mehr erweitert ſich die 
Sphäre unfrer Freiheit, um fo mehr werden wir der bloßen Ras 
‚ turcaufalität Herr, wie fie fich in unfren finnlichen Begehrun 
gen äußert, um fo mehr verwirklicht fi) in und das Bewußt⸗ 
fein innerer Einſtimmigkeit und Zufriedenheit, oder der Gluͤd⸗ 
feligfeit, und um fo mehr näheren wir und ber Gottheit an, 
werben ihrer Nähe, ihres unmittelbaren Beiftandes inne 
Die Ueberzeugung ſolches unmittelbaren Beiftandes ber Gott: 
heit zu bebürfen und fich feiner gu erfreuen, wo Sinnen und 
Ueberlegung auch in dem Gebiete bed menfchlichen Handelns 
sicht ausreicht, ſpricht ſich bei' m Sokrates in dem. Glauben 
an eine vernehmbar rathende, oder wie ed Plato beftimmter 
auszudruͤcken feheint, warnend rathende göttliche Stimme 
aus Ak). Sie lehrt ihn auch in Angelegenheiten von Freu 





kk) Xenoph. Memor. I, 1,4 dil’ ol ulv nieoros gaoly Uno 1E 
ıuy boviduy zul TWy dnavıuyıoy Gnorofneodal Te xal noo- 
roeneode: Zwxpaens dE woneoe Eykyywmoxzer, olras Feye 
10 darubyıoy yap E&pn Onualveıy, xal mollois zur Euvörtav 
AEoNYÖQEVE Ta ur noseiy 1a DE u Toreiv, ag tou dasmorlou 
nooonuelvorros. xd. Tois iv neıHulnois alın Ouvegegk, 
Tols di un neıdoufvosg uerlusle. vgl. Xen. Apol. 12, Platon. 
Apol. p. 31 ($. LXXXVII, kk). &uod d2 zovr Zorıy dx nei 
dös apfauerov, ywyn Tıs yıyyoulon, 7 Ötay ylynıas, dei üno- 
Teens ue Tovtov d Gy ulllo nodırey, noorpensı BE OUnore 
vgl. p. 40. Theages p. 128, Phaedr. p. 242 10 elu9os 07 
peiöy uos ylyveosas Eyivero — dei dE ue Enlayaı, 5 av ull- 
im nodtrey. — Euthydem. p. 272. — Plato drückt ſich bier 
augenfcheinlich beftimmter aus als Zenophon, ohne im Mider: 
ſpruche mit ihm zu ftehn; denn die abmahnende Stimme konnte 
durch ihr Schweigen auch zum Motiv werden vertrauensvoll bei 
einem gefaßten Entſchluß, wie dem einfacher Vertheitigung 
:bei der Anklage auf Leben und Tod, Plat. Apol, p. 41, zu bes 
barren, d. 5. das Schweigen der Stimme konnte zu Handlun— 
gen veranlafien. vgl. Schneider z. d. St. d. Xeuoph., Borne: 
mann zu der des Plato, und philological Muscum II p. 583 sq. 
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den und ded Staats ID was er auf dem Wege vermittelnden 
Denkens zu erreichen nicht im Stande geweſen; ohne aber 
die Sphäre des Wiſſens und Erkennens zu erweitern , fchließt 
fie fi den unmittelbaren Aeußerungen bed Gewiſſens an und 
reicht nur darüber hinaus, fofern fie den unmittelbaren Sinn 
auch da in Bezug auf Selbfibefimmungen zur Entfchiedenheit 
führt, wo aus Erwägung der Berhältyiffe feine fichere Mo⸗ 
mente der Entfcheidung fidh. ergeben. 

Diefe Erhöhung und Erweiterung bes inneren Sinned 
oder des Gewiſſens für unmittelbare Erweifung der Gottheit 
zu halten, beſtimmte den Sofrated die lebendige Ueberzeu⸗ 
gung von der Dffenbarungsbebärftigfeit ded Menſchen, die 
fi) in feinem gewiß nicht geheucheltem Glauben an Drafel 


8. dgl. audfpricht, mit beiten er diefes fein Dämonifches anf , 


gleiche Linie‘ flelt, ohne eines ihm ansfchließlich eigenthäns 


lichen Schutzgeiſtes ſich zu rähmen mm). Aber ſehr begreifs 


. 2 
U) ©. Xenoph. Mem. a. a. O. Theages p. 128 xad ddy zis‘uos 


ör Play dyazoıyıar za) yeynıal! % Yurı), Tadıdy Touro 
dnorpfnes zad 00x && nodtey. xal Toltwy Uuiv udgrvgas 
nagffouus. xl. Cic. de Divinat. I, 54 nad der Anführung 
wie in Bezug auf den Krito und auf der Flucht nad der 
Schlacht son Delium fih Sokrates göttl. Stimme warnend zu 


erfennen gegeben: permulta collecta zunt ab Antipatro , quae . 


‚ mirabiliter a Socrate divinata sunt. Yıutardy) de genio Socrat. 
p. 581 führt Aehnliches an und, axovo de zal ıy9 dv Zixellg 
Tas "A9mwalwy duvauswus PIogar ngosneiv alroy Erlass Wr 
Ylor. fo daß fih alfo die göttliche Stimme nicht bloß auf 
ganz einzelne Angelegenheiten bezogen hätte, wie Hegel ihr 
vorwirft, Geſch. d. Philof. II ©. 105. — Daß fi dieſe gott. 
lihe Stimme durch ein eigenthümlihes Nieſen (zraguos) ges 


‚ kußert, wie angeblich nach Mittheilung des Terpfion, eines 
Sokratikers, erzählt wird (f. Blut. a-a.D.), verdient kaum der ' 


Erwähnung. 
mm) Xen. Mem, I, 1,4 (kk) IV, 3, 14 sq. Plat. Apol. p. 31 
($. LXXXVIII, kk) Arist. Rhet. I, 23 p. 1398, 15 III, 18. 


\ 
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lich, daß Sokrates göltliche Dffenbarungen gunächft Im Selbſt⸗ 
bewußtſein fuchte, um fie an bie fittlichen Beftinnmungen 
enger zu Inüpfen. 

6) Obwohl wir nicht berechtigt find die Beweisführung, 
melche Plato dem Sokrates im Phardon für Unfterblichkeit der 
Seele beilegt, ihm in biefer ihrer Beftimmtheit zuzueignen, 
zumal fo weit fie auf der Eigenthümfichleit der Ideenlehre 

beruft, — die ihr zu Grunde liegende, in jener Zeit nod 
feinesmeged allgemein verbreitete Ueberzeugung ar) hatte er 
ohne Zweifel zumal in der Unterrebung, von der Plato Stoff 
und Gelegenheit für ſeinen Phaͤdon entlehnte, auf das bes 
flimmtefte ausgefprocdyen (bie zweifelhafte Aeußerung im ber 
Piatoniſchen Apofogie ift keineswegs ein Beweis vom Gegen, 
- theil 00)), und wahrfdheinlich fie auch zu begränden und 





‚ vgl. Schleiermacher zur Apolog. ©. 415 philologieal Museum 
p. 582 sq. Erft fpatere Schriftfteller erhoben das göttlihe 
Zeichen des Sokrates nach und nad zu einem göttlichen Eigen 
wefen; f. d. Belegitellen bei Stanley, histor. phil. III, 6. vgl. 
Thierſch über Platons Leben von At, in d. Wiener Jahrb. 
1818. Doch fol einen Theis feiner Richter erbittert haben, dab 

er von den Göttern eines Höheren gewürdigt fei ald Re felber, 
nach Xenoph. Apol. 14. 
nn) Plat. de Rep. X p. 608 oux josncas, n» I ya, Brs dYara- 
106 ua A yuyn zul oüdenere dndllvras; zei Ög (Ilauzer) 
tußldyas nos za Iavudgas eine, Ma Ar, oon Yywye- au di 

roſrꝰ &yes Äfyaıy; | 

oo) Plat. Apol, p. 40 dvolv yap Sareobv Ları 10 vedvdyas- 7 yao 
oloy undtv eivaı und‘ aladnoıy undeulavy undevöos Eye 107 
12dv5W1R, 7 xare ra Aeyöusya uerußoln Tıs Tuyyayes oroa 
sei MErolxnoıs TS Wwuons Tou Tönov Tod Eväkvde eis —X 
zönov — ſo ſpricht Sokrates zu der Menge feiner Richter und 
berüdfihtigt gleihmäßig die beiden möglichen Annabmen über 
Den Tod, die erftere, daß er Vernichtung des pfodiihhen wie 
des organischen Lebens fei, nicht fopbittiih wie Prodikus (ij. 
J. LXXXVII, v), aber in einer Weiſe, die dem Gtandpunfte de 


. N 
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naͤher zu beſtimmen geſucht: denn den aͤchten Sokratikern war 
se gemeinſam, ind was Plato dialektiſch beftimmt auseinan⸗ 
dergelegt, davon finden ſich Die Grundzüge bei Kenophon, 
wenn auch großentheild in bey Rede bed Sokratiſirenden 
fierbenden Kyrus pp) wieder; namentlich die Ueberzeugung von 
der Unköxperlichleit der Seele 7gI, und daß das Leben ihre 


. 





ver angemefien ik, melde fie ſich aneignen konnten: dem 
freilich muß ihnen, die nur nach Luſt und Unluſt dad Leben 
ermeffen , der Tod als endliche abfolute Ruhe willkommen er> 
feinem Leber die zweite Annahme dugegen ,. ei d’ au oioy 
anodnujons doriv 6 Iuraros drstrde eis üllor röncy — ſpricht 
er ſich mit umerbolenen Merkmalen feiner eignen Neberjeu- 
gung aud: Ti ueiloy dyador ovıou ein üv; xl. p. Al dyw 
usr yap nollanıs &Idm TeIvayas ai zauı dariv dAydg.... 
diin xai Unäs 107, m dydass dıxadıak, edlinsdes siyası.nofs . 
toV Iayaroy, aa äy Ts zoiso Kavasiodaı alnsk, Urs oUx 
Zorıy aydei äyasg zaxovy older oore uvit oũta Teltvs;oayts, 
oUd! duslsizas Uno Heny TE sourou meiypate. zul. vergl. 
philologic. Museum Il p. 586. 
pp) Cyrop. VIII, 7, 22. vgl. Memorab, IV, 3, 13. 


99) Die Unfihtbarkeit und Herrſchaft der Seele über den Leib, der 
Bernunft (podrnoıs) über das Unvernünftige (@yoor), hebt ber 
Zenophontifche Sokrates hervor, Memor. IV, 3, 14. I, 4, 4. 8. 
I, 2, 53 sg. DI, 10, 1 sqg. Auf ihre Wirklichkeit fchließen 
wir von ihren Wirkungen, fett’ Xenophons Kyrus in ber Mede 
hinzu, mit der er von den Geinigen fcheidet, Eyrop. VAT, 7,17 | 
oSdè yap vür 10 zw ye tui⸗ vuxnv Eongäte, Em ol dıe- 
AOKTTENO, TOVTOIE adıny os 000ar zurepwpürs vgl. 20, und 
führt die rächenden Erfcheinungen Ermordeter und die Verſtor⸗ 
benen erwieſenen Ehren für die Annahme an daß die Seele ih 
auch nah der Auflöfung ded Körpers noch wirkfam erweiſe; 
erfkeres ohne Zweifel im Sinne und Geifte des Sokrates, viel⸗ 
leicht auch letzteres. Plat. Phaedo p. 79 Juusy our „ . dvo 
"eidn ıwv dyiwr, 10 uly bonsör, 10 dd dad .... 10 ur, 
o@ud 2orı, 10 dE ipuyn. zul. p. 80 5 ob doxei 00 10 ulr 
Heioy oloy üpyeıy 18 'xai äyeuoravsıy neguxevgı, ı0 BE Hyy- 


* 


& 


—— 


— 64 — 
Eigenthuͤmlichkeit ausmache r), bie vom Koͤrper geſonderte 
Fortdauer der Seele aber als eine von Hemmung befreite 
der Erfenutniß foͤrderlichere Eriftenz berfelben ss) zu betrach⸗ 
tem fei, wie eö gleichfalls in der Patonifchen Apologie ans 
gebeutet wird 22). 

7) Ueber Liebe als ein weſentliches Foͤrderunge⸗ 
und Entwickelungsmittel der Erkenntniß muß ſich Sofa 
tes fehr beftimmt ausgefprochen haben, wie, aus ben abge 
ſchwaͤchten Aeußerungen bei'm Zenophon us) und aus ber 


109 Goyeodas ve zab dovlevsiy ; .. . dila day... Öre dub 
yuyn 19 Yelo (Loıxey), 10 di owua op Bunto In Bezug auf 
legteres vgl. Plat. de Legg. IX p. 865. Cic. Fuscul, I, 14. 12. 
rr) Xen. Cyrop. VIII, 7, 19 dpw yap örs zal 1a Iynıa Guuara, 
- 500» üy dv altoig zo6vo» 7 5 ywura Lurı= naotyeram Plat. 
Phaedo p. 105 5 yuyy &ga ö.1 &y aury xaıdoyn, dei ijxci 
In’ ixsivo ꝙpfgouos Cor un. OÖxv vxa od deysıa 
Ydyaroy. 
ss) Xenoph. Cyrop. vmi, 7, 20 oöd£ ya Önus üypwr Eoras 1 
wuyn, Ensıday ou dipgovos Ouuarog diya Yernızı, oUdR Toüto 
nensoubı: AM Sray Exoarog za xasapös 6 vous dxxoıd, 
Tore zul Yporsucitaroy eixög alrov eivas. xıl. ib. 21 Lrron- 
care dR . . Ors Eyyiregoy ulv 19 aydownivp Sandıp oudlr 
&orıy Unyov» ‘7 Ot 1oU AydoWnou ypuyn Tore djnov Hesorary 
 autapalvyeraı, xai TÜTE Ti Toy usllöyror "7000p%° Tore Yap, 
os Zosxe, —B &lzuegodraı. vgl. Plat. Phaedo p. 65. 80 
aqq, Axioch. 17. Cic. Tuscul. I, 25. 


tt) Plat, Apol. p. 41 2yw ulr yap zolldixig IA Tedvaraı, ei 
zaür Loriv dAndn, Enei Zuosye za aöıd Yavuaoın dy ein y 
dıergiußn adzodı, zr. 


: uu) Xenoph. Symp. 8, 12 sqg. .. xl nolv xeeistew doriy Ö Tas 


wuyas 7 6 roũ Owuaros Fows. Örts ulv yap da Arev pellas 
ovvovola oddeul® dEiöloyos, rrayres Ensorausde. il. 26 5 
SE üv yıyyuozn Örs, üy un xulös adyados 7, ou zudkkes 177 
Yıllay, ‚Tovrov poOnxe uürloy apeıns Enıueleiodee. ri. 
41 vuiv doxw onovdawloynons uälloy 7 napa zzöror 


noenes, und 1oüro Iavudiere: dyadoy yup guos zes 775 
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Anfuͤhrung darauf besüiglicher Dialogen anderer Sofratifer vv) 
erhellet. In der dialektiſchen Ausbildung bed Begriffe aber, 
wie er im Platonifchen Lyſis, Phädrus und Gaſtmahle fich fin« 
det, möchte es ſchwerlich gelingen die Sofratifchen Grundge⸗ 
danfen mit Sicherheit auszufcheiden. 

Die Annahmen ber Platoniſchen Staatslehre führt Ariftos 
tefed faft durchgängig auf den im Platonifchen Staate fie ent» 
widelnden Sokrates zuräd ww), ſchwerlich als hätte er fie 
ihm durchgängig zueignen wollen, wohl aber um zu erfennen 
wu geben daß fie den Grundzägen nach ihm angehörten, Und 
in der That hält auch der Kenophontifche Sokrates ſich übers 
zeugt, daß wie bie Tugend des Einzelnen im Wiffen beftehe, fo 
auch die des Staates za), dad heißt, Daß nur wahre Herrfcher 


m 


doeras yilorlang dpızulvor del nore 15 bl Quyepaorae 
or Jıarels. vergl, 8, 1 qq. 2, 10. (ulya Yeovu) int un- 
oroonein 5, 6. Memorab. IV, 1, 2. 

w) Bom Euklides wird ein Zowtixds, vom Kriton regl zoÜ xzalod, 
vom Simmias ıi 10 xaldy, und negl Zowros, vom Antiftbenes 
nept yauov, 2owrszös angeführt. Diog. L. 11, 108, 121, 124. 
VI, 15.- Such im Herakles hatte Antifibenes von Liebe und 
Freundſchaft gehandelt, f. Procl. in Plat. Alcib, p- 239. 61 
Cousin. 

ww) 34 der Nriftotelifhen Politit werden mit Beziehung auf die 
Blatonifhen Bücher entweder Sofrates und Plato zugleich, oder 
in Bezug auf ein und diefelbe Behauptung, in einer Gtelle 
Sofrates, in einer andern Plata, und fehr haufig Sokrates 
allein angeführt, ohne daß man_beredhtigt wäre anzunehmen, 
Ariſtoteles habe auf die Weife das befondere Eigenthum des 
Sokrates und Plato, und das gemeinfame beider uuterfcheiden 
wollen, zumahl er auch wohl in andern Büchern, wenn gleich 
feitener, in befimmter Beziehung auf Platonifche Dialogen, den - 
Sofrates ftatt des Plato nennt; ſ. m. Grundlin. im Rh. Diuf. 

18 18 fi 

xz) Xen. Memorab. Ill, 9, 10. Baadels dd al &ororıas au Toüe 
10 oxjnıga Eyovıas Kıpn eivas, obdA Tols Uno ray tuydrzuy 
aloeIEvrıns, oudk 1005 xAngp Aayörıag, ovdä zous Pıngaus- 

6 


— 


— 6 — 


feien die mit wilfendem Bemwußtfein zu herrfchen verfländen: 
unterfcheibet gefchriebene und ungeichriebene Gefege, indem er 
letztere als Regulative der eriteren und als folche bezeichnet, 
die ihren göttfichen Urfprung dadurch bewährten, daß jede le 
bertretung eine in der Natur der Dinge beftimmte Strafe 
mit fich führe »y). Auch entichiedene Abneigung gegen eine 
Demokratie, in der numerifche Stimmenmehrheit oder das 
8008 entfchied, ift dem Kenophontifchen Sokrates mit dem Plate 
gemein zz), und verbunden mit einer Achtung und Schen vor 
Sitte und Geſetz (f. oben ©. 31), die ihm Feine Berfude 
verftattet haben würden die ausgeartete Atheniſche Volksherr⸗ 
ſchaft durch Umwälzung. auf die urfpränglichen ariftofrati 


‘ 


vous, odde 1oUs faneriseyras, diAe tous Emotauevous ap- 
ey. xıl. vgl. III, 6, 18. 


yy) Xen. Mem. IV, 4, 12 Yrul yag Eyo 10 vönmov dixasor el- 
vyaı xıl. ib. 18. 19 dyedgyous dE Twas gloda, Zpn, vö- 
HoUS ; . . Heous olumı TOUS vöpous Toiroug Teig —X 
Yeiva. 21 EM ouv dlamv yE ro didonoew ol nagepeirorrs; 
roòs Uno zwv Fewy xEıudvous vöuous, Fr oder! Te0nW dure- 
707 üydgwWnp derpuyeiv zul. dgl. Conviv. VI, 5. Thueyd. I. 
37 av voumv ... 6008 Kypmpor Öyzeg aloyuyny Öwoloyor- 
nEerny p£govos. | 
ss) Xen. Memor. 1,2,9 alla, »u Ala, ö x2@1ny000s, Zpn, UREDOEAr | 
enolsı ıay zadtorarwv voumy robe Guvörzag, ya os uwm- 
owy Eiy zoVg ur vis nölews doyorıas dno xzvauov zadiara- | 
9a, zußepvnın IE undiva Heltır yozodaı zuausvrid, und | 
téærove xıl. vgl. IV, 6, 12 xei Önov uiy &x av 1a vönsun 
enızelourtwy al apyai aud$lorarıaı, Tau ulv Inv molısiar 
agıoroxgazlay Eyöusler eivaı, Snov P Ex tuunucıev, nlovro- 
xgartay, Önov d' dx nürıwv, dnuoxpaziar. vgl. Plat. Menex. 
p- 238. Hierher gehört auch Sokrates' Vorliebe für Kaferi- 
monifche und Kretiſche Staatsverfaffung Plat. Crit. p- 52, e- Auch 
die Keime zu der Platoniſchen Eintheilung der Staatsverfai: 
‚fungen und der Sonderung wahrer. und verderbter, ſcheinen in 
der zulegt angeführten Gtelle durch; vgl. Memorab. 1Al, 2. 
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ſchen Prinripien zur uckzufuͤhren aaa) und bie-ihn gegen die 


Beſchuldigung gefichert haben follten, Geſetz und Gitte gegen 
ſeine ſubjective Meinung verachtet zu haben. 


XCI. Die Benoffen und Schüler des Sokrates an 
Geiſtesfähigkeit, Sinnesart, Lebenszweck und Lebensalter 
fehr verfchieden von einander, ſcheinen alle in der Ueber: 
zeugung ſich vereinigt zu haben, die Kraft ded Sittlichen 
müffe nebft dem Grunde für feine näheren Beſtimmun⸗ 
gen im Gebiete des Wiſſens ſich finden, und diefes durch 
Induction und Definition entwickelt und feitgeftellt wer: 
den; indem im Webrigen die Einen fi darauf befihränf: 
ten fi ttliches Bewußtſein durch Belehrung und Beifpiel 
im Einzelnen zu weden und zu beleben, die Andern be: 
frebt waren nur Ethik oder Ethif und Dialektik wiſſen⸗ 
ſchaftlich behandelnd, die Sokratiſche Lehre durch Philos 
ſopheme Srüherer zu ergänzen, Plato allein es unternahm, 
die Grundzüge Sofratifcher- Lehre als foldye nad} den drei 
Hauptrihtungen hin felbftftändig zu einem Lehrgebäude 
zu entwideln. 


1: Die Annahme, Sokrates ſei nicht auf bie letzten Gruͤnde 
zuruͤkgegangen und feine Sittenlehre ſchwankend gewefet a), 
widerlegt fich vollftändig wie durch unwiderſprechliche Berichte 
über das Wefentliche feiner Lehre, fo durch die Frucht die ſie 
getragen in ben fehr verfchiebenartigen und auögezeichneten 
Beiftern derer, die ihre Keime in fich aufgenommen 5). Sn 
eriterer Beziehung heben wir zum Beweis feines Zurücgehend 





aaa) S. beſonders Plat. Crit. p. 53. 
a) Vie Wiggers in feinem Sokrates &. 184 ff. und Andere be⸗ 


haupten. 
b) Cicero d. Orat. III, 16, nam cum essent plures orti fere a - 
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auf die letzten Gründe und der wiffenfchaftlich genauen Zu: 
fanmengehörigfeit der einzelnen Beftandtheile feiner Tchre, bie 

vom Gofrates feftgeftellten Ueberzengungen hervor , daß von 
ben fittlichen Anforderungen und Beftimmungen ein deutliche 
Wiſſen ftattfinden koͤnne und folle, und fie die naͤchſten Objecte 
bes Wiffens feien, daß das Willen un diefelben in dem Grade 
vollendet werde, in welchem es als Kraft der Selbſtbeherrſchung 
fidy durch Herrfchaft über entgegenftehende Triebe und Begeh—⸗ 
rungen bewähre, die Tugend daher eine einige, in Wiſſen⸗ 
fhaft und innerer Xreiheit beftche, das entgegengeſetzte Boͤſe 
im Mangel an Wiffen und Unfreiheit feinen Grund habe; dab 
ald Endzwed eben darum eine fortfchreitende Entwickelung der 
Sittlichkeit zur nothwenbdigen Folge habendes Wiſſen zu ber 
trachten fei, und dieſes Wiffen,, nicht aus Wahrnehmung und 
Erfahrung abzuleiten , durdy Sclöftvertiefung, vermittelft der 
Selbitpräfung und Selbſterkenntniß fich entfalte, indem das 
Allgemeine aus den befonderen concreten Thatfachen' und Aeuße⸗ 
rungen des fittlichen Bewußtſeins ausgefchieben und Durch Te 
finition in feiner Allgemeinheit feitgeftellt werde; weil aber 
der bebingte Geiſt des Menfchen der Vollendung nicht fähig, 
dad unbedingte Wiffen auf den unbebingten göttlicyen Geil 
als feinen wahren und letzten Grund zurädzuführen ſei, und 
das fittliche Wiffen nur in dem Grade in uns fortfchreiten 
und durch fittliches Leben ſich bewähren könne, in welchem es 
vom Gottesbewußtfein durchbrungen , durd) göttliche Einmir- 
fung gefördert werde. 

8F 

Socrate, quod et illius variis et diversis et in omnem partem 
diffasis disputationibus alius aliud apprehenderet, prosemina- 
tae sunt quasi familiae dissentientes inter se et mullum dis- 
iunctae et dispares‘, cum tamen omnes se philosophi Socrati- 
cos et dici vellent et esse arbitrarentur. — eingeden® der So— 
Eratiihen Worte: ÜÖueis utv Tor, dv Eugl neldyase, Gpungov 
gogorılaantes Zuxgatous, 175 IR dlndelas noAv ucdlop, ie 


ulv rı öuiv doxw dhndic Alyeıv, Fuvouoloynoats, ed dE un, 
nayıl Aöyp ayzızelysıe. xıl. Plat. Phaed, p. 91. 
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So waren die Grundzuͤge einer Lehre, von der ihr Urhe⸗ 
ber fehr wohl wußte, daß fie.nur Keime und Anfangöpunfte 
einer neuen wiffenfchaftkichen. Entwicelung, nicht dieſe felber 
in ihrer Aug s und Durchführung enthalte (b). Aber neu und 
bihft fruchtbar war für folgende Entwicelungen die vom So⸗ 
frates fo entfchieben ausgeſprochene Ueberzeugung von.der Un⸗ 
bebingtheit fittlicher Augerderungen und Beſtimmungen, neu. 
ihre Zuruͤckfuͤhrung zugleich auf Wiſſen und Freiheit, neu die 
Unterfuchung über die Entwidelungsformen des Wiffens, new- 
die Nachweifung des Verhaͤltniſſes gegenfeitiger Bebingtheit: 
zwiſchen dem fittlichen und religisfen Bewußtfein und der Abs. 
haͤngigkeit des erfteren vom letzteren. | 

2. Sm hohen Grade geeigust eine höhere philofanhifche 
Entwicelungsperiode zu begründen und in fie einzuleiten, ver⸗ 
mochte Die Sofratifche Lehre ebenfowenig wie ihr Urheber es 
beabfichtigte, in gefchloflener Schule ſich fortzupflanzgen. Mit 
fetter Hand waren die Grundlinien eines neuen Lehrgebaͤudes 
gezegen, Object und Form ded Wiſſens ald heller Mittelpunkt 
deſſelben hingeftellt, die Zuſammengehoͤrigkeit aller Zweige des 
Wiſſens angedeutet und mit einer über die Theorie hinausrei⸗ 
chenden Meifterfchaft die neue Methode geübt worben; die con⸗ 
crete Durchführung der dee des Wiſſens aber, felbft im Ges 
biete der füttlichen Anforderungen und Werthbeftimmungen, die 
Entfaltung ihrer befonderen Zweige und die wiffenfchaftliche 
Begründung ihrer Methode der felbitthätigen Kraft derer ans 
heimgeſtellt, welche die fruchtbaren Keime der neuen Lehre in 
ſich aufgenommen hatten. Daher fie denn nach der Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit derer bie fid) ihr angefchloflen, auf fo verſchiedene Weiſe 
aufgefaßt und ausgebildet ward (b). Abgefehen von ſolchen 
Freunden und Anhängern des Sofrates, die nur fim Einzelnen 
Belehrung und Anregung bei ihm ſuchten and fanden, theilten 
ſich die weichen ed Lebensberuf ward die Sokratifchen Leh⸗ 
vn in ihrer Zufammengehörigkeit in ſich anfzunehmen uns 
fertzupflangen, in folche, Die durch vorherrfchende fittlich prafs 
tiſche Zwecke zum Sokrates geführt, bie Lehre für Verwirkli⸗ 
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drunz im Leben thatfäclich tren auffaßten, ohne Trieb oder 
Zätigfeit zw befiten das Aufgefaßte weiter fertzubilden c), 
uud in ſolche, bie um des Empfangenen fich wahrhaft zu bes 
mädyigen, den Draug fühlten es zu entwickeln und zu ergäns 
zen. Zu erfleren, die man febr mit Unrecht und ſchwerlich im 
Sime des Sokrates, ald achte Sokratiker bezeidwen wuͤrde, 
gehörten die bereits mehrfach berüdicgigten Fenophon um 
Aeſch ines, deren erſterer, minbeitend feit er den Sokrates 
verlaſſen, eine uͤberwiegend praktiſche Richtung nahm, letzterer 
berühmt zugleich als Mebuer ober Rhetor d), die Eigenthuͤm 
lichteit der Solratiſchen Dialeltik und Redeweife, ihre An 
ſchanlichkeit und Ironie nachzubilben ausgezeichnetes Geſchic 
bewährt haben muß e). Ihm ſcheint Phädo geiſtesverwandt, 





c) Solche ſcheiat Xenoph. Mem. 1, 2, 48. vorzugsweiſe zu berüd⸗ 
fihligens Kolrν 1e Zwxodrous gu Öuılyrns zal Änı- 
eepwr zal Xarpexasins zal 'Eouoxpdins zei Zıuulas zal Ki. 
Prs za Daıdaydns zal alloı, ol ixtlvg Gauracar, öcy Ira dr- 
unyogızal 5 dezasızol ylramıo, dil’ Iva zulos se weyudıl 
yevöusya xal olsp zul olxdıas zal olxeloıs zal ylkon, zu 
nis xal nolliaıs divamwıo xalös yojadan zei zadrwy 0l- 
deis oðhrs veuisaog alte nesoßurspos ar, ovı" Enolzas zaxur 
ooúdur, oc alslav koysy. 


& Diog. L. II, 62 Zuulssous di dxpodosıs 7045309 (yaqiy a- 
167) eira Guyycpeıy löyous dixayızoug Tois adızoveror. 
63. iv A xal 2v 1ois Amzogıxois Ixavus yeyuuraoutros, üs 
dnloy bx 18 riij anoloylas roü nargos halazos au CIgat- 
yov, xal di’ or udlıara wiusiraı Togylar zöy „Leorrivw. 
Philoste. Epist. 13, p. 920. Alcy .. . obx axyes yaayıalıw. DE 
bei wird jedoch Einfachheit der Rede an ihm gerüßmt. f. Hermos- 
U, 12. p. 112 Sturm. vgl. Athen. in der folgenden Aymerkung- 
Pbot. Bibl, cod. 61 p. 20, b, 23 Toy uevros Avouriov Aloyl- 
vv dlloı 15 xai Doürıyos uälloy, 6y zai Zwxgarsxöy' xulol- 
a, el; tous dplorous £yxolvaı, zayoya uerd YE ToUS NLWIOVS 
“Artıxoö Aöyov Toug Exelvov anopaıyöusvog Aöyovs. dgl. cal. 


- 158 p. 101, 6, 8. 20. 


4) Demet, Phal, de Interpr. ($. 98, iii) Athen. XI, 9 p 611 or 
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aber fpeculativer gewejen zu ſein, erſteres ſofern es von mein 
reren Dialogen zweifelhaft war, ob der Eine oder der Andere if. 
Berfaffer, /), Teßteres theild ald Lirheber der Eliſchen Schule ey, 
die vermittelt der Eretrifchen mit der Megarifchen zuſammen⸗ 
wuchs, theile als einer den Plato würdigte durch ihn ale einen 
Lieblingsſchuͤler des Sokrates h) die Irgte Unterredung deſſel⸗ 
ben, mit allen Zeichen wahren Verſtaͤndniſſes, wiedererzaͤhlen zu 
laſſen. Den Sinn für philoſophiſche Betrachtung mochten Sim⸗ 
mias und Kebes die Thebaner mit ihm gefheilt haben, wie 
aus dem bedeutenden und .thätigen Antheil, den fie an jener 
Unterrebung nahmen, und aus Plato's anszeichnenden Wor⸗ 
ten i), vielleicht auch aus Titeln-der erſterem beigelegten Dia⸗ 
logen A) fich ſchließen laͤßt. 
3. Mag: die Sofratifche Lehre auch im ſehr verſchiedener 
Weiſe von diefen ihren empfänglichen Awhängern, nach Ver⸗ 





4 Twy ypepoufywy ws alıod dialöywr Invnilouer ss Enıkızı 
zus ulıoıor, navy 8 unyWs dlndus 100 G0yol Zwxpdtoug 
tori Suyyoduuara x Phot. Bibl, eod. 158 P- 101,6, 19 nad 
Phrynichus ovros (of meaxgivöuevon) " eioi Tor zu) A- 
uoosErns "za 6 zou _Avoaylov Aloylins di Epiryv Tür Ente 
dielöyoy, E zul ayapoluevof TIyves zay Gnyyguuuararv 24- 
zodıeı noooy&uouoıy. vgl. \. 98, gug. , Seine flynft der Ironie 
bewundert der jogenannte Demetrius Phal. de iuterp., P- 467. 
(ip. 7 db. Fiſcher). Ohngleich ausgeführter ſcheinen feine- -Shil. 
derungen und Charafteriftifen geweſen zu fein, als die des Es 
nophon; ſ. fragm. II, XXV}. vgl. Athen, V, 20 p. 228 5 dh 
Kalllag adıoö negikyes ınv Toü Kalllov ng0g Toy nastoa dia- 
yoodv, zai z7y Hgodixov zul Ayakaydpou zw» Goyırwr dn- 
zopmoey. xıl. (fr. AU) f. auch die voranflehernden Angaben Über 
einige andere Dialogen des Aeſchines b. Athen. 
f) Diog. L. 11, 105. 
8) Diog. L 11, 105. 
h) ſ- bei. Plat Phaedo p. 89. vgl. p. 117. 18. 
i) Phaedo p. 85. 63. 77. 84. vgl. Phaedr. p. 242, b. Ueber Sebes 
überlegenen Scharffinn f. Wyttendach zum Phäd. p. 95, a 
k) Diog. L. U, 125. 
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ſechledenheit ihrer Eigenthuͤmlichkeit, aufgefaßt und in ihren 
Denkſchriften gefchildert fein, — ohngleich größere Verſchieden⸗ 
heit fand in Auffaſſung und Darſtellung derſelben bei denen 
ſtatt, die Trieb und Muth fuͤhlten ihre fruchtbaren Keime wei⸗ 
ter zu entwickeln. Zwei unter ihnen, Antiſthenes und 
Ariſtippus, kamen darin überein daß fie Ethik entweder für 
den eigentlichen Zwed ober für das ausfchlichliche Objekt der 
philofophifchen Beſtrebungen hielten, während jener aͤcht So— 
kratiſch die fittliche Beitimmung in der Qualität der Handluns 
gen, im Rechtthun, nachwies, diefer fophiftifch fie dem Genufle 
and Wohlfein umterorbnete; und doch galt ber eine wie ber 
andere für einen Sokratiker. Bon beiden zugleich entfernte 
fihh Euflides, indem er dad Objekt des wahren Wiens 
im reinen Sein aufzuzeigen und Ethik durch Dialeftit zu be 
gründen befirebt war. So wie aber Ariftippus in feinem 
Ruͤckgang auf den Senfualismng der Sophiften ihn durch die 
Sotratifchen Beltimmungen über die nothwendige Zufegamenge 
hörigfeit von Wiffen und Handeln glaubte neu begründen zu 
Sonnen, fo fand Euflides die innere Beziehung zwifchen peiden 
im Eleatiſchen Begriffe vom Sein ; beide fuchten daher, in ente 
gegengefegter Weife, die Sofratifche Lehre mit früheren Phi: 
Iofophemen zu einigen und durch dieſe zu ergänzen. Ja ſelbſt 
Antifthenes, wie eng er fich auch dem großen Echrer im Uebris 
gen anfchloß, die in der Lehre vom Wiffen fich findende Läden 
wußte er nur durch Entlehnung von den Eleaten auszufuͤllen. 
Dei aller Berfchiedenheit kommen fie alfo in dem Unvermoͤgen 
überein die neuen Anfangspunfte rein aus fich zu entwideln, 
‚und fcheinen ſich, felbft Ariflippus nicht ausgenommen, in ber 
Sofratifchen UÜeberzeugung vereinigt zu haben, nur im Gebiete 
des Wiſſens ließen fich Die fittlichen Zwede und Werthbeftins 
mmugen nachweifen, — ber einzige Punkt, worin Arijtippus auf 
der von ihm eingefchlagenen entgegengefeßten Bahn ſich noch 
einiges Einverfiändniffes mit dem Sokrates bewußt fein konnte. 

4. Hütte Sokrates nur Nachfolger gefunden wie die bie: 
ber bezeichneten, auch dann würde fein über folche Erfolge 
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weit hinausreichender Zweck in feinen Einfluſſe wie auf Ver⸗ 
fittfihung der Gefinnung fo auf Befruchtung ber philofophis 
fhen Forſchung nicht zu verfennen fein; aber die durch ihn 
hingeftellten großen Anfangspunfte einer nenen Entwidelunges 
yeriode wären fruchtloß oder einer fpäteren Radıfolge zur Em⸗ 
widelung aufbehalten geblieben, Gluͤcklicher hat es die Vorſe⸗ 
hung gefügt, die den Sofrated unter vielen Wohlbegabten einen 
finden oder durch ihn erwecken ließ, der die Anfangspunkte 
ald Anfangspunfte in ihrer ganzen Ziefe zu ergreifen und mit 
ihöpferifchem Geifte Yortzubilden im.Stande war. Yühlte 
Nato Kraft und Beruf in fich die Idee des Wiffens, wie fie 
von Sokrates angeregt war, nach ihren drei Hauptrichtungen 
zu entfalten, und fo Dialektik, Ethif und Phyſik zugleich zus 
fannmenzufaffen und neu zu begründen, fo mußte er auch den 
Muth Haben über den Buchftaben der empfangenen Lehre hins 
auszugehn, auf die Gefahr hin von allen uͤbrigen Sokratikern 
fih weit zu entfernen und felbft nicht durchgängig fich ber Zus 
ſtimmung feined Meiſters verfichert halten zu dürfen. Richt 
was der gebilligt haben möchte, war die Frage, fondern wie 
feine Grundideen, als befeelt gefegt , fich felber entfaltet haben 
würden. Mag auch der alternde Sofrates den fühnen Flug 
des jungen Plato kopfſchuͤttelnd betrachtet haben, moͤchte er 
auch nad) Bollendung des neuen Werkes manches Einzelne. 
Ach nicht haben aneignen Finnen, — die hiftorifche Kritik, der 
Anfänge und Entwidelungen eines umfaffenden Zeitraums vor⸗ 
liegen und fie gegen Befangenheit ſchuͤtzen, kann nicht verken⸗ 
uen, daß unter allen Sofratiferu Plato der einzige gewefen, 
der den neuen Standpunkt der Philofophie und feine Anfordes 
rungen vollfommen begriffen. Auch ift die Gefchichte laͤngſt 
zum Spruch gelangt. Die gewiß nicht verächtlichen Denkmaͤ⸗ 
ler der einfeitigen Sofratifer find untergegangen, und die Schrif⸗ 
im des Phanias und Idomeneus I) über dieſelben haben, ſtatt 
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M Phanias wird angeführt “ Io neol 1ay Zuagenxüy, Diog. L. 
VI, 8. Spomeneus & os a. 1. Z id. u, 20. 
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ihr Andenken zu bewahren, ſelber ſich verloren, während Pla— 
t0'8 Dialogen in bewunderungswürbiger Bollftändigfeit ung ers 
halten wurden. j 


X 


XCH. Der Athener Antifthenes, ein Mann von 
firenger Gitte und nicht ohne dialektiſchen Sinn, be 
bauptete als buchftäblicher Sofratifer, die Tugend fei eine - 
einige, Einfiht oder Wiffenfhaft, und zur Gluͤckſeligkeit 
für ſich genugfam, das Boͤſe ein Fremdartiges. Anſtan 
aber in pofitive Beftimmungen über das ſittliche Wiffen 
einzugehen, lehrte er, die Tugend auf Werke gerichtet, 
nicht auf Beweisführung, bedürfe nur der Sokratiſchen 
Kraft; fie fei wefentlich Unabhängigfeit von Bedürfniſſen 
und werde ſchon durch Abwehr des Böfen erlangt. Ihre 
Richtungen fcheint er vorzugsmeife auf Zapferfeit und 
Gerechtigkeit zurüdgeführt und ausführlich von der Selbft: 
genugſamkeit ded Weifen gehandelt zu haben, um durch 
Schilderungen die Kraft der Selbſtbeherrſchung zu wecken 
und Unabhängigkeit von Bedürfniffen anzupreifen. 


1. Antiſthenes, früher Schüler des Gorgias und felder 
Lehrer der Sophiſtik ©), ſchloß ſich wahrfcheinlich im vorge 
ruͤckten Lebensalter 5), daun aber auch als ungertreunlicher Bes 


yo 


a) Diog. Laert. VI, 1 odrog xar’ doxas iv jxovae Topylov 1oi 
Öntopos: ÖFEr To Hmropixov eidos Er zois dielöyoss Zruigiepe 
xıl. 2; prmoi d "Epsunios Örı sıpoeilero &r ı5 wu lodulor 
naynyuges weas ıE zal Enawveons AInyalous, Onious, _1a- 
xedasuorlous . . . Goregov HR napeßule Zwxpdieı zıl. vergl. 
Suid. s. v. 

b) Plato jcheint ihn, Sophist. p. 2öL, unter rw» yepbvrıwr 10 
Aysucckgs zu begreifen, die fi in der Bemweisfuhrung ergin⸗ 
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gleiter ce) dem Sokrates an, und fiftete u. deſſen Tode eine 
Schule im Kynofarges.d), einem für nicht ebenbuͤrtige Athe⸗ 
nienfer, wie er war e), beitimmten Gynmaflum, neben. einem 
Tempel des Herakles; daher feine Schüler und Anhänger, Die 
noch Ariftoteled f) ald Antiftheneer bezeichnet, ſpaͤter Kyniker g) 
genannt wurden. Seine zahlreihen in 10 Bänden vertheilten 
Schriften 4), bie ſich über Ethik and Politik i), Dialektik und 


— 
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gen, ws ädivaroy ıd ra noll& Ey zai 10 & 1olle eiyas xl. 
(f. folg. $. a). 

e) Xenoph. Memorab. 111 11, 17 alla dia ıl oles, Eyn, Anolld- 
dwa6» 18 zövde zal’ Ayrıodevnv oddlnore uov anoleineode: ; 
— beide werden auch unter denen genannt, die bei Sofrates 
letzter Unterredung gegenwärtig geweſen. Plat. Phaedon. p. 59. 
Diog. Laert. VI,2 olxcv 1e &r Ilsıpaıei xu$ Exkeıny Huloar 
F zerrapdxovsa oradlovs dyımy ‚#ovos Zwrodross. vergl. 

. 10. 14. 

d) Diog. L.. VI, 13 dasyero W'lv zo Kusoodeysı —2 ui 
xgòoy &Enoder 1oy nvlmr‘ 6B6y Tivis zwi ıny xuyunny Evred- 
der Örouaasnyas. vgl. Suid, Hesych. Mil. u. 9. bei Menag. 3 
d. angef. St. 

e) Diog. L. VI, 1 Mvr. Avtiodæ ou⸗ Asnvaios. Ültyeıo.d’ oUx 
eiyaı I9ayayıs . . . 2döxeı xap eivar Bodens um eös. vgl. Suid. 
s. v. Plut. Themistoecl. 1. 

f) Netaph. H, 3 

5) Diog. L. (d) Andere bezogen die' Bezeichnung auf die Lebens. 
weife Der Antiftheneer, z. B. Lactantius de falsa sap 11, 15 vgl. 
Menag. 3. a. St. (d). Diog. 1.1. aürds TE Enexaleito Anldrvwr. 

h) Diog. L. VI, 15 sqq. Zu diefem nadten-Ramenverzeichniß, für 
dad fih ein Princip der Anordnung ſchwerlich wird entdeden 


laffen, Pommen nur fehr Dürftige Angaben über wenige der vers . 


jeichneten Schriften; ſ. Menagius’ Anmerfungen. Phrynichus 
fheint nur zwei, ob Reden oder Schriften, erbellet nicht aus 
dem Ausdruck Aoyos,. ald acht anerkannt zu haben; f. Anm. o. 


. 


) 35. 8. Diog. 1.1. 16 nepi dıxasoourns zul dvdostas ng0TgEnTe-" 


205 gW10g , deutepos, toltos. — ib. eos dyasod, nepi ar- 
desias — "Hoazkis 6 uelkor 7 neol laybos — ib. zregi vünov, 


[ 
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Rhetorik A) und ſelbſt Phyſik DD erftredten, fcheinen zum Theil 
in der Form rhetorifcher Dellamationen abgefaßt geweien za 


fein ; 


fo fein Herakles und Kyrus m). Cicero nennt den Aw 


tifthenes mehr fchärffinnig als gelehrt, Timo der Syllograph x) 


einen 


fruchtbaren Schwäger, Theopompus hatte ihn allein un 


ter allen Sofratifern gerühmt, feiner Schärfe und feiner Gabe 
der Ueberredung wegen 0). Die Befchuldigung, er habe alk 


k) 


) 


m) Diog. L. VI, 2 xei dr 6 növos dyadör, arveoıgoe dia 1 | 
utyalou "Hoaxilovs zei voü Ävpov, zo udy dao vom Eilivon | 
10 di ano ar Arpddewn iixzigas. agl Uum. a und'i. Ve 


3 negi nolırelag (nolsrıxog dedloyog Athen. V, p. 20), nepi 
yöuou n negi xalou xal dıxalou, nepi Zleudeplas xai dovleia;. 
— atol vians(?) olxovousxös. — Küpos y zepi Baasleius. vgl. 


Cicero ad Attic. XII, 37. Auch unter den Schriften des Die 


genes werden dauos A9uvalev und TTolsıeiz angeführt. 

ib. -2y9kıa, epi 100 dıallyeodas arrıloyızdc, Zadey n nigi 
ou ersıllyer “Br (gegen Plato geritety , ſ. BI, 35. gl. 
Athen. V, p. 220, XL, p.570. — Diog. 17 zepi dö&nc zei Enıony- 
uns 0,8,7; d — nepi Epwijosus zai droxelacns zul. 

ib. zepl pusseag e, 7 vgl. Cicero de Natura Deor. 1,13, Lactanl. 
de Ira. 11, 14. Diog. 15 sol {uar yudsars zz. 


nigſtens legtere Schrift (Korus) war dialogiſch abgefaßt uni 
aus ihr wahrſcheinlich die vom Diogenes L. VI, 3 angefübrl: 
und auf Den Plato bezogene Gnome entichnt. vgl. Arriau. 
Epictet. IV, 6, 20 15 o0» ifysı "Arıaderns; oudEner’ Yxovon; 
Baadızey, Kõũer, npdırsıy ulv U, zaxus d’ dzeusr. 


n) Cie. ad Attic. Xli, 38 Kupos ds mihi sic placuit, ut eaeterı 


o) 


Antistbenis, hominis acuti magis quam eruditi. Diog. L. 18 
Tiumy di dıa 10 nig9og (Tv Guyypaumstey) Zzetauey avın 
zayıopyy pildera yasıy auıör. 

Diog. L. 14 rovrer uöror ix aarıar Zuxparizeiv Gednoun 
inaıyei zul gyaı dewör € tiyas zai de’ dmillas Zuslous Öno- 
yaytodaı zer)‘ ivıweur. dealer dx Tv Wurypapuiter 


ææx ıou Ewyepurıos Zuumesise. vgl. 15 ib. Menag. And vom 


Phrvnichus ward er, mer« zer yrasiw eures dio Acyer, fi 
negi Kupov zei vos zepi Odvaasias, unter den Multi 
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Wiſſenſchaft verachtet, felbft fo weit fie anf die Anfangs⸗ 
gründe ſich beziehe, mag entweder auf Mißverfiändniß feiner 
Yeußerungen über die Allgenugfamfeit der Tugend beruhen, oder 
von feiner Schule auf ihn übergetragen fein p). Die Acdhtheit 
der anter feinem Ramen: erhaltenen bedeutungsloſen Schaureden 
Has und Odyſſens iſt ſehr zweifelhaft. | | 

2. Dem Sofrates ſich eng anfchließend behauptete Antis 
ſthenes theils, Die Tugend fei eine einige g), zur Gluͤckſeligkeit 
zureichend und ungerfiörbar 7), fie zu erlangen unfer End⸗ 
zweck s), ihre feſte Ringmauer die auf fichere Schlüfle ge⸗ 
baute Einficht ©) oder Wiſſenſchaft, und fie eben darum lehr⸗ 
bar u); theild, alles Böfe ein Fremdartiges v), das heißt, nur 
Mangel an wahrer fittlichen Erkenntniß. Er aber oder ſeine 





des Attiſchen Styls aufgeführt. Phot. Bibl. cod. 158 p. 101, 
6, 10. 

p) Diog. L. VI, 103, zapamovmas dR (of Kvyıxol) xel ra dyxü- 
le uadyuare. yoduuara yoüy un mardäreır Eyaozer 6 

' Arıso9tyns 1006 Osppovas yevoudvous, Iva un diactpfporyıo 
1076 dilorolo. Negiaspoüc: dA xal yenusıplay zal moucızn» 
zu) ndyıa za. 19seöze. Ngl. 11 Cr). Lucian. de vitae auct. 11. 

9) Diog. L. 12 (nach Diotles) dvdocs zei yuyaszös } ern dos. 
Schol. in Hom. Iliad. o, 123. Bekk. et vs zoarreı 6 aowös, 
zura 1a0ay apeıny Eyaoyel, . 

r) Diog, L. 11 adıaoxn yag ıny dosmy nopös eudaruorler, unde- 
vos zooodeousenr dr: un Zuxperixig taydos. 12, dyayalos- 
sov önloy dosrn. vgl. 5. 

s) Diog. L. 10% dofoxsı P aürols zul 1ölos elvas rò zer’ dpetjv 
av, os Aytıo9Hyns naiv iv 19 "Hoaxlst. xıl. 

t) Diog. L. 13 (nad Diokled) Teiyos domalkoreroy yoöynoıv“ 
pyTE yap xaraopelv ujte ngodidoode:. 1elyn zaıaoxsvaoıkoy 
&v rote alıwy dvalutos Aoyıouois. vgl. die von Antiſthenes 
angeführten Ausſprüche b. Diog. L. 3.6. 8 und b. Plüt. de 
Stoic. Rep. 14 deiv xzaodaı you» 7 Booxov. 

u) Diog. L. 10 dıdazıy» dnedelxyve ıny agerir. 

v) Diog. L. 12 (nad Diokles) 14 NoYaER navım dvönıte kerızd. 
ib. sg yap op klvor oudiv oil’ dno. 
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Schuͤler entfernten ſich vom Geiſte der Lehre des Sokrates in 
dem ſie ein vermeintlich zwiſchen Tugend und Laſter Gelegenes, 
wie Liebe zu Blutsverwandten und Ehe, fuͤr gleichguͤltig er⸗ 
klaͤrten Cddıapopa) w), und auf poſitive Beſtinmungen über 
die Tugend oder dag fittliche Wiffen Durch die Behauptung vers 
zichteten, die Tugend fer auf Werke gerichtet, komme durch 
Vermeidung des Böfen, nicht durch ausführliche Bemweisfährung 
oder Unterricht zu Stande y), und bedürfe nichts ale Sofra; 
tifher Stärfe x). Einerſeits führte daher Antifthenes das 
Sittliche ausſchließlich auf fittliche Thätigkeit oder Wohlver—⸗ 
haften, nicht bloßes MWohlfein zuruͤck, nannte die Mühe ein 
But 2) und den Genuß ald Zweck angeftrebt ein Uebel ac), 





w) Diog. L. 105 za J2 ueratu dosrns al zaxlas ddıngopa I 
yovory Öuolws Aglorgyi ıd Xlo ibid. nlovrov zal dofys zel 
cðoycvreles XaTayppovoUgıy. 

y) Diog. L. 11. c. d. ibid. znv e doeıny ıwy Eoywy Evan, wit 
köyay nileloıwv deoueynv une ua’nuaror. 8, Egwrndels bau 
zov, zadı yyaı <bavlas &y 19 negi 1öv Zwxparızaiy , al nor 
xalög züzrudos Eoosto, &yn, „elta zaxa & Eyes Orte yeuzıd | 
tarı uddoıs napa ıWy zldorwy “ T, Egwrndeis Te 1ay uadr- 
udıwv dyayxaröraroy, Eypn, „1o zaxd dnouadei.“ vgl. 103.4 

Lucian. vit. auct. 8. | 

x) Diog. L. 11 cr» Daber die ihm und feiner Schule eigenthün: 
lihe Verehrung des Hercules. Auf die Srage, — di ala; 
antwortete Diogenes bei Zucian (vit. auct. 8), zo» ‘Hoaxlke. 

| vgl. Annt. m. 

2) Diog. L. 2 (m) 11 tàvy re ddoflay dyagoy zul Iaoy 1 nörp 
vgl. Lucian. vit, auct. 9. | 

aa) Diog. L. 3 ZReyd 1a auveges, „nareinv uälkov 7 y09elyv.“ ug. 
8. epigr. Athen. ap. Diog. L. 14. — Arist. Eth. Nicom, X, Iı 
of ulv yao tayado» ndoynv Akypuoıy, ot d’ EE dvayılas x0- 
uıdi padloy. — letzteres ift wahricheinlih auf Antifthenes und 
feine Schule zu beziehen, und ebenfo mit Schleiermacher Plat | 
Phileb. 44 of 10 nagdnav jdoras 00 Yyaoıy eivar ... Mar 
(CuęſmMionxortec) ınv Ins ndovns düyauıy zei (vevouızotes) ovder | 
üpsks. 45. sesus Gy paıvolusde Akyorıes wg El Tip Tas ue 








PJ 
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ohme jeboch die durch Thätigfeit der Seele bebingte kLuſt zu 
verwerfen 55) ; anbrerfeits bezeichnete er Unabhängigkeit von 
Beduͤrfniſſen ald Die zu erwerbende Tugend cc), und. meinte fie 
werde ‚erreicht, wenn man vom Wiffenden lerne daß das Boͤſe 
zu fliehen fei Cy). So gehörte Antifihenes denn zu Denen, 
welche behaupteten das Gute fei die Einfidht, und nicht zu zeis 
gen im Stande welche Einficht, fie nur als die des Guten zu 
begeichnen mußten dd), j 

3 Su feiner ohne Zweifel duͤrftigen Tugendlehre ſcheinen 
bie Begriffe der Tapferkeit ober Sokratiſchen Staͤrke (r) und 
Gerechtigfeit vorzugeweife hervorgetreten ee) zu fein, die Bde 
wiffenfchaftlicher Beltimmungen aber Berufungen auf die Selbſt⸗ 


ylotas ädovas Ideiy Bovloro, oüx els Uylsıay Ed’ eis vooor 
Dövras dei Oxoneiy; xıl. . . . 10 dt Twy dyeivwy za xal Üßpe- 
oröy u£ygı uavlas j, oyodoa ndoyn xareyovon Negißoitoug 
aneoydderar. Sext. Emp. adv. Math. XI, 74 7 jdosn zg5 ud» 
Enıxovgp yalyercı dyasoy, tıyi d& 1oy Kuvixcu xaxiy, ıo 
" dno 17 Zroas ddıapopov. Unter den Büchern des Anti: 
fihenes wird eind eol Zdorns angeführt Diog. 17. 

bb) Stob, Serm. XXIX, 65 jdovas zus were Tavg növoug dıwxıkor, 
el’ odyi as neo ty növwv. Kenoph. Symp. IV,41 zei yap 
ösrav nduneInocı Bovindo, oðöe &x tᷓc dyopäs 1a le Wroü- 
ua... AAN Ex Tis wuxas Tauıevouns zul. vgl. 42. 

cc) Diog. L. 2 nag’ ou (rToU Zwrgdrous) xal To zapzegıxov Anßay 
zul 16 dnasts Inlusaas, xarjpfe nEWrog ToU zuyıguoö. vgl. 15. 
— 11. alragxn Ts £ivas Toy Vogor: ndyıa yap eüroü eiyas 
1 zw» allwr, vgl. 105. Iyaoxe (6 Aroykrns) Jewv uly Idıoy 
siyaı undevos deiades, ray JR Jeois öuolw» ı6 öllyar xonder. 

dd) Piat. de Rep. VI p. 505 dll« ui» zal 1öde ya 0209 dis 1olc 
pir nnohlois jdova doxel eiyaı 10 Ayasdy, Tolg dR zouporkporg 
gobynass .. . zul ÖLE Ye... ob Toüro nyovuevos 00x Eyovos 
deifans njtic pobynaıs, All avayxaloyrıcı reltviWyres 779 toõ 

dyadou gyaraı. 

ee) Unter feinen Schriften werden bei Diogenes (6) angeführt: np 
dıxasoglvyns xal dvdoslag, nıegi ronou n aegi X xcò di- 
zuiov. vgl. Anm. ii. 


h) 


) . ⁊ 
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genngſamkeit des Weiſen ausgefuͤllt zu haben: er iſt fehllos, 
uͤber Gunſt oder Ungunſt des Geſchicks erhaben; er der lie⸗ 
benswerthe liebt und verehlicht ſich nach untruͤglichem Wiſ⸗ 
fen Sf); nach feiner Tugend, nicht nach den beſtehenden Ge 
fegen bat er, der Bürger der Welt, im Staate fi) zu ver 
halten 88), bedarf aber eben darum weder ber Ehe, noch ber 
Kinder, noch ded Staates Ah): fo daß auch der Staat nur in 
der Bedeutung einer nothwendigen Schugwehr vom Antifthenes 
aufgefaßt fein kann. 

Sehr glaublih daß biefe und ähnliche Ausfprüche zum 
Theil feinen Nachfolgern, nicht dem Antifthenes felber gehoͤr⸗ 
ten und in milberndem Zufammenhange fih fanden: aber faum 
zu bezweifeln, daß ſchon er auf die den Handlungen des Weis 
fen zu Grunde liegende deutliche Einſicht ſich zu berufen, fle 
als das lebendige Sittengefeg zu bezeichnen pflegte, ohne ſie 

wiſſenſchaftlich zu beſtimmen im Stande oder beſtrebt zu ſein. 
Ueberwiegend negativ wie feine Ethik muß auch feine Staats⸗ 
Ichre geweſen fein, über die ihm felber und feinem Nachfolger 
Diogenes Bücher beigelegt werden Ci), wenn er wie die Fami, 
Sienverhältniffe,, fo auch dad Baterland für ein fittlich gleich⸗ 
gültiges hielt Chh). 





ff, Diog. L. 11 adrdexn ze eivaı, 1öy Gop6r‘ Adyıa yag ad 
eivasıa ray &lluy. ibid. yaujasıy TE Texvonodag yapıy, 1ais 
Eugyveotürass Ouysöyıa yuyaıll. xal Epaodnoeadas dE- mörov 
yap tidevas T0v. 0009 tlvay yon Eoar. ibid. 105. dfesgacıor 
TE zöy O0pOy xel Avaudgımor zul (plloy 19 Öuolp, zuyy 1E 

undtv Enırofnev. vgl. Anm. ce. Lucian. vit. auct. 9. 
gg) Diog. L. 11 zal 109 00p0v od zara Toug zeiulvous vönous 7o- 
AzeVoeodaı, dile zara zoy rüs doerjg — Diogenes b. Lucian- 

| vit. auct. 8 roü xöauou nollıny des. 

hh) ibid.9 yaudv d’ dusinasıs xal naldwy nal aargldos. vgl. Diog 
 L. 63, 93, 98. 





— 
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XCHL In der Dialektik ſcheint Antifthened auf die 
Eleatifche Lehre zurüdgebend, im Gegenſatz gegen bie 
Platoniſche Speenlehre, den einfachen Träger der Dinge “ 
ald ihre wahre Wefenheit und Die Definition als unmit: 
telbaren Ausdruck derfelben bezeichnet zu haben; wogegen 
feine Schule die Möglichkeit der Definition. geläugnet has 
ben fol. Sm einer phyſiſchen Schrift hatte er von ber 
Gottheit‘ gehandelt, ihre Einheit behauptet, und bie ans 
geblihe Mehrheit der Götter auf den Bollöglauben zu 
rüdgeführt. Seine Nachfolger, Antifiheneer, fpäter Kyni⸗ 
fr genannt, Diogenes von Ginope, Krates und 
Hippardia, und Andere befchränkten ſich darauf das 
Peal der Unabhängigkeit des Weifen und feiner Beduͤrf⸗ 
niplofigfeit auszubilden, oder im Leben zu bewähren, in- ' 
dem fie mit oft treffendem Witze die Genußſucht ihrer 
Zeit geißelten. 


1. Wenn Antiſthenes behauptete, man koͤnne von einem 
Dinge nichts ausſagen, außer von je Einem Eins a), fo wollte 


a) Aristot, Metaph. 4,29 6 dewevdns Adyos oUsEvos Larıy anküs 
Aöyos. dio ’Arodeyns wero Eundws und dkimy 1eysodas lg 
15 olxelp Aöoyp Ev Ey’ Evös- FE Wr ovrßaıye un eivas druı- 
Ayaıy, ayedovr BR und! weideodn:. Topic. I, 11 Hoss dE 2oııy 

. vUnoayxvis nagddofos 1uy Yrupluwy Tıyös zur Yilsaoyplar, 
oioy drs oUx Eorıy dyısllyeıy, zadaneo Eypn Ayuodevns. Plat. 
Soph. p. 251 89er ye oduaı, Tois re veoss zal 1ay yeobrımy, 
1015 Sypıuadloı IYolynv nageoxsvaxausy : zÜsug yap drule- 
Blosaı nayıl noöysıoovy es ddüyaroy 1a te nolla Ey zul 10 
Iy nolla elyas- xai dry nov yalpovcıy oüx bürıes dyasor M- . 
yay ävysounoy, dila ro ulvr dyasdorv dyadör, zo» dR erdow- 
noy äydgwnoy. dyruygärtıs Yyap .“.. ds &ypuaı, nolldxig 10 
10a0ıa Zonoudaxöcıy , Erlore noeoßvrepos dydgwnois, xai 
ind nevlas Tjs nepl Yobyndıy xTj0tws Ta TosauTa 1EIKUua- 
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er wohl anbeuten, nılr Cins bezeichne die Wefenheit eined Din 
ges, und nur wenn biefed erreicht fei, finde Definition ſtatt b). 
Doch ſcheint er, der geringfchägigen Aeußerung des Ariftoteled 
sach zu urtheilen, biefe Andentung über Wefenheit als den ein 
fahen Träger des Mannichfaltigen von Cigenfchaften, nicht 
weiter verfolgt, und fie nur theild gegen die Platonifche Ideer⸗ 
lehre, der er nicht zugab jenes Eine gefunden zu habenc), an : 
gewendet zu haben, theild zur Abwehr von Gtreitigfeiten auf 
dem Gebiete der Erfcheinungen, indem er aus jener Behaup⸗ 
tung eine zweite ableitete: eben weil nur immer Eins von Ci- 
nem audgefagt werden bürfe, koͤnne man einander nicht wider 
ſprechen d); worauf Plato fi, zu beziehen fcheint (a). Wahr . 
fcheinlich gingen Die Antiftheneer weiter als Anthifthenes felber, 
wenn fie behaupteten, das Was laffe ſich gar nicht definiren; 
ſondern, was man für Definition halte, fei eine lange Rede, 
welche Eigenfchaften eines Dinges mit den Eigenfchaften ande 
rer Dinge zufammenftelle; vom Silber 3. B. fage man, eg ſei 
weiß wie Blei e). “ 


v— 


x 
Pr 
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60:1, zei dn Tı xui na0aoWyor olou£vos tout auıo ayevoy- 
x£yaı. vgl. Theaet. p. 201 sq. Phileb. p. 14. — Deycks de 
Megar. doctr. p. 44 u. Ritters Gefchichte ITS. 1%. 
b) Diog. L. VI, 3 nowrös Ts wploaro Aöyor einur, „Abyos Lariv 
ô 10 ıl nv n Lore dulwy.“ ib. Casaub. 
c) Tzetz. Chil, VII, 605 vgl. 
yılas Evvolas yüg proı Tavıag (Tas ddlas) 6 "Ayrsadevm 
lyoy, Bleno utv Gaydowunoy xai Tnrıovr de Öuolug, 
Innöinte od Blfnm di old’ dyIgwmnörmıe Ye. . 
vgl. Diog. L. VI, 53. Simpl. ia Categ. f. 51, b. — Diog. II 
35 Iyoayye dialoyov xurallldıwyos, Zadaya dnıypaıpas. vgl. 
Athen. V, 20 p. 220 Xl,p. 507. u 
d) Arist. 11. Il. (a) Stob. Serm. LXXXII, 8 oöx erıullyorıa de 
zöy drultyoyıo naieıy , dlla dıdaoxsıy oddE yao To» uaı- 
vouevoy dyımmavöusvös vis ldtaı. 
e) Arist. Metaph. H. 3 p. 1043 b, 23 Gore 5 dnoole 5» 08 Ayıı- 
0Hyeıoı xal ol obraus dnaldevroı unögovy, Eye Tıya xaıooy, 
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2. Die Lehre von Gott fcheint Antifthenes Sokratiſch an 
feine Ethit geknuͤpft zu haben, indem er die Begriffe der Froͤm⸗ 
migfeit und Gerechtigkeit ald Eorrelata betrachtete und den Bes 
griff der Zweckmaͤßigkeit, worauf er wahrſcheinlich gleich wie 
Sofrated vorzugsweiſe feine Erdrterungen zuruͤckfuͤhrte, zunaͤchſt 
auf bie dem Weifen als einem Freunde Gottes eignenden Zwecke 
bezog I. Auch fuchte er, ebenfall® wie Sofrates, ben Begriff 
der Gottheit zu entichränfen g), behauptete aber ihre Einheit. 
im Gegenſatz gegen die Bielgötterei ded Volksglaubens %), erffärte 
die Mythen allegorifch 2), fcheint jedoch bie unmittelbare Er⸗ 
Iheinung ber Gottheit und infofern auch das Dämonion des 
Sofrates, in Zweifel gezogen zu haben A). 





dr oöx Zora rò tt toru- Öoloaadas (Toy yap Ögov Adyor eivas 
axeov). alla noioy ν ıl Eaııv, tvdiyeras xai dıdakaı, Gone 
deyvpor, ti uly Eorıy, oö, Örs BP’ 0loy zarıltegog. vgl. Anm. a. 

f) Diog. L. VI, 5 zovs Bovloueyovs ddayarous eiyaı Epn dei E 
bj» eioeßüs za dexalas. — id. 11 adrdoxn re eivar zör 00- 
por‘ näyın yap altou eiyas ra To» &llor. Der Kyniker Dio- 
genes b. Diog. L. VI, 72 nuyra zuy Iewy Eorı- Yllos d% Tois 
oopois of Heol: zoıya di 16 1ur plloy- näyın &pa zw 
c0pwr. 

8) Clem. Alex. Strom. V-p. 601 6 1e Zoxpetızdc "Ayuostyns . . 
oüdeyi 2oızkvas (pnai (Toy. Her), diörep auroy oddels ‚Ixpe- 
Beiv LE eixövog düvareı. 

h) Cic. de Nat. Dior. I. 13 Atque eliam Antisthenes in eo libro 
qui Physicus inscribitur, popularis deos multos, unum natura- ‚ 
lem dicens, tollit vim et naturam deorum. Diog. L. VI, 24 
tous ot Arovvowxovs dyüvas ueyale Jalusza BWwpois Beyer 
"(6 Aıoy&yns). vgl. 59. 60. 38. 42. 43, 

i) Schol. in Hom, Odyss, p.561 ed. Battım. Lobeck Aglaoph. p. 159. 

k) Xenoph, Symp- 8,5 za 6 Avuodeyns Zeter, — ds days 
ulyıos Gb aoıgont Oavıod dei 1Tosauze noLeis, Tod ulv 1a 
deıuöysov nooyadıLlöuevos od dıal£yn wos, ort d’allov rou 
Ipı£usvos. vgl. Diog. L. 24 dray de ndlıy Övewoxpiras zei udr- 
tes (Idy) xal Tous ngoatyovras TOVTOS ... obdly Karasszs- 
907 voulteıy dydounov (Meyey 6 Aroytyme). 
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3. Ohne lebendige Keime weiterer wiſſenſchaftlicher Ent⸗ 
faltung pflanzte die Lehre des Antiſthenes mehrere Menſchen⸗ 
after hindurch ſich fort, indem fie Männern zum Bereinigunges 
punkte diente, die im Gegenſatz zugleich gegen bie lebhaften 
“ wiffenfchaftlichen Bewegungen ihrer Zeit und gegen bie im ihr 
raſch anwachſende Abhängigkeit von Bebürfniffen und Verhaͤlt⸗ 
niffen I, ausfchließlich und auf kuͤrzeſtem Wege Tugend fid 
anzueignen =) und ein abgefchloffenes durchaus unabhängiges 
menfcliches Dafein barzuftellen und feſtzuhalten beftrebt was 
sen 2). Kunſt und Wiffenfchaft, foweit fie nicht den unmittels 
- baren Lebensanforderungen dienten, waren ihnen nur Erzeug⸗ 
niffe eines nie zu befriedigenden kuͤnſtlich erzeugten Xriebes o), 





I) Diog. L. VI, 103 nagamoörreı dR xal 1a Byxuxlıa nadnyara. 
yoauuarı yoüy un uardärsıy Ipauxer 6 Aytıodtyns ToUS OW- 
goovas yeroukvous, Ivo un diaaıplyoırıo Tols allorpfors. ne- 
gsaspoics dR xui yenuerolay zul Kovoızyy xal Nayıa 18 Tor 
eure ra. vgl. 24. 27. 43. 48. 65. 73. 95. 104. Lucian. vitar. 
auct. 31. Unter den Schriften des Menippus werden angeführt, 
NROE TqUS Wudixoug xal yasnuatıxous za ypauuatızovg, |. 
Diog. L. VI, 103. Im Sinne der Kynifer fagt Seneca (Epist. 
88): non dabit se in has angustias virtus; laxum spatiam res 
magna desiderat; expellantur omnia; tötum pectus illi vacet. 


m) Diog. L. VI, 104 65987 xal 109 xuyıonör slonzacı Ouyrouoy 
in‘ dosıny Ödoy. Lucian. L 1. (1) dAI’ Entrouos aüın 00% agös 
dötay 5 ödös. 

n) Dig L. 71 zöy adıör yapazıjoa rou Blov ya dısfayeıy (6 
Aroy&yns) Öyneg za Hoaxlis, undiv ElsuSeplas nooxelvwr. 

, vl. 2. 

0) Unsgeids ıaüg‘ ‚6 ngocasey xal bunwy (Mörınos) 

16 yap Unolnysy tüyor elvar nay Epn. 
Menand. b. Diog. L.83. vgl. 48. Daher Diogenes ſich begnügte 
den Annahmen der Speculation die finnlihe Erfheinung ent: 
gegenzuftellen. f. Diog. L VI, 38 sqq, 35. 40. 42. 53. Gell. 


N. A. XVIII, 13. Sext. Emp. Hypot. III, 66. Arrian. Epict. 11], 


2, 11. Ammon. in Porphyr. £.4, b. 


\ 
rd = 
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der wahre Naturtrieb auf fittliche Selbſtſtaͤndigkeit p) gerichtet, 
und diefe als die wahre Philofophie jedem erreichbar g) durch 
Kraft der Entfagung, durch Ausdauer I und klare Einficht. 
So getrante fi der Schüler bed Antiſthenes Diog e⸗ 
nes von Sinope ber Leidenfchaft durch SHerrfchaft der Vers 
mmft, den Anforderungen der bürgerlichen Gefege burch nas 
turgemäße Lebensführung, ven Fuͤgungen des Schickſals durch 
Muth begegnen zu können s), und hielt fich überzeugt, ein Teich» 
ted Leben fei den auf das Noͤthige fich befchränkenden Men⸗ 
fhen von den Goͤttern befchieben worden ©), und diefen eben» 
bärtig u) und glücfelig, wer ftatt nutzloſer, naturgemäße Muͤ⸗ 
ben übernehme, ungluͤcklich nur ber finnlofe v). Philofophie 


p) Diog. L. 29 prot di "Eousnnos Ev 15 Aoykvous IIgaoceı ds 
dlovg xud nwiodusvog Hoarıydn ıl olde noseiv‘ dntxolvaro, 
„Andooy Gpyev.“ xıl. vgl: 30. 36. 71 (n) 74 4q. 83 (0). 

q) Diog. L. 64 neös 109 ovrıcıdyıa Toy nalda xal Akyorta es 
söyveorards darı zul 1a 59m xgdrsoros, „ud ou», einey (d 
Aıoy£yns) „tuoũ xcide.“ 65. n06s ı0y einörıa, „Arenit- 
dus elus ngös Yyiloooylar,“ „re oör,“ Ion, nis, el toõ xa- 
Aus fay un ut 00n“ 64. ngös Tor elnörza, „oüdty eldus 
Yilocoyeis,“ Eon, „ER zul npoanoswüuas Ooplar', zei T0oUTO. 
yılocogpeiv Zar.“ vgl. 56. 58. \ 

r) Diog. L. 71 oödev ya un ‚Zsye (Asoybv.) 16 Rapiner vr 16 
Pip xwois doxjosws zuropdovodeı, Jura dA Tavımy nüy 
txyızjocı. vgl. 70. Arrian. Dissertt. I, 24, 6 sqq. 

s) Diog L. 38 Zyaoxe de dyrısdeyas ruyy uly Idocos, vöup a 
yücıy, nase de Adyoy. 

t) Diog. L. 44 2Bda nollaxıs Alyay 1or ıy dySouner Bloy 9— 
dıoy Und ray Henry ded6odn, ünoxexpupdan Hi aürör'ky- 
10iyroy yellnnxa al uüga zai 1a nagenlijore. vgl. das Epie 
gramm auf den Diogenes, bei Diog. L. 78. 

u) Diog. L.37 Ovveloyiisro di xul oürws- 1oy Jay lorı ndyra 
‚zıl. (f). 

v) Diog. L, 71 d6oy ouy dysi 1dy dypjoıer Nnövwy sous zarı 


. . _ 86 BER, 


follt& uns in den Stand ſetzen, jeglichem Geſchicke zu begeg 


‚nen w), Uebung allen Widerftand überwinden Cr), anftatt der 


- 


Gefege die Natur in ihre urfprünglichen Rechte von neuem eins 
gefeßt x) und innere Freiheit, nach dem Borgange des Herku⸗ 
led, allem Uebrigen vorgezogen werden (n); bie Freiheit aber 
wieberum aus Naturgemäßheit hervorgehen (v), und diefe wie 
den Geſetzen, ſo auch dem Staate zu Grunde liegen z). Zur 
Uebung der Kraft des Widerftandes fcheinen fie empfohlen zu 
haben, Begehrungen bis zu einem gewiffen Grabe in fich anwach⸗ 
fen zu laſſen, um demnaͤchſt fie dennoch.zu befiegen 2). Nicht 
ohne Gepränge, vielleicht auch mit berechneter Uebertreibung (ww), 
entäußerten fich die Kynifer alles Entbehrlichen az) und härter 
ten zur Erlangung völliger Unabhängigkeit bb) in jeglicher 





gyücıy Eloulvous Liv zödaıuövus , napa ıny Gyosay zanodar- 
Movoũos. cf. 42. 86. 

w) Diog. L. 63 £owrnstis 1 adıy megiy&yorer Ex yelooogius, 
Xopn, „zul el under Gilo, 20 yoüy E05 näoey rugnv acetoxt- 
09a.“ dgl. 88. 

x) Diog. L. 71 undtv odım tois zar« vöuovy Ws Tois xzara ypicır 
dıdous. vgl. 38 (s). Dies durchzuführen fcheint die dem Dioge⸗ 
nes beigelegte Tragödie Thyeſtes hezweckt zu "haben. ib. 7% 

Y) Diog. L. 72 eöyerelas (1. eöyeyeıay) de xai döfay xai Ta 101- 
evra nayın dıenarle, nE0XoOunuara xaxlas elyaı Aywr. 
uöyny ıe do9v nolızelay elvas any Lv xdoum. Eleye Ü 
xai xoıvas elvas deiv 1üs yuyalzas, yduoy wumdv 6roud- 
Loy, xıÄ, 

z) Diog L. 29 Znnves (6 Aoyeuns) tous näloyres yansiy zul gi 
yapkiy ‚xzab tous ulllovıag xzaranltiv za un zarankiy, za 
zousg ulllovsas' nokeieodar zul un molıeVeodes, za TOU 
nadorgogpeiy xa un nasdorgoypeiy, xal zous napaoxevalouk- 
vous Ovußıoüy zols Buyäoıass xei un TIEODLÖVTaS. 


aa) Diog. L. 2. 22 sq. 31. 33 sqq. 37: 85. 105. 


bb) Crates b. Diog. L. 93 Zyeıy da narolde dei 
Gdoklay atylayı', dyalwıe 17 toxn- 
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Weiſe fich ab; wo Kraft der Vernunft nicht ausreiche, vom Les 
ben zu fcheiden entfchloflen cc). 

4. So der Begierden und Leidenfchaften mächtig dad), 
wähnten fie, der Weife fei ohne Fehl und ftelle nichts dem Zus. 
fall anheim ee); ihm dem Reinen fei Alles rein 7), und er bes 
bärfe nicht der Feffeln bürgerlicher Gefege und ber Sitte gg); 
d. b. fie amterlagen dem Hochmuthe AA), ‚wie fehr fie auch 
biefe ii) wie andere menfchlihe Schwächen mit unerbittlicher 


ec) Plut. d. Stoic. Repugn. (vor $."t) vgl. Diog. L.24. — u. ebends 
86 Krates 
"Eowra naves Aswös, Ei de un, Xo0Vos 
tay ÖR Tovzoıs un duyp xonadaı, Booxos. 

dd) Lucian. vit auct.8, dargos tur naswy. dgl. Diog. L. 2. 5. 15. 
id. 86 ri 2x yıloaoplas eürg (TB Kodıyrs) nrepıy£yoıro, 
Ofouwy re yoivıf zal 10 underds ullewy. 
ee) Diog. L. 105 dfıonoröy TE 1oy G0Wor xal dyauapınıov xab 

. glloy 19 Öuolp, zuyn Ta undiv änıtofnev. vgl. 72. 63. 88. 


ff) Diog. L. 63 noos zöv !draidiiorra wc Eis zdnous dxasaprous 
eloloı, „za yap His,“ Eypn, „eis TOVs dnondıovs, All’ ov 
melverau“ Doc gab Krates zu (89), dduvaror eivaı adıanıa- 
10v £ügeiv, Gl woreg Ev 601g xzal Ganpdy Tıya x0xxoy elyaı. 
vgl. 73. 58, 61. 69. 83. 88. 94. 97. 


gg) Diog. L. 63 dewrndeis n69ey Ein, „xoouonoktıng,‘“ Kpn (6 dıo- 

y&yns). Hipparchia b. Diog. L. 98: 
ody Eis nargag os NMüpyos, od ule areyn 
nGang de xEooov xal nöloua xl dömos 
Erosuos nuly Evdinsiiodes dpa. 

sgl. Anm. x. 

M) Diog, 1. 8 orekwarıos adtroü (100 ’Aytıo9kyous) 16 disagwyos 
100 rolßwvos Eis 10 ngogark, Zuxgiins Iday yrow, „Opw 
cov dia Tod zolßwros zw Yiılodoklar.“ vgl, 26. 29. 41. 43. 

ii) Diog. L. 26. 41 zous de oreparous döfns dfavdnuara (Ileyer 
ö Aroyssns). vgl. 7. 24. 33. 83. Crates ib. 85 Ilyon tus nölıs 
dor niop Äivi olvom: zUyp xil. id. 86.. 1a di nolla xai 
ölßın supos Zuapıye. 
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Strenge und ohne alle Schen kk) — gefuͤrchtete Gegner I — 


zum Gegenftande ihres Hohn's und Spottes machten. Großen 
Werth legten fie auf kurze koͤrnige Sinnfprücde mm) und was 
ren immer geräftet fie den Begegniffen anzupaffen und jeder 
Anfechtung mit Wis und Verftand zu begegnen nn): freimis 
thige 00) urd mit verborgenem Ernſt gemifchte Scherzreben lie 
‚ Ben fie ſich in ihren Schriften wie in der Unterhaltung befens 
ders angelegen fein pp), und mögen in ihnen die Kraft der 
Ueberrebung bewährt haben, die ihnen nachgeruͤhmt wird gg). 


Wohl mochte daher in einer Zeit, die von fflavifcher Gefins 
nung bereit fo fehr angefreffen war, ihrem Geifte der Unab⸗ 


hängigfeit felbft Aleranderd vorübergehende Bewunderung rr) 
zu Theil werden und Pholion ss) ihnen Aufmerkſamkeit zuwen⸗ 


den. Auch waren Diogenes und feine Schüler, Krat es und Dip 





kk) Diog. L. 26. 43 sqq. 50. 57. 59. 60. 63. 68. 93. 
u) Diog. L. 55. 60. 
mm) Diog. L. 31 näcay re Eipodor oUrrouov nıgös 70 Eüuynuöreu- 
10y Ennoxsı (6 Aroy£vns). vgl. 26. 
nn) Diog L. 24 eöoroyosraros de tyevero (6 Aoyeyns) , Er roic 


dneyınaeaı ray Aöyam xıA. 86. Exaleito de xai Iupenavolıns 


(5 Kodıns) dıa ro eis nüoay Eloıkyaı olxlay xai youdereiy. 
00) id. 69 2owrndeis ıl xdllıcroy Ey dySpwunoss, Epn, „ATegenaia.“ 
vgl. Menag. 3. d. St. 
pp) nalyrıa werden vom Monimns u. Krates angeführt b. Diog. L. 


83, 85 — ib. 99 1a .d? PBıßlla adıoü (to Mevinnov) 'nolloö 


zaray&loıos yluzı. dgl. Menag. 


99) Diog. L. 75 Yayuaoıy de ts yy negl röy üydga neide, So 


dv’ Öruvoüy badlus alpelv 1ols Aöyoıs. 
rr) Diog. L. 32. 38. ib. Menag. vergl. 68. 84. 93. Iuven. Sat 
AIV, 311 . 
Sensit Alexander, testa cum vidit in illa 
Magnum habitatorem, quanto felicior hic qui 
Nil cuperet, quam qui totum: sibi posceret orbem ect. 


ss) Diog. L. 76 Axovoe de aisou (tod Aioybvous) za burlam 6 


—9 xonoroös. 


= 


yardia, Monimus u. a. Kyniker vom unbebingten Werthe 
fittlicher Gefinnung lebhaft durchdrungen und keinesweges Vers 
ähter afler Bildung c). Aber durch Verachtung ober Bers 
nachläßigung wiffenfchaftlicher Begründung näherten fie ihren 
Gegenfuͤßlern, den Kyrenaikern, fi) wiederum an; denn nicht 
mr behaupteten fie mit diefen, daß Phyſik und Dialektik keinen 
Werth hätten uw), fondern verfcehmähten auch nicht ale Motiv 
zur Beratung der Lüfte diejenige Luft geltend zu machen, 
welche die Beherrfchung derfelben mit fich führe vv). Außers 
dem entbehrte ihre Idee einer durch Entfagung und Natıtrges 
mäßheit zu erreichenden fittlichen Unabhängigkeit, zu fehr des 
pefitiven Gehalts und Endziels, um nachhaltige, in die Geſin⸗ 
nung eindringende Begeifterung zu bewirken. Ihr Grunbfag, 
die erfchlafften Sehnen bis zum Uebermaß anzufpannen, auf 
daß fie nach und nach zum richtigen Maß gelangten ww), mußte 
bier wie überall fein Ziel verfehlen und im allgemeinen Spott 
und Hohn hervorrufen, wie ſich's in der Komddie ihrer Zeit 
ausſprach xy). Auch zeigte ihre gänzliche Abldfung vom Staate 
und ihr Mangel an Sinn für die Gefinnungen großer Bürs 
ger 22), daß vom Grundübel der Zeit, dem nur auf fich bes 


u) Diog. L. 68. 70. Crates ib. 86 0 
"Teür Kran 800’ Euasoy xai Epoörrıca xat usa Movowy 
o£uy’ &dany‘ 1a di nolla zei ölßıe Töpos Zuapıpe. 
uu) id. 73. vgl. oben }. 
vv) ib. TI xl yap adıns hs Hdorns 5 xurapoörnows Hdurdın 
nooueltındtioa. xı). " 
ww) Diog. L. 35 musioden Nsye tous gogodıdaozdlous (6 Ayt- 


yns)- xal yap dxelvous Untg ıdyoy dvdıdövas Eyexa 100 Tous . 


—RRX Eyaodaı 100 N00Nx0v105 Tövor. vgl 64. 


I) ſ. Menander gegen Monimus und Krates b. Dig. L. 83. 93. 
Ghilemon gegen Krates ib. 87. 

22) So entging auch Demofihenes nicht dem Spotte des Diogenes, 
ſ. Diog, L. 34 und Ageſilaus und Epaminondas mochten zur 
Kräntung der Athener von ihm -gerühmt werden, ib. 39. 
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dachten Egoismuß, fie felber in hohem Grabe mitergriffen wa⸗ 
"sen: und keinesweges berechtigt als Achte Nachfolger des So 
krates fich geltend zu machen aaa), mochten fie auch perfün 
Ih adıtbar und frei von anderem Berberbniß jenes Jahrhun: 
derts ſein. 


xciv. Der Kyrenaiker Arifip p, von Ariſtotele 
als Sophiſt bezeichnet, ging wahrſcheinlich von der Go: 
kratjiſchen Behauptung aus, daß das Sittliche im Gebiete 
des Willens ſich finden müffe, befchränfte dieſes aber auf 
das Bemwußtfein um unfere Affectionen oder Empfindun: 
gen. Er unterfchied daher angenehme und unangenehme 
Empfindungen, nach Maßgabe der zu Grunde liegenden 
fanften oder rauhen Bewegungen, und lehrte, weil das 
Angenehme von und, wie von allen lebenden Wefen an 
geftrebt, dad Unangenehme gemieben werde, fo fei jened, | 
die Luft, ald das Gute, dieſes ald das Uebel und Boͤſe 
zu feßen: fo daß er von einer Grunpbeftimmung Sofra 
tifcher Lehre ausgehend, in ihrer Entwidelung zu völli 
gem Gegenſatz gegen viefelbe gelangte. - 
Aristippus philosophus Socraticus. Halae Magdeb. 1719. 
A. Wendt de philosophia Cyrenaica. — ein Auszug dar; 
aus in den Goͤtting. gel. Anzeigen 1835 St. 78—80. 
‚1. Ariſtippus ang Kyrene, wiewohl durch Sofratee’ Ruf 
nach Athen geführt ©) und bis zum Tode deſſelben feinen An- 
bängern zugerechnet 5), erfcheint fchon bei Kenophon c) als 


aaa) Diog. L. 103. 
@) Plutarch. de curiosit. 2 za Agdounnos Olvunıcaw Ioxouaye 


ovußaloy nowıa: ıl Zwxodind dıalsyöusyos, olrw Toug Pong 
diaıl9n0ı xta. vgl. Diog. L. II, 65 Suid. 4. v. 


b) Plat. Phaedo p. 59, wo die Frage, ob Ariſtippus und SPleom: 
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der Luſt ergeben und foll nach Weife der Sophiften um Geld 
gelehrt haben d). Im Bewußtfein feiner Selbftitändigkeit uud 
der Kraft auch unter mißlichen Berhältniffen fie fich. zu bewah⸗ 
ten, zugleich aber durch Benutzung aller Vortheile derfelben 
den reichſten Genuß fich zu verfchaffen fortwährend beftrebt e), 
fl er den Umgang imit Menfchen, die durch Perfönlichkeit oder 
Erllung bedeutend, wie mit Dionyfins, dem Tyrannen von. Ch 
ralıs, Perfifchen Satrapen f) u. a. gefucht, und ſich gerühmt 
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brotus beim Tode des Sokrates gegenwärtig geweſen, Aner⸗ 
kenntniß eines damals noch beſtandenen näheren Verhältniſſes 
zu dieſem einſchließt, wenn auch die verneinende Antwort, od 
dyza, mit dem Beiſatz, 27 Alyivn yap ällyorıo eivas, einen 
verdeckten Tadel enthalten mag, wie Demetrius de Elocut. 306 
und Diogenes L. III, 36 II, 65 behaupten. 

c) Xenoph. Memorab. II, 1, 1 yrous JE fiva ww Ovvoryıwy' axo- 
Inoıor&ows Eyoyra ngös ra Tosavıa xıl. Einen ähnlichen Bor: 
wurf follen auch die Worte des Plato enthalten, f. d. in d. vor. 
Anmerk. angef. Stelle. vergl, Atuen. XII, p. 544, d dierguße 
8 6 ’Aolorınnos 10 nolla dv Alytyn Toupoy. u. Muelleri Ae- 
ginetica p. 186. Timo ap. Diog. L. II, 66 Oi T' Agıorinnov 
Tgupegy Yücss cf. Alexis ap. Athen. XII p. 544. 


d) Diog. L. UI, 65 ovros Vogıoreioos, Ws yınoı baylas 6 aepı- 
ARTNTIXÖS » - nEWT0S TWy Zwxpatıxwy WIOFOUS eioen gafaro 
zıi. vgl. 72. 74. 80. Plut. de libr. Educ. 7. 


e) 6. Plut. fr. in Hesiod. 9 ouußovlov deiodes yeipov zivaı d 
ngo0asısiy, — Horat. Epist. I, 17, 17 
Omnis Aristippum decuit color et status et res 
Tentantem majora, fere praesentibus aequum. 
sgl. Diog. L. 66. — id. 67 ot di Illaruya ngos alıöy einely- 
„Zo? möyp. dedoras zul yinuvda popeiv zal 6axos.“ id. 73. 
75. Plut. de tranquill. anim. 8 de Alex. fort. I, 8. Horat. 
Epist. I. 17, 14 si sciret regibus uti, ſastidiret olus, qui me no- 
tat ect. Diog. L. 68 lowındeis zt alıp negıy£yoyey Ex pılo- 
Ooplas, Zpn, „To divaodas näcs ISapgouvrws Öwisiy. dgl. 
82. Stob. Serm. XX, 63 XXXVII, 25 XLIX, 18. 
Sf} Diog. L. 77 sqgq. 69. 70 ib, Menag. * 


haben , von ihnen ebenfowenig wie von irgenb anderen been 
genden Berhäftmiffen im Staate u. f. w. beherricht zu werdenz). 
Als Sophift A) verdiente er, wie liebenswärdig er auch, im 
Beſitz aller Gaben bes Umgangs, geweſen fein mag, feiner Lehre 
wie feines alles höheren Swedes ermangelnden Lebens wegen 
bezeichnet zu werden. 

2. Der Rhodier Soſttrates hatte behauptet, Ariſtipp habe 
nichts Schriftliches hinterlaſſen, Sotion und Panaͤtius dagegen 
eine Reihe von Schriften ihm beigelegt, worunter Bücher über 
die Tugend, über bie Bildung, über das Gluͤck. Ein anderes 
und überliefertes Berzeichniß Ariftippifcher Schriften 2) fcheint 
nur fpecielle Diatriben,, worunter fünf und zwanzig in dialo⸗ 
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g) Xen. Mem. II. 1, 8 59q. 11 eivai ıls wos doxei ufon Tolımv 
ödos nr neipwuuas Badtey, odre di dezis ouze dı@ doulelus 
dlla di Zleudeolas, äneo udlıoıa ngös eudarnonlav aytı 
Horat. Epist, I, 1, 18 

Nunc in Aristippi furtim praecepta relabor 
Et mihi res, non me rebus subiungere conor. 
dgl. Cic. ad Famil. IX, 26. Diog. L. II, 75 ib. Menag. M 

h) Anm. d. vgl. Arist. Metaph. B,2. Alexis ap. Athen. XII p.5H. 

&) Diog. L. II, 85. 83 sq. Beide Verzeichniffe feinen im größeren 

‘ Theile der dem Ariſtipp beigelegten Schriften zufannmenzutref 
fen; beide enthalten Schriften an die Laiß, an den Pores; 
die von Sotion und Panätios angeführten drei Chrien (zosuwr 
role), bezeichnet erſteres Verzeichniß näher; und was jene unter 
dem Titel huyddes und Navayoi angeben, nennt diefes, 00 
tous yuyadas, nQ0s tous vauayoos. Die ſechs Diatriben aber, 
die jene beiden Hiftorifer mit aufführen, hatten Andere für die 
ausſchließlich ächten Schriften des Ariftipp gehalten. Diog. L 
84 Evıoı dA xai dıargußav auıoy yacıy EE yeypapeivan 2 
Diatriben bezeichnete aud) Theopompus die Schriften des Ari: 
ftippus, aus denen Piato entlehnt baben ſollte. Athen. XI, p. 
508 dldorpious d& zous nlsfoug (pnol ray dıelöywy ToÜ Mo- 
zavog Beönounos 6 Xios), Övıas &x ıwy Apsorinnou dıaspı- 

. Bwv, xt. Diog. L. 11, 64 werden wahrſcheinlich aus Nachlällig: 
feit, unter den vom Panatius fur acht gehaltenen Dialogen der 
Sokratiker Die des Ariſtipp nicht angeführt. 
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gifher Form, zu enthalten. Gewiß waren nicht alle ihm Bei, 
gelegten Schriften ächt X), aber die Grundlinien der Kyrenai- 
ihen Lehre, fchon von Plato und fogar einigermaßen von Xe⸗ 
nophon berüdfichtigt I dem Ariſtipp eigenthümlich, wenn gleid) 
ihre foftematifche Darftellung feinen Nachfolgern, befonders dem 
jüngern Ariftipp gehören mochte m). 

3. Wie konnte Ariftippus fich irgendwie des Einverfländs 
aiffed mit dem Sokrates bewußt fein z), wie fortwährend für 
einen Sofratifer gelten o), da er Genuß für den Endzweck 
aller unferer Beftrebungen hielt, während fein Lehrer, mit der 
Kraft der Iebendigften Ueberzeugung, das Wohlverhalten, bie 
imere Qualität der Geſinnung und Handlungen ftatt alles 
Wohlergehens, als folchen feftgeftellt hatte? und wie rechtfers 
tigte Ariftippus vor fich felber und Andern dieſen Gegenfag 
gegen den Sokrates, in Bezug auf den wahren Mittelpunft 
der Lehre ? Mäßigung im Genuß und Bewahrung der Geiſtes⸗ 
freiheit 2) konnten nicht als Sofratifch gelten, fobald Luft als 

k) Namentlich nicht das aud in jenen Verjeichniſſen nicht aufge _ 
führte, wenn gleich fonft von Diogenes L. angeführte Bud 
eg nalasüg Tgvopäs. |. Luzac de Digamia Socrat. p. 108. 

I) Plat. Gorg p. 493 sqq. Phileb. 53 sq. Xen. Memorab. II, 1. vgl. 
Anm. q. v. 

m) Aristocles ap. Euseb. Pr. Ev. XIV, 18 p. 764 ’Aolorin- 
nog Öygös ndyu öy Bloy zal yılmdovos, dl’ oddlv ul» obros 
ty 19 gyavsop negl 1llous .dıelekaro, duyausı DE vig eddaıuo- 
vias ıny ündoruaıy Meyer Ev ndovals xelodas: del yap kd- 
yovs nepl jdoris mosounerog eis Önorplay nye roose ng00LÖVTRG 
adıs Tod Alysıy 1los elvas 16 jdlms Liv. Tourov ylyoyer dxov- 
o1y5 Züvellos (1. a0y Alloıs) z&i 5 Yuydıng adıou Aorın, Aus 
yeyy30ada neida oyöuauer "Aplorınnov, de Unuxyseis un’ aurıs 
eis loyovs yılocoplas untoodidaxtos Exlndn, ds zal Gays wot- 
oaro relog elyaı 10 jdEws Liv xıl. vgl. Ritters Geſch. 11 S. 80. 

n) vgl. Diog. L. II, 76 dowrosuevos nws anedaye Fuzgdens, Epn, 
„Ns av Eya eökaluny.“ vgl. 78. 80. 

0) ſ. oben. b. 

p) f. Ritter II ©. 93 f 
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Endzweck geſetzt ward. Wahrſcheinlicher vielmehr, daß Ari⸗ 


ſtippus von einer Sokratiſchen Grundvorausſetzung ausgehend, 
zu feiner Annahme gelangte und fo waͤhnte nur in den Folge 


rungen vom Sokrates abzuweichen , einverftanden mit ihm in 


dem Grundfag. Als Grundfat uub Grundvorausſetzung tritt 
in der Sofratifchen Lehre die Behauptung hervor, die Tugend 


falle mit der wahren Erkenntniß zufammen. Daß fi im Ge 
biete des Wiſſens die Beſtimmungen fuͤr unſre Handlungen 
finden muͤßten, ſcheint auch Ariſtippus feſtgehalten zu haben, 


und in Eroͤrterung der Frage nach dem was wißbar ſei, zu 
der Abweichung von oder vielmehr zu dem Gegenſatz gegen 
Sokrates gelangt ober ihn vor ſich ſelber zu rechtfertigen bes 
firebt gewefen zu fein; denn ber erfte Grund dazu lag freilich 
wohl, wie auch, Zenophon zu erfennen gibt und Plato ange 
deutet haben fol (c), in der Öefinnung, ber Luftliebe, von der 
beherrfcht er fi) dem Sofrated näherte. Bon ihr beftocden, 
mochte er leicht die indirect vom Protagoras aufgeftellte ober 
veranlaßte Behauptung g) fich aneignen, unfer Wiffen beſcheaͤnke 
ſich auf unfere inneren Affectionen; mas fie bewirken und was 
ihnen außer und entfpreche, vermöchten wir nicht zu wiffenr): 


g) Die Abhängigkeit der Luftlehre von der Heraklitiſch Protags 
riihen Behauptung über das Wiſſen deutet Plato an, Phileb. 
Pp. 43 alle ydo, olumı, öde Mysıs, ds del 1a Todıwy (rag 5do- 


vis xal zjs Aurıns) dyayxaioy yuiv Euußalysır,. eg of ooyol | 








yaoıy- dei yap ünayım äyw TE zal xciru Bel. xri. ib. p. 55 


don nepl jdorng oUx dxyxdaues os dei yeyeals £arır, ovolæ 
dt odx £otı 10 napanay ndorns- 


I 


Aristocl. ap. Euseb, Pr. Ev. XIV, 19 Eins ν seien o& Alyor- | 


tes uöbyo 1a n&9n zaralnnıd. Tovıo d’ einov Win Toy ders 


Kuvgivns .... xaröuevos ya Üleyov xal Teuvdusvos Yrmollır 
61T: naogoıey 16° nöregoy dR- 70 zaioy ein no y 10 107 
cidnoos, oüx Eyeıy eineiy. Sext. Emp. adv. Matth. VII, 191 
yasiv oöv of Kvpmvaizoi xzostjgia eva 1a nidy zei uöya 
zaralmupdveode: xai adızı)evaore 1vyyürsıy. mv BR Meno- 


zirwoy 10 nadn undtv elyaı xaralnnroy und: ddısıyevaroy arl. 
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innerhalb unſerer Affectionen koͤnnten ſich daher auch nur Zweck 
und Beſtimmungsgrund unſerer Handlungen finden ). Nun 
ergreifen wir bie Affectionen als innere Bewegungen und unters 
fheiden auf das beftinuntefte_ zwei Arten berfelben, eine fanfte 
wo eine ranhe, ober Luft= und Unluftempfindungend). Erſtere 
aber und zwar foweit fie zum Bewußtfein gelangen u), halten 
wir für den anzuftrebenden Zweck, da wir gleichwie die ber 
lebte Schöpfung überhaupt, unwillführlidh und von Jugend 
auf zur Luft und getrieben fühlen, und die Unluſt zu meiden v). 

Mie weit dieſe Schlußfolgerungen , die ben Kyrenaikern 
überhaupt beigelegt werben, bereits Ariftippus entwidelt hatte, ' 
Käßt fich nicht ausmitteln und gewiß nicht annehmen, fie ge⸗ 
hörten ihm ganz in der Weife an, wie fie, mit unverlennbar 
Intern Begriffsbeſtimmungen, und überliefert werben. Daß 





195 xal zaldın neol üly ı@ na9n ıd ye olxein navyıes doulv 
änlayels: negi d& 10 dxtos Unoxelusvoy ndyres nAardusdu 
ai, VI, 53. Pyrrhon. Hypot. 1,215. Diog. L. II, 92. Cic. Acad. 
Q. IV, 7 in quo (tactu interiors doloris et voluptatis) Cyre- 

naici solo putant veri esse iudicium. Plut. adv. Colot. 24. 

s) Sext. E. adv. Math. VII, 191 {r). ‚ 

6) Diog. L. II, 86 dio na9n Uplorayıo, növoy xal Adorynv ‘ ıny 
ubv Islay xiynoıy, ınv ydorgv, Tov BR növoy Tgayeiay xlyaoıv. 
vgl. 88. 

u) Diog. L. I, 85 105 # intpaıye ınv Atlay ziynoıy eis alc9n- 
aıy ayadıdoukıny. 

v) Diog. L. 88 nlaorıy 8 eiyas ou ıilog eivaı ıyv Hdornv 10 
dnpoaıpkımg juäs ix naldoy Hrewodes npös adıny, zul TU- 
xovtac avıns undey Ensinreiv, undEy TE odrw Yeiyeıy ds 177 
ivarılay adın diyndova. 89. düvaasaı dE yacı zal ıyy Hdo- 
yiv zıyvag un algeiodaı zara diauspopiv. 87. xal yv uly 
(ndoyny) südoxniny nacı Lwors, Toy di (nöroy) Anoxgovor.xöy . 
{l. &nöxgovoroy). Plat. Phileb. p. 11 SiAnBos uv Tolyuy dye- 
Iöv elval Pros 10 algeıy nüoı Lwoss xal 179 üdorijy zei 1o- 
yır xıl. p. 22, b dnlov ws oüderegos arrois (Toiv dvoiy Blory) 
eiye Tdyadby. nv. yao dv Ixayos xal jeheos zei nÄos yurols 
zul Lmoıs wlperös, at). “ 


— 96 — 


aber bie zu Grunde liegende Ueberzeugung bereitö.die feinige 
gewefen, fcheint fchon daraus hervorzugehen daß bamit genau 
zuſammenhaͤngende Behauptungen ihm perſoͤnlich beigelegt wer: 
den w) ; mehr noch aus der Art, wie Plato die Hedonik in 
Bezug auf ihre Zufammengehdrigfeit mit Protagorifcher Lehz 

beftreitet (q). 


XCV. Indem dann aber Ariftippus oder feine 
Schule ald das an ſich fittlih Anzuftrebende folgeredt 
nur die einzelne, gegenwärtige, durch natürliche organiſche 
Reize urfprünglich bedingte Zuftempfindung, nicht einen 
Zuftand oder Glückſeligkeit betrachtete; als Kriterium teils 
den Grad, theild die Naturgemäßheit; ald Mittel zur Er⸗ 
reihung und Bewahrung des Genuffes theild die Tugen⸗ 
den der verftändigen Gelbftbeherrfhung und der Gerech— 
tigfeit, theild äußere Güter, wie Freundfchaft, Schäbe, 
einen geübten Körper; und behauptete, der Weije muͤſſe 
die Berhältniffe zu beberrfhen und au, wenn von ihnen 
nicht begünftigt,, zu genießen wiffen: ward der Hedonis⸗ 
mus in feiner einfachften und folgerechteften Form var: 
gefielt. Man befchränkte fi auf Bearbeitung der Ethik, 
die in fünf Hauptitüden abgehandelt ward, während Din: 
leftit und Phyſik ausfchlieplich als Organon und Mittel 
für die Ethik gelten ſollten. 


‚1. Schon Ariſtipp ſelber fol gelehrt haben, nur ber ges 
genwärtige Augenblic® fei wahrhaft unfer, weder der vergan⸗ 


. w) Athen. Aelian. Diog. L. (f. folg. $. a) Die Behaupiung dag 
nur der gegenwärtige Genuß wahrhaft unfer und Zweck fei, 
ergibt fi unmittelbar aus jener Protagoreifhen Borautfeßung, 
dag nur die innere Affection für und unzweifelhaft. Bel. Diog. 
L. (u.) . 
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gene noch ber bevorſtehende, daher nur ber gegenwärtige Genuß 
(Hunadeıa novoxgovos) Endzwec und in ihm die Gluͤckſeligkeit 
eingefchloffen, der vergangene nit mehr, der zufiinftige noch 
nicht wirklich und unficher <), Ebenſo lehrte Die Schule 5), nur 
die einzelne erregende Luft fei unfer Eigenthum und an ſich 
anzuſtreben, Glückfeligfeit bloß um der einzelnen Luſtempfindun⸗ 
gen willen, woraus fie beftche, und aus ihnen hoͤchſt ſchwierig 
zufammen zu fegen c); diefe Luft aber für pofitiv erregende Luft, 


4 





a) Athen. XII p. 544 xal 7 1 yE Kuonvaien xalovuſyn an’ Apı- 
oıinnov ToU —— ıny doynv Aaßoüca, ös anodekd- 
uMsvoc Inv Ndunddear, zeVınv ıllog elvas &ıpn xal &v adın mw 
südasuorlay Peßlyadn: zul Moyoxpöroy adıyy eivas- nage- 
Anolwg ois doſrois, OVTE 179 uyiany Toy yeyoyusav dno- 
Aavosoy npös auror Äyauusvos, odıe ıny Einida zo Fooulver, 
dit’ Evi ubvp TO dyasoy xelvor 19) napdyrı , ıo di dnole- 
Anuxvar zul dnoladoeıy oüdlv voullur ngös aurdy, ro ur 
ec odx Kr’ öy, zo di oöno xal ädnkor. Aelian. V. H. XIV, 6 
ndyv oyöden Zopwulvus Eeixeı Akytır 6 Aglorınnos, napey- 
yuuy une tote nageldoücıy Inıxauyes, unjte ıoy Inıöyray 
ooxdursy eldunlas yap deiyna 10 rooüro zul Men dır- 
volas dnddefıs. ngookrarıg DR dp’ julgar ıuy yrayıny Eyeıv 
xal au ndlıy as juloas En’ dxeivgp ro ufosı, xa9 6 Exaotos 
7 nodıres zu 7 dvvoei: pövor yag Epuoxer nufreoov £iyaı 
10 naoor , —8 dr 16 YIdvoy unte 10 n000doxajuEvor 10 
plv yag dnolwlfvaı, zo dt adnkov eivaı einee Eoraı. Digg. 
L. 11, 66 dn&lavs ulv ya jdovis 1ov nepdyrur, oUx 2Inow 
IR növo ınv dnölavcıy ray où naporımy 5Iev ve AoyE- 
vns Baoılızöy xzUya Zlsyev adtör. 

b) Diog. L.89 da unv oddl xara aynuhr ray dyaday 7 700s- 
doxiay ndovijvy yacıy dnoreleiodeı, Öneo NoEOxer "Enıxovog - 
!xlueras (1. 2xideodaı) yap 19 xoöy@ 10 175 Yuyis xivnue. 

e) Diog. L. 87 doxei & avrois zul r&los eüdasuoriag dirpegew 
1ölog iv yao eivaı ıny xzara ufgos Adornv, eddaruorlay di 
To ix 1wy usoıgwv Adovay Guoınua, als Guvapıyuouyreı xal 
al nappynxvias xal al ulllovonı- eiyaß TE ımv uspixnv 1do- 
vıv di güryy aloe, av d södnıuorlay oü di ad, alle 


7 
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keinesweges fuͤr blohe Schmerzloſigkeit (anovia) zu halte 
eben weil alle wirkliche Empfindung auf Bewegung beruhe d) 
Die Luftempfindung nämlich, die fie auf fanfte Bewegung a 
ruͤckfuͤhrten, verglich der jüngere Ariftippns mit den vom Wind: 
bewegten Wellen des Meeres, die aus rauher Bewegung her 
vorgehende Unfuftempfindung mit den fturmbewegten Bogen, 
Die mittlere Befchaffenheit aber mit der Meeresſtille e); welche 
. Ießtere ihnen, weil nicht zum Bewußtfein gelangend, als gleid- 
“gültig erfcheinen mußte. « Von ihr oder ber Schmerzlofigfet 
fonderten fie daher auch entſchieden die Luft; fo wie die Lufi 
Iofigfeit von der Unluft I. 

2, Ward aber bie einzelne erregende Luſtempfindung als 
Zweck an fich gefegt, fo konnte Kein qualitativer Unterſchied 
zwifchen Luft und Luft anerkannt g) und eben fo wenig zuge 





dia zar xuıd uloos ädords. id. ib. 90 os duaxolutaror al- 
1015 yalvsodaı 1öy d9gE00u0r sör üdovay eidaruorley nor- 
ouvvrt uv. 
d) Diog.'L. 87 od 179 xaraoınuarızıv dorgy ıny En’ Ayasgkscı 
diyndövov xal olov dvayinotay, iv 5 ’Entxougos dnodigean, 
zelog eiyal paoı, vgl. 89 (F). Aristocl. (e). 
Aristocl. ap. Euseb. Pr. Ev. XIV, 18 p. 764 Aglorınnog (ö un 
zoodidextos) . oagus Öploato rü.og eivaı 19 deas an 
zdornv —* tijv xaıa xlynow. Tasis yao Iyn zaraoıc- 
otic Eva nEOl Tny husılgay auyxoadıy‘ ulay uiv zus ir 
diyoüusv, loızviav 15 zara Iclaccay yeıuorı, Eitgay di zu 
nv jdöuede, ıp Alp zuuerı dpouosuuevos" eva yag Adler 
xlynoıw ınv Aüboynv, ololp nagaßalloutvny dykup. ıny di 
 zolıny ulonv elyar xaraoıaoıy, x09 Hy oüre dlyouusy ovre 
ydousda yalıyn negeninoler ovoay. Diog. L. 90 uloas 1E 
xzeıaördotıs aröuaLor Andorlay xui dnrovtar. vgl. 86 (vor $.t) 
f) Diog. L. II, 89 # roũ «lyourros Unekalpeoss, cs elpmei 
rap’ "Enıxovow, doxei adrois un eiyaı Zdoyy oddR 7 dunde- 
via alyndav: Ey xıynos yao Elyas Aupdreon, un OVong Täs 
anovlas 5 ryc ändovias xıynosus, dnel 5 dnovle olovel zu- 
Heudoyrös Zarı zatdoreoıs. vgl. 87 (d). L. 
8) Diog. L. 87 un diep£osin 15 ndovnv ydoras, unde zdıör Ti 


us 
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geben werden, ihr Werth fei irgendwie vom Werthe der Hands 
lung abhängig, woraus fie hervorgegangen , oder feiner Natur 
nach fei irgend etwas gerecht und ſchoͤn ober fchimpflich, viele 
mehr mußte man behaupten, daß dieſe Beſtimmungen ausfchließs 
Ich auf Sitte und Geſetz beruhten, und daß es für den Ger 
nuß durchaus gleichgültig fei, durch welche Handlung er er- 
langt werde A); an fich aber fei die organifche Luft Zweck 5) 
und der Seelenluſt vorzuziehen x); biefe jedoch nicht Tediglich 
auf jener beruhend 2). Beftände fie bloß. in der Erinnerung 





eöyas. dgl. Plat. Phileb. p. 12 was yao Adovn ye jdorg um. 
ovæ Snosdımıov Ay el, Tour abro Eavıp, mdyrov yonkätev; 
13. Afyaız yap dyada ndyı eivaı 1a ya xıl. 

Ah) Diog. L. 93 undev rs eivaı yvocı dlxaıor ı * xaroy 7 alayodr, 
dila vöup za Lder. 88. eva DR ıyv ndovnv dyayoy xzay 
ind rw daynuoraroy ylynıcı, naht pnoıy “Innößoros dv 19 
megi oy Alokoswy. & yap xal 7 nodfıs Gıonos Ey, AAN 
oSy 5 down de avıny aloeın xal dyad6r. vgl. Plat Phileb. 
p. 66 DilnBos rdya9ov Ertdero Auiv zdoryv elvaı nücay zul 
navızıy. vgl. p. 45. 

i) Diog. L. 87 jdorn» pLytor ıny TOU Omparos, Yy zul los Ei- 
your, a9 ynoı xal ITavaltıos Ev ww negi rwy Alpfotwy, av 
Tv xaracınuarızny ndoriv. zıi. (f. Anm. d). 

%) Diog. L. 90 (n) vgl. Plat. Phileb. p 45 &g’ oüy af meöyeıgol ye, 
«ineg xai nlyıoras uy ndovwy, 6 Alyouer nolldxıg, ab neo} 
16 oöna &loly avıaı; 

D Diog. L 89 où neoas utrıos Tas yuyızde sdords xel eiyı- 
döras ent owmumtıxais adovals zul dilyndöcı ylyeodas: zul yag 
ent ill na dis naroldog sinneolg Anep 15 Idlg zupav Zyyl- 
veodaı. dia unv oüdt xusc uvam ıwv Ayaday 7 nE00do- 
alay üdorjv yacıy inorelsiodgar- ÖOneg ygeoxev "Enıxovgp 
dxiderns yap rg zoörp To räs vxũt xlynua. Alyovos de unde 
zaa yılmy anv- boaoıw ı ınvy dxonv ylveodaı ndovas. av 
yoiy uiuouulvar Sonvous jilns dxovouss, ray BR zara Aly- 
Heıay dndws. Plut Symp. V, 1, 2 10010 Texungsör- Zorı n£ya- 
zois Kvonvaixois ..ToU um negi ıyv öyır Eiyas unde nregi nv 
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vorangegangener organifcher Luſtempfindungen, oder in der Er 
wartung neuer, jo würde fie nur eine Abſchwaͤchung derfelben 
fein. Einen eigenthämlichen Werth erhält fie, ſofern bie Bors 
ſtellung beit Kreis der finnlichen Wahrnehmmgen und Empfin⸗ 
- dungen erweitert, und 3. B. Freude an dem Gluͤcke des Bater- 
landes, oder and) an Nachahmungen von Ereignifien empfinden 
laͤßt, die als folche Feine Freude gewähren. Nur muͤſſen wir 
ung hüten leere Borftelungen fi in und feitfegen and durch 
fie Neid, Liebe oder Aberglauben in und ſich erzeugen zu 
Taffen ; wogegen Schmerz und Furcht auf richtigen Borftellun 
gen beruhen können m). 

3. Se entfchiedener die Kyrenaiker die organische Luſt der 
geiftigen vorgogen, und umgefehrt ben Körperlichen Schmerz für 
empfindlicher hielten wie den geiftigen, um fo mehr mußten fie: 
bedacht fein jenen fich zu verfchaffen und biefen zu vermei⸗ 
den ). Sie riethen Genuß zu meiden, ber ſich in feinen Fol⸗ 
gen als Läftig erweife 0), d. 5. wohl, entweber ein größeres 
Maß der Unluf zus Folge habe, oder die Genußfähigkeit ge 
fährde. Auch gaben fie zu, ſelbſt der Weiſe vermöge nicht 





dxowv, Alla negl ınv dıdyoray yumv tò Ndoussor dns rois 
Gxououaos xai Jeauacoı. dgl. Plat. Phileb. p. 48.. 50. 

m) Diog. L. 91 so» oopür wire YSorjasıy wire Lona9Ig0Eode 
7 dasssdaıuovynosıy (ylyEodas yap 1aura napa aeyn» döfer)' 
4vnnosasaı ulyıos zei Woß70so9aı. vgl. 90. Plat. Phileb. p. 39. 

n) Diog. L 90 nolv ulyro: TOy wuyızdy TuS Oouatızag dyelvous 
eivaı, zal rag 6yAnasıs yelpovs Tas Omuatızds- ÖJer xal 1av- 
taıs xoldleodes ualkor tous duagrdvorıar. yalsıasrepoy yal 
10 noveiv, olxesöregov dA 10 jdesdnı Ünelduseror" Eye 
zul nlelova olxovoulay neol Jarspow Enorouyıo. Cicero Aea 
demic. Q. II 45 quoniam Aristippus quasi animum nullum ha- 
beamus, corpus solum tuetur. 

0) Diog. L. 90 diò xzal xu9' aörjy alpsıjs oüons ıjs adorns ti 
nomtxa £vloy üdovay Öyimoa nolldxıs &vayııovageı‘ W 
: duoxolwiaroy altois Yyalyeosaı, Toy ddg0s0uoy ray dor 

‚eidaruorlap 7000yT07. 


‘ 

..._. 

® D 

. 

23 23027 
83 Pi I 


durchans, fonbern nur mehr als der Unweife die Unluſt zu meis 
den und mit größerer Intenfität die einzelne fich ihm barbietende 
Luft zu genießen p). Der Weife aber war ihnen ohne Zweifel 
der Verſtaͤndige, d. b. der im Stande den Werth der Empfin- 
dungen richtig zu ſchaͤtzen und der Kraft habe bie ihm zu Theil 
werdenden einzelnen Luftenpfinbungen fo zu genießen, daß bie 
ihn beſchiedene Untuft fein Gluͤck nicht zu trüben vermoͤge. 
Verſtaͤndigkeit hielten fie daher auch für ein Gut, nur nicht für 
Zweck an fich, fondern gleich wie Kreundfchaft, Befig, geübten 
Körper und die übrigen Tugenden (denn auch dergleichen fcheis 
nen fie als QTugenden bezeichnet und dieſe der Beritändigfeit 
untergeorbnet zu haben) für ein nothwendiges Mittel zur Ers 
reichung der .Zwede 4). Schwerlich verfuchten fie allgemeine 
Seftimmungen Über Berftändigkeit, und die dadurch zu bewir⸗ 
Imde Auswahl der Genäfje; ftellten vielmehr einem jeden ans 
heim fie fich nach ber Eigenthuͤmlichkeit ſeiner organiſchen Reiz⸗ 
barkeit und ſeiner aͤußeren Verhaͤlmiſſe an⸗ und auszubilden. 
Die der richtigen Auswahl unter verſchiedenen möglichen Ges 
nüflen entgegenftehenden Schwierigkeiten glaubten fie wahr, 
ſcheinlich theils durch Berzichtung auf den Verſuch, den Begriff 
der Stücfeligfeit ald Summe aller Luflempfindungen zu cons 
firuiren Co), theild durch Aufhebung der qualitativen Verſchie⸗ 
denheit unter den Genüffen r), theild durch ausſchließliche Bes 
rüffichtigung der Gegenwart und durch Warnung vor dem Ues 


p) Diog. L. 91 de£oxes S’ aürois wie Tov oopor mare ndlwus 
lv, une nayın gyailov Enınövws, alle xera 16 nleioroy. 
dgxei d2 x&y xzaıa ulay Tıs nooonintouoey jdlus dnayayp. 

q) Diog. L. 91 zn» goörnoır dyadoy udv eiyas Kyovoıy, ou di’ 
dJavızy di algsıv, Alle dia 1a LE aöräs megıyırdusra* 10V 
yüov sns zoslas Erexa' zul yap ufgos Owuares, — av 
naoy, donaltoda. Twy destoy tvlas xal negl ToUg &ye0- 
yas auyloıaoden. 1m Ganzıcıy doxnaıy ovyußallsades auög 
dostzs dyalyyır. 92. zul 10» nlovroy dR nomxos nderis 
eivaı, ou I Eavıoy aigeröy. Cic. de Oflic. 11}, 33. 

r) Diog. L II 87 (g). 





bermaß s) fo wie vor ben der Ungerechtigfeit folgenden Uebeln, 
Furcht und Strafe 2), befeitigen zu koͤnnen. Augenfcheinlid; 
aber. waren alle ihre Beſtimmungen durch die Grundannahme 
bedingt, daß nur die Empfindung ober innere Affection wahr: 
haft ergreifbar oder wißbar fei, nur fie mithin ale Kriterium 
gelten koͤnne; woraus ald Folgerung ſich ihnen ergab, nur der 
aus ben einzelnen erregenden Luftempfindungen” bervorgehende 
gegenwärtige Genuß fei Endzweck, d. h. habe Werth an fich, 
entlehne ihn nicht von Beziehungen zu Objecten oder überhaupt 
von bem Unwißbaren; chen darum aber finde in Bezug auf 
ihn nur quantitativer, nicht qualitativer Unterfchied flatt, und 
aller geiftige Genuß, obgleich vom organifchen zu unterſchei⸗ 
den, erhalte feinen Werth und feine Kraft von den zu Grunde 
liegenden, durch die organifchen Functionen bebingten Empfin 
dungen. | 

4. Ihre Sittenlehre fcheinen die Altern Kyrenaifer nadı 
ſehr einfachem Schematiemus abgehandelt zu haben, indem fie 
in der erften ihrer fünf Abtheilungen von dem zu Begehrenden 
und zu Sliehenden, d. h. von bem Princip unfrer Beftrebumgen, 
in der zweiten von den aus Luftreizen hervorgehenden Affecten 
oder Affectionen , in ber dritten von ben durch fie bebingten 
Handlungen, in der vierten von ben Lirfachen der inneren Be: 
wegungen und Affecte, in der fuͤnften von den Gruͤnden der 
Entſcheidung handelten, — fo weit ſich aus den duͤrren Anga⸗ 
ben beim Sextus Empirikus u) mit einiger Wahrſcheinlichkeit 
fchließen läßt, . 





- s) Diog. L. 1172 18 dgıcra Önerldero 15 Suyarpi Aonın, aur- 
aoxay Höıny Ünegonuxny ou nÄelovos Evan. vgl. 75. 69. 
‘ Stob. Serm. KVII, 18 x0arel ydorjg oby 6 dneydusvos, dl 
Ö xowWuevos, un nooexipeodusvos de. Plut. de cupidit. divit. 3. 

non posse suavit. vivi sec. Epicur. 4. 
e) Diog. L. 93 6 uevros onoudalos oudev dronov nous dia rag 

| enıxerulvas Inulas xzal dokas. 

u) Sext. Emp. adv. Math. VII, 11 doxsuos de xard zıyag xai ad 
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Denn fie nach den Einen Dialektit und Phyſil, nach Ans 
dern nur letztere vom Kreife ihrer Unterfuchungen ausgeſchloſ⸗ 
fen haben follen v), fo mögen Letztere die Beweisführung, daß 
unfer Wiffen nicht über die Empfindungen hinausreiche, als 
bialeftifchen Beftandtheil der Lehre betrachtet haben , erftere 
aber nicht. | 


XCVI. Dod tritt die der wiffenfchaftlichen Unbe⸗ 
fimmtheit. der kyrenaiſchen Ethik zu Grunde liegende Un: 
haltbarkeit des Principd zugleich mit den Grundzügen der 
ſpateren bedoniftifchen Theorieen in den Verſuchen hervor, 
theils an die Stelle der einzelnen Luftempfindungen Die 
durch verftändige Selbftbeherrihung im Genuß zu errei⸗ 
chende Freudigkeit als Endzweck nachzuweiſen (Theo do⸗ 
tus, Atheos oder Theos genannt, Schüler des jüngeren 
Ariftipp), theils mit Verzichtung auf innere, in ben Luſt⸗ 





dnò zjg Kupivns uövov dondLeodes 10 Adıxöy u£oos, age- 
ndunsıv d& 10 yuosxoy xai ıd Aoyızoy ds under 1005 10 £Ü- 
dasuövyws Pour Ouyspyouyre, xulıos negitggneodes tourous 
ios veroulacıy LE wr 10 n9ıxoy_dragoücıy als Te 10 negl 
ı0y algeıwx xal yerzıay, zal es 10» neol av nadov, xad 
Is eis 109 niegl Twy noatewy,, xad Adı z0v nepi twy alılwy, 
zo; ıslsviaiov eig toy negi ray nlorzoy. Ev rovtos yap 6 
nsol ‚alılwy ıUnos, yaaly, Ex Toü yuoıxoö ufgovs Eöyxayey, 


6 di nepl nloreoy ToU Aoyıxov. 
% 


Diog. L. 92 dyiorayıo di xal ıwy yuoszay. dıa ı7y Eupas- 
youdvyy dxuralmylay, ıüy di loyızay dın zuy eöxonoıkov 
änıovıo. Mel£aygos di iv ı@ deuzigp regt dotoy za Kler- 
1öuayos Öv ı9 nowrp nepi ıüvy Algeasuv yaoiy adrous 
äyonara üyeiogns 10 18 yuaızoy 1uEgos zul ı0 denlaxııxoy 
divaodas yip xal zu Ayıy zu daaıdarorlus exıös eivas 
zul ròy nepi Jaydrov yößoy Eayeiyeiy zoy negi dyaduy xei 
xaxsay, Aöyoy exueuadnxöre: vgl Sext. Emp. 1. I. (u): 
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empfindungen als foldyen zu findende Entſcheidungsgründe, 
fie in äußeren Beziehungen, wie Seltenheit, Reubeit, 
Ueberdruß u. f. w. aufzuzeigen (Hegefiad neaona- 
varos), theild die fumpathetifchen Empfindungen, fie zwar 
den felbftliebigen unterorpnend, als wefentlichften Beftand: 
theil der Glückſeligkeit feftzuftellen. 


1. Wie weit: die von der urfprünglichen Darftellung abs 
weichenden Entwicklungen ver Fyrenaifchen Lehre bedingt wur: 
den burch Plato's höchft triftige Polemik gegen diefelbe =), läßt 
ſich nicht mit Beftimmtheit augmitteln, aber auch nicht verken⸗ 
nen, daß jene beſtrebt waren fich den fchlagendften Einwen⸗ 
dungen gegen den Heboniemus zu entziehn, ohne feinen Stauds 
punkt und feine Grundbehauptung aufzugeben. Auf diefe Weife 
aber ermeilt fi die Unhaltbarkeit deffelben, inbem er ſich ge 
nöthigt fieht ansdrädlic auf alle Beſtimmungen zu verzichten 
über Wahl und Abfolge der Genüffe, fo wie über die Mittel 
die Genußfühigfeit zu flärfen und zu bewahren; mithin den 
Berfuch aufgibt ſich wiffenfhaftlich zu begründen und zu be 
währch, dem Genußfüchtigen überlaffend nah Maß feiner 
Fähigfeit und feiner Verhältniffe zu geniefien. 

2. Die erften Nachfolger des Ariſtipp 5), Arete, feine 
Tochter c), und ihr Sohn, der jüngere Ariftipp einerfeits, An 





a) f. befonders Plat. Gorg. p. 493 ff. Phileb. p. 12 ff. Die Er: 


Örterung der Platonifhen Polemik behalten wir dem folg. 4b 
ichnitte vor. . 
Diog. L. 1, 86 "Apsortnnov dinxouaer 5 Juyaıno ‘Agıyın zei 
AlSloı Ilrolsuasus xai "Arılnaıgos Kupnvaios: Apyıns de 
. ıtoloumnos 6 unrpodiduxtos Enıwindels, od Beödupos 6 @980s, 
iin Ieös "Avrıldıgov F Enıuundgs Kupnvaios, oo Ilagaı- 
ı Barns, ob “Hynalas 6 nesıdavaros zei Ayvixepıs 6 Ilkdıwve 
‘ Aurowonueros. vgl. Suid. s. v. Syvizepis et iSolorınıos, und 
Aristocles (. XCIV, m. 


ce) Schweiter des Ariftippus wird fie nur von Nelian Hist, Anim. 
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tipater, Epitimides und Paräbates, bebeutungdlofe Namen für 
und, andrerſeits, fcheinen fich begnägt zu haben die Tchre des 
Meiſters foftematifch auszubilden, und von einander abwei⸗ 
chende Richtungen erſt in der dritten und vierten Generation, 
faft gleichzeitig, entitanden zu fein. 

3. Theodorus wird von den Einen Schüler bed jüns 
gern Ariftipp DI, von Andern des Annikeris e) (erftered mit . 
mehr Wahrfcheinlichkeit ald das andere) und zugleich des Pyrrbo 
und Zeno /) genandt. Nicht im Stande das “Anzuftrebende 
in Bezug auf die einzelnen Luſt⸗ und Unluſtempfindungen fell 
zuftellen, behauptete er, Luft und Mühe oder Befchwerde (47do»n 
und n0v05) feien an ſich gleichgültig (udoa), Ziel die Freudigs 
kit (zapa) und die Trauer (Ava), jene für die Berftändigs 
feit (pesynoıs), diefe für den Unverftand (apgosvyn); daher 
andy Güter die Tugenden der Verftändigfeit und Gerechtigkeit, 
Uebel die entgegengefegten Befchaffenheiten (#&eıs) 8). Auf 
die Meife führte alfo Theodorus die Tugend wiederum aus⸗ 
drüdlicher auf die Sofratifche Bernunfterfenntniß zuräd, bes 
hauptete in biefer Beziehung die Selbfigenugfamteit des Weis 


Il, 40. genannt, Inter jenen drei Kyrenaikern wird allein des 

Antipater noch anderweitig erwähnt und erzählt wie er, bedonis 
ſtiſch genug, ſich über den Berluft des Geſichts getröflet babe, b. 
Cicero Q. Tuscul. I, 34. 

d) Diog. L. 86 (b) 

e) Diog. L. 11, 98 nxavoe dd xul "Ayvınkoıdos 6 Beödwpos zul 
Awyvolou rov dialsxtixoü , zadd pro Ayuodeyns 9 Yılo- 
oöyav Asadoyals. vgl. Sud. s. v. Diefe den Theodorus in 
eine etwas fpätere Zeit rüdende Nachricht wird durch die Angabe 
verdächtigt, Epikurus habe von ihm entlehnt, f. Aum. 1. 

f) Suid. s. v. 

8) Diog. L. II 98 zdlos #* Uneldußere yapay zei Aunm, ıny uiv 
ini yooyyosı, ınv d& Eni dppoouyn‘ dyadoi dA yopoynoıw zul 
dizawouyny, xaxol BR 1as Evavyılas Ess, ulon WR hüdoynv zei 
növoy. Weber növos f. Cic. Tuscul, IN, 13. 

A) Diog. L. 11, 98 (i) vgl. Stob. Serm, CXIX, 16, 
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fen 4) und bezeichnete Gluͤckſeligkeit als andauernden Zuftand, 
nicht als einzelnen vorübergehenden - Genuß , bielt aber bie 
Grundbehauptung des Hebonismus feit, indem er theild Freund. 
ſchaft und Liebe zum Baterlande ale des Weijen unmürdig ver 
warf, fofern feine Selbftgenugfamfeit dadurch gefährbet und 
fein Werth verläugnet werde 2); theild behauptete, Nichts fei 
ſchlecht oder unrecht von Natur, fondern nur nad) einer dem 
Unverftande wehrenden Satzung A). Auch beftritt er in einem 
eigenen Buche das Dafein der Götter zunaͤchſt, wie es fcheint, 
in Bezug auf die Hellenifche Mythologie ZI. mit Gründen, bie, 





i) Diog. L. 1198 dynosı dd xai yıllay, dım To yjrs dv dpgocır 
avıny Eva, un Ev 00@pols: Tols ulr yap ıas xoelas dvar- 
eedelans zei ıny Yyıllay dxnoday Eivar, tous dl Goyous qi- 
ıtoktıs Ündeyorrag un deloscı pllow. - eye di zul edkoyor 
sivar 0» onovdalor un &fayayeivy Unto 175 naroldos aörör. 
05 yap anoßüller ın9 gobynaw Evexza Tjs tor dıippöser 
uyeltlag- zivas re narolda ı0y xdauor. 

k) Diog. L. 1.1. xAfysıy TE xal uoıysicey xal !sgoovlnosır &r 
xu00° und» yap eiyaı 1ovıwy aloxoovy Yuosı, täs En’ au- 
tols döfns elooukıns, 3 ovyzaıas Eyexa Ts Tv appovmr 

ouvoxijc· Yayepws dR Tois Egwmueroıs Ayev nKans Öpopaasms 
x0n0809cı 10y aoy6r. dio zul rosovroum Adyous Ypwra xrd. | 


. 4) Diog. L. 97 m d& 6 Beödupos rarıdnadıy dvamuy Tas nEpi | 
Hewy dokag‘ xal adrou nenseruyousy BRllp Einıyompopsre 
neol Osoy, 00x söxatapporgıp- €E 00 yaaıy ’Enixovpo» ıu 
nleiore Aaßöorıa elneiv. vgl. Cic. de Nat. Deor. L 1 nullos 
esse omnino (Deos) Diagoras Melius et Theodorus Cyreanaicus 
putaverant. vgl. I, 23. 42 Plut. adv. Stoic. 31. Wogegen An: 
dere die Beichuldigung des Atheitmus auf die oben angegebene 
Weife befohränfen. Sext. Emp. adv. Math. IX, 55 ouugegera 
JE robrois Toig dydodos xal Beödwgos 6 "A9eos . . . dia 100 
neQl FEBy Ouyıdyuntos 10 nag@ 1ois "EllnOs Isoloyouuer« 
omg dyaoxevaoas. dgl, ib. 51 Hypotyp. III, 118. Minur. 
Fel, Octav. 8. ib. Interprett. Lactaut. I, 12. Clem,. Al. Protr. 
p- 15. vgl. Strom, VI, p. 722., (nad welder Stelle die Kyre 
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nicht naͤher bezeichnet m), Epikurus großentheils von ihm ent⸗ 
lehnt zu haben beſchuldigt wird. Der Anklage vor dem Areo⸗ 
pag zu Athen ſoll er nur durch Vermittlung des Demetrius 
Phalereus entgangen, nach einer andern Nachricht verurtheilt 
fin und die Todesſtrafe erlitten haben 2). Seine Schüler 
Euhemeruß und Bion Borpithenites fuchten den Glauben an“ 
die Götter hiſtoriſch abzuleiten 0), gleich wie er felber zum 
Atheismus fich nicht befennend p). Im Uebrigen follen die 
Zheodoreer von der Lehre ihres Meifters fi; nicht entfernt 
haben g). 

4. Hegefias und feine Anhänger Freundfchaft, Wohl⸗ 
thätigkeit u. |. w. anf felbftifche Luſt zuruͤckfuͤhrend r), gaben 





naifer überhaupt das Gebet verwarfen). Epiphan. exposit. ſid. 
I, 1089. 

n) Plutarch adv. Stoic. 31. fagt von den Gottesleugnern wie Theo» 
dorus, Diagoras und Hippias, im Allgemeinen, daß ihr Un⸗ 
glaube auf der Annahme beruht habe, ein Unvergängliches fei uns 
denkbar 

») Diog. L. 11, 101 xai uerros map’ öllyow Exiydürsvoey eis 
Agtıoy dyaysgyaı nüyoy, el un Anunigıos alıoy 6 <balngeus 
doovocıo. Aupxodıns BE &v 19 neol Erdötwy Aydowy nos 
xuysıoy adıoy nueiy zaradızaodeyıe, 

o) Cic, de Nat, Deor. I, 42. Plut. de Iside et Osir. 2. Sext. Emp. 
adv. Math, IX, 51. Diog. L. IV, 46 sqq, ib. Interprett, . 

p) Die Beftreitung. des Polytheismus wollten auch Chriſtliche Kir. 
chenväter ihm und feineh Nachfolgern ald Schugwehr gegen die . 
Belhuldigung des Atheismus zu Gute fommen laſen. Clem. 
Al. Protept. p. 19. 

9) Diog. L. 11,97 08 d& Beodwpsioe xindevıes ınv ud 6youcalay 
lonaoay dno Beodüpov Tod ngoyeyganuevov ‚.xal Göynacır 
&xomoayıo roig adrod. 

r) Diog. L. II, 93 ot d& ‘Hynoswxoi Aeydusvoı oxonoüs ui siyov 
LOUs uuIoug , üdoryv xal növor ' une d zügı TE &iykı unte 
yıllay unte süeoyeolur , dia 10 un de aöre Tedı« alpeiodas 
juds alıd, alla dir rag goslas würds, way dn nöytwy und ixeiya 
Undpyeıy. 
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zu daß auf dem Gebiete ber Empfindung ober Wahrnehmung 
nur Wahrfcheinlichleit, nicht Gewißheit gefunden werde s) und 
ebendarnm Nichts von Natur angenehm oder unangenehm fei, 
fondern durch Verhaͤltniſſe, wie Seltenheit, Neuheit, Ueberdruß, 
die Empfindung bie eine ober andere Beftimmtheit erſt erhalte :). 
Dennoch behaupteten fie daß ausſchließlich Luſt⸗ und Unlufs 
empfindung Beſtimmungsgruͤnde für unfer Handeln fein kun 
ten (r), aber daß, weil bie Seele bei den mannichfaltigen Lei 
den bed Körperd mitleidend, in fleter Aufregung fich finde und 
der Zufall fo viele unfrer Hoffnungen zerſtoͤre, Gluͤckſeligkeit 
unerreihbar fei uw); daher der Weiſe ſich begnügen muͤſſe die 
Uebel abzuwehren, und biefen feinen Zweck, d. h. Unabhängig 
keit, erreiche, menn er Reichthbum und Armuth, Freiheit und 
Knechtſchaft, Ehre und Unehre ald gleichgültig betrachte v), 
ja das Leben felber w). So näherten fich auch dieſe Kyre 


s) Diog. L. 95 dynoovy de xal ras uldnasıs oUx dxoıBovoag ıny 
inlyyodıy, ray d’ eülöywg pawvoutvay ndyıa Appızeıy. 

t) Diog. L. 1. 1. quos ze ouder nd 7 dndts Uneldußavor: di 
dr andyıy 7 Eeyıauör 7 x6eo» Tous utv Adeadas, Toug d’ dr- 
dus tiv. vgl. Cic. Tusc. IH, 13. j 


u) Diog. L. 94 ın79 zödmıuorlay Ölms ddivaroy eivas- 10 uw | 


yap oüua nollor dryanenızodaı nemuarwr, ınv de yuy 
'ovunadeiy 16 Omuarı xai zapdırsodas, ıy9 BR ruynw nolle 
ıwy xar Einlde xulveıy: wars dia TRüra dvünagxıoy ın 
sudaruoriay Eiyaı. 


v) Diog. L. 95 zöyıe O0Yov oöy oürw nleovdasıy 89 17 zwr * 


suy alplosı ws Ey j tor xaxur yuyi» Telog TiIEusvor 10 


un Enınövas Inv unde lunygus" & da nepıylveodaı rois adıa- 
Yoonoaos nepl 1a noimtaa zn Adovic. ib. 94. szeriar uni 
nAodzoy ngös ndovijs Aöyoy eivas oddlv- un yap deagepor- 
ıws hdeadas roVg nlovclous 7 tous neynıas* dovlsiaw Enior 


Ülevdegig adıaıpopov nos ndovis ulıgor, zai —— dvo- 
yeriin xui dötey ddoklr. 


w) Diog. L. 95 'xai 19 uls dgyeorı 10 Liv Avaseli; eiyaı, 1% 
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naifer, von entgegengefegter Grunbvoransfegung ausgehend, in 
ven Folgerungen den Kynikern und Iehrten gleich ihnen, daß 
ver Weiſe, feines unvergleichlichen Werthes fich bewußt, nur 
um feiner felbft willen handele y), erfamıten aber die Richtige 
keit ihrer Beftrebungen in der angeführten Behauptung von 
der Werthlofigkeit des Lebens (v) an; einer Behaupfung, die 
Hegeſias eigends durch eine Schrift in deu Neben eined bem 
Hungertode fi) Weihenden fo eindringlich bevorwortete, daß 


die hänfige Verwirklichung feiner Lehre ein Verbot derſelben 


in Alexandria zur Folge hatte =). 

5. Annileris, ohne Grund als Anhänger der Epiku⸗ 
riſchen Lehre bezeichnet 2), ſetzte ausdruͤcklich den Endzweck 
nicht in einen Lebenszuſtand, ſondern in die aus der einzel⸗ 
nen Handlung hervorgehende poſitive Luſtenpfindung aa), im 


dt gyoorlup ddıcpogor, 9. tiv 1e Sunv xal vöy Idyaror 
alperör. 

y) Diog. L. 95 zöy, re 00Y0r davrou Eysxa narıa ngdfey- oudeye 
yüp jyelodaı zur älley Enluns dor — züy yap ıa ui- 
yıoıa doxj rap’ &llou zapnoücdes, un elvas dyrdlıa oy au- 
Tös nagloysı. 

x) Diog. L. 86. ‘Hynolas 6 naoıdayaros . . et. Suid. s. v. Aotor. 
Cic. Tuscul. I, 34. Ä malis igitar mors abducit, non a bonis, 
verum si quaerimus. Et quidem hoc a Cyrenaico Hegesia sic 
copiose disputatur, ut is a rege Ptolemaeo prohibitus esse 
dicatur illa in scholis dicere, quod multi iis auditis mor- 
tem sibi ipsi consciscerent .. . .. Eius aulem quem dixi He- 
gesiae liber est 'Anoxaoreowy, in quo a vita quidam per in- 
ediam discedens revocatur ab amicis; quibus respondens vitae 
humanae enumerat incommoda, ef. Plutarch. de amore prol. 5, 
Valer,. Max. VII, 9, 3. — 

2) Suid. s. v. 

aa) Clem. Alex, Strom. II p. 417 of d& "Ayvızlasıos zalovueyos.. 

100 usy Ökou Plou TElog oüdir dgrauevor Irakay, Exdgıng M 
noateos Idıöy ündeger los, ıny dx Ts nodkens AsgLyıyo- 
ufvnv üdorjv. ovıos ol Kuonvaisoi 10» ö00» zus üdoräs Eni- 
z0Up0U, rourfotu tiv 100 alyouyıos Unelalgegıy, dIerovaıy, 


- 
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Gegenfag ber bloßen Schmerzlofigfeit; aber eben indem er bie 
Abhängigkeit der Luft vonder Thätigfeit beachtete, warb er ver; 
anlaßt einen qualitativen Unterfchieb anzuerkennen und zu be 
haupten, dem Wohlwollen, der Dankbarkeit, der Yelternliche, 
der Liebe zum Baterlande und ber Freundſchaft müßten wir 
die Luftempfindbung zum Opfer bringen 26), wenn gleich fie 
Zweck für und fei, fofern wir nur in der eiguen Empfindung der 
Zuſtaͤnde Andrer inne wuͤrden cc). Im gehäuften Genuß aber 
beftehe die Gluͤckſeligkeit nicht; eben darum muͤſſe der vernünf- 
tigen Einficht Gewöhnung hinzufommen dd), auf daß. wir dem 
Reize der idiopathifchen Luft zu widerſtehen vermöchten. 

6. Wiederholt hat fpäter die Hedonik verſucht fich feſtzu⸗ 


ftellen und durch „verführerifche Künfte der Rede die innere Un 


haftbarteit ihres Principe zu bemänteln, aber feine andere ald 


Die durch Die Kyrenaifer ihr, wenn auch nur in allgemeinn 


Grundlinien, vorgezeichneten Wege ſich zu eröffnen vermocht. 


yxtxooũ xuT&ctadıy änoxeÄouvtss. Diog. L. 96. ol ud» "Are 


xloeıoı za 'ulv alle zark salıa rovros (tois Hynoıaxois) zul. 

bb) Diog. L.96 datlınoy HR zei yıllay Ev Plp al yagıy zei ngos 
yoriag Tıumy zal Önte nargldos rı notkew 69ey dia Tavıe, 
xay öyinasıs avadtiyırı 6 O0p6s, older Arror —X 
æcy öllya den negıyernıaı adıyp. 97. Tdy Te por un die 
Tas xoslas udvor dnodeysasaı, my Unoltsmovowy 17 Lrsorok- 
Yeodaı, Alla zal napa 179 yeyoyviay £üvyosap, qjc Evexe xal 
öyous Unoutyeıy. zulıos 1ıdluevor ydavny 1llos xal dy3- 
uerov Ent 1 orlgeodas .aöräs, Suws Exovalus Umogseveir dic 
1qv nQ05 109 (plAoy aropyiv. Clem. Alex. I, 1. yalfpsır yo 
Suäs un Movor Eni ydovais, alla zus ini Ömsllasc xai Eni 
gelonulaıs. 

cc) Diog. L. 96. ıyy 16 tod pliov eddaıuorlay de alıny un eiva 
algernv · und yap alosnınv 19 ndas ündeysay. vgl. Cic. de 
Offic. II, 33. 

dd) Diog. L. 1. 1. un eival te nördexy zo» Adyoy E06 TO Iapgi- 
on xal ı75 rwr nollwr döfns Uneoavo yerkodaı- deiv di 
aveHLeoInı dia TV «dx nolloi avrrpapeicar yuiy galıı 
dıasecıy. 
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Denn eutweder hält fie fich mit Ariftipp und feinen urfpräng- 
fihen Anhängern an den Neiz:der einzelnen pofitiven Luſtem⸗ 
pfindungen, oder ihre Unbeftimmbarfeit und Gfeichgältigkeit ans 
erfennend , fucht fie theild wie Theodorus, in dem Trugbilde 
eined durch ‚einzelne Luſtempfindungen vermittchten bauernden 
Zuftanded des Genuffed Entfchäbigung, theils loͤſt fie fich gleich 
wie beim Hegeſias, in eine Skepſis auf, die von der Eitel: 
feit all unferes Wiſſens und all unferer Beftrebungen durch⸗ 
drungen, durch gelegentlichen Genuß fich einigermaßen zu ent» 
ſchaͤdigen und für ihre felbftgenügliche Refignation ſich zu ftärs 
fen ſucht; theils geht ſie, die Annahme des Annikeris weiter 
entwickelnd, vom Begriffe der idiopathiſchen zu dem der ſym⸗ 
pathetiſchen Luſt uͤber; iſt aber ebenſowenig auf dem einen, wie 
auf den uͤbrigen dieſer Wege im Stande geweſen, das was 
feiner Natur nach bloße Folge und Mittel iſt, als Zweck nach⸗ 
zuweiſen nnd feitzuftellen unb nur entweder durch verberbte 
Triebe und Begehrungen , ober durch das Vorurtheil, Empfins 
dung und finnliche Wahrnehmung allein enthielten, wenn übers 
haupt irgend etwas, Wahrheit und Gewißheit für nnd, oder durch 
beides zugleich, ift man zu immer neuen und gleich erfolglofen 
Berfuchen verleitet worden, im Widerfpruch mit unveränderlichen 
Zhatfachen unfres ſittlich religiöfen Bewußtſeins, ein Mittel an die 
Stelle des Zweckes, einen höchft bedingten Werth an die Stelfe 
des unbebingten zu fegen. So weit ſich aus ben freilich dürf- 
tigen Ueberlieferungen urtheilen läßt, wurden bie Kyrenaifer 
mehr durch jenen Irrthum wie durch Verderbtheit zur Ausbil⸗ 
dung der Luftlehre veranlaßt, und haben wenigftend in ber 
Bezeichnung der verfchiebenen hier möglichen Wege nicht vers 
aͤchtlichen Scharffinn und Einficht in ihre Aufgabe und die 
Schwierigkeiten derfelben bewährt. 


XCVII. Euflides aus Megara, Freund des Plate, 
behauptete, indem er die Sofratifche Ethik auf die Elea⸗ 
the Lehre vom Sein zurüdführte, nur das fei gut was 
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ein einiges, ſich ſchlechthin ſelber gleich ſei, mit vielen 
Namen bald Gott, bald Intelligenz, bald Vernunfteinſich 
genannt; und das ihm Entgegengefeßte. fei gar nicht wir 
ch. In demfelben Sinne verwarf er Begriffsbeſtimmungen 
durch Vergleichung, wahrſcheinlich auch Definitionen durch 
eine Mannichfaltigkeit von Praͤdicaten, ſcheint aber eine 
Mehrheit des Seienden als intelligible Wefenheiten ge 
feßt zu haben, ohne ihnen Einwirkung auf die Welt der | 
Erfcheinungen zuzugefteben. 


% 


G. L. Spaldingii vindiciae Philospphorum Megaricorum. 
Berol. 1793. 

De Megaricorum doctrina ejusque apud Platonem el 
Aristotelem vestigiis. Scripsit Ferdin. Deycks. Bonnae 
1827. H. Ritter über die Philofophie der megarifchen 
Schule in Niebuhrs u. Br. Rhein, Muf. II ©. 295 fl 


1. Euflides fol fein überwiegend dialektiſches Talent durd 
frühzeitige Bejchäftigung mit der Parmenideifchen Lehre a) aut 
gebildet und zu bes Sokrates eifrigften Schülern gehört ha 
ben 5), Zu ihm nahmen mehrere Schüler des Sokrates nad 





| 
a) Diog. L. II, 106, Züxleldys dhoö Meydony ev nuooc 'loduß 
7 Telwos zur’ Eylovs, ws pro "Allkaydoos Ey Asadoyeis- 
ovrog zal 1a TTapuerideıa uereysipliero. Ueber die Annahme, 
er ſei Teimos gewefen, f. Deycks p. 4. Cic. Academ. II, 42. 
Megaricorum fuit nobilis disciplina, cuius, ut scriptum video, 
princeps Xenophanes , quem modo nominavi; deinde eum se- 
cuti Parmenides et Zeno: itaque ab his Eleatici philosophi 
nominabantur. Post Euclides Socralis discipulus, Megareus, 
a quo iidem illi Megarici dicti. vgl. Aristocl. ap. Euseb. Pr. 
Eu. XIV, 17. 
b) Diog. L. II, 47 zwy de pepoukvur dexe, ol dıaonuöraros 180- 
oages, Aloylyns, baldwv, Eüxleldns, Agtorınnos (?). Taurus 
b. Gell. N. Atticc. VI, 10 Decreto suo Athenienses cayerant 
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dem Tode deffelben ihre Zuflucht ed; unter ihnen Plato, ber 
feiner Verbindung mit dem Megariter ein Dentmal im Eins 
gange zum Dialog Theaetetus d) geſetzt hat. Unter den feche 
ihm beigefegten Dialogen, deren Aechtheit jeboch Panaͤtius in 
Anfprucch genommen hatte, wird ein Allibiades, ein Krito und 
ein von der Liebe handelnder Ldgmzıxocs) angeführt e), woraus 





ut qui Megaris civis esset,, si intulisse Athenas pedem pre- 
hensus esset, ut ea res ei Komini capitalis esset .. . Tum Eu- 
clides, qui indidem Megaris erat quique ante id decretum et 
esse Athenis et audire Socratem, consueverat, postquam id 
decretum sanxerant, sub noctem cum advesperasceret, tunica 
longa muliebri indutus et pallio versicolore amictus et caput 
rica velatus © domo sua Megaris Athenas ad Socratem commea- 
bat, ut vel noctis aliquo tempore consiliorum sermonum 

eius fieret particeps. ect, Während der Dämmerung fonnte Ex 
Plives den achtſtündigen Weg freilich nicht zurücklegen, wohl 
aber am Tage auf Fußpfaden fich durihfchleichen und bei einbres 
chender Nacht verfleidet in die Stadt fi einſchleichen. Gewich⸗ 
tiger ift jedoch das Zeugniß des Plato, der den GEuflides mit_ 
innigſter Liebe und Bewunderung über. den Sokrates fh au⸗ 
fern läßt. Theaetet. p. 142, c, und von ihm und dem Ter⸗ 
pfion anführt , daß fie von Wegara ber, Meyapöder, bei der 
legten Unterredung des Lehrers zugegen gewefen. Phaedo p.59,c. 

e) Diog. L. II, 108 neös Tour6y ıpnow'6 Epuödwpos Ayızdadaı 
Märaya xal 1oVs Aoınobg Yilocdpovs HEIE 179 Zouxputous 
1slevinv, deloayıss In OuöınTe TWwy 1updyvor, 

d) Die Unterredung wird angeblich nad der Aufzeichnung wieder: ' 
gegeben, die Euklides aus den wiederholten Erzählungen des 
Sokrates (doaxıs Abdivate dyızoluny) zuſammengeſtellt zu 
haben angibt. 

e) Diog. L, SI, 108 dielöyous 2 auv&ygaıper Ei, Auunclæv, Al 
aylyav, bolyıxa, Koltwva, "Alxıßıddny , 'Eowtixöv. Guides 
sv. fügt hinzu, xai &AAe zoyd. Diog. L. II, 64 ndrımy ußr- 
101 sy Zuxgatixoy dınloyar Ilayalııos Alydeis eiyas doxer 
ıoug ITlcravos, Zevoyarıos, Avrucdevous, Aloylvou- dıord- 
tes di eg züy <baldwvos zal Eöxlaldov, tous d& dllobs dya 









gel nayıas. 
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ſich vnt aͤberwiegender Wahrſcheinlichkeit fchließen laͤßt, dab 
Gegenſtand oder Veranlaſſung ihnen mit den gleichnamigen 
Platonifchen Geſpraͤchen gemein und fie gleich wie dieſe Leben 
oder Lehre bed gemeinfamen Meigets zu verherrlichen befimmf 
waren. 

2. Unverfennber zeigen. geroft die hoͤchſt duͤrftigen Rad 
richten tiber die Kehre des Euklides, daß fie die Grundbehas 
ptung der Sofratifchen Ethik auf bie Elentifche Seinsbeſiin 
mung zurüczuführen unternahm ; denn nur bas follte gut fein, 
was ein einiges ſich felber ſtets gleiches feif), daher die To 
gend, wenn, aud) mit vielen Kamen benannt, eine einige g) und | 
das dem Guten Entgegengefette des Seins nicht theilhaft 3). 

Wenn Euklides dennoch behauptete das einige Gute wert 
mit vielen Benennungen bezeichnet, bald Einficht, bald Gott, 
bald wiederum Geift und fo fort genannt H, ſo ſcheint et 
darin von den Elcaten fich entfernend, eine relative Mehrheit 
des Seienden angenommen zu haben, und als fchr wahrſchein⸗ 
lich. erfcheint mir noch immer. Scyleiermachere Vermuthung d), 
unter den im Platonifchen Sophiſtes angeführten Vertheibigern 
gewiſſer unbörperlicher: intelligibeler Arten D feien bie Megari 








f) Cie 1. 1. (a) qui (Megärici) id bonum solum esse diceban 
quod esset unum et simile et idem semper. 

g) Diog. L. 11, 106 ouros Ev 16 dyaso» dnepalvero nollois dri- 
pacı xzulouusvor* örk ulv yap Wooynow, 6rl da Yeör, zei 
aldlore voüy xal va Aoına. ‘id. VII, 161 oöre ulay (deep) 
nollols Oröuaas xalovusyny (slajyer "Aplorwy ö Xiog), as ol 
Meyagızol, 

AJ Diog. L. 11,106 za d dyrizslueve 19 ayadı Ayyps, ug ea 
Paoxay. 

i) Diog. L. L 1. (8) vgl. Deycka p- 29 sq. 

k) In der Einleitung sum Sophiſtes ©. 136 f. vgl. Deyckhs p- 
37 sqq. 

3), Plat, Sophizt, p- 246 of ulv .... dıioyvollorsas zoüro elrı 
wuöror 5 naglyeı npoopolg» za inayıvy Luya, radıoy GaN6 
xai odaiay Öpslöneros (unahft wohl Ariſtippus und bie Sei 
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fer gu verſtehen, auch nach Erwägung Ser von H. Ritter m) 
dagegen erhobenen Bedenken; Ariftokles’ Zeugnißr) (wohl nicht 
ohne Berücfichtigung der Platonifchen Stelle 0)) laͤßt fich nicht 
dagegen anführen, da er zunächft in Bezug auf die Annahme, 
daß finnfiche Wahrnehmung und VBorftellung zu verwerfen, und 
ansfhließlich der Vernunft zu trauen fei, Stilyo und die Dies 
garifer mit den Eleaten zufammenftellte, ohne baß es ihm daran 
liegen konnte die Unterfchiede ihrer Lehren zu bezeichnen. Daß 
aber der Streit zwifchen den Freunden der Ideen und denen 
die nur Törperliche finnlich wahrnehmbare Dinge für wirklich 
halten wollten, als alt vom Plato bezeichnet und von erfteren 
wie von letzteren gefagt wird , fie redeten fremdartig p), darf 





nigen) . . . . Tosyapoüv 0E noös aurous dumioßyroürrss udle 
eülaBol)s Ayader LE dopatov I09ty dyüvordaı, yonıs ütıa 
zal dowuera &ldn Pınlöneyor 159 dindıyy ololey eiyar- ı« 
d2 txeivuy Sonate zal ıny deyoulyıv vw alıoy dljseay 
Kata Ouıxga dunSgadoyres Ey rotc Aöyoıs, yeyeaıy dyr' oùolus 
Pepoufvny Tıya ng00ayopeuoudır. 

m) Sn der oben angef. Abhandlung S. 385 ff. Auf die Megariker 
besieht dagegen auch K. Fr. Hermann die Blatonifhe Stelle; f. 
deſſen Geſchichte und Syftem der Platonifchen Philoſophie I ©. 
339. Anm. 376. 

n) Aristock. ap. Euseb. Pr. Ev. XIV, 17 @4los #° 2yfyoyıo touross 
ıny dyarılavy ywyijv dyılvıss’ oloyias yao deiv zus ulv 
æœloſqusic zul 105 yerıacias xataßalleıy, auıg BR uöyor 1p 
löyg 01EVeIy : TOIaÜTE Yag Tıya ngbregov ulr Bevoyarns 
xzai Tœqutvionę zal Zuvoy xzal Melıaoos Eieyor, Gorepov Ö 
08 negi Zıllnwva xal Tobg Meyapıxzous. 5Iey Nklouy odrol 
ye ıo Öv Ev eivas, xal TO un 6» Erepov Eiyaı, unde yeryaosal 
zs undt y9elgeodas, undE xıyeiodal Tı napdner, 

0) Für eine folhe Berüdfihtigung ſcheint Die ganz ähnliche Ent: 
gegenfegung zu ſprechen. 

p) Plate 1. 1. dv ulop de neol raüıa &nkeros äugortgur udyn 
tig . . . dei Euvkaınzev. id. p. 245 tous dd dl ws Akyortas 
av Hearloy il. — Gllws, temere, ſ. Rubnken. ad Tim. Lex, 
p. 1W. 


- 
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nicht befrembden, da bie Verfchiedenheit der Geflnnung, woraus 
jene Berfchiedenheit der Meinung fid) ergab, allerdings für alt 
gelten darf, und Plato feine Ideenlehre von der Annahme fol 
cher Freunde intelligibeler auf die Erfcheinungen gar nicht eins 
wirfender Wefenheiten beftimmt zu unterfheiden veranlaßt fein 
mußte. Daß nämlich die mit denen ed Plato hier zu thun 
hat, Einwirkung der Ideen auf die Welt ber Erfcheinungen 
entfchieden gefäugnet, ergibt ſich aus ber gegen fle gerichteten 
Polemik g), und folhe Einwirkung muͤſſen auch, wie wir fes 
ben werben, mindeſtens bie Nachfolger des Euklides geläugnet 
haben. . 

3 Eleatiſch iſt ohne Zweifel auch bie Angaber) zu fat 
fen , Euflives habe Die Begrifföbeftimmung durdy Bergleichung 
verworfen, möge darin Achnliches mit Aehnlichem oder Um 
ähnlichem zufammengeftellt werben ; denn wahre Begriffsbeftims 
mung mußte ihm auf unmittelbarem geifligen Ergreifen ber 
Weſenheit des Objects felber beruhen. Daher denn aud bie 
Megariker, gang im Sinne des Euflides, die aus mehreren 
und ebendarım verfihiedenen Merkmalen zufammengefeßte De 
finition verwarfen s), die Einfachheit ber Wefenheit ohne Zwei 
fel vorausfegend. Wollte Euflides aber die Beweife uur durch 


g) Plato 1. 1. p. 248 sq. zu dgl. außer Ariſtokles b. Euseb. Praep 
Evangel. XIV, 17 (n) befonders die unten (5) angeführte Stell 
des Simplicius, u. Anm. hb. II. | | 

r) Diog. L. 107 xai 107 dia nagaßolys Adyor dynokı, Akyay za 
LE Öuolor adıoy 7 2 dyouolor avvloracdar. xai el ulv & | 
öuofaw, negi alıd deiv uüllor 7 ols Öuoıd Low dyaoıpkpe 
o9u- zit DEE dyonolwr, naplxeıy ıny napdseow. Weber 
die Erflärung von neoi adza f. Ritter im Rh. Muf. S. 32 
u. Geſch. I ©. 131. | 

s) Simpl. in Aristot. Physica £ 26 dıa di ı7v np} teure Eyvorar 
zus of Meyapızor xAndEvres yılöaoyos Außörres ds Evapyi 
nporacıy, örı wv of Adyos Frepos, ıaüra Erepd durı zai Ön 
1@ Erson xexWororer dlinlov, Edöxouy deixyuyus adro»y adıoU 
xeypgLoulvoy Exa6Toy. 
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Widerlegung der Schlußſaͤtze, nicht der Vorderſuͤtze angegriffen 
wiſſen ©), fo ſcheint er Prüfung des Inhalts an der Form bes 
abfichtigt zu haben, nachdem er wahrfcheinlich die Schlußlehre 
als Mittel formeller Prüfung, zu erörtern begonnen hatte u). 
Wie weit er in folchen Erörterungen gelangt, ob oder ‚wie 
viel die Stoifer von ihm entlehnt (u) und wie weit der Tadel 


der Streitfucht ihn getroffen v) , verftattet die Dürftigfeit der 


Nachrichten über ihn und feine Lehre nicht zu entfcheiden. Die 
dialeftifche Richtung berfelben bezeichnet außer den zuſammen⸗ 
geſtellten wenigen Bruchſtuͤcken felber, die Eigenthümlichfeit des 
Dialogs, den Plato vorzugsweife auf die Vermittelung feines 
Freundes zuruͤckfuͤhrte. Dialeftifcher Sinn ift auch in dem 
Haupt » und Angelpunfte der Lehre des Euklides nicht zu vers 
Innen, die augenfcheinlih auf der Einficht beruht, daß den 
mwandelbaren Normen des fittlichen Bewnßtfeins ein reales 
Sein entfprechen müffe, und daher bie Sofratifche Ethik irgend» 
wie mit der Seinslehre der Eleaten zu verknüpfen oder darauf 
zuruͤckzufuͤhren und durch biefelbe zu ergänzen fei. Bon dia⸗ 
Lektifhen Scharfblid zeugt ferner der Verſuch das in feiner 
einfahen Einheit im Denken nicht feftzuhaltende Sein irgends 


6) Diog. L. 107 reis re dnodelfeoy Erloraro od xura Ayuuare, 
alle xaı’ Enupopav. 

u) Die Bezeichnungen ‚ deren Diogenes in der obigen Angabe (t) 
für Border» und Schlußfäße fich bedient, gehörten der Termis 
nologie der Stoiker an’ (vgl. Deycks p. 34). Ob fie fi aber 
in den Dialogen des Euklides fanden, oder von floifirenden Bes 
richterftattern ihm gel ieben waren, bleibt weifelyaft. 

v) Timo ap. Diog. L. 107 

EN oũ uor rourwy Wpledövay use, obdk yap &llou 
oudevös, ou Daldwyog, Otis ye ufy, ou” koıdarreu 
Eöxleidov, Meyageücı de Lußala Avboay Eosanol. 
Diog. L. H, 30 dgar F° Euzxieldyv lanoudexöra (6 Zwxgdtns) 
AEtpb tous &gsoTıxous Aöyovus „2 Eüxlsldn,“ Epns „Oogyıorals 
utv duynon xej0dat, üyägenous di ordands “Ueber ſeine 
Milde ſ. Plut. de ſrat. am. 18. 


* 
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wie als ein wenigſtens relativ Mannichfaltiges nachzuweiſen; 
vorausgeſetzt daß dieſer Verſuch, wie ſehr wahrſcheinlich, dem 
Enflides gehoͤrt, ein Verſuch der aber erſt da ſich fruchtbar 
-erweifen konnte, als Plato das mannichfaltig Seiende als 
Wefenheiten näher zu beftimmen, ihm irgendwie Urſaͤchlichkeit 
für das Gebiet des Werdens anzumeifen und anf die Weit 
die Kluft auszufüllen verfuchte,, welche die Megarifer zwiſchen 
dem Sein und Werben unvermittelt, in Eleatiſcher Weife, hat 
ten beftchen Taflen. 


XCVII. Diefe Richtung ded Euklides, fortgepflant 
durh Eubulides und Thraſymachus, fo wie burd 
ihre Schüler Apollonius Kronus "und Stilpo, 
durch den Schüler des Apollonius, Diodorus Kronus, 
und dur Alerinus, traf im Wefentlihen überein mit 
der der vom Sokratiker Phädo geftifteten Elifchen, durd 
Menedemud, einen Zeitgenoffen des Diodorus Kro⸗ 
nus und Zeno, nad) Eretria verfegten Schule, und ſcheint 
faft nur polemifch, im Streit gegen die Platonifche Ideen 
Iehre, wie gegen die Ariftotelifche Sonderung von Kraft: 
thätigfeit und Vermögen, und gegen die Phyſik und Ethil 
der Stoifer ſich weiter entwickelt zu haben. 


1. Die polemifche Richtung der Megarifer — fo wer 
den die Anhänger der Lehre bed Euflides ſchon von Ariſtote⸗ 
les a), Theophraft und Epifurus 5) genannt, — bezeichnen die 


— 
a) Arist. Metaph. 6, 3 f. Anm. 1. 


b) Unter den Schriften des Theophraftus führt Diogenes L. V. 
Meyapızds, a, u. VI, 22 ein den Kyniker Diogenes betrefen⸗ 
des Geſchichtchen daraus an; als eine ber befferen Schriften deb 
Epifurus X, 27, mgüs zoug Meyapızous dinstople. 








Deuennungen Eriſtiker und Diulektiker c) ‚die ihnen vorzuge⸗ 
weife, nicht ausſchließlich A), beigelegt wurden. Ihre Reihen 
folge und chronologiſche Abfolge iſt nur nach Wahrſcheinlich⸗ 
keit zu beftimmen, und Eubulides aus Milet, wenn nicht ale 
unmittelbarer Nachfolger des Eullides e), fo wahrfcheinlich bach 
ald Zeitgenoffe bed Ariftoteled zu betrachten, gegen den er mit 
großer Bitterkeit fhried /). 

Bon einem andern Schüler des Euklides Ichthyas 8). 
wirb nur der Name angeführt und vom Thraſymachus 


e) Diog. L. II, 106 zu 0} dn’ aöıov Meyagıxol eoemoercovro. 
air’ trorrxot, borepor dA dinlexıızol, os obıns wröuade ıQo- 
roc Awrödıos 6 Kapyndörsos, dead v6 006 dgdiyany zul dad- 
x008 sous Aöyous diatidecdan ib. VI, M zul ray Bir Eüxlsl- 
dov oyolyy Heye yolyv (6 Asoylyns). 

d) f. Jonsius II, t. Menagias ad Diog. L. 1 1. Deycks p. 7 sag. 

e) Diog. L. 11, 108 175 dA Eöxleldou diadoyys Earı xal Eößov- 
Mdns 6 Dlıinoıos. 

) Diog. L.109 & d2 Eüßovlldns zul noös "Aesaroriinv duepionmo . 
zei nolla abıoy diaßfßiyxe. Athen. VII, p. 354, b. odda dA 
814 Tadıa uövos ’Enlxovgos Elonxe xu:’ abrou, oöre & Eößgou- 
Adns , A oüdt Kuyıoddapos Tosovıor Ti Erölunoey elneiy 
z0ı0 100 Zrayeıpliov, xelıos zul Ovyyotuuere Ixdörtis xaıa 
raydoös. Auch den Charakter des Ariſtoteles hatte Cubulides eis 
denfchaftlid angegriffen, f. Aristocl. ap, Euseb. Pr. Ev. XV, 2 p. 
792. Lehrer des Demofthened wird Eubufides zwar nur von 
wenig zuverläſſigen Berichtörftattern genannt (Diog. L; II, 108 
Pseudo. Plut. X Oratt. v. p. 836 Apul. orat. de Mag. p. 18. 
Bip. Phot. Bibl Cod. CCLXV, p. 493 Bekk.), mit jenem Red» 
ner aber ſchon von einem angenannten Komiker snfammenge: 
ſtellt b. Diog. L. l. Lk 

dnni9" Kay AnuooHHvous ın? boußootanmigdgan 
vgl. Menag. u. Hübner ; d. St. 


8) Diog. L. I, 112 oe» d' ano Eixieidov Feri xal Wins Bi- 
sallou, dyzp yervaias, npös 59 zul Aroylyns 6 mwsxos dıd-. 
koyoy nerolntes. dgl. Suid, s. v. Athen. VIII, p. 335. 


x 
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daß er Lehrer des Stilpo Ah) geweien, cben fo vom Apol⸗ 
lonius Kronus faſt mr daß Diodorus Kronusang ſei⸗ 
ner Schule hervorgegangen i). Letzterer und Stilpo werden 
als Zeitgenoſſen mit Koͤnig Ptolemaͤus Soter in Beziehung ge⸗ 
fegt A); Stilpo außerdem mit Dewetrius Antigonus' Sohn, 
in Bezug auf die Eroberung Megara’d durch letzteren 2) (Ol. 
121, 9. Alerinug ift, ein Gegner bed Zeno m) und ſel⸗ 


— — 


3 

h) Diog. L 113 02 da xal adrob Edxleldov dxoücal padıy auıir, 
dila xzal Bpauvudyov 100 KogıyHlou, Ös nv IxIüung yyupsuos, 
x09a now "Hoazxleidns. 

ü) Diog. L. 111 etot da zul @llos dinzuxoöres Eößoullden, &r vis 
xal "Anolleivsos 6 Koöros, ou dıödugos Ausırlov Tuœceuc, xui 
coroc Koöros talxlv, æce: oh nos Kullluayos Ey in 

veduucos⸗ | 
euros 6 Muuos 
Eyougper Er rolyoıs, „O Koöros tori voꝙuoc.“ 
Ueber den Beinamen Koövos fe Heindorf. in Plat. Euthyden- 
p- 351. | 

k) Diog. L. 111 oöros nepa Trolseualp 9 Zurjes diarolder 
Adyous Tıväs dialextixous 7owınd moös Sılnovos’ za nu 
eaxpnke un duydusvos dialicaodas Und — 
dla dnerıugdn xal dr xal Koöyos Hxouer dv Qxdupearos 
ucoæs⸗ 

) Diog. L. 115 dnedeyero croér, Yaol, xcè ITrolsuatos öZu 
1,0. xal Eyapaıns Meydapwr yerdusvog Edldou Ts dpyvpır 
avıp xal nagexalss eis Alyunıov ouunleiv- 6 dr ukıow 
uey 1s ıdoyvplov nooayxaro, dovnaausvos dA ınv Ödor ueril- 
ey, eis Alyıyay, Bus Exelvos Aninlevoer. alla xal Anqui- 
zgıos 6 Avriyébrou xaralaßeıy 1a Melyapı ziv 1e olzlay elıy 
yvlaydivas zal ndyıa 14 donaaderıa neoüröndev anodoh- 
yas vgl. 113 (h). 

m) Diog. L. 110 yö&ygaye da ou uöror noöc Zivore, dA zul 
alla PBıßlla zal npös "Eyogor ar loropıoypdpor. vgl. Seit 
Emp. adv. Math. IX, 108. Auch gegen Ariftoteles hatte er ge 
fprieben, f. Aristocl, ap. Euseb. Pr. Ev. XV, 2 p. 791. 
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ber vom Ehier Arifto beftritten 7), ald Zeitgenoffe des Stilpo 
zu betrachten, aber ſchwerlich für gleich bedeutend zu halten. 
Bon der Lehre des Phaedo Ceinesd der Lieblingsfchäler 
des Sokrates, wie er durch den gleichnamigen Dialog des Plato 
bejeichnet und in ihm geihüdert wird) o) und feiner naͤchſten 
Schuͤler p) findet ſich nichts aufgezeichnet, ‚obgleich ſchriftliche 
Drafmäler von jenem vorlagen g). Menedemus ſoll, den vers 
wirrten Berichten zufolge, außer bem Plato (7), Stilpo und 
Anderen einige Eleer gehört nnd ihre Schule nach Eretria vers 
pflanzt haben ”), dann nachdem er an ber Spike ber Regie⸗ 
tung feiner Vaterſtadt 5) für Antigonne Gongtas, nach deſſen 


n) Unter deſſen Büchern angeführt werben, rıoös as "AlsElrov 

Eyrıygapäs. — not; Toög dielszuixaug y. ſ. Diog. L. VI, 163. 

o) p. 89-91. 117, c. vgl. Groen van Prinsterer prosopographia 

Platon. p. 53 sg. — Angeblich hatte Phaedo — ’Hleios ar 

Eönergıdör — nachdem er bei der Einnahme feiner Baterftadt 

in Gefangenſchaft gerathen war, dem Sokrates feine Greiheit 

in verdanken, f. Diog. L.105 Gell. N. A. II, 18. Macrob. I, 11.. 
Orig. c. Cels. 1 p. 50 Spenc. Suid. sv. 

p) Diog. L. 105 diddoyos I aurou Jlleloravos HLeloc, zal zolıos 

dn' avroü ol nepl Mevednuov 107 ’Bosıpika zal Aozinnnidyr 

ròoy <bilscdoroy, uerdyortes dnö Zıllnwyos. vgl. Anm. v. Abe 

_ Hepiades lebte in engfter Freundſchaft mit dem Menedemusß, ſ. 
Diog. L. 137. 126 ib» Menag. 

9) Diag. L. 105 dielöyous de ouv&ygaye (Patdoy) yynotous uw 
Zunvpoy, Zluwva, zai dıoratöuevoy Nixlaov, Mndıov, Öy, pack 
uıyes Aloylyov, ot d& Tlolvalvou- "Ayıluayoy 7 Ilgeoßuras- 
za) ovrog diordisins- Zxudıxoug Adyous: zul Tovrovs Tuvdg 

 dioyivov yaot. vgl. Menag. ad Diog. L. L 1. Gellius 11, 18 
sermonesque eius de Socrate admodum elegantes leguntur. 

r) Diog. L. 125 sq. 134. Schon Jonſius IV, p. 351 bemerkt mit 
Recht dab Menedemus ohnmöglich noch den Pluto gehört haben 
fönne, obgleich er auch vom Plutarch adv. Colot. 32 als folcher 
bezeichnet und unier denen genannt wird, die Plato verfchiedenen 
Griechiſchen Staaten ald Geſetzgeber empfohlen babe. 

s) Diog. L. 131. 137 ago0017 ıns nodstelas. 


Sieg über bie Gallier (Ol. 125, 3), auf Sffentliche Beehrung 
angetragen / verbannt und bald baranf geftorben fein ). Au 
genfcheinlicy aber ſchloß fih die von Phaedo in Elis geftifte: | 
und vom Menebemus nach Eretria verpflanzte u) Schule ber 
Megarifchen mindeftens der Hauptricdtung nadı an. | 

2. Die megarifchseretrifchen Fang» und Trugſchluͤſſe, vn 
denen die meiften auf Eubulided und Alerinus v) zurkcgefüht 
werben, fcheuten, fo weit fie mehr.ald Worts und Wigipide 
waren, vorzugsweife beftimmt geweſen zu fein die Ohnmoͤglich 
teit zu veranfchaulichen auf dem Gebiete der Wahrnehmung m 
Vorſtellung zu wahrer Erkenntuiß der Dinge zu gelangen ") 


— - 


e) Diog. L. 141 sq. ib. Menag. Heraklides hatte ihm gegen die 
Belhuldigung vertheidigt dem Autigonus die Stadt verraten 
zu baben. ib. 143. 

u) Diog. L. 105 zei Eos uly tousew 'Hltınzos z1g007yPpk0r"h 
üno di Mevedinov 'Egerginxol. vgl. 126 Strabo IX, 1 1 


Ueber die Eretrier hatte der Stoiker Spharrus gefchrieben, | 
„ Diog. L. VII, 178. 


v) Diog. L. 108 zic #2 Eöxleldev dixdoxiic Lars za Eußoeilki 
6 Milijeros, ds za) mollous dv denlswrejj Aöyous Yawındı, ti⸗ 
ra weudöueror zal royr dinkavydarorıa xal ’Hifxıgay xal {yıt 
xalvuulvoyr zul Oapelıny xal zeoeılieny zul gpalaxgöv. augi 
FOUTOU POL Tis TOY Kuuirey | 

Oögsorıxös d’ Eüßovlldns xegatlvas koarey 
xal weudalaldaıy Aöyous tous Eiroges xullassr 
xıl. (Anm. f.) 


So fcheint ſchon Chryfippus dafür gehalten umd nur das AA 
ſtiſche Beiwerk getadelt zu haben &» zu nepi Adyov yonstm 
bei Plutarch de Stoicor. repugn. 10. uypöden yap Eni oopli 
roukyoy aürey (Tod Sılnevos zen Meysdauou) Eydoser 
yüy eis Övaıdos auıer 6 Aöyos negszeipanes. Vorũber Pu 
tarch bemerkt: Tovzous ir . . zous Aöyous, av »urapelis: - 
öums dedins, 7 zIyas NEBIONdOH0L And Erg meradjyptui 
— Gtoifer felber hatten die Logik als das Neußere oder als di 
Umjäunung (negıßeßlnusvos poayuos) bezeichnet, durch weid 





< 











So der Berborgene, Berhüllte x), oder Elektra y) (verfchtedene 
Kormen oder Bezeichnungen ein und deflelben Peralogismus) 
zu zeigen, daß Wiffen und Nichtwiffen bei Gegenftänden der 
Wahrnehmung zufammentreffen, oder Erkenntniß und Wahrnehs 
mung anseinanderfallen; der Sorites und ber Kahlkopf 2), 
daß durch Anhäufung von Prädicaten, Vermehrung und Ber, 
minderung, die Beſtimmtheit des Begriffs ſich nicht gewinnen 
laſſe; der Luͤgner aa) vielleicht die Bedingtheit der üblichen Bes 





hindurch man zur Wahrheit vordringe, f. Diog. 1. VII, 140. vgl. 
Mitter im Rhein. Muſ. S. 321 fi. 

z) Arist. El. Soph. 24 eloi d2 mivres ot toolde zy Adyay apa 
20 ouvußeßnxös. ip’ aides 5 ulllo ce dowrär ; ag‘ oldus or 
neocıöyıa 7 16» &yxexaluuufvor; vgl. Plat. Theaet. p. 165, b. 
Euthydem. p. 276 sq. Lucian. vit. auet. 22. Bom Shryfippus 
werden zwei Bücher zepi roü £yxezalvuueror, ein anderes nepd 
100 dealeindöros angeführt, ſ. Diog. L. VII, 198. vgl. Baguet 
de Chrys. p. 143. 417. _ 

y) Lucian. 1.1. ’Hilerogay ulv Exelvny ... 7 10 abıa oldd re ua 
zal 00x olde- nageszwrds yap adız toü Ondorou Kr Kyvarog, 
olde udr 'Oplomy dr ddelyös adıns, dt de ouros ’Opkosns 
&yyosi. vgl. Ritter a. a. D. S. 332. 

2) Diog. L. VII, 82 Zorı dt 2yxezalvuutvos (1. Oagpelıng), olov 6 
too0ros, Oiyi 1a uiv dio dllya Lortv, oöyl JR zei 10 1ole, 
ovgi IR zal ıaüra ubv, oüyi BR zul 1d Tlooaga xal odım ud- 
zo: zur dexa* ı& di dio öllya dort: xal ra dixa don. Cic. 
Acad. 11, 16 cum aliquid minutatim et gradatim additur aus 
demitur, soritas hos vocant, quia acervum efhciunt uno addito 
grano, ib. 29 unde acervalem eum appellant, vgl. de Divinat. 
I], 4. Seneca de Benefic. V, 19. Horat. Epist. II, 1, 47. Pers, 
Sat. VI, 78. ine Anwendung dieſes Paralogismus enthält 
Diodorus Argument gegen die Bewegung (dd. ee). vgl. Ritter 
a. a. O. ©. 331 f. 

aa) Arist. 1. 1. Soph, 26 p. 180, b, 2 Boos 8 6 yes za ace: 
too yeldeodaı Toy ν dumm xai dindedsy Bid dia 10 

. an elvas eösenpyror, norlgws dv rıs dnodoly 16 dnlas diy- 
Jedes 7 yeideodas, duunorloy yalveras. alles P adıov ol- 
dr änlas ur eivar gerdi, ni D dindN % tırös, xal eiyas 
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griffe von Wahrheit und Lüge hervorzuheben; wenn er nid. 
etwa, wie Ritter 55) vermuthet, gegen folche gerichtet war, 
welche die Möglichkeit laͤugneten die Wahrheit anszufagen, und 
damit diefer ihrer Behauptung felber Feine Wahrheit beilegen 
konnten. Wahrfcheinlich aber waren biefe und ähnliche Schluͤſe 
wie ber Gehörnte ec), mindeſtens zunächft theils hervorgegangen 
aus den gefelligen Reibungen, wie fie namentlich an den Höfen 
der Ptolemäer u. U. ftatt gefunden zu haben fcheinen (k. 1), 
theils gegen die Behauptungen anderer Schulen gerichtet, 8 
die Paralogismen des Alerinus gegen bie Stoifer (m); fo daß 
mit der Kenntniß dieſer Beziehungen zugleich voͤllig ſicheres 
Verftändniß derfelben für und verloren gegangen fein mot 
und kaum möglich überall mit nur einiger Sicherheit ben mil: 
fenfchaftlichen Gehalt auszufcheiden.- 

3. Diodorus Kronos bewährt die Zufanmmengehk 


— <A 





din9f zıya, AAy95 4% wi. CA. Eth. Nicom. VI, 3. Cic. Aud 
11,29 si te mentiri dicis idque verum dicis, mentiris an vera 
dieis? Haee scilicet inexplicabilia dicitis. vgl. de Divint 
Il, & Hortens, s. v. increpo. Gell. N. A, XVII, 2 Diog. LI 
135 u. 9. f. Wyttenbach. ad Plut. de recta aud. rat, p ® 
Seneca Epist. 45 p. 343 ed. Lips. quid me detines in eo, que 
tu ipse weuddueroy appellas, de quo tantum librorum compo- 
situm est? Theophraftus hatte drei, Ebrofippus zwölf Büchet 
über diefen Kangfchluß gefchrieben, f. Diog. V, 49 VIE, 196 4 
Der Kocr Philetas fol an den Anftrengungen bei Löſung dd 
weudolöyos geſtorben fein, f. Athen. IX, p. 401, e. Suid. s 1 


bb) Geſch. d. Pb. TI ©. 134 ‚mit Berufung auf einen ähnlicher 
Schluß b. Plato Theaet. p. 175. Eine andere Erklärung vi 
Kitter in der angef. Abhandl. S. 339 verſucht. 
cc) xegarlvn (v) Arist. El. Soph. 22 p. 178, 29 duosoı di xal oĩde 
ot Aöyos. rourosg, el 5 tıs Exam Üorepov un Eye, dntpelev xl 
Diog. L. VII, 187 d. Chryſippus beigelegt: er zı odx dntpaltt, 
10070 ‚Eyes xlpara Di 0x anal‘ xepase üpa Eyew of 
da Eößovlldov zoüıs paoıy. vgl. VI, 39, Gell. N. A. XVI. 
‚ Spnec, Epist. 45. 














rigfeit ber Megarifchen Lehre mit der Efleatifchen durch feine 
Argumentationen gegen die Denkbarfeit der Bewegung ımd ges 
gen die Sonderung von Kraftthätigkeit und Vermögen, Mög 
lichleit, Wirklichkeit und Nothwendigfeit. In erfterer Beziehung 
ergänt er die Beweisführungen des Eleaten Zeno, indem er, 
zunähft gegen die atomiftifche Erklärung von Bewegung erin« 
mrt, theild dd) daß das Bewegte als untheilbar gefebt, fich 
weder in feinem eigenen von ihm erfüllten, noch in einem andern 
mithin nicht von ihm eingenommenen Raume zu bewegen vers 
möge; theils daß der allmählige Uebergang eines zufammengefeßs 
tn Körperd von der Ruhe zur Bewegung undenkbar fei ce). 
Erftere Beweisführung fcheint er dadurch noch ‚zu unterftügen 
beſtrebt geweſen zu fein, baß er die Nothwendigfeit hervorhob 
ns Geſchehen der Bewegung auf die Gegenwart, mithin auf 
inn untheilbaren Zeitabfchnitt zu beſchraͤnken; und wie fie 
benſo auf untheilbare Raumtheile zu beziehen fei, je einen 


—— 





dd) Sext. Emp. adv. Math. X, 85 xouflsras di zul &lln ric Bußo:- 
Ins Önduynoıs eis 10 um eivas xlvnoıw, üno Amdupov zoü 
Koövov, de’ 1: nagloryuıy Örs mıyelses udr obdE Ey, xerivyens 
de. zul un xıysiodar new, ıobro dxdlouddr Lars Taig xar’ 
eiroy T1u0y dusomv UnodKoeos. ro yap duzeks owua Öpelles 
dv dueosi rönw negıkyeodaı, zul dıa Toüso ujte dv würg xı- 
vtioſßaa tuneninpwxe yap alıdy ‘dei Ak ıönov Eyeıy uellove 
10 xzıyodusvor. ots dv @ un Lony: odnw yag durıy Ev dxelvo, 
Yva zul Ev wird zıyndi. Gore oddR zırehen Die unznlänglis 
hen Löfungsverfuche diefes Problems, die zum Theil Diodorus 
felber bereits beftritten hatte (97 FF), ſ. 91 ff. 103. 


ee) Sext. E. 1. L 112 qq. Mur durch allmählig fortfchreitende 
Verbreitung‘ der Bewegung (xar Znızgareum), ſchloß Diodor, 
gelangen die Körper zu völliger Bewegung (zur ellızolveiay); 
die Verbreitung aber vermag nur zuzunehmen , fo fern die bes 
wegten Theite die ruhenden (axıvnıllorre) bewältigen; das num 
it undenkbar, ba der eine Theil, von dem die Bewegung be: 
ginnen müßte, alle übrigen noch unbewegten Theile an Gewalt 
ohnmöglich zu übertreffen vermag. 
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0b zuureen. 1-5 er CE Diane Finn ie 
wusan Fes zer 760 DB US Dune Tara nee He 
Go 19 Tas 229 das ei Zune, Zeit MUT? 
“6x de zusuirat 18 So Ihm | 

96, I. ». 121 zu05 Melt, ZIEGE I; rm un α 
zubdi 1 Gemriay TE zus TEE una 
ESGSfAXa II USID, 129 u ee ba sy zarte; zum. 1 
vor dt au 20F wes a zirge zen dran cur mu Â 
gu eis dasipins Teuruises 1iacıs zei gern ui 
Eure eopaıa, yircıms 5 zisgäig- | mars als anrie # 
Hdgseser zusaiszörter- 4 - eis arme zur 
yoy, sw dir dic dptois zui liayusrer zuraigzürm. il 
Geten vie erße Liefer Unnapucn wird Anmwenzung vos N 
unendiige Theilbarleit vorauöfehenten Nrgumentatisa te} 39 
gemalt; bie legte (155 F.) in der Weile gefaßt, mir ke V 
rixatetiker Etrato fie gefaßt hatte; aber wohl nur in Tai 
auf die zweite Diodorus’ Beweisführußg berüdgctägt. ib H 

sul ngmor br oox Foras xlynaı, ws 6 Asdupos ddiden 
suy Apsgwy Iydurvos sbney zal Gmpdıery. | 
hh) Id. 5. zexlvniu Dt era Abyoy" 16 yag mpöregor dr 7" 
sony Oewoniuevov, 10010 Ey Eidop vüy dewpeltas ıdaw J 
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n Platoniſchen Sophiſtes ii), die eine wenigſtens relative 
Rannichfaltigfeit des Seienden und Veraͤnderung als Thatſache 
nertanuten, aber bie Einwirkung jenes auf dieſe, daher auch 
vohl die Denkbarfeit von Werden und Geſchehen nicht zugeben 
sollten. Aehulich wie die Unbenkbarfeit des Begriffs der Bes 
segung, mithin alles dadurch bedingten Werdens, fuchte Dior 
orus auch die Undenkbarkeit des Begriffe des Vergehens nad 
weiſen kk). — Auf diefelbe Grundannahme fcheint die den Res 
wikern überhaupt und vorzugsweife dem Diodorus beigelegte 
ufhebung der Gegenfäge von Kraftthätigkeit und Vermögen, 
othwendigkeit nnd Möglichkeit zuridzugehen. Schon Ariftos 
les 4) erwähnt der wahrfcheinlich gegen feine eigene in früs 
mm Schriften entwidelte Lehre gerichteten Behamptung ber 
kgarifer, daß Vermögen ohne Kraftthätigkeit und eben darum 
4 Bewegung und Werben undenkbar ſei. Diodorus hatte 
me Zweifel in bemfelben Sinn, auf Veranlaſſung der von 
m und den Stoifern eifrig behandelten Frage nach dem Ber 
Umiß von Möglichkeit, Wirklichleit und Nothwendigkeit (dem 


ol üy dyeyöyeı, un xırndirtos aörod. vgl. Anm. dd, Stob. 
Eel, Phys. I p. 396. Begreifid nämlich erſchien ihm das Be 
harten in einem Orte, nicht aber der Mebergang vom einem jum 
andern (ff). GeloR durch Beifpiele von Aunlicher Wahrnehmung 
bergenommen, fuchte er zu veranſchaulichen wie was in der Ge⸗ 
genmart, im Geſchehn, für fall gelte, als vergangen gefegt, 
wehr fein könne, f 101; hat ſich iprer aber ſchwerlich im Ernſt 
und mohl nur gegen ſchwache Gegner bedient. 

AR oben $XCVIL 1. 

Ab) Seat. Emp- L1 347 Int duaydgovros d2 Unodelrparos lyor 
Oyneuanze zul d Koöros towiroy- el YSeloeras 16 zeıylov, 

L jo Sie änıoyıas diMila ol Adcs zul eldıy jomoopsror, pSel- 


mu ni mul E 22. ie don 


eerot 
diva- 


bopeiy. 
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derſelben aber eimehmend ruhe und ſich nicht bewege 7). Diele 
Zweifelsgruͤnde gegen bie Denkbarkeit ber Bewegung fcheinen 
dann von Epäteren, wahrſcheinlich Skeptikern, erweitert 
zu fein, mit Ruͤckſicht auf die Annahme der Stoifer, der be 
wegte Körper, gleich wie Raum und Zeit, worin er ſich bewege, 
feien in's Unendliche theilbar ; und in Bezug auf die Behaup⸗ 
tung des Phyſikers Strato, Körper, Zeit und Raum feien theils 
theilbar theils untheilbar gg). Ausdruͤcklich aber gab Diodor 
zu daß Bewegung Statt gefunden, d. h. er erfannte Bewegung 
als Thatfache an, wiewohl er die Denfbarkeit des Vegrifed 
laͤugnete 24), ganz im Einflange mit den Freunden der Ideen 
M Id. ib. 119 Exelvors dE yalıcıa yonorfor zolis döyoıs- ea 
yelıal rı, yüy zıyeitas: el dd yüy zıyesitan, dv 16 Eredar yporu 
zıyeiias el dR dv 19 dveozwrı yodrp zıreite, &» duspei yporm 

Gor awyeitan. xl. 120. ed I’ Ey duspel YooOry@ Te xurkitas, une 
olarous rönous dukoyeraı- sl di dueplarous T6rong difoyeian 

oùò zıyeitu. Öre yap Eorıy 2v 19 noWra duspsi ıöng, ou nı- 
veitas: Erı yao dorıy Ey 19 now duepei röng" öre de dour 

Ev io devrigp duegei 10nQ, nalıy ou xıyeitar, Alla xexivgiar 

00x &pa xıyeitat 1. vgl. 143. Ä 

85) Id. ib. 121 zpos Toutes, naoa xlynoıs 1er Tuyay Eye, 
zaIcnEE Owudiny te zul Tönwr xal xoörar: Gapdımy ur 

10» xzıyvouufvar, rönoy di 1ay &v ois 7 xlynosg ylyaaı, yo 

ur di 10» xa9° oüs n xlynoıs ylyeraı. ijto 00y dyıay T0l- 

zur eis dnelpovs Teuroufywr Tinovs xal Xo6vous xal tk 
änega Owuaıa, ylyeıas y xlynaıs: 9 narıyv als duegis zei 
Üldyıcıoy zaralnyöorıuv- 4 1rov lv eis Änssgor euro 
vor, ravcõy di el; duepks xal Elayıoroy zaralnyörıur. zıl 
Gegen die erſte diefer Annahmen wird Anwendung von der 
unendliche Theilbarkeit vorausfegenden Argumentation des Jene 
gemacht; die leute (155 F.) in der Weile gefaßt, wie der Ye 

- " ripatetifer Strato fie gefaßt hatte; aber wohl nur in Ben 
auf die zweite Diodorus’ Beweisführufg berädkichtigt. ib. 18 

xal aouroy dis obx Foraı xlynaıs, as 6 Asddopos ddidanst, 

züy duegav Lydusvos sönwy za Gwudtar. 





hh) Id. 85. zexivntas d2 xera Aöyoy’ 76 yap nodregor Ev ıode a 
vönp Iewpouuerov, toũto Ey Erkpp vür Iewpeltmi ıdap- En 





im Platonifchen Sophiftes #2), die eine wenigſtens relative 
Mannichfaltigfeit bed Seienden und Beränderung als Thatfache 
omerfannten, aber’ bie Einwirkung jenes auf diefe, daher auch 
wohl die Denfbarfeit von Werben und Geſchehen nicht zugeben 
wollten. Aehnlich wie die Undenkbarkeit des Begriffs der Bes 
wegung, mithin alles dadurch bedingten Werdens, fuchte Dior 
dorus auch die Undenkbarkeit ded Begriffe des Bergehens nad 
zuweilen Ak). — Auf diefelbe Grundannahme fcheint die den Me⸗ 
garikern überhaupt und vorzugeweife dem Diodorus beigelegte 
Aufhebung der Gegenfäge von Kraftthätigkeit und Vermögen, 
Nothwendigkeit nnd Möglichkeit. zuruͤckzugehen. Schon Ariftos 
teles ZI) erwähnt der wahrfcheinfich gegen feine eigene in fruͤ⸗ 
bern Schriften entwidelte Lehre gerichteten Behanptung ber 
Megariker, daß Vermögen ohne Kraftthätigkeit und eben darum 
ah Bewegung und Werben undenkbar fe. Diodorus hatte 
ohne Zweifel in bemfelben Sinn, auf Beranlaffung der von 
ihm und ben Stoifern eifrig behandelten Frage nady dem Bers 
haͤlmiß von Möglichkeit, Wirklichkeit und Nothwendigkeit (dem 


oöz.Ey Lyeyoysı, un xıyndbrtos aurov. vgl. Anm. dd, Stob. 
Ecl, Phys. I p. 396. Begreiflig nämlid erſchien ihm das Be 
barren in einem Drte, nicht aber der Hebergang von einem zum 
andern (f). Seldſt dur Beifpiele von ſſunlicher Wahrnehmung 
bergenommeen, fuchte er zu veranichauliden wie was in der Ges 
genwart, im Geſchehn, für fall gelte, als vergangen geſetzt, 
wahr fein könne, ſ. 101; hat ſich ihrer aber ſchwerlich im Ernſt 
und wohl nur gegen ſchwache Gegner bedient. 

iA ſ. oben |. XCVIL 1, 

kk) Sexi. Emp. L 1. 347 ini dsawioorıos JR vnodelyuuros Abyor 
Guyagssenxe za 6 Koövos Towüror : el pIelorras 1ö 1sıylor, 
jros Ste änıorsaı didiley ol 1l90s zal elcıy jouooufvo:, pIel- 
ger 16 resylov, 7 Öre dısoräcıy da‘ dlljior .. . odx dom 
gpöelestas o zesylor. xıa. 

U) Arist. Metaph. &, 3 elad dd zıves ol paow, odov 08 Msyaopızot, 
Sıaw Ivepyji mövor divassaı, dray de un dwepyi od düra- 
odar, olov vor u) olxodousöyıe ol diyaosaı olxodoueiy. 


fogenannten xupieso Aöyog mm)), behauptet nr) wur To 
wirklich ſei oder fein werbe, könne ald möglich gefett werden, 
das Wirkliche aber falle zufanmen mit dem Nothwendigen, bat 
Mögliche mit dem Wahren, d: h. mit dem Wirkfichen, und 
fomit auch mit dem Nothwendigen. Leider fehlt überall in deu 
Nachrichten Über die Lehren des Dioderus Angabe wie ber uk 
heren Beftimmungen, fo der verfnüpfenden Bänder. So wird 
auch nackt und dürftig die Behauptung angeführt, ein hype 


‘ 





Wogegen Arifoteles in f. Erwiderungen unter anderen bemerlt: 
Es el ddivaron vo Lorepyuivoy Juyüuews, TO un yerburor 
ddivaroy Zora yarkodas ... Mara -0Vr0s of Adyos dinspeis: 
xal xlynoıy zul yeredıy. xl. 


um) Hinter diefem Titel, der ohne Zweifel die Wichtigkeit des Yre 
blems bezeichnet, hatte der Stoifer Antipater darüber gefchrie 
ben, f. Arrian II, 19, 9 ib. Upton p. 515. 518 Schweigh. vgl. 
Oaffendi ib. p. 519. Auch als nel duraray wird Diefelbe Dil 
cuffion aufgeführt f. Cicero de Fato 9. vgl. de Stoicor. Rep. 36. 
nn) Cic. de Fato 7 Ille (Diodorus) enim id solum fieri posse dicit 
quod aut sit verum, aut futurum sit verum, et quidquid futo- 
rum sit, id dicit fieri necesse esse, et quidquid non sit futa- 
rum, id negat fieri posse. vgl. c. 9 Plut. de Stoicor. Rep. 46 
ı ed yap odx Eorı duvaroy Öneo 7 Eoriv dlndks 7 Koras, zaıı 
Avdwgoy, alle näy 10 -Inıdextsoy tod yerladaı, xir u 
ullly yeyncsodaı, Buvarby EZouy, Koraı duvara rolle Tür 
un x09' eluanulvny avklıhov zal dvexßlaoroy xzal Nepıyerzu- 
xnv Gnayıoy, 7 eluapufvnv divanıy Anöllvuow, 7 Tau 
olay ao Xpvosnnos obons, 10 Enıdextsxoy Toü yerkadıeı nol- 
Aaxıs eis 10 ddivaroy duneasties xıl. Arrian. Epictet. I1,19,1 
O xuazion Aöyos dno roiobroy rıyöy dpopusv Newıjadaı 
palyesını- xowis ya Obons uäxgns Tols Tps0l Tovtoss 7Ip08 
dlinka, 19, nüy nagelnlvdos dindis dvayxaloy eiyaı, xal ıy, 
duraıg ddüyaroy um dxolovdeiy, xai ı9, duraror eivaı 8 out 
doty danoräc our’ Zoraı: Ovyıday ıny payıy ralınv 6 Aöde- 
005, TH TWv nowiwy dvoiv rıdavörgte Tuyezonoaro n005 ne- 
edo1agıy ‚Toü, andy elyaı duyarov 6 oür Farıy indes our 
foıaı. 
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thetifche® Urfheif könne nur dann wahr fein, wenn bad zmeite 
Glied mit dem erſten in nothmwendiger Weife verbunden und 
daher wenn dieſes wahr, jenes niemals falfch fein werde 00); 
mb eine andere, nur bunfele, nicht zweibeutige Ausdrücke 
könnten ftätt finden pp). | 
4 Auch von Stilpo erfahren wir nicht mehr als was 
zu Nothdurft genügt fein Feſthalten an den Grundbeſtimmun⸗ 
gen ber Megarifchen Lehre und bie Vertretung derfelben gegen 
Plato's Sdeenlehre nachzumweifen. Bon firenger Sitte und hef⸗ 
tiger finnlicher Triebe Herr geworden gg) fcheint er vorzugs⸗ 





‘ 


00) Sext, Emp. adv. Math. VIII, 115. Asödogos BR dindis eivas 
gn0s Ouynuufvov, Öneg unte tvedtysro une Erdigero doyb- 
uevor dn’ dlndous Anysıry ni weüdos: Onep nayeıaı ıä l- 
Awyos Hosı. xl. vgl. Ritters Gef. II ©. 137 Anm. 

pp) Geil. Noett, Attiec. XI, 12, Chrysippus ait omne verbum ambi- 
guum natura esse, quoniam ex eodem duo vel plura accipi 
possunt, Diodorus autem, cui Crono cognomentum fpit, „Nul- 
lum“, inquit, „verbum est ambiguum, nec quisquam ambiguum 
dicit aut sentit; nec aliud dici videri debet, quam quod so 
dicere sentit is qui dieit. at quum ego“, inquit', „aliud sensi, 

» tu aliud accepisti, obscure magis dictum quam ambigue videri 
potest. ambigui enim verbi natura illa esse debuit, ut qui id, 
diceret, duo vel plura diceret: nemo autem duo vel plura di- 
eit qui so senlit unum dicere.“ Pad) Ammon. in Ar. de In- 
terpr. f. 28, b behauptete er, näcar Yornv Onuavıxıv elvas. 

qq) Cic, de Fato 5 Stilponem, Megaricum philosophum, acutum 
sane hominem et probatum temporibus illis accepimus. Hunc 
scribunt ipsius familiares et ebriosum et mulierosum fuisse: 
neque hoc scribunt vituperantes, sed potius ad laudem: vitio- - 
sam enim naturam ab eo sic edomitam et compressam esse 
doctrina, ut nemo unquam vinolentum illum, nemo in eo libi- 
dinis -vestigium viderit. Plut. adv. Colot. 22 Meıra di Zw- 
zparyv xai Illcıaya ngnopayeras Zilnoyı’ xal 1a uiy aly- 
Ira dbyuara xai Toug Aöyavs ou Aydgös, ois Eavıdy 18 xar- 
xdons xui narolda zul llous, zal ıuy Baosldoy Tous ep} 
alroy onouddoayıag, oũte ybyguype, .oüdE door 79 Ypoo- 


9 


. 
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weife das Sittliche zum Gegenftande feiner Betrachtung gemacht 
zu haben 7) und die Selbftgenugfamleit deffelben zu veran 
ſchaulichen beftrebt gewefen zu fein. Diefe Selbfigenugfamteit 
zu verwirffichen, war ihm höchfter Zweck; wer fie erreicht, der 
Weiſe; ihr Kriterium, daß fie nicht nur über jeben Schmerz 
erhebe, fondern in den Stand fee, von bemfelben nicht berührt 
zu werden, ihn gar nicht zum Bewußtfein gelangen zu laſſen, 
ihn nicht zu empfinden ss). Wie gegen das Uebel follte der 
Weife, den Stilpo ohne Zweifel ald ein von und annaͤherungs⸗ 
weiſe zu erreichended Ideal hinftellte, auch gegen das Boͤſe, felbit 
naher Angehöriger, fich verhalten 2), d. b. fein Bewußtfein von 





vnus ıf ıyugji uera nogdttos zal wergiomadesus. wei. vgl. Diog. 
L. II, 117. - | 
rr) Crates ap. Diog. L. II, 118, 
Kai un» za Sılinoy' Zoıdoy yallıı’ älye Eyorıa 
&v Meyagoıs, 59: yaoi Tuyweos Iuusvas Eiydc. 
yſSc U Eolteoxev, nollol d’ dup’ auroy Eraipoı- 
179 & dosımv napa yoduua diuxoytes xareıpıBor. 
ss) Seneca Epist. 9 An merito reprehendat in quadam epistola 
’ Epicurus eos, qui dicunt sapientem se ipso esse contentum et 
propter hoc amico non indigere, desideras scire. Hoc obiicitur 
Stilponi ab Epicuro et his quibus summum bonum visum est 
animus impatiens ....... Hoc inter nos et illos interest: no- 
ster sapiens vincit quidem incommodum omne, sed sentit: illo- 
rum ne sentit quidem. 
tt) Plutarch. de Tranquill. anim, 6 Soneo oid} Zränuya zoy zur’ 
alroy gilocdpwr Hapurara jv (dxulvoer) dxölauıos ouca 
4 Iuydrno. dAla xal Murooxikous dysıdloayros, „Buövy our 
(pa) Gudernua 10Urd Zorıy m dxelvns; eindyros HR ou Mr- 
1ooxddoug- ’Exelvns utv duapınua, vöν BR druynua” los AM- 
yıs, (einev) odyi 1a auaprınara zai dientaigara dorı; Ilaru 
utv oiy, &pn. Ta de dıansauaze ody dv dienzauera xai 
Gnorevyuara; Ovywuolöynasv 6 Mmreoxlis. Ta # anorei- 
yuara ody oy dnorsuyueru, druyjuere; nodp Aöyp zul pilo- 
obqꝙu xevoy anodelfas Ülayua ın9 ou zusızou Blaopnuiar. 
vgl. Diog. L. I, 114. Unter den als froflig bezeichneten neun 
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wahrhaft Poſttiven und Realen, dem Guten, fo erfuͤllt ˖ ſein, 
daß er des entgegengeſetzten Nichtſeienden gar nicht inne werde. 

Die Einfachheit und Sichſelbergleichheit des Seienden 
ſcheint er in dem Satze hervorgehoben zu haben, nicht Eines 
koͤnne von einem Andern ausgeſagt werden uw), d. h. wohl, in 
dem Grade in welchem wir die einfache Beſtimmtheit des Seien⸗ 
den erreichten, koͤnne uns auch die Bezeichnung durch Praͤdicate 
nicht genügen, die ihm nur in der Vergleichung mit Anderem bei⸗ 
gelegt würden, — ein Sa, ber zugleich den_Schlüffel für feine 
Polemik gegen Plato’s Ideenlehre enthält: fie beftritt er, fofern 


dad einer Mehrheit wechſelnder Objecte gemeinfame Urbild ber 


conereten Beftimmtheit vv), d. h. des nothwendigen Merkmale des 


Seienden oder Realen entbehre. Bon verfchiebenen berühmten 


philofophifchen Zeitgenoffen des Stilpo follen ſich die Schüler 


Dialogen des Etilpo wird ein Metroffes angeführt , Diog. 120, 


dem jene Worte entlehnt zu fein ſcheinen. vgl. Ritters Geſch. 
1, &. 143, . 


un) Plut. adv. Colot. 23 Oö uns Dir 10 Ent Zılinwyog towürdy 
kazıy. Ei ASot Inmou To rofyetıy xuenyogoünen, 00 W701 Talroy 
eiyaı 19 nepl 0U xamyogsitas T6 xzanyopavusvor, Gl Eregoy 
ulv’ dyspang ou 1! nv eiyar roy Aöyoy, &repoy di ıd dyadp° 
xal nalıy 16 innoy £lvas, 1ov Tofyoyıa eiyar, dıaplger- 
Exaz£povu yag dnarovusvos töy Aöyoy, od zöy alzoy anodido- 
ner ünto Gugpoiw. 59ey duaprdye Tobs Eregoy Erfgov xaın- 


yogoüvraz. xıl. Simpl. in Aristot. Physica f. 26 of Meyagı- . 


zoi . .. örı ar of Adyoı Erspos, aüra Krspd Lori, xal Örı-ıa 
rear zeysgıoras an’ alınloy. vgl. Anm, aaa, 


Z 


vw) Diog. L. I, 119 deswös dd dyay dy Ey zog Loworzoic dyjpa " 


xal ıa eidn, zul Üleys 10y Alyorıa ürsownor siyas, undiva- 
oũre yap ıöyde Atysıy oürs zöyde- ıl yap nüllor ıöyda y zövde; 
oũre öga zöyde. xal nalıy‘ T0-Adyayoy odx Karı 6 dewü- 
uevor: Adyayoy lv yap 7 100 uvolor Ir" olx dpa Lori 
zouro Acyavor. vergl. die von der obigen abweichende Erklä⸗ 
tung in Hegel's Borlef. über die Geſch. der Philoſophie. II 
S. 141 ff. 


v 
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ihm zugewendet haben ww), mag er fie durch fittliche Würde 
oder durch perfönliche Dialektik angezogen haben , die in feine 
"Dialogen nicht übergegangen zu fein fcheint (tt). Mit Stilpo 
aber fcheint, feiner zahlreichen Schule ohngeachtet, bie eigent- 
lich Megarifche Lehre erlofchen zu fein und länger wie fie 
audy nicht der Ableger ſich frifch und wirkſam erhalten zu Bas 
ben, den fie Yermittelft der Elifchen und Eretrifchen Schule 
getrieben hatte, 

5. Eine gewiffe Uebereinſtimmung der Lehre bes P haͤ⸗ 
bo mit ber bes ihm befreundeten Euflided muß man wohl vors 
ausfegen, obgleich außer Stande fie jo wie die Eigenthuͤmlich⸗ 
Seit des PhäAdo näher zu beftimmen. Mene demus, der die 
Schule von Elid nach Eretria verpflanzt haben fol, wirb zu⸗ 
gleich Schüler von Schülern des Phaͤdo zy) und vom Stilpo 
genannt 22), deſſen Lehre von der Gelbfigenugfamfeit des Gus 
ten und der Einfachheit des Seienden ſich in den bem Mene⸗ 
demus beigelegten Behauptungen wiederfindet, das Gute, vom 
Nuͤtzlichen fchlechthin zu unterfcheiden aaa), fei wefentlic ein 
Einiges bbb) und Vielheit und Verſchiedenheit der Tugenden 





ww) Diog. L. II, 113 rooouroy d’ eögecıloyla zul Vopıorelg« moon 


sous dllous, Worte uıxpou deyocı näcay ıny 'Ellade dyropw- 
.  gayelk aiıöy ueyagloaı, xri. vgl. 119 Plut. adv. Colot. 22 (gg). 
yy) Diog.-L. 1, 125 Mevedquos oüros tõr änò balduvyog....: 
aynider eis Axadnulav noos Illdtova. (dgl. oben Anmerf. r.) 


ib. 126 Aoxlnnıadov dt ou Bblinolov nepıondoayrog ai 
tyfvero Ev Meyagoıs naga Zıllnowa, ouneg Aupöregos di 
zovoay xdyızüdey nisvgarzes eis 'Hlıy Ayyınlla xai Möoyp 


rois dno baldwvos napißaloy. zul ufypı ulv robror, et 
nooeloyta: Er ro negl Daldavos, ’Hitıazol npoonyopsvorto' 


Eosıgiaxoi & kxinsıncay dno is nargldos too nept ob Ölöyos. | 


zz) Diog. L. 11. U. vgl. 135. 134. 


aaa) Diog. L. 134 zul dn zul ıöda kowräy ela9er: „To Eregor 100 
drdoov Eregbvy Ları“; „Nal“ ‚"Erepov de Ları 10 ayeleis | 
zo dyadou“; „Nat“ Ovx dpa 1o dyasoy ayelsiv Larirv. - 


Ygl. Anmerk. uu. ' 
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auf die in den Benennungen ſich abſpiegelnde Verſchiedenheit 
ber Beziehungen zuruͤckzufuͤhren ccc), dad Gute aber gänzlich auf 
der das Wahre oder Reale ergreifenden richtigen Einſicht 
beruhend Add). Mit Berwerfung ber verneinenden und zus 
fanmengefesten Urtheile wollte er nur die bejahenden und eins 
fahen gelten laſſen eee), wahrfcheinlicdy aus ähnlichem Grunde, 
aus welchem er, gleich wie Stilpo, die Ausfagen Eines von eis 
nem Andren verwarf 7). 

So hatten denn diefelben Eleatifch Sokratiſchen Grundan⸗ 
nahmen durch mehrere Gefchlechter denfender Männer, zuerſt 
wie es fcheint, in vorzugsweis logiſch bialektifcher, dann in 
vorzugsweis ethiſch dialektiſcher Richtung ſich fortgepflanzt, 
aber den Mangel an lebendiger Kraft der Entwickelung hin⸗ 
laͤnglich dadurch bewaͤhrt, daß ſie ohne eigenthuͤmlich orga⸗ 
niſche Fortbildung blieben. 


bbb) Diog. L. II, 129 zoos da vor elnöyıa nolla 14 dyadd, Ini- 
90 nı6ca 1öy dpıduor xal al voultes nlelm zur Exuror. 

eec) Plat. de Virtutt. mor. 2. Meylönnos ulv ö 85 Egergias dyyos 
ıoy destwy xel 10 nln9os xal Tas Tagopäs, os uıüg odans 
‚zul yowueyns nollois dyöuaos: 10 yap aörd Gwgppoouyny zul‘ 
Gydgelay xai dixaroaöyny kyeodas, xzasaneg Pooror zei dy- 
Fowror. 

dad) Cic. Acad. II, 42. a Menedemo autem, quod is Eretriä fuit, 
Eretriaci appellati; quorum omhe bonum in mente positum et 
mentis acie, qua verum cerneretur. 

see) Diog. L. II, 135 ‚Erges d6, gpaal, xei 14 daoperui ı0y dfıw- 
— aera ꝓærixe —E—— 
vos za ody dnlü drypeı, Adywy Ourapulve xal auunenleyusya. 

FM) Simpl. in Phys. $. 20 08 di dx ns "Egsrglas obıa In» dnoplay 

!poßyIncav es Alyeıy yndin zara guindevos xasnyogsiodm, 
dl aiıro za9° adro Exaaıoy Alysodaı, oloy 6 Kydownios äv- 
Ipwnos, zal ıo Aeuxöy Aleuxöy. vgl.ib. £20,b, nach Porphyrius, 
u. Anm. uu. 


Zweiter Abſchnitt. 


Plato und bie Alteren Alapdemiler. 


6. XCIX. Plato, Sohn des Arifto, aud edlem 
Artifchen Gefchlechte in der 87. oder 88. Olyınpiade gu 
boren und frühzeitig mit der Heraklitiſchen, vermuthlich 
auch mit ber Eleatifchen Lehre bekannt geworben, hatte 
ſich in feinem zwanzigften Jahre dem Sokrates aufs 
engfte angefchloffen und wahrfcheinfich fhon fräh den 
Grund zu der ſyſtematiſchen Entwidelung und Ergaͤn 
zung ber Sofratifchen Lehre gelegt, noch bevor er durch 


Reifen nach Aegypten, Sicilien und den Griechiſchen Pflany | 


ftädten in Unteritalien die wiflenfchaftlihen und ſittlich 
politifhen Bewegungen feiner Zeit auf das anſchaulichſte 
kennen gelernt. 


W. ©. Tennemann's Syftem der Platonifchen Philoſophie. 
Leipz. 1792 — 95. 4 Baͤnde. 
Platon's Leben und Schriften, v. Friedr. Aſt. Leipz. 1816. 
Geſchichte und Syſtem der Platoniſchen Philoſophie, von 
K. Fr. Hermann. 1 Thl. Heidelb. 1839. 


1. Verfehlt waren die bisher eroͤrterten Verſuche auf den 


Grundpfeilern Sokratiſcher Lehre fortzubauen, verfehlt und ohne 
gedeihlichen Lebenskeim, weil fie entweder nicht auf ber Ein⸗ 
füht beruhten, daß theild Sofrated eben nur den Grund zu 
einem Lehrgebänbe gelegt, nicht es ausgeführt habe, theils ber 
- Grund durchaus eigenthümlich, einen aus diefer Eigenthuͤmlich⸗ 
feit hervorwachſenden Kortbau forbere, feine Erweiterung durch 
entlehnte Ergänzungen verftatte; oder weil, wenn bie Einfict 
vorhanden war, fie diefelbe zu verwirklichen nicht Kraft hatten. 


\ 
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Zugleich jene Einficht und dieſe Kraft finden fich in demjenigen 
tchrgebände, das die Sofratifchen Grundideen vom unbedingten 
Wiffen und feiner Gewalt, von den Formen feiner Entwides 
lung und vom VBerhältniß der Welt und bed Menſchen zur 
Gottheit, am tiefften gefaßt, und am felbitändigften aus ihnen 


felber orgamifch entfaltet hat. Sokrates, um durch Philoſophie 
den Grund zu fittlicher Wiedergeburt zu legen, hatte ſich bes 


guügt ein unbedingtes Wiffen im fittlichen Bewußtfein nachzus 


weiten; Plato erfannte die Nothwendigleit ed im Allgemeinen 
felzuftellen und als fein Object das Sein zu fuchen, um durch 
Erweiterung der von feinem großen Borgänger gezogenen Gränze 
ſelbſt auf die von biefem abgeftedte Sphäre tiefere und ums 
faflendere Anwendung der Principien zu gewinnen. Aud die 


Grunblinien einer neuen Phyfit mußte Plato zu entwerfen uns - 


tenehmen, während Sokrates ſich gefcheut hatte durch Verfuche 
für dieſes Gebiet die der neuen Begründung der Ethif nöthige 
Kraft zu zerfplittern. Sokrates war beftrebt gewefen, ein Wiſ⸗ 
fen vermittelft der Snduction aus den concreten Thatfachen des 
Bewußtſeins zu entwideln und durch die Definition zu firiren: 
Plato ſah ſich gedrungen die Induction zu höherem dialekti⸗ 
ſchem Verfahren zu fleigern, die Gefege deffelben auszumitteln 
und dad dem Wiffen entfprechende Sein, in Bezug auf das 
Erkennen wie auf das-Handeln, als Idee zu hypoftafiren, d. h. 


bie Sofratifhe Methodik zu einer wiflenfchaftlichen, Ethif und 


Phyſik begräindenden Dialektik zu erweitern und zu vertiefen. 
Sokrates verdankte feine Gewalt über die Geifter der Eigen 
thümlichleit einer von wenigen großen Ideen lebhaft ergriffenen 
Perfönlichkeit 5 aus ihr entwickelten fich die ihm eigenthämliche 
Ironie, die Würze feiner kunſtloſen Beredſamkeit: fie zur Kunft 
einer von Sinnen heraus entwidelten philofophifchen Rebe zu 
Reigern und biefer ben Schmuck und die Reize ber im feiner 
it zur hoͤchſten Bluͤthe gelaugenden Dicht» und Redekunſt 
Inwenden, auf bie Weiſe aber diefen zugleich ihren wahren 
Mittelpunkt und ihr letztes Ziel anne, iſt die Aufgabe, 
welche Plato ſich ſtellte. 
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2. Auf die Lebensverhaͤltniſſe des Plato findet ſich, bie 


auf die Erwähnung feiner Brüder: Adimantus und Glauko a), 


in den Dialogen feine beſtimmte Hinweifung ; feine Perfönlidys 
feit verfchwindet hinter der bed Sokrates, in deſſen Zeitalter 
Plato die Entwicklung feiner Lehre verfegt; und and) Plato's 
Schüler, wie fehr fie feine Erfcheinung und Lehre zu verherr⸗ 
lichen beftrebt gewefen zu fein fcheinen (k), haben augenſchein⸗ 
lich das Gefchäft des Biographen fpäteren und leider unfritis 
Tchen Schriftſtellern überlaffen, unter Denen bereits Ariſtoxenus mit 
unbegreiflicher Fahrläffigfeit verfahren fein muß 2). Ariſto wirb 
Plato's Bater, Periftione oder Potone feine Mutter genannt c) 
und das Gefchlecht jenes auf den Kobrus d), dieſer auf bie 
Familie des Solon zurüdgeführt e). Er fol am ficbenten Tage 


a) de Rep. 1 p. 327 als Söhne des Arifto bejeihnet- Im Par 

' menides werden diefelben Namen p. 126 ohne alle nähere Bes 
fimmung und gegen die Zeitrehnung angeführt, falls Plato's 
Brüder darunter zu verftehn fein follten (vergl. Schleiermachers 
Plato 1.2 ©. 101); dafür nimmt fie (und für einen Stiefbru⸗ 

der deffelben deh in demfelben Dialog angeführten Antiphen) 
Plutard de frater n. Amore c. 12%. Hermann bat (in der 
Allgem. Schulzeitung 1831. 11 ©. 653) fie als ein ältere dem 


Plato entfernter verwandtes Brüderpaar nachjumweifen gefucht. 


Bergl. über die Brüder des Piato Xenoph. Memorab, III, 6 
Diog. L. III, & Sich felber nennt Plato nur zweimahl, im 
Phädo p- 59, b. und der Apologie ©. 58, b. Bergl. Hermann 
1 S. 33. 

5) Da er den Plato an den Sqlachten nicht nur dei Korinth (OF. 
9%, 3), fondern auch bei Tanagra (DI. 88, 3) und Delion 
(O1. 89, 1) Theil nehmen ließ; f. Diog. L. III, s ib. Interprett. 
vgl. Aelian. V. H. II, 30. , 

€) Diog. L. II, 1. ib. Menag: 


a) Diog. L. III, 1. Bao de xal iöv marken adrod dydytıy etc 
Ködoor. zul. 


e) Kritiad und Periktione ſollen vom Dropides abfaumen und Die» 
fer Bruder des Solen gewefen fein, ſ. Diog. L. III, 1, Suid. 


3 
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des Monats Thargellon (21 Ma) Ol. 87, 2.) (430 v. Ehr. ), 
oder nach Hermippus und Apollodors wahrfcheinlicherer Aue 
gabe g), DI. 88, 1, wie Einige wollen A), auf ber Inſel Aegina 
geboren fein, welche eben damals Dig Athener den Lakedaͤmoniern 
entriffen amd colonifirt hatten. Urfpränglich nach feinem Groß⸗ 





s, v. Liban. Declamatt. XXVI p. 587. ProcL in Tim. p. 25. 
Plato felber hebt nur die Verwandtſchaft des Kritias mit dem 
Solon hervor, Charmid. p.155 rouro ulv . . . nöggwäer üuiv 
To xaloy Undoxysı End 155 Zölwyog ouyyerelas. vgl. p. 157, e. 
Barum aber follte Solon feines Anverwandten Dropides ih den 
Gedichten nicht rühmend gedacht (Charın, p. 157, e) und Plate 
(Tim. p. 20, e) den Dropides nicht als olxeros xad opöder pl- 
2os des Solon bezeichnet haben? — Wir fheint Bein Grund 
vorhanden jene Nachricht mit Aſt S. 16 f. zu verwerfen; viels 
mehr haben neuere Berichterftatter wohl nur ohne Grund den Ans 
verwandten zum Bruder gemacht. — Plato’s Mutterbruder Char⸗ 
mides fiel, zugleih mit dem Kritiad, im Kampfe gegen Thra⸗ 
fpbulus, Xenoph. Hellen. II, A, 19. 

f) Diog L. II. 3 Neav9ng dE pnoıv adıror Terrdowr xal öydon- 
zorıa zeltvrzoas dor. Danach müßte er DI. 87, 2 geboren 
fein, da fein Todesjahr Ol. 108, 1 (348 0. Chr.) feſtſteht; Diog. 
L. V, 9. Athen, V, 57. Dionys. Hal. ep, I al Ammaeum c. 6. 
vgl. Menag. 3. d. a. St. 

5) Diog. L. I, 2 xal ylyeraı Illaror, ws pnoıw Amollödegos 
Ey Xooyıxois, Öydön zul öydonxoorz Olvunsadı, Bapynlıuvog 
EBdöun- za Av Anlıcı 1ov Andlliova yerkadaı yeol. Te- 
ketvsg d’, ws pnoıy "Eguinnos, &y yduoıs denvyay, TO NEWIP 
Eres tijc dydöns zal Exaroorjs Olvunıddos, Pıovs Kros Ey noös 
ols Sydonzore. vgl. Eicero’8 de Senect. 5, umd vieler A. zur 
fammentreffende Zeugniffe bei Aldobr. und Menag- 3. d. angef. 
Stellen. Mit diefer Zeitbeftimmung flimmt auch die Angabe 
überein , Plato fei im Todesjahre des Perifles geboren , Diog. 
'L 3. Eine dritte Angabe über das Geburtsjahr des ‚Plato 
(O1. 87, 3) findet fih bei Athenäus V p. 217. ‚ Bergl. über bie 
Zeitrehnung befonders Corsini de natali die Platonis, in Gorii 
symbol. litterar. V p. 80 sqq. u. Fasti Ati. UI p. 230. 


k) Phavorinus b. Diog. 1.. IH, 3. 


. 
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vater Ariſtoklles genannt, ward er fpäter Plato geheißen zur 
Bezeichnung ber Breite feiner Bruft, wenn nicht vielmehr dee 
Fluſſes feiner Rebe i)y. Der Sage, er ſei ein Sohn des Apollo 
gewefen, hatte ſchon Speuſippus in feiner Denfrede erwähnt h 
und das geiftreiche Wort eined Nhetors vielleicht die Erzählung 
veranlaßt, Bienen hätten fi auf bie Lippen bes fchlafenden 
"Kindes niebergelafien HD. | 
Plato's Erziehung war die eines edlen Athenerd, glei 
mäßig auf Orammatit, Muſik, Gymnaſtik gerichtet, und nam 
haften Lehrern Diefer Fächer anvertraut m). So wie in da 
Wettkaͤmpfen der Sfihmifchen u. a, Spieler), fo foll er auch 
in’ epifcher , Igrifcher, und dithyrambifcher Dichtkunſt fid ver 
fücht, aber ihr entfagt haben, nachdem er inne geworben, deu 
Homer nicht übertreffen zu können, oder wahrfcheinlicher, nachden 
er durch Sokrates geleitet, feinen wahren Beruf erkannte o). Die 


#) Diog. L. IN, & ib. Interprett. Vita Platonis b. Tychsen p- 6 

K) Diog. L. III, 2 ib. Menag. Plut. Quaest. S}mp. VII, 2. Vit 

. Platon, b. Tychsen p. 6sq. Apulejus de doctr. Plat. p. 46- nennt, 

ſchwerlich auf zureihende Autorität, den Speufippus domestic 

‚instructum ssonumentis. dgl. jedoch Hermann I ©: 97 Anm. 3 

I) Cic. de Divinat. I, 36. Spätere laſſen die eltern des Dial! 

auf dem Hymettus den Mufen und Nymphen opfern, währen 

Bienen weißagend dem Kinde fih genabt (f. d. Zeugn. b. Dan) 

3. d. ang. Gt), und ein neuerer Meifender verfegt bie Stat 

in oder neben die bekannte fhöne Pans und Mympbengrotit 

auf dem öftlihen Theile des Hymeltus, Anydros genannt. 

m) Plat. Crit, p. 50, d. — 98 fein Lehrer der Gymnaſtik mid 

Arifto aus Argos, der Grammatik der in dem Anteraſten en 

wähnte Dionpfius (f. Diog. L. 4A ib. Menag. vergl. Hermann! 

©. 98 Ann. 48), der Muſik Drafo, Schüler des Damon (Olymp 

.p- 77) und der Agrigensiner Metellus (Plut. de Mus. c. 17. vgl· 
Hermann I ©. 99. Anm. 49.) bezeichnet. 

7). Diog. L. II, 4 nad Dikäarchus, f. Menag. z. d. St. n. Dir 

mann a. a D. Anm. 51. 
o) Aelian. V. H. 11,30. Dig. L. II, 5 ib. Menag. vgl. Plat. Episi. Vl. 








berähmteren unter den Sophiften kann Plato wohl nur noch 
in feinen Rnabenjahren ober {m frühere Juͤnglingsalter gekannt 
haben (vergl. Hermann 1 ©. 48 ff.) Aber bereits frühe durch 
Umgang mit dem Kratylus in bie Heraklitiſche Lehre einge⸗ 
weiht >) und mwahrfcheinlich. auch mit ben Lehrſaͤtzen anderer 
früherer Philoſophen befannt geworben , fcheint er, im zwan⸗ 
zigſten Jahre g) dem Sofrates näher getreten, fich der Philos 
fephie gänzlich zugewenbet zu haben. Die Erwartungen, die 
Sofrate8 vom jungen Plato hegte und nit welcher Innigkeit 
diefer fich jenem angefchloffen, bezeichnet die Erzählung von 
einem Traumgeficht, das den Lehrer anf die Erfcheinung biefes 
hervorragendſten unter feinen Schuͤlern vorbereitet haben ſoll, 
das Zeugniß ded Renophon ), Die banfbare Bewunderung des 





— 


p) Arist. Metaph. TI, 6 &x v£ov Te yap ovrndns Yeröutvos noWToy 
Koatilp zul reis Hoaxleırelass döfaıs, ws ändyıwy ıuy al- 
09nTav dei beovımy xul Iniotiung nepl KuTjs 0Ux OVoys, aiza 
utv zal Goteqov ovrws Öntlaßer. vgl. Apul. p- 47. Proch in 
Cratyl. p. 4 Boisson. u. vita Anon. b, Tychsen ©. 13. Ohne 
Bahrfcheinlichkeit dagegen’ Diogenes L. III, 6 äxelyov aneldör- 
vos (100 Zwxparovs) nrgogeiye Koatülp za 10 Houxleireip. 
vgl. Olymp. p. 79. Diogenes. fügt hinzu, za "Bouoybvar 19 _ 
1& Ifegueridou'ploooyoürzs, dgl. Anon. L 1. wo Hermippus 

‚ Matt des Hermogenes genannt wird, ter die Ehre unter den . 
Lehrern des Plato zu ſtehn „wahrfcheinlich der Erwähnung im 
Platoniſchen Kratylus p. 384. 391, e. verdankte und willführlich 
zum Eleaten geſtempelt ward. vgl. Aſt S. 20. Ebenfo grund. 
los if was Photius Bibl. p. 439 Bokk. anführt, wjs dA Aoyı- 
xös ondouera zaraßaltiv aüıg Zijvora xai Hapueridgv tous 
Biesıas. Aber hat Plato nicht offenbar eigeme Iugenderinnes 
rungen im Sinne, wo ev, mit fihtbarer Vorliebe, des jungen 
Sokrates Beziehungen zu Eleatiſcher und Bnnsagereiiäer Lehre 
beruorhebt? ° 


9) Diog. L. HI. 6. Bei Suidas ift von einem wemmiclähetten uf 
gange die Rede. 


r) Diog. L. 5 Asyeraı d’ örı Zwxpdins Ovap eide zuxvor vaoızöy 


[4 
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Schülers für feinen Lehrer, die ganze Reihe feiner Dialogen, 
und daß er noch am Schluffe feines Lebens der Borfehung für 
die Segnung dankte im Zeitalter bed Sokrates geboren zu 
fein 9. Die Erftlinge feiner Dialogen ſoll noch Sofrated ges 
leſen und in fo eigenthünslicher Fortbildung feine eigenen keh⸗ 
ren nicht wieder erfannt haben 2). Plato nennt ſich unter de 
nen, bie bem Lehrer dringend gerathen einer Geldbuße ſich zu 
unterziehen und bie Bärgfchaft dafür zu übernehmen fich erbe⸗ 
ten u). Spätere Tießen ihn zur Bertheidigung bes Sofratd 
- auftreten, aber von ben Richtern zurüdgewiefen werben v), 

Der anarchiſchen Demofratie, gleich wie Sokrates, frühzeitig, 

wie es fcheint, abgeneigt, hatte Plate, dem fiebenten ber ihm 

beigelegten Briefe zu Folge (p. 324 ff.), von der ariftofratis 

fchen Gewalt der Dreißige heilfame Reformen erwartet, war 


Li 





&v 1ols ybyaaıy Eyeıy, by zul nagngojum nrepopugaayın drc- 
nıjvar, ndv nAdylerıa: xal ue9° üuloay Illdımya alıd or- 
orjvas- zo dA zoüroy elnelv elvas Toy Goviv. vgl. Pausan 
I, 30, 3. Apul. L I. und die Parodie diefer Erzählung bei Ahe | 
näus XI, 116. -- Xenoph. Memor. III. 6, 1. | 

s) Plutarch. in Mario 46 Jllarwr ut oüy ach A006 19 sebeviär 
yevöusyog, Uures 109 alıou daluova zul zyw züygp, du nor 
zov ut» dydgwnos, era Ellnv, ol Bioßagos oüd" dloywv ij 
places Snotoy“ yEvoııp, ngos dA Todtosg, Grs Tols Zaxgätor 
xodvos dnnvınasy % yEeysoıg adıod. cf. Lactant. Div. bit 
III, 19, 17. 


£) Diog. L. 35 paol dd xu3 Zuxgarny dxodsarre zöy Ada ürt- 
yır0xopros Illdıevos, „Houdzxisc, eineiy, „eis nodla par 
zerepeided" 6 venvlaxos“ Bei Athenäus Xi. p. 507, d all 
Borberfagung des Sofrated: „Jar ouy oe, 3 Hliatwy, nolla 
xzaıa Täs dung weodegdar zepalns“ Auch vom Dialog Pr 
drus nahm man an, ex fei noch vor dem Tode des Getrald 
verfaßt worden, f. Olymp. I. 1. Anon. p. 11. 13. 

u) Plat. Apol. p. 38, b. 


v) Diog. L. II, 41 nad) dem unfritifchen gußus aus Tiberiad. sg! 
Menag 3 d. St. u. Anon. P- 13. 
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aber, geneigt den Einlabungen ber unter benfelben ihm Bers 
wandten und Befrenndeten nadızugeben und an,ber Staats⸗ 
verwaltung Theil zu nehmen, durch dad tyrannifche Verfahren 
der Gewalthaber, namentlich gegen Sokrates, fehr bald ent⸗ 
täufcht worden, und ebenfo als er ähnliche Hoffnungen von 
Thraſybulus und den andern Befreiern Athens hegte, aus ber 
ren Parthei Sofrates’ Ankläger hervorgingen. Auch fpäter 
enthielt ſich Plato aller Theilnahme an den Etaatdangelegens 
heiten Athens, aus Gründen, die aus der Entwidelung feiner 
Staatslehre fich ergeben werden, und wendete fi nadı Sokra⸗ 
tt’ Tode mit andern Sofratifern zum Euklides nach Megara w). 
Schr glaublich, daß er eben dort, auf dem haimifchen Boden der 
Dialektik und mit dem dialektifchen Euflides in vertrautem. 
Wechſelverkehr, mehrere feiner bialektifchen Dialogen ausarbeis 
tte x). Später foll er zum Mathematiker Theodorus nad) 
Kyrene =), von dort zuerfi nach Aegypten und dann nach Si⸗ 
lien und Unteritalien 2), ober wie Andere ac), minder. wahr; 


w) Diog. L. III, 6 Zneıra yarbusvos dx xal elzooıy Lrwy, za9ı 
pnow Eouödwgos, Eis Mlyapa noös Eöxleldny guy xal Glloıs 
rıol Zwxputsxois ünexwonoey. vgl. Menag. 3. d. St. Nach 
Hermodorus b. Diog. II, 106-follen die Sofratifer fih nad 
Megara gewendet haben, deloarızs 1,» auörnıa ray ‚ugdr- 
voy. dgl. Chrysostom. Orat. IV ap. Menag. 

y) vgl. AR ©. 51. f. van Heusde init, Platon. doctr. I p. 72. Hero 
mann 1 ©. 46. 490. . 

x) Diog. L. III 6 Apul. 1. 1. Die Art wie Theodorus im Theäs 
tetus aufgeführt wird, verrath Fein näheres Merhältnig folder 
Art, berechtigt aber .ebenfo wenig jene Nachricht ſchlechthin zu 
verwerfen, die in Plato's entichiedener Richtung auf mathema⸗ 
thifche Studien einigen Anhalt findet; ngl. Hermann I ©.52 ff. 

2) Cic, de Rep. I, 10. Sed audissg te credo . . Platonem, Socrate 
mortuo, primum in Aegyptum discendi caussa , post in Italiam 
et in Siciliam, contendisse. ut Pythagorae inventa perdisceret. 
ect. vgl. de Finib. V,29. Valer. Max. VIII, 7, 3. Vita Anon, L.1. 

«a) Quintil. Institutt. J, 12,15. Diog. L. III, 6 ib. Menag. Apulej. 
l. 1. p.47 sed posteaquam Socrates homines reliquit, quaesivit 
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ſcheinlich, berichteten, zuerſt nach Sicilien und darauf erſt nach 
Aegypten ſich gewendet haben; nach Aegypten in Begleitung 
des Eudoxus bb). Dieſe Reifen, wie wenig andy die näheren 
“ Umftände ſich ausmitteln laſſen, finden in den Namen achtbarer 
Berichterftatter und ber in Plato’8 Dialogen unverfennbare 
genaueren Bekanntfchaft mit Aegyptifcher Eigenthuͤmlichkeit hir 
laͤngliche Gewähr ; was aber von Reifen in den ferneren Orient 
“erzähle wird cc), darf unbedenklich als grundlofe Erfindung 
bezeichnet werden. Welche Frucht feine Reifen getragen, deren 
Zwed fchon bei den Alten fehr verfchieden bezeichnet wird dd), 
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unde proficeret, et ad Pythagorae disciplinam se contalit.. 
‚et quod Pythagoreorum ingenium adjutum aliis disciplinisse sen- 
uebat, ad Theodorum Cyrenas .... est profectus ... et de 
gyptum ivit petitum ... et ad Italiam iterum.venit. — ſo tab 
er zuerft nah Stalien, dann nad Megypten und fo wiederum 
nach Stalien gegangen wäre, — eine Angabe, der Elinton, fa 
Hellenic. 11 p. 366, Glauben beizumeffen geneigt if. 
bb) Strabo XVII, 29. Wogegen nach Diogenes, VII. 87, Euderu 
mit dem Arzte Chryfippus nad Aegypten gereift umd geyem 
Plato feindfelig gefinnt gewefen fein fol. — Eine der Zeitred 
nung augenfcheinlich widerfprehende Nachricht bezeichnete de⸗ 
Euripides, der bereits, Ol. 93, 2 geſtorben war, als Beyer 
ter des Plato (Diog. L. I1, 6); Plutarch (de daemon. Socral 
c. 7) den Sofratiter Simmias. Auch die Zeit des Aufentpaitl 
in Aegoͤpten wird verſchieden angegeben; ohne Zweifel hol 
übertrieben zu dreizehn Jahren, ſ. Strabo XVII, p. 806.; © 
gegen,der Epitomator nur drei Jahre angibt. 
ce) Cic. Tuscul. IV, 19 ultimas terras lustrasse Pythagoram, Demo 
critum, Platonem sccepimus. Lactantius Instit. IV, 2 läßt ih 
zu den Magern und Perfern; Clemens von Alerandrien (adv 
Gent. p. 46) zu den Babyloniern , Afiyriern und Hebräern 
Dlympiodorus und der lingenannte p. 14 zu den Phöniker 
reifen. Diog. L. IH, 7 dıyro d& 6 Illaroy xai zoig Mayvi 
ovuulkaı, dıa JE tous zns Aclas nolfugus ankory. vgl. Mena! 
3. d. St. u. Hermann I ©. 114 Anm. 124 ff. 
dd) Eicero (ee), Valerius Max., Elemens von Alerandrien (adv. Gen 
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it im Einzelnen nicht nachzuweiſen; währfcheinlich aber beftand 
fie hauptfächlich in Ausbildung feiner umfaflenden mathemas . 
tiſch aſtronomiſchen Kenntniffe (vergl. Hermann I ©. 53 fo), 
in vertrauterer Befanntfchaft mit den Pythagoriſchen Lehren 
(unter ben ihm beigelegten perfönlichen Berhäftniffen zu nams 
haften Pythagoreern fcheint nur dad zum Archytad und etwa 
Timdus feft zu ftehen) ee), und in anfchaulicher Kenntniß aͤgyp⸗ 
tiſcher Lebensweiſe und Lebensweisheit. Bon irgend erheblicher 
Einwirkung Teßterer auf Gliederung und Ausführung: feines 
Syitemd, einer Blüthe rein helleniſchen Wachsſthums, ift Feine 
Spur nachweislich, und nur aͤgyptiſche Gewerbthätigfeit, nicht 
Weisheit, vom Plato gerühmt worden M). Sn Sicilien, wohin 


p. 46, a) faffen ihn mathematifher Renntniffe, Andre, wie 
Strabo, Auinctilian, Apulejus, Olympiodor u. f. w. hieratiſcher 
Weisheit wegen nach Regpypten reifen. 

ee) Cic. de Finib. V, 29 nisi enim id faceret, cur Plato Aegyptum 
peragravit, ut a sacerdotibus barbaris numeros et coelestia 
acciperet? cur post Tarentum ad Archytam ? cur ad :reliquos 
Pythagoreos, Echecratem, Timaeum , Acrionem, Locros. vergl. 
Valer. Max. VII, 7, 3. Cicero nennt an e. and. ©t., de Rep. 
1, 10, den Archytas (vgl. Cato maj. 12) und Timäus, defien 
Plato felber im gleichnamigen Dialog p. 20 mit großer Aner⸗ 
tennung erwähnt; Diogenes L. II, 6 den Philolaus (gegen die 
Zeitrehnung) und Eurytas; Apulejus p. 47 den @urytas und 
Archytas. vergl. jedoch AR S. 26. 

M Das hohe Alter biftorifcher Ueberlieferungen Yegypiens (Tim, 
p- 21, e), die Feſtigkeit feiner politiſchen Inſtitutionen (Legg. II 
p- 656 vgl. VII p. 79, a), Erfindung der Buchſtabenſchrift, 
Nechenfunft u a. technifcher Fertigkeiten (Phaedr. p.274, c Phi- 
leb. p. 18, b vgl. Epinom, p. 986, e Leg. VII, p. 819, a), 
rühmt Plato, keinesweges Aegyptifche Weisheit, oder auch nur 
die Grundeigenthumlichkeiten des Aegyptiſchen Staatsorganis; 
mus, und durchaus unerwiefen find Pleſſings (Memnonium II 
S. 288 ff. 504 ff. und Verſuche zur Aufklärung der Philofophie 
des älteften Altertbums 11,2 ©. 879 ff) u. A. Annahmen über | 
Abhängigkeit der Platonifchen Philoſophie von Aegyptiſcher Weis⸗ 
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die Naturmerfwärbigkeiten, beſonders bed Aetna, ihn im vier 
zigften Lebensjahre geführt haben follen, mußte ein duch ver 
mittelnde Freunde eingeleitetes Verhältmiß zum Altern Diony 
ſius gg) fehr bald zu offenem Bruch führen, und mit Mühe 
fol P ato feinen Nachftellungen ſich entzogen, aber auf Ber 
anftaltung des Tyrannen dem fpartanifchen Geſandten ald Kriegs⸗ 
gefangener übergeben und von diefem nach dem Athen feind: 
- felig gefinnten Aegina verkauft und der Sklaverei nur duch 
die edle Hülfe des Kyrenaikers Anniferis entgangen fein Ah, | 
Durch Freundſchaft zum Dio, Schwager bes Altern Dionyſius 
und Oheim des jüngern, beftimmt Tehrte Plato noch zweimal 
nad, Syrakus zurüd, bad erſtemal, wahrſcheinlich Eurz nad 
dem Tode des älteren Dionpſius (Ol. 103, 1, 368 v. Chr.), 
bereit8 über fechdzig Jahre alt, um den jüngern Dionyſius, der 
ihn glänzend empfangen haben fol, für Sinnesaͤnderung zu ge 


r⸗ 





beit; vgl. Tiedemann's Geiſt der fpec. Ph. HM S. 65. Ritter I 
S. 169. Sdeler über ten Eudorus, in d. Abh. der Berf, Akad. 
dv. W. 1828 ©. 191 u. befonderd Hermann I ©. 55 ff. 


88) Hegesander 5. Athen. XI, 116 p. 507, b ı0v dvaxar zapm. 
vgl. Diog. L. 111, 18 ib. Menag. — Ueber feine Bekanntſchaft 
mit Dem älteren Dionyftus f. die in Einzelheiten von einante 
abweichenden Erzählungen bei Plat. Epist. VII p. 324, a. 327,2 
333, b. Cic.de Orat. III, 34, Plutarch, in vita Dion. 4. 5. Com 
Nep: X, 2. Diog. L. IM, 18. Olympiod. u. 9. ! 


hh) Diog. L. III, 19 sq. ib. Menag. Plutarch. 1. 1. Cic. ‚pro Rabir. 
9. Diod. Sicul. XV, 7 ib. Wessel. Athen. VII, 5 p. 279. XI 
p- 505 sqq. — Nach einem Platonifhen Briefe, VII p. 328, Bam 
er vierzig Jahre alt nach Syrafus, durch Dion, oder wie Andere 
behaupteten, durch die Pythagoreer veranlaßt. . Plut. v. Dion 
ec. 11. Cicero de Senect, c. 12. läßt ihn erft Camillo et Ap. 
Claudio eonsulibus (a. u. 405 = 349. a, Chr.) nach Tarent ge⸗ 
fangen vgl. Corsini de nat. die Plat. p. 103 sqq. Hermann I 
S. 115 Anm. 127. — Die Schilderung des Tyrannen in Pas 
to's Republik erinnert in mehreren Zügen an Dionyfius von 
Syratus; f. Hermann I ©. 62 u. Anm. 136. 
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winnen und für Philofophie ii), vielleicht auch wohl in ber 
Hoffnung einen Theil feiner: politifchen Leberzeugungen zu 
verwirflihen; das zweitemal einige Jahre fpäter (gegen DOT. 
104, 4. 361 v. Chr.), um Erlaubniß zur Rückkehr für den waͤh⸗ 
rend feines erfteren Aufenthalts verbannten Dio auszuwirken. 
Die Erreichung beider Zwede fcheiterte an der verberbten Nas» 
tur ded Tyraunen, und nur durch Verwenbung des einflußrei« 
hen Achytad fol biefer bewogen worden fein Plato feiner 
gefährfichen Haft zu entlaffen Ak). Bei feiner Nüdfehr fand 
Plato den Dio bei den Olympifchen Spielen (OL. 105, 1. 360 
v. Chr.) und bereits zu dem SKammpfe gerüftet, ver unter Mit⸗ 
wirfung des Speufippus u. a. Platoniker, nicht aber bes Plato 
elber, unternommen, zuerft die Vertreibung bed Tyrannen, dann 
aber bie Ermordung des .Dio und die Ruͤckkehr jenes zur Folge 
hatte 223. Bon vertrautem BVerhältniffe des Plato zum Dio 
mb feinen Freunden zeugen bie Briefe, die wohl zu gering- 
Mäbig von Alt (S. 52) beurtheilt, wenn auch gewiß nicht 
acht Platoniſch, doch fehr wahrfcheinlich verhäftnißmäßig alte 


ii) Plat. Epist. VII p. 327, c. 111 p. 316,c. Plut. v. Dion. c. 11 sqgq. 
16sgqq. philosoph. esse c. princip. 4. Corn. Nep. X, 3. Apul, 
p. 48. Diog. L. III, 21. Heraclid. Epist, II. p. 73. Ael. V. H. 
IV, 10. Plin. Hist. Nat. VII, 30. 

kk) Plat. Epist. VII p. 339. 345. III p. 318. Plut. v. Dion. c. %. 
Diog. L. III, 25 ib. Menag. Aristid. II p. 304. Corsini 1, 1. 
p- 107. 112. 13. — Daß Plato dur Gewinnung des Tyrans 
nen eine Reform der Gicilifhen Staatsverfaffüngen zu bewir: 
ten gebofit (nach Plat. Epist. VII p. 327, e vgl. Plut. v. Dion, 
11 u. philos. c. princ. 4. Themist. Oratt. XVII p. 215, b. Diog. 
L. 111, 21. Cic. de Orat. 111, 34), folgert Ritter 11 ©. 158. aus 
Plat. de Legg. IV, p. 709 — einer Stelle bie allerdings apolo⸗ 
getifch gegen Berunglimpfungen (vgl. Athen. XI, 116 p. 507, b. 
Apulej. p.48. Themist. Orat. XXIII, p. 285, c. Olympiod. u. %.), 
gerichtet zu fein ſcheint, denen Plato durch feinen Verkebr mit 
dem Tyrannen fih ausgefest. vgl. Hermann I ©. 66 ff. 

A) Plut. v. Dion. 1. 1, Plat. Epist. p. 345. Diog. L. IH, 25. 

10 


— 146 — 
Berfaffer haben, bie mit ben darin berührten thatfächlichen Ver⸗ 


haͤltniſſen genau befannt fein konnten, Schon nad, der Ri 
kehr von ber erſten ber drei Sicilifchen Reifen ſoll Plato fein 
Schule zuerſt in den ſchattigen Hainen der Alademie mm), 


darin in dem nicht ferne am Hügel Kolonos von ober für ihn na) 


angefauften Barten eröffnet, und während der fpäter unterm 


menen Reifen die Leitung dem Speufippus oder einem ande 
vertrauten Schüler übertragen haben 00). Bon den Tempel, 
Gymnaſien, Hainen und Gärten, inmitten deren Plato Ichte, 
iR faſt jede Spur verfchwunben; aber noch jetzt erhebt und ent 
züdt der Blick deß man auf bie Akropolis, die Stadt und das 


Meer zwifchen Kap Koliad und ben Piräus, mir dem fat 


fich erhebenden Aegina uab den höhern Gebirgen des Pelopon 


neſus, genießt; noch jetzt tönt dev Geſaug der Nachtigallen pp) 
aus dem benachbarten Delwalbe und feinen Gärten, und uw 


ſchwirrt die Eicade 49) den einfan Wandelnden. 


— — 


mm) Eupolis b. Diog. L. II, 7. 
dv eüoxlors dgönoroıy Axadinov Yeal. 


nr) Diog. L. III, 5 dypeloadpe: dE Tv doyn» dr Aradıulg, ie | 
ey 19 xuno 10 nepl Töv Koiwrdv, wc now "Alttandoo b 
Arcdoyais xcâúr "Hodzxkeıoy. vgl. 7 ib. Menag. it. 20 Zr & 
xai Alwva dnooteilal paos 10 deydewr, zei 10» (Arvizn) 
un no0609a:, dla zai xunldıoy adın To Ev "Azadqula ngle 
09a. ib. Meuag. vgl. Apul, 1. I. p. 48 Plut. de Exil. e. 2 


n. Aſt S 29. 


00) Speufppus, heißt es bei Andern, habe den Plato begleitet un 
ber Pontifer Heraklides die Leitung der Schule übernommen, 


f. d, Anm. hh angef. St. 
pp) S>ph. Oed. Colon 16 xuüpos depos . . . Bovew 
deyuns, alas, — — — —X 
elew xaı' aUroy eiorououc’ dndönss. 
q9) Timon. ap. Diog. L, III, 7 
ter nexidv O Ayeiro niarugreros, EUR dyoonris 
ndvenng, arılıy looypayos, of d' Fxradyuov 
deydosı Ey elöueros öne Asıpıöeocay ieicı. 








j 
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3. Ueber Art und Weife des PHatonifchen Unterrichts fehlen 
und nähere zuverläffige Nachrichten vr); daß er überwiegend 
dialogiſch Heuriftifch gewefen, dafür zeugt der Werth, den Plato 
anf diefe Form der Darftellung im Gegenfab gegen fophiftifche 
Prunkreden legt ss); daß Plato aber einzelne und zwar die 
höchten und fchwierigften heile feiner Lehre in fortlaufendem . 
Bortrage entwidelt, ergibt fich aus den unverbächtigen Rad 
richten über die Sommentarien, in denen Ariftoteled und andere 
Patoniter die Vorträge des Lehrers über das Gute aufgezeiche 
net hatten ©). Zwifchen mändlichem Vortrage und fchriftlicher 
Darftelung der Lehre fcheint Plato fortwährend feine Zeit ges 
heilt zu haben, und fol COT. 108, 1) fchreibend, im 81 oder 
8 Jahre feines Alters, vom Tode überrafcht worden fein ux). 
Als Zeugniß für. die Sorgfalt der Ausarbeitung, die feinem 
kuͤnſtleriſchen Geiſte Bebürfniß fein mußte, werden die häufigen 
koͤſchungen und Befferungen angeführt, die ſich in feinen Hand⸗ 
ſchriften gefunden vv). 


rr) Auf Dlympiodorus (p. 61) Angaben if wenig Verlaß. 

ss) Phaedr. p. 275 (f. folg. $- Anm. v u. M.), vgl. die gegen bie 
langen Reden der Sopbiften gerichteten Stellen Protag. p. 329. 
334. Gorg. p. 449. Hipp. min. p. 373. 


te) ſ. fol 8,7. 

un) Cic. de Senect, 5 qui (Plato) unn et octogesimo anno scribens 
est mortuus. Seneca Epist. LVIII nam hoc scis, punto, Platoni 
diligentiae suae beneficio contigisse, quod natäll suo decessit 
et amnum unam alque oclogesimam implevit sine ulla dedu- 
ctione. Nach Neanthes farb Plato 84 Jahre alt (Anm. f); 
nach Hermiprus auf einem Hochzeitömahle (Diog. L. 111,3. August. 
de Giv. Dei VIII, 2); worauf fi vielleicht ber Titel der Denk: 
rede des Speufippus, Fliarovos neoldeınvor bezieht, die vom 
Diogenes !. a. a. D. angeführt wird. 

vv) Diog. L. 11, 37 Eöugyoploy dt xal IIavalrıog eloyzacı nollc- 
zıs Lorpauulyny £bohj0Iuı ınv apxyny Ins Molıreiac. 40. die 
tönıte Di xui alros 16 nAtioru, zadd Tiyks paoı. 
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4. &o wie eine große- Anzahl an Geiſtesfaͤhigkeit, Geis 
ſtesrichtung und Geſinnung fehr verfchiebenartiger Schüler (un 
ter ihnen werden Feldherrn und Stantemänner, wie Chabriad, 
Phokion, und felbft Demofihenes, auch Frauen genannt) ww) 
in kiebe und Bewimderung bem Plato ergeben blieben, fo fehlte 
es auch nicht an verfennenden, verfpottenden und verlaͤumdenden 
Gegnern, zuerft unter den Dichtern der Komödie jener Zeityy) 
und den Sofratitern, die befchränft und einfeitig den Sofa 
tifchen Kern der Lehre ihres ehemaligen Genoſſen nicht zu ent 
deden. ober zu begreifen vermochten =x); dann unter ben auf 
das Ginnliche oder Eoncrete zu ausfchließlich gerichteten Epi⸗ 
fureern, Stoifern und Peripatetifern yy) ; endlich unter fpätern 





ww) f. die Aufzählung der Platonifhen Schüler bei Diogenes L. IN, 
46. ib. Menag. III, 23. IV, 2. vgf. Athen. XII p. 546, d. I, 7. 
Plat. adv.’ Col. 32. Themist. Oratt. XXIII p. 295. Plut. Phoc. 
c4. Demosth. 2. Cic. de Orat. 1,20 u. 9. — Demoftbenet an 
gebliches Berhältnig zum Plato beflreiten Bake Bibl. crit. nova 
V, 1 p. 19 sq. Niebuhr kl. hiſt. Schrift ©. 482, u. vertheidigt 
Hermann ©. 120 Anm. 161- 
5) Wie Theopompus , Anarandrides, Aleris, Amphis, Kratinus d. 
jüngere und Anaxilas, b. Diogenes L. II, 26 ff., Ephippus und 
Epifrates 6. Athenäus XI p. 509, c II p. 59, d. | 
xx) Wie Antiftbenes, Diog. L. II, 35 (vgl. Anm. aaa), Diogenes 
(Diog. L. VI, 7. 26), die fpätern Megariker (f. ob. $. XCViIll, 
‚Anm. vv), und wahrfcheinli noch audere Sokratifer, auf derm 
Angriffe verfchiebene Stellen in den Dialogen fi) zu beziehen 
feinen, vgl. Schleiermadyer’6 Plato II, 1 ©. 19. 183. 404. 406: 
1,2. ©. 17. 20. Die Unzuverläffigfeit der Angaben über Platos 
feindfeliges Berhalten gegen Ariſtivpus, Aefchines, Phaedo (Athen 
XI p. 507, b, wahrfcheinlich nach Hegeſander), und befonders 
gegen Zenophon (Athen. p. 505, e. Diog. L. IH, 34. Gellii N. 
A. XIV, 3), weit A. Boeckh nad) in f. commentatio acad. de 
. simultate, quae Platoni cum Xenophonte intercessisse fertar. 
Berol, 1811. 
5) Wie namentlih Ariflorenus, f. Aum. bu cee; vieleicht au 
Dikäarchus, Diog. L. Il, 38 vgl. 46. 
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Schriftſtellern (cbbb. ccc. dadd. M), die ſich's angelegen fein 
ließen die Groͤße des Geiſtes und der Geſinnung auf das Maß 
ihrer eigenen Mittelmaͤßigkeit herabzufuͤhren, oder in den Koth 
zu treten. Letztere, vielleicht ſchon nach Vorgang des verklei⸗ 
nerungsfüchtigen Ariſtorenus 22), ober auch des Antiſthenes auqu), 
warfen ihm Sinnlichkeit, Habſucht und Schmeichelei gegen Ty⸗ 
rannen 555) vor und ſuchten erſtere Beichuldigungen durch eros 
tifhe Epigramme zu bewähren, die auch, wenn Plate ihr Vers 
faffer gervefen, nicht beweifen wärben, was fie beweifen ſoll⸗ 
tm. Andere befchuldigten ihn der Eitelkeit, der Ehrſucht und 
der Mißgunft gegen andere Sokratiker ccc); noch Andre das 
Borzüglichkte in Form und Geſtalt feiner Lehre, von Fruͤheren, 
wie Ariftipp, Antiſthenes ddd), Protagorad ece), Epicharmus I, 


32) ſ. Mahne de Aristoxene p. 14. 73. 91, 

ana) Darauf ſcheint der Titel ber gegen Plate gerichteten Schrift 
des Antiſthenes zu. deuten, Zd)ey, membrum virile, Diog, L. 
IH, 35 ib. Menag. Athen. V p. 224. XI p. 507. ' 

bbb) Yrikippus a eo nalaıng Tougis, Diog. 1.111, 29 sqq. ib. Menag. 
vgl. Athen. p. 589, c. XI p. 509, c. — Diog. L. 11, 9 napa 
Aovuolou kaßay üntg 1a dydorxorza ıdilayın, ds zul Oyiep 
ynoiv dv 1O inıyoayoufyp, „El yonuarıslinn 6 aopöc-“ — 
Dagegen wird feld bei Athenäus X p. 419, d die einfache Les 
bensweife der Akademie gerühmt. 

ecc) Hegesander ap. Athen. XI p. 907, « d. Diog. L. VI, 3. 7. 26. 
vgl. Anm. xx. 

ddd) Athen, XI p. 508, c za ydg Beönoumos 6 Xios Ey 19 xara 
tas Illcıwvog dargıßas „Tovs rolleus (Yyol) er dialdyan 
auıou dyoelous zul yeudeis dv Tıg eugos- allosplous dA ToUg 
nitlous, dyıas dx ıwr Aguorlnnov diargıßar, Eylous di xdx 
ıoy Avyısosiyous, nollous JE xEx ıoy Beiowyos ou 'Hoa- 
xlewrou,“ 

eee) Diog. L. 111, 37 59 Tlokselay Abororoleyo⸗ pc nãdævy 0%8- 
döy dv vois IIpwiayögov yeypaydaı Arısloyıxois. vgl. 57. 

M) Alcimus ap. Diog. L. Ill. 9 sqq. yalreımı da xai Ilkcıwy 
nolla ıwy Eneydpuov Alywy. ıxı. Altimus fcheint fein in vier 
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f 


Philolaus ggg) und A. erborgt oder vielmehr entwendet zu 
haben. | 
Daß Plato vielfach Anregung von Früberen empfangen und 
fie zu befruchten gewußt, barf nicht in Abrede geitellt werden; 
wie weit er bei Epicharmus dem Sifelifchen Dichter, den er 
felber ald Vertreter der Komödie aufführt, die Keime der Ideen 
lehre gefunden haben mag, laͤßt ſich nad; den bürftigen Bruch⸗ 
ſtuͤckken, worauf fi) das von diefem ohne Zweifel merkwuͤrdigen 
Dichter Erhaltene befchräntt, nicht entfcheiden, und fehr zu be 
dauern, daß wir bie vorhandenen Aeußerungen beffelben nad 
Urfprung, Ausbehnung und Zufammenhang nicht weiter zu ver⸗ 
folgen im Stande hkhy), Mit Pythagoriſchen Lehren zeigt ſich 
Plato ſchon in einem feiner früheften Dialogen, dem Phaͤdrus 
vertraut, und ohnläugbar hat fich aus ihr, und wie es ſcheint 
eben in der Form, in welcher Philolaus fie dargeſtellt, ein we 
fentliches Element oder Ferment der Platonifchen Lehre ent: 
wickelt iiiy; aber wie wenig von Entlchnung oder Entwendung 
Büchern verfafftes Werk dem Beweife diefer Behauptüng.gemid 
met zu haben; f. C. T. Grysar de Doriensium comoedia quae- 
stiones I p. 107 sqq. 
885) Diog. L. II, 9, nad) Satyruß. 
hhh) Plat. Theaet, p. 152, e. — Bemerkenswerth ift in dem für jene Fr 
(huldigung (Kf) angeführten Bruchſtücken des Epiharmus lheils 
die @ntgegenfeßung des Ewigen, ſich felber immer Gleichen und dei 
Beränderlichen , nie in ſich Bebarrenden. Diog. L. 11, 10 
zade D dei nageag’ duo, die Bi rev adıwr del. 
ib. 11.5 d2 ueraildoos xara gun xoünox' dr 1adıy eve 
Eregov &l7 x avıo dire Toü napefeoraxdrox. 
x theild die Unterfheidung von Dingen und Gütern an fih und 
» der Theilmahme daran, ib, 14: ro udv - 
dyasoy Tl noüyu’ ziuev xad aud'- barıs de xa 
eidn uadur ray’, ayados ydq ylyeıaı, 
theilö daß er die Ahnung ausfpridt, die von ihm angebeule 
ten Weberzeugungen würden dereinſt ihre vollſtaͤndige Entmide 
fung und Bewährung finden, ib. 17. 
Niii) ſ. befonders den Philebus; egl. unten. 
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die Rebe fein koͤnne, zeigt bie Vergleichung vorzüglich der aus⸗ 
führlichen Philolaifchen Bruchſtuͤcke mit den Pythagorifcyen Bes 
Randtheilen der Platonifchen Lehre, zum Theil auch was aus 


den Komoͤdien des Epicharmus zur Bewährung jener Beichuls - 


diguug angeführt wird; und gewiß Fonnte Platonifche Erfennts 
nißlehre mit ber des Protagoras in Grundannahmen und wes 
fentlihen Beſtimmungen nicht uͤbereinſtimmen, und ebenfo wenig 
Plato von anderen Sokratikern entwenden, deren Beſchraͤnktheit 
ihn zu unverfennbarer Polemik reiste. | 

Die letzte Verfügung des Plato über feinen mäßigen Bes 
fit findet fi beim Diogenes von Laërte aufbehalten Akk). Durch 
Errichtung von Dentmälern und Statuen ehrten Athener ZU) 
und Fremde mmm) das Andenken ded Plato, und noch von Neus 
platonifern warb fein und des Sokrates Geburtötag feierlich 
begangen unn). 


C. Um feinen Schriften die Bortheile lebendi⸗ 
ger Wechfelrede foviel wie möglich zuzumenden, d. h. die 
Lefer in den Stand zu ſetzen oder felbft zu nöthigen ben 
Inhalt verfelben felbftthätig nachzuerzeugen, bedient ſich 
Nato der dialogifchen Form in folher Weife, daß nur 
wer dad Verhältniß der verjchiedenen Theile ein und 
deffelben Dialogs unter einander und zum gemeinfchaftlis 
hen Mittelpunft, gleichwie die Beziehungen der verfchiede: 





kkk) Diog. L. I, 41 sqg. vgl. Hermann I. ©. 77 f. 
UND f. Diog. L. 11, 43. 

mmm) Phavorin. ap. Diog. L. III, 25. ön Midgiddrgs 6 Ilegang av- 
dosayıe Illaıwyos av£dero eis ı5y Axadnuluy zai Enkypaıpe. xıl. 

ann) Porphyr. ap. Euseb. Ev. Pr. X, 3 p. 468. Das Erbe des Plato 
blieb ein Befig der Echule, der dur andere Stiftungen an 
iebntich vermehrt auf die Neuplatonifer üterging. Damasc. ap 
Phot. Bibl. cod. CCXLH v. 336. 





nen Dialogen zu einander forgfältig auömittelt, zum wahren 
Verftändniß derfelben und der in ihnen entwidelten Lehre 
zu gelangen vermag. Das mehr oder weniger beftimmte 
Bewußtfein einer folhen Zufammengehörigfeit der Plate; 
nifhen Dialogen und die Schwierigkeit die inneren Be 
ziehungen und vermittelft ihrer wie Zweck und Gliederung 
jedes einzelnen Dialogs, fo den Faden zu finden und fe: 
zubalten, an welchem die Unterfuchungen fortlaufem , hat 
verfchiedene ältere und neuere Verfuche über Abfolge und 
Anorbnung der Platonifchen Gefpräche veranlaßt; denen 
Unterfuchungen über die Aechtheit derfelben hinzukommen. 


Tennemann, Aft u. Hermann in d. 3. v. $ angef. Schriften. 
Platon's Werke v. F. Schleiermacher 2te Aufl. Berl. 1817 f. 
F. Socher über Platon's Schriften. München 1820. 
Stalbaum in der Einleitung und den Argumenten, f. 
Ausgaben der Jdialogi selecti Gothae 1827 fl. u. Opera 
omnia Lips. 1833 ff. | 


1. Plato bedient fich zur fchriftlichen Entwickelung fein 
Lehre der dialogifchen Form, in welcher Sokrates die feinige 
mitgetheilt, und ber eine Theil der Sokratiker fie in ihren 
Denffchriften aufgezeichnet, der andere, jeder nach feiner Eigen 
thämlichfeit, fie weiter entwidelt hatte a). Aber gewiß hat 
Niemand vor ihm die eigenthümlichen Vortheile Diefer Darftel 


lungsweiſe wie er zu begreifen gewußt, niemand nach ihm mit 


gleicher poetifcher Kraft und gleichem philofophifchen Genius 
fihh ihrer bedient. Bel dem Elcaten Zeno war der Dialeg 
fchwerlich mehr als eine in Frage und Antwort fortlaufende 
- Mittheilung von Ueberzeugungen und Lehrſaͤtzen 5); weiter 


4) ſ. 6. XCI, 2. 
8) Diog. L. III, 48 (ſ. 1S, 408 5. 72, h) Den Charakter ſeiner 
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entwidelt waren ohne Zweifel Aleramenus des Teier’d Dialos 
gen, die von Ariftoteled ald Sokratiſch bezeichnet wurden c), 
gewiß nur in Beziehung auf ihre Form, nicht auf ihren In⸗ 
hal. Sophron’d Mimen, die Plato zuerft nach Athen geführt 
und als Mufter der Behandlung ethifcher Gegenſtaͤnde hochge⸗ 
halten haben foll d), fügten dasjenige dramatiſche Element hinzu, 
welches ihr Titel bezeichnet, Zenophon und Aefchines gaben 
wieber, was fich von den Sokratifchen Unterredungen ihrem 
Gedaͤchtniſſe eingeprägt hatte, fchwerlich in der urfpränglichen 
Lebendigkeit und Mannichfaltigkeit, gewiß ohne ben in ihnen 
verborgenen höheren dialektiſch Känftlerifchen Gehalt weiter zu 
entwickeln. Eher mögen Antifihened und vorzüglich Euklides e) 
ed verfucht haben; aber fchwerlich mit bedentendem Erfolg, da 
ih fonft wenn nicht einige ihrer Dialogen ſelber, mindeftend 
merfennenbe Zeugniffe wohl erhalten haben würden. Auch tritt 
ni Plato entfchieben das Bewußtſein hervor Urheber ber bei 
hm fich finbenden Behandlungsweife bes Dialogs zu fein f), der 


Dialogen fcheint Ariſtoteles Yusdrud, ö anoxgsvöuevos zai 6 
don» Zuvovy (EL Soph. 10) zu bezeichnen. 

e) Diog. L. 1. 1. vgl. Athen. XI p. 505, b euros BR (6 Illdımy) 
zoug dialöyous uumuzas Yodıyas, av ns Wdkas od" autos 
sögerns darıy. np6 yao alrod 100g zuge 10 Eidos Toy Aöymy 
ú Tyios Altfauevös, ws Nıixlas d Nixasus iarogsl xai Zu- 
ıloy. "Agıororlins di dv as "negi Tloımwy oüras zedye 
„Olxouy oũdè Zuu£rgous Tovs zaloyu£vous Zegpeovos uluous 
un yeusy eiyaı Aöyovs xal munokıs, 7 Tous Alsfouevoüu zoü 
Tntov tous ngWtous yorpkvras zwy Zuxgariziv dialdyay.“ 
Bon perfönlidyer Beziehung des Nieramenus zum Sokrates fin, 
det fih Feine Spur und Bein Örund if vorhanden anzunehmen, 
der Tejer habe feinen Stoff aus Sokratiſcher Lehre entlehnt. 

d) Athen. XI p. 504, 5 (c) Diog. L. I, 18. Olymp. p. 78. tgl. 
Valcken. ad Adoniazusas p. 194 sqq. Hermann in Arist, Poetic. 
P- 9 qq. 

e) f. oben $. XCVII, 1, c. 

I S- beſonders Phaedr. p. 276. vgl. unten Anmm. v. fi. 
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ihm augenfeheinlich mehr als eine beliebte und hergebrachte Ein 


Heiduugsweife war, wofir Hermanı CI S. 353) denfelben 
nimmt. Shre Eigenthuͤmlichkeit völlig zu würdigen, müßten wir 
in Stande fein die ausfchließlidh Platonifchen Beſtandtheile 


von der Entwidelung Sotratifcher Keime in Bezug auf Ge 


balt und Geftalt, zu unterfcheiden; Eönnen jegt aber nur nad 
Wahrfcheinfichleit annehmen, daß dem Plato die mimifch dra 


matifche Darftelungsweife g) in ihrer innern Beziehung zu du 


Beftreben eigenthämlich gewefen, felbit durch ſchriftliche Dir 
theilung, die welche fie ſich anzueignen gefonnen, zu feldftthätige 
Nacherzeugung der Gedanken und Loͤſung ber Probleme zu ns 





- thigen, und fo ihr die wahren Bortheile muͤndlicher Wechſelrede 
zuzuwenden, — zu letzterem ohne Zweifel wiederum durch St 
Erates’ fo oft und entfchteden ansgefprochene Abficht veranlaf, 
nicht Lehren mitzutheilen , fondern zu felbfteigener Auffindung 
der Wahrheit anzuleiten. Dazu' ſollte die mimiſch dramatüct 
Form benutzt werden, ihre Anfchaulichfeit und Lebendigkeit wid 
etwa blos für den Inhalt gewinnen oder die zur Racer 
gung nöthige Geiftesfpannung wach erhalten, fondern vera 
laſſen und behuͤlflich fein, uns in die ſich unterredenden Perſo— 
nen völlig zu verfeßen und fo mit ihnen zugleich zu ſuchen und 
zu finden A). Die Liebe zur Polymnia ſollte im Liebe zur Pıit 
Urania verflärt werben i), die Poefte oder die Tragoͤdie alt 





6) vgl. van Heusde Initia ph. Plat. IL, i p. 139 sag. 185. Ir 
171 sqq. Plutarch bezeichnet (in vita Antonii c. 70) die Dialer 
gen des Plato gerade;u ald Dramen, os dx rwr :Aguaroyarıı 
zal Illctwyos dgaudınv Aupelvy Eotı. 


A) vgl. van Heusde II, 1 p. 146 1 p. 168 sqg. 


i) Plato Sympos. p. 187, d nalıy yap hrss 6 adros Aöyos, dr Il: 
utv xo0uloıs zwy avdaunev, zul Ws Gy 200uLesregos ylyyom!! 

- 08 unne Öyres, dei yeolieodnı, zei Yularıeır 109 vovı) 
£owre, xal odrög &orıy 6 xulös, 6 oVonyıas, Ö ıms orpapiki 
Movong &ows: 6 de IHolvurlas 6 auydnuos zei. vgl. van Heusl 
1 p. 163 sq. II, 1 p. 148. 
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eine der höchften Formen jener, und die Muſik zu ihrer wahren 
Beſtimmung gelangen und Darftellungsmittel für die Welt der 
been werben A). In biefer Weife war Plato beitrebt ben-als 
ten Streit zwifchen Philofophie und Poefie anszugleichen 4) 
und mußte bei der Compofition feiner Dialogen der Dichtung 
einen Spielraum verftatten, der ſchon von einigen der in ihnen 
aufgeführten Perfonen,, wie Gorgias, Phaedo und felbft So⸗ 
rated ald Mangel. an hiftorifcher Treue ihm vorgeworfen fein 
fol m). Sollten aber die Unterrebner in ihrer Eigenthuͤmlich⸗ 
keit mimifch dramatifch hervortreten und zugleich, wie wir fer 
hm werben, die Unterrebung fo geleitet werben, daß nur der 
klöftthätig fuchende im Stande die Loͤſung "der verhandelten 
mb entwidelten Kragen und Probleme zu finden, fo mußte 
emdringliches VBerftändnid von Zwed und Sompofition der Pla⸗ 
tmifchen Dialogen Schwierigkeiten mit ſich führen, wie fie in 
kr üblichern Entwicklungsweiſe philofophifcher Kehren ſich 
nicht finden, und dieſe Schwierigfeiten noch vermehrt werben 
durch die augenfcheinliche Abficht des Plato feine Tchre als ges 
gliederted Ganze darzuftellen und eben darum jeden Dialog als 
ein relativ für fich beftehendes Kunſtwerk zu vollenden, und 
zugleid; als integrirended Glied der ganzen Abfolge der Dias 
logen einzufügen, Diefe Schwierigfeiten haben bereits im Als 





k) Plat. de Legg. VII p. 817 jueis koutv rgaypdias airoi nomtel 
zara düyayıy Örs zallloıns äum xei dplaıys‘ ndoa oüv juir 
7 nölsıele Euykoınxe uluncıs Toü xulllorou zei Kplorov Blov, 
5 dn Qauer yusis ya Övıws elyaı onypdlar 179 EAndeorcın. 
vgl. Tim. p. 19, d. Phaedon. p. 60 ib. 61 ws yıloooylas ir 
000ns usyloıns uovoswns... el... NO008G1204 10 &Vünvioy 1al- 
Iny 199 dnuwdn uovoıznv norsiy xrA. vgl. Wyttenbach. ad I. 1. 

!) Plat. Polit. X 'p. 607 nedaın uw vis deny.oga yıloocoyla 38 
za) nosmzaj. gl. de Legg. XII p. 067, c. 

») Athen. XI p. 505, e 507, d (vgl. vor. ©. t.) Timo b. Alben. 1. 
I. p. 505, e 

us dyfnarııe IDdıoy nenkaoutye Jaluaık eidaic. - 
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terthum theils bie Meinung veraulaßt, bie Unterfuchungen H; 
‚men in den Platonifchen Dialogen nicht zum Abſchluß x), theili 
verfchledene Annahmen über Zweck und Hauptinhalt der eingrl: 
nen Dialogen , den die zweite von Granmatikern hinzugefügt 
Ueberfchrift 0) bezeichnen follte, fo wie Aber. ihre Zuſammenge⸗ 
haͤrigkeit. — In letzterer Beziehung hatte bereits ber Alerıw 
brinifche Granmatiker Ariftophanes aus Byzanz p) vorzugemeilt 
anf den dramatifchen Charakter der Platouiſchen Dialog 
fein Augenmerk richtend,, einen Theil derfelben nach Trilogin, 
der fpätere Thraſylus 4), zur Zeit des Tiberind, dagegen m 





rn) Cie, Academ. I, 12 cuius (Platonis) in libris nihil afimalu, 
ut in utramque partem multa disserantur ; de omnibus qui 
ritue, nihil certi dicitur. vgl. Davis zu d. St. 


0) f. deſonders Diog. L. III, 56 qq. vgl Schleiermader 1, 1 65. 
— Hermann 1, 359 hält die Telralogieneimtbeilung dei Ihe 
ſyllus für die Quelle der doppelten Ueberſchriften. 

p) Diog. L. III, 61 Brıos di, wr darı xal "Apsasoparns 6 yeır 
parıxös, eis osloylas Elxoucs Tous Bıalöyous, zul Apui 
ulv 1ı9kaoıy ns nyelsas ITolıreie, Tiumsos, Korias: deviige 
Zogıorng Tlolstızös, Koarölos zolıny Nöuor, Miyus, Baur 
uls: 1sıcoıny Bealımıog, EdIupoav , ’Anoloyla: niuaip 
Koltwy, Balder, ’Ensorolah Ta di ülla xa9' Er zul dınzın 
vgl. Hermann I &. 358. 


q) Diog. L. IN, 56 Ogaaulos dd yn0ı zal xara nr reaynu⸗ 
teronloylay teοναν adıov tous dielöyoug. xl. 57 sera 
ylaı d& dvvka, Evös Pıßllov zupar Enegovons ing Noluile: 
xai Evös ray Nöuoy. nocıny uly oür vergnloylar ruht 
ıny xoıway Unogesıy Eyovoay- napadeliaı yag Boulerai oͤnoite 
ey ein 6 To Qiloadyou Blos. — im Eutyphro, der Apologi. 
dem Krito und Phädo, wovon der erfte als peirafifcher, die an 
dern als ethifche Dialogen bezeichnet werden. Zweite Tehalt 
gie, Kratylus (logiſch), Theaetetus (peiraſtiſch), Sophiſtes UM 
Politikus Clogifh). Dritte Tetr. Parmenides (logifch), Phi 
bus, Saftmahl, Yhaedrus (ethiſch). Vierte Tetr. die beiden al 
kibiades (maieutifh), Hipparchus und Anteraften (ethilß) zunft 
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in einigen Faͤllen mit etwas richtigerem Blick für bad Zuſam⸗ 
mengehörige, ihre Geſammtheit nach Tetralogien angeorbuet, 
wie fie fich in einem Theile der. Handfchriften und in den Altes 
ren Ansgaben an einander gereiht finden. Lebtere konnten zu⸗ 
naͤchſt für fich anführen, daß ben unbezweifelt zuſammengehoͤri⸗ 
gen Trilogien, Theätetus, Sophifted und Politikus, — Politie, 
Amin und Kritiad — zum Abſchluß der Unterſuchungsreihe 
aach Plato’8 eigener Angabe, jener der Philofophus, Diefer ber . 
Hermokrates hinzufommen follte r). Andre unterfchieben der 
RMethode und dem Zwede nach verfcdiedene Alaffen und Ar⸗ 


m von Dialogen, nnd theilten dieſelben theils⸗) in unterfüs . . 


hende und unterrichtende, und erftere in aynmaftifche (maieu⸗ 
iſche, peiraſtiſche) und agoniftifche (endeiktiſche, anatreptiiche) ; 
tere in theoretifche (phyſiſche, logiſche) und praktiſche (ethi⸗ 
ite, politifhe) — eine Eintheilung, bie bereits Thraſylus 
eruͤckſi chtigt haben muß (9); — theils h in dramatiſche, er⸗ 
ählende und gemiſchte; waren aber, außer daß fie Zweifel⸗ 
hafted und Unaͤchtes den unangezweifelt Platoniſchen gleich ftells 
en, eben fo wie jene andern gensthigt mit Bernachläffigung 





Tetr. Theages (maieutifch) , Charmides (veirafifh), Laches und 
Loſis (maieutiſch). Sechſte Tetr. Euthydemus (anatreptiſch) 
Protagoras. (endeittiſch), Gorgias (anatreptiſch), Meno (veira⸗ 
ſtiſch)j. Siebente Tetr. Beide Hippias (anatreptiſch), Jo (vei⸗ 
raſtiſch), Menexenus (ethiſch). Achte Tetr. Klitophon (ethiſch), 
Politia (politiſch), Timäus (phyſiſch), Kritias (ethiſch). Neunte 
Tetr. Minos, die Geſetze, Epinomis (volitiſch), Die Briefe (ethiſch). 
vgl. Albin. Isag. 6 p. 129. Fisch. S. Petit. Miscell. III, 2. Her: 
mann I ©. 358 f. Auf diefe Anordnung ſcheint bie Anführung 
des Phädo bei Ter. Barro (de ling. Lat. VI p. 85 Bip.), Plato 
in quarto, fich zu beziehn. 

r) Plat, Politic. p. 257,a Crit. p. 108, a. c. 

s) Diog. L. 111,49 100 d Aöyov Toü Morwyızoü dio loi- dyo- 
ter yuplxıijges, 8 TE Öpnyntixös xal 6 Lnrntixös. arl. Albin. 
p- 128, 

ö) Diog, L. III, 50. 


ber Innern Beziehungen, nach äußeren Ruͤckſichten gu verfuhpfen; 
nicht minder in neuerer Zeit die erfierer oder letzterer Einlhei 
lungsweiſe folgenden, Sam. Petitug (g) und Sydenham u), 
gleichwie Seranus, der in feiner Anordnung nach Syyygin, 
die vermittelft der Stephanifchen in den größten Theil der nenern 
Ausgaben nbergegangen iſt, beide Eintheilungsgruͤnde mit eis 
anber zu verbinden verfuchte 

2. Eine Reihe erfolgreicherer Unterfuchungen über Zuc 
nnd Defonomie der einzelnen Dialogen wie ihre Reihenfol 
verdanken wir theild unmittelbar theild mittelbar Schleierne 
dher’s eindringlicher Erörterung und fcharffinuiger Benutums 
einer Platonifchen Erklärung über die Mängel fchriftlicher Nit 
theilung. Hielt der Philofoph dieſe nämliche einerſeits für dat 
lebloſe Abbild der mündlichen Wechfelrede v); war er über 
zeugt, daß jene außer Stand fick felber zu entfalten und'n 
vertheibigen , an die Nichtverfiehenden wie an die Verſtehenda 
ergehend ww), den Wahn des Wiſſens in Richtwiffenden erzeugen) 
— nur geeignet an lebendig erzeugte und ergriffene Erkem⸗ 
niß zu erinnern z), — und verwendete er andererfeitd cum 
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u) Sydenham synopsis or general view of the worka of Plato 119 
p- 9. Noch weniger durchgeführt find Geddes’ und Gerda! 
Verſuche die Platonifhen Dialogen nad) wechfelfeitigen Brit 
hungen oder praftiihen Zweden anzuordnen. vgl. Herman! 
©. 359. | 

v) Plat. Phaedr, p. 275, d dewor ydo mov... ron yu yar 
pr, xal ds dindus duo Lwypaple. zu) yap ım kin 
Ixyova Eoınxe udv os Lyra, Eur d' ay£on 78, Osuyos aan 
oyA. xul. 

w) ibid, e dray dt Anaf yoaya, xuliydeiras ul» nevıayoi si 
loyos Öuolws napa rois Enalovoıy, os d gUTWE na‘ or; el 
div ngoonzeı, zal odx Inlararaı Akysıy ods der ya wei u. 
æuròs yag oüı’ duuvaodeı oüse Borsgaas duyarös adıp. 

y) ibid, a ooplas dE Tois uadytals döfa»,, six Alngeıer nm 
Leis... . Jofönopos YErOYOLEs ayıl G0ywr. 

z) ibid. oUxovy raus all Unournaswss Yiaouaxoy bo. 
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jo bedeutenden Theil feiner Lebenszeit auf Abfaffung fchriftlis - 
her Werte, fo mußte er wohl dafür haften ihnen mindeftens 
bis zu gewiſſem Grade die Vortheile der wahren Dialektik mit⸗ 
theilen und den Seelen der Lefer Reden mit Wiffenfchaft ein- 
pflanzen zu koͤnnen, bie fich felber und dem, der ſie eingepflangt, 
zu heffen im Stande, ſich fruchtbringend erwiefen aa). Und 
in ber That laͤßt ſich nur durch Vorausſetzung einer foldyen 
Abſicht die Eigenthuͤmlichkeit eines bedeutenden Theild der Pla⸗ 
tsnifchen Dialogen in Bezug auf ihre Anlage und Durdifähs 
ung begreifen. Warum follten fo häufig, nachdem aͤcht So⸗ 
rotifch das Scheinwiffen durch Nachweiſung bed Nichtwiſſens 
erftöort, nur einzelne fcheinbar ungufammenhängende Striche 
r Uuterfuchung in ihnen ſich finden? warım die eine durch 
dere verhält fein? warum die Unterfuchung am Schluß in 
kinbare Widerfprüche fi) auflöfen? — ſetzte Plato nicht vor⸗ 
18, daß ber 2efer durch felbfithätige Theilnahme an der aufs 
zeichneten Unterſuchung das Fehlende zu ergängen,, ben wahr 


— — 0. 
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nollys Ay zUndelas ylucı zui 1 Öyrı 179 Auumvos uayıelay 
ayyooi, Afoy rı oldutvos Eivas Aoyous yeygaunlyoug ToU 107 
eldoræ Unouvjoas nepl Wr j Ta yeygankva. 

ea) L1. p. 276, a ös ur Emiornuns yodperas Ey 19 TOoU nardu- 
vovtoc ıyuxü, Juvarog uiv dpüvaı Eavıg, Enıorjuwv dR Alysır 
1e'zal Gıyay npös obs dei. (bieid.) Toy ToV eldoros Aöyoy Afyeıg 
Löyıa zul Eupuyor, od 6 yeyonuukvos eldwioy &y vi Akyoıro 
dizalwms . . . c. dlAa ToUs ulv &v yoduuacs zunous, Ws oıxe, 
nardsüc yUpıy ONEDEI TE xal yore, Öray yodyın, davıa 1e 
Unouynpata IndauprLöusvos, Eis 16 Ay9ns yioas day Tantaı... 
e. nolv IP oiuaı xalilur anovdn nepi adıa ylıyrercı, dar 
tig ı dialextım eeyvn xowueros, Aaßwy yuyjy E007x0UGe», 
guvrsin TE xal onelon ut Emioınuns Aöyous, of davrois 19 
re quvısvoarı Bordeiv ixavyoi zul oöyi axaprıos AU’ Exovres 
ortoua, 59ev üllor Ev dlloıs 79801 pvöusvo, Toür dei d9c- 
yaroy naplyey Ixayoi, zal Tor Eyorı' eidaıudyeiv nooür- 
zes eis 8009 dvdowan duyaror udlıore. vgl. Protagor, p- 329, a. 
317, e. | 
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ren Mittelpunkt derſelben aufzuſinden und dieſem das Uebrige 

unterzuordnen vermoͤge, damit die Loͤſung der ſcheinbaren Wi⸗ 

derſpruͤche durch fernere Entwickelung der eingeleiteten Gedan 

kenreihe ihm gelinge; aber auch nur ein ſolcher Leſer die in 
berzeugung gewinne zum Verſtaͤndniß gelangt zu ſein, waͤhrend 
der entgegengeſetzte genoͤthigt werde, fein Nichtverſtaͤndniß ſich 

ſelber einzugeſtehen. Dieſe Eigenthuͤmlichkeit ber Compoſition 

eines großen Theils der Platoniſchen Dialogen bat Hermam 
außer Acht gelaſſen und daher Schleiermacher's Auffaflung da 

Stelle im Phaͤdrus nichts weniger als unbefangen und gen 

gend gewürbigt (1I S. 352 ff.). 

3. Unverkennbar verbunden ift großentheild Ausmittelunq 
ber Dekonomie eined- einzelnen Dialogs und feiner Zufammn 
gebörigkeit mit andern; Daher beides gleichmäßig von Schleier 
macher berüdfichtigt worden, der jene Annahme wohl nar j 
allgemein faßt und zu fehr auf die Spige ſtellt, wenn er behaur 
tet (1,1 ©. 21), Plato habe überhaupt nicht in einem andern 
Geſpraͤche weiter fortfahren können, ohne die in einem frühe 
ven beabfidhtigte Wirkung als erreicht vorauszuſetzen, fo wi 
daffelbe, was als das Ende bed einen ergängt werde, and ald 
Anfang und Grund des andern gelte. Anzunehmen, Plato habe 
bereitö als er den erſten feiner Dialogen verfaßt, die gan 
Reihe der übrigen mit allen ihren Innern Beziehungen und Ban 
dern in beftimmten Grundlinten deutlich vor Augen gehabt um 
während feines ein halbes Jahrhundert umfaffenden ſchriftſtel⸗ 
Lerifchen Lebens unverändert feftgehalten, — eine folde Ir 
‚nahme wuͤrde hoͤchſt unzuläffig fein, wie die Gegner und no 
mentlich Hermann CI ©. 351) mit Recht bemerken ; nicht ſo 
die Vorausſetzung, frühzeitig feien aus Sofratifcher Lehre dit 
- Grunblinien ded durch ihn daraus zu bildenden Syſtems it 
Plato's fchöpferifchem Geifte mit Deutlichkeit und Beſtimmtheil 
hervorgetreten, und hätten durch bie ihnen einwohnende Krait 
ſich allmählig in angemefjener naturgemäßer Weiſe entwidelt; 
zuerft in einer Reihe von Dialogen, in der bie Keime der Div 
lektik und Speenlehre in aller Friſche erfter jugendlicher Begei⸗ 
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ferung, mit allem Zauber phantaflereicher, dramatifch mimiſcher 
Darſtellung fi) zu entfalten beginnen; bann in einer Abfolge 
von Gefprächen, in denen jene Keime durch, dialektiſche Unter 
fuhungen über den Unterfchieb gemeiner und philofophifcher 
Erkenntniß, Vorftelung und Wiffen, als Grundlage für Phys 
fit und Ethik weiter entwickelt werden, um endlich in Wer⸗ 
fen objektio » wiflenfchaftlicher Darftelung ihre legte Ausbildung 
zu erhalten 5b). Rur in den Dialogen der beiden erften Abs 
theilungen konnte die vorher bezeichnete bie Selbſtthaͤtigkeit 
der Leſer weckende und leitende Methode des Dialog’8 Anwen⸗ 
dung finden und mußte auch in ihnen auf ſehr verſchiedene 
Weiſe modificirt werden, mithin auch die dialogiſche Form in 
ihnen eine ſehr verſchiedene Form und Bedeutung annehmen, 
wie Schleiermacher Herrn Hermann (I S. 353) einzuraͤumen 
kin Bedenken getragen haben würde; fo wie er auch, wenn 
gleich in der Durchführung feiner Behauptung hin und wieder 
m weit gehend, feinesweges bafür hielt, „Plato ſei fi ich von 
Anfang bis zu Ende fo gleich geblieben, daß er den einmal ans . 
gefangenen Faden nur fortzufpinnen, nirgends neu aufzunehmen 
gebraucht und fein höchftes Ziel ſchon von vorn herein mit fol 
chem Bewußtfein vor Augen gehabt habe, baß feine ganze 
Schriftftellerei nichts als die planmäßige Ausführung der in 
jeiner erften Sugendfchrift entworfenen Grundzüge gewefen ſei“. 
Hermann I ©. 356). Wie weit’ die drei Entwickelungsſtu⸗ 
en der Platonifchen Dialogen auch mit der Abfolge der Abs 
affung zufammentrafen, möchte fich fchwerlich im Einzelnen 
ſenuͤgend ausmitteln Taffen; aber. die der erflen meiner Les 
erzengung nach angehörigen Dialogen Phaͤdrus cc), Protas 


R 
bb) Schleiermacher's Plato; Einleit. 1, 1 S. 45 f vgl. 1,2 S. 142. 
ec) Schleiermadjer I, 1 ©. 67 ff. vgl. Af ©. 110 f. Was Ten—⸗ 
nemann.ın f. Syſtem der Platon. Philofophie 1 ©. 117 ff. und 
Socher ©. 309 ff. für eine weit fpätere Abfaffung des Phädrus 
anführen, ift gegen die von Schleiermaher und-Af angeführten 
Öründe von geringem Gewicht, und zum. Theil ſchon von erfterem 
11 


goras dd) (den Parmenides ee) kann ich nicht mit Schleim 
macher dazu rechnen) und die kleinern Dialogen Lyſis, Laches, 


S. 74 ff. widerlegt worden. Auch was Hermann (I ©. 356 331 
hervorhebt, hat nad) wiederholter und unbefangener Prüfung, 
mich nicht beftimmen konnen mit ihm den Phädrus für eine der 
Werke zu halten, die erft nach feiner Rückkehr in die Daten 
ſtadt vom Plato verfaßt feien. Mag immerhin die Angabe bein 
Diogenes II, 38, Phaedrus folle Plato's erfted Werk fein, den 
fein Gegenftand babe etwas Jugendliches, und eine ähnliche dei 
Dlympiodorus, (obgleich jene auf den Euphorion und Pa—⸗ 
nätius zurückgeführt und mit einem Urtheil des Difüarkus 
in Beziehung geſetzt wird), für Folgerung gelehrter Philologen 
oder Grammatiker (S. 375 f.) zu halten fein, — veder dr 
Umfang des Wiſſens und die Fülle und Reife der Gedanken, 
oder die Gewißheit und Selbſtſtändigkeit des Urtheils, die in 
diefem Dialog Ah finden follen, noch feine angebliche Aehnlich 
keit mit dem Gaſtmahl und Wenerenus (S. 379 f.) und a: 
dern Dialogen des reifften Alters, noch die. Erwähnung de 
Yegyptifhen. Gottes Thoytb und die Spuren Pythagoriätt 
Einflüffe (©. 332 f.), kann id als entſcheidende Gründe für 
fpätere Abfaffung des Dialogs gelten laffen , überzeugt daß wit 
dem Plato wohl eine ebenjo frühzeitige Entwicfelung der Grund 
gebanfen feiner Lehre zutrauen dürfen, wie fle in unferm zeit: 
alter bei Fichte und Schelling fattgefunden ; dag Pythagoriik 
Borftellungen , die der Dialog auch meiner Meinung nah ent 
balt, noch lange vor Sokrates' Tode in Athen verbreitet genug 
waren und daß allerdings nicht blos das Mythiſche und Dithe 
rambifche, fondern die ganze Form ded Phädrus ohngleich mehr 
wie das Gaftmabl, der Menerenus u. f. f. dad Ringen eine 
jugendlichen Geifted offenbare ; vgl. H. Th. Rötſcher, das Pr 
tonifhe Gaſtmahl dargeftellt als ein philoſophiſches Kunſtwetl. 
Bromberg 1832. und van Heusde I p, 197. | 
dd) Schleiermacher ©. 218 ff. AS. 68 ff. Ob der Phädrus cr 
Protagoras früher abgefaßt worden, läßt ſich zwar mit völliger 
Beitimmtheit nicht enticheiden; doch halte ich die von Scleiet— 
mader für die. Priorität des Phädrus angeführten Gründe 
für entfcheidender al& die für die entgegengefeßte Annahme von 
Aſt bervorgebobenen. Anm. ii. 
ee) ſ. unteh Anm. üi 
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Charmides und Eutyphro , die jenen beiden ſich anfchlichen, 
tragen faſt unverkennbar das Gepräge eines jugendlichen Vers 
fafferd an fih; und mag immerhin Plato gleidyzeitig mit 
den Dialogen der zweiten Ordnung ober feldft in umgefehrs 
ter Abfolge, die darftellenden Werfe vom Staat, den Ges 
fegen, Timaͤus und Kritiag ausgearbeitet haben, — fo wird 
der Unterfchieb der zweiten und dritten Meihenfolge und daß 
der Verfaffer ſich deffelben beftinmt bewußt gewefen, dadurch 
sicht aufgehoben. Diefe der Schleiermacherfchen Anordnung 


der Platonifchen Dialogen zu Grunde liegende Sonderung hat 


auh AR FI in der Hauptfache anerkannt, indem er dialeftifche 
und. rein wiflenfchaftliche oder Sokratiſch⸗Platoniſche Dialogen 


von einander und von beiden GSofratifche oder poetifchspramas 


tiiche unterſcheidet und letztere als Einleitung in die beiden ans 
dern Reihenfolgen betrachtet: fo daß nur Die erfte Reihe ans 
der aufgefgßt und bezeichnet, aber durch diefe Aenderung dem 
der Sonberung der zweiten und dritten Reihe zu Grunde ges 
Icgten innern Eintheilnngsgrunde ein anderer, äußerer, hinzus 
gefügt wird: eine Aenderung, der zugleich mit diefem Theis 
lungsfehler die Schwierigkeit entgegentritt, nach bloßem Ueber: 


gewicht des Sofratifchen oder Poetifchdramatifchen die erfte. 


Reihe von der zweiten, dialektifchen, mit Entfchiedenheit zu fons 
dern. Sn der That läßt fich nicht wohl begreifen, mie Phaͤ⸗ 
drus, dem die Grundfeime der eigenthuͤmlich Platonifchen Lehre 
fo unverfennbar eingewachfen find, und Phaedo, in dem fie fich 
eben fo entſchieden entfalten, nach Uebergewicht des Sokrati⸗ 
hen Moments vom Theätetus u. |. w. gefondert und einer 


59) Aſt S. 51 f.e Als Sokratiſche Geſpräche, in denen das Poe:. 


tiſche und Dramatiſche vorherriche, werden aufgeführt: Prota: 


goras, Phädrus, Gorgias und Phädo; als dialektifche der Thä- 
tetus, Sopbiftes, Politifus, Parmenides und Kratylus; als . 


rein wiffenichaftlidhe oder Sokratiſch⸗Platoniſche, in denen ſich 
dad Poetiihe und Dialektifhe durhdringe, Philebus, Eympo- 
ſium, Die Politie, Timaus und. Kritiae. | 
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verfchlebenen Abfolge eingereiht werden follen. Socher's 55) 
Verſuch an die Stelle foldyer Anordnungen nadı innerer Zu 
fammengehdrigkeit, eine durch die Zeit der Abfaflung beitimmte 


rein chronologifche Abfolge zu fegen, würde fie in ber That | 


nicht erfeen, fofern ed und bei der Anordnung ohngleich mehr 


- auf die Gliederung der Lehre ankommen muß, und hat fiher 


Reſultate bis jetzt nicht geliefert und fchmerlich zu gemärtigen, 


weil zwar die Zeit, in welche die Unterrebung verfegt il, 
häufig näher bezeichnet wird, aber fehr wenige auf Anadırs 
niömen 7%) beruhende Angaben fich finden, woraus bie Zei 
der Abfaffung mit einiger Sicherheit, oder auch nur nad, über 
wiegender Wahrfcheinlichfeit fich entnehmen Tiefe, Daß abır 
trog bed Mangels beftimmter Außerlicher Angaben , eine hin 
reichende Menge thatfächlicher Spuren und Anzeichen zufanmen 
fommen, um von einer mit hiftorifcher Umficht und Kritik her 





g5) Socher unterfcheidet vier Perioden der fchriftftellerifhen Lauf- 
bahn des Plato, in deren erfte (dis zum dreißigften Lebensjahre) 
Theages, Laches, Hippias der Pleinere, Alfibiades I, der Dislos 
von der Tugend, Meno, Kratyius, Entupbro, die Apoloaie, 


Krito und Phädo gehören follen; in die zweite, bis zum vun 
jigften Lebensjahre, d. h. bis zur Errichtung einer philoſophiſchen 
Schule, Jo, Euthydem, Hippias der Größere, Protagoras, Ther 


tetus, Gorgias, Philebus;; in die dritte, Phädrus, Menerenus, 


dad Gaftmahl, die Politie, Timäus; in die vierte, des palm 


‚Alters, die Geſetze. 
hh) Auch ſolche Berftöße gegen die Zeit, die Athenäus (V p. 217 qq.) 
mit gewohnter Tadelfucht dem Plato bitter vorwirft , ohne die 
dur ihre dramatifch mimifhe Form bedingten Freiheiten de 
Dialoge (vgl. die von Hermann IS. 559 Anm. 17 angef. Schriften) 
zu erwägen, und ohne zu bedenken, wie Anachronismen dem Zweit 
förderlich fein Ponnten, unmittelbar gegen die Altern Sophiſten 
gerichtete Angriffe zugleich auf Zeitgenoffen auszudehnen, — aut 
ſolche Berftöße dienen in der Regel nur die Zeit zu beftimmen, 
vor welder die Abfaffung des Dialogs nicht anzunehmen, wie 
3. B. des Gaſtmahls und Menerenus nicht vor dem Antallfid 
ſchen Frieden (386 0d. 85 v. Ehr.), vgl. Hermann ©. 379. 
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ge’ellten chronologiſchen Kintheilung ber einzelnen Befpräche 

zugleich ein treues Bild des geiftigen Lebensganges ihres Urs 
hebers zu erwarten ; davon hat mid, Hermann (S. 370) nicht 
überzengt, vwoiewohl ich gerne zugebe, daß die Verſchiedenheiten, 
die fih in den Platonifchen Schriften finden , nicht etwa blos 
«ter Form nad) in dem Unterfchiede des Alters ober der Ge⸗ 
genftände , fondern in wirklichen Modiftcationen feiner phi⸗ 
Isfophifchen Ueberzeugungen begründet find. In der erfien Pes 
ride fol Plato's Sofrates Feine andere Lebendanficht oder 
wiffenfchaftliche Auffaffung verratben, als wir fie für den ges 
fhichtlichen aus Zenophon und andern unverbächtigen Zeugen 
kennen Ternen (S. 388); daher auch im den ihr angehörigen _ 
Dialogen die Dialektik nody nicht als die Technik der Philos 
fephie, oder gar die Idee ale deren eigentlicher Gegenftand - 
behandelt werden, als enthielten fie wenigſtens fchon eine Ah⸗ 
mng von ber Möglichfeit und ben Bedingungen bes Wiſſens, 
um die ſich fpäter Die ganze Entwidfelung der Platonifchen 
Lehre drehe. Eben darum kann der Phädrus diefer Periode 
nicht angehören und wird mit Gründen, die ich durchaus nicht 
für probehaltig gelten laſſen kam (f. Anm. cc), nad) Stallbaums 
Vorgange gleichſam ale das Antrittsprogramm für Plato's 
Lehrthätigfeit in der Akademie betrachtet (S. 514); der erſten, 
Sofratifhen, Periode werben dagegen der Hippias, To, Mlis 
biades I, Charmides, Lyſis, Laches, Protagoras und Euthyde⸗ 
ms zugewieſen; einer Uebergangsſtufe won jener erſten zu ber 
jweiten, Megarifchen, Entwickelungsperiode, nach dem Tode des 
Sokrates, die Apologie, der Krito, Gorgias, Eutyphro, Meno, 
Hippias der Groͤßere; der zweiten Periode ſelber der Kraty⸗ 
lus, Theaͤtetus, Sophiſtes, Staatsmann, Parmenides; der drit⸗ 
ten, conſtructiven oder darftellenden, der Phaedrus, Menexenus, 
das Gaſtmahl, Phaedo, Philebus, die Republik, der Timaͤus, 
Kritias, die Geſetze. In den Dialogen der erſten Periode ſoll 
die Entwickelung der dialektiſchen Methode das Herrſchende 
fin, jedoch ohne daß die hin und wieder hervortretenden eins 
ieluen Aufklänge philoforhifcher Dogmen in ihrer Tiefe aufge, 
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faßt und in ihrer Gonfequenz burdigeführt wären. Noch nicht 
näher befannt wit den Ergebniffen älterer Forſchungen, heit 
es, befchräntt ſich Plato noch auf analytifche Behandlung ber 
. Begriffe und anf eine über Aufzeichnung woͤrtlicher Erin 
rungen hinausreichende Nachbildung, zu welcher des großem 
Meifterd geiftige Harmonie fein kuͤnſtleriſches Gemuͤth fg 

thetifch angeregt. Auch fcheint ed undenkbar, daß fo Tange Se— 

krates lebte, einer feiner jüngften und treueften Schüler fd 
verfucht gefühlt feine Methode feiter zu begründen, als fie fd 
in dem lebendigen Wirken und Walten des Meifterd ſelbſt be 
währte (©. 389); und Plato's Kämpfe gelten in diefer Periode, 
gleich denen des Sofrates, bei weitem mehr ber herrichenden 
Unmiffenfchaftlichfeit des Lebens, ald den entgegengefegten Rich 
tungen der Wiffenfchaft. Ohne tiefere . Begründung ber So— 
Kratifchen Dialektik, oder ohne weitere Erfchöpfung des Gegen 
ſtandes begnägt er ſich bie Unzulänglichfeit der gewoͤhnlichen 
Welt: und Lebens » Anfiht, ohne Wiſſenſchaft und Selbiter 
fenntniß, anfchaulich zn machen. Erft durch die Auswanderung 
nach Megara ift Plato mit den Gegnern befannt geworden, 
die er überwinden mußte, um die Sofratif zu ihrer wahren 
Bedeutung zu erheben; für die Gefpräche aber, die zwar dw 
- Bern Kennzeichen zufolge, nach Sokrates’ Berurtheilung fallen, 
aber noch feine Spuren der Befanntfchaft mit dem wiſſenſchaft 
lichen Standpunkte der Zeit und ber Ideenlehre verrathen, eint 
Webergangsperiode anzunehmen, deren Charakter eben barin ir 
fieht das Bebürfniß und die Gemwißheit eines abfofuten Inhal⸗ 
tes auszuſprechen, ohne deßhalb ſchon das ganze Weſen deß 
ſelben philoſophiſch beſtimmen zu koͤnnen. In der zweiten Enb 
wickelungsperiode mußte das Uebergewicht der Sache uͤber die 
Form eine Vernachlaͤſſigung der letztern herbeiführen und ein 
Berfchwinden aller jener Fleinen lebendigen Züge, die den Ge 
fprächen der Sofratifchen Periode ihren. befondern Reiz verlis 
heit. Erft mit der Heimfchr in feine Vaterſtadt feheinen die 
Erinnerungen feiner Jugendzeit auf's Neue vor feiner Sedt 
aufgetaucht und feiner fchriftftcllerifchen Thätigfeit die lang ent 





* 


behrte Friſche und Fuͤlle jener Periode wieder mitgetheilt zu 
haben, während zugleich der Aufenthalt in fremden Ländern 
und befonderd die Befänntfchaft mit ber Pythagoreiſchen Phir 
Iofophie feinen Geift mit einem Schaße von Bildern und Idea⸗ 
len bereichert hatte, deren Berwirflichung igm ald Krone, alleg 
feines. bißherigen Strebens erfcheinen mußte; daher in den Dias 
Iogen diefer Periode die Gewißheit eines: allfeitig begründeten 
Wiſſens in der Entfchiedenheit philofophifcher Ueberzeugung 
und der Reife einer fachgemäßen Darftelung ſich ausfpricht. 
(S. 397). | 

Gegen diefen mit Scharffinn und Gelehrſamkeit durchge⸗ 
führten Verſuch einer neuen Anordnung der Platonifchen Ges 
fpräche muß ich mid) begnügen vorläufig zu bemerfen, 1) daß 
die inneren Beziehungen zwifchen ben verfchiedenen Dialogen 
nicht hinlänglich Dabei in Acht genommen (vgl. Anm. kk u. folgg.); 
2) daß es hödhft unmahrfcheinlich, gefchweige denn erweislich, 
es habe erft der Reifen beburft, um die Weisheit älterer Zeiten 
gleichfam durch Autopfie an der Duelle felber zu fehöpfen, zus 
mahl Hermann die frühe Bekanntſchaft des Plato;mit der He⸗ 
raklitiſchen, Eleatifchen, Anaragoreifchen und felbft der Pytha⸗ 
goreifchen Lehre zugeben muß (ſ. S. 46. 48 u. Anm. 94) und ſie ſich 
aud in den Dialogen, die unmittelbar nach dem Tode des Sofras 
ted und in Megara, mithin vor, jenen Reifen verfaßt fein follen, 
fo augenfcheinlic zeigt; 3) daß ebenfowenig erweislich, fo lange 
Pato Sokrates' perfönlichen Umganges genofien, feien feine 
Beftrebungen cbenfo fehr ald die feiner gleichzeitigen Mitſchuͤ⸗ 
ler vorzugsmweife auf die praftifche Weisheit gerichtet geweſen 
(S. 372), da mindeftend von Euflides voraudgefegt wird, er 
babe, weil in feiner dialeftifchen Richtung bereitg-begriffen, auf 
Mato während des Aufenthalts der Sofratifer in Megara, (doch 
wohl nicht lange nadı dem Tode des Sofrates) fg bedeutend. 


eingewirkt; 4) daß der Mangel an beflimmten Beziehungen . | 


anf die Sdeenlehre in einer Anzahl großentheile Feinerer Dias 
legen ſich ganz wohl auch ohne die Annahme bey reifen. IAßt, 
fie feicn verfaßt worden, bevor noch Plato zu jener Lehre ges 
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langt, d. h. bevor er den Phaͤdrus gefchrieben, worin fie fidh 
bereits fo entfchieden ausſpricht. Warum follte er fich nicht 
auch fpäter noch haben veranlaßt finden Finnen vom Sokrati⸗ 
{chen Standpunkt aus und in der einfachen Begriffsentwidelung 
deffelben feine zu geößerer Höhe und Tiefe vorbringenden bias 
lektiſchen Unterfuchungen vorzubereiten und einzuleiten? Wie 
namentlich {m Protagoras, den drei Fleineren fich ihm anſchlie⸗ 
ßenden Dialogen und im Gorgias die Ideenlehre noch nicht 
hervortreten konnte, wenn gleich der Verfaſſer ſie ſchon in ſich 
trug, laßt ſich, glaube ich, aus der Eigenthuͤmlichkeit ihrer Con 
ftruction,, ihrer Abfolge und ihres Zweckes vollfommen wohl 
begreifen (vgl, Anm. I u. ©, 176). 5) fann ich nicht zuge 
ben, daß im Euthydemus, Meno und Gorgiad noch feine 
Spuren der Speenlehre und ber eigenthuͤmlich Platonifchen 
Dialektik fich fünden. Cbenfowenig 6) daß Euthydemus der 
erften Entwidelungsperiode, Meno und Gorgiad ver Ueber 
gangsperiode angehören, Theaetetus dagegen der zweiten, wie⸗ 
wohl er ein augenfcheinliches Gegenſtuͤck des Gorgias (vgl. 
Anm, II u. folgg. Anm.). 7) halte ich die Gründe für durch— 
aus nicht zureichend, die Hermann beftimmt haben theilg ben 
Phaedrus, theild ben Phaedo, Philebus und das Saftmahl der 
dritten Schriftftelerperiode des Plato, b. h. der der darſtellen⸗ 
den und conſtructiven Werke zuzuweiſen und ſie auf die Weiſe 
von Theaetetus, Sophiſtes und Staatsmann zu trennen, mit 
denen fie, den Phaͤdrus ausgenommen, durch Anlage, Durdy» 
führung und innere Beziehungen eng verbunden find, — um fie 
der Republik, dem Timaͤus u. f.w. nahe zu rücen, von benen 
fie ın Bezug auf Anlage, Umfang und Methode der Unterfur 
chung fich wefentlich unterfcheiden. Nur hie und da werde ih, 
‚nadı ben engen Grenzen dieſes Buches, im Folgenden Gelegen 
beit haben biefe.meine Einreden weiter burchzuführen und muß 
fernere Begründung derfelben einem andern Orte vorbehalten. 
| 4. Bei der beflimmteren Gliederung der drei Neihenfols 
gen Platonifcher Dialogen finden in Bezug auf die dritte feine 
Schwierigkeiten ftatt, erhebliche in Bezug auf die erfle und zweite. 
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In der dritten iſt die Abfolge (Buͤcher vom Staate, Timaͤus 
and Kritias) von Plato ſelber ausdruͤcklich bezeichnet worden, 
und den Buͤchern vom Staate ſchließen ſich die von den Ge⸗ 
ſetzen als Ergänzung an. Bon der erſten Abtheilung glaube 
ih den Parmenides i) ausſchließen und ihn der zweiten, feines 
ausſchließlich dialektiſchen Inhalts wegen, einreihen zu müffen; 
elle aber — ohne entfcheiden zu wollan, welcher von beiden 
der Zeit nach der frühere, — mit Schleiermacher den Phädrus 
den Protagoras voran, weil in jenem die Grundftriche von 
allen eigenthuͤmlich Platonifchen Hauptlehren fich finden, diefer 
die eigentlich, Sofratifche Methode, im Gegenfat gegen bie ſo⸗ 





u) Nah Schleiermacher 1, 2 ©. 86 ff. zeigt ſich der Parmenides 
als ein gleihmäßiger Ausflug aus dem Phädrus, indem er, 
mas der Protagorad begonnen, al& deffen Ergänzung und Ges 
genftüd auf einer andern Seite vollende. In jenem nämlid 
werde der philofopbifhe Trieb betrachtet als mittheilend, bier 
dargeftellt in Beziehung auf das der Mittheilung billig vorans 
gebende eigene Forſchen und die Uebung an der Lehre von ber 
Gemeinfchaft der Begriffe vorgenommen. Die Schwierigkeiten, 
welche in diefem Dialog gegen jede Theorie von den Begriffen 
vorgebracht, follen dann durch genaue Bergleihung der reinern 
ober höhern Erkenntniß und der empirifchen, ferner durch die 
Lehre von der urfprünglichen Anſchauung und Rüderinnerung, 
im Theätetus, Meno, Sopbhiftes u. f. w. gelöft werden. Nah 
Aſt Dagegen ©. 241 foll die achte Eleatiſche Dialektik im Par⸗ 
menides ausgeführt und im Theätetus (p- 183, e) und Gophis 
fte8 (p. 217) darauf als auf ihre Ergänzung bingewiefen werden, 
jedoch Fein pbiloſophiſches Nefultat gewähren, fondern den Zwed 
baben den forfhenden Geift in fharffinniger Betrachtung und . 
Auffaſſung des Segenftandes von feinen entgegengefesten Seiten 
zu üben. — Daß hierauf der Zweck des Dialogs fih nicht bes 
fihranfe, wird fich bei der Grörterung der Platonifhen Dialektik. 
($. CV) ergeben, zugleich aber, warum ich ihn zunächſt dem Sophi⸗ 
ſtes anfhliefe, — ganz in Nebereinftimmung mit Ed. Zeller, 
wie ich nad Abfchluß det Unterfuchung mit Bergnügen fehe; f- 
die grändlihe Prüfung der Schleiermacherſchen Annahme in f- 
Platoniſchen Studien 6 1A fr — 
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phiſtiſche, in beſonderen, dem ſittlichen Gebiete angehörigen Er⸗ 
ärterungen veranfchaulicht. Die Zufammengehörigkeit des Coit 
mit dem Phaͤdrus, des Charmides, Laches und Eutyphro mi 
dem Protagoras Ak). möchte ſich auch noch nach Aſl's, Sochere 
und A. Einwendungen feſthalten laſſen. 

in der zweiten Reihenfolge gewaͤhrt die von Plato ſelhe 
fo ausdruͤcklich verknüpfte Trilogie Theaetetus, Sophiſtes un 
Politikus 2) eine fihere Grundlage, auf bie ſich die übrigen 


— . 


kk) Die oben genannten Pleineren Dialogen find darin bem [far 
menides zu vergleichen, daß fie ihre Gegenſtände von entgegen 
gefegten Seiten betrachten, ohne zum Abſchluß zu führen; ſe 
unterfcheiden fih aber von ihm fo fern fie diefe dialektiſchen de 
bungen auf einzelne größeren Sphären angehörige Begrife ke 
ſchränken, und auf die Weife kheils andern größern Dielegen. 
worin’ der Begriff oder die weitere Erhäre, in deren Umfang 
er fällt, ausführlicher behandelt wird, fich beftimmter aniclieh". 
theils augenfcheinlih die Unterfuhungen jener gröfern Tr 
logen fortjeßen und ten Abſchluß derfelben entſchiedenet Mt 
bereitene Die von Schleiermader in dieſer Beziehung nadtt 
wiefenen ‚Andeutungen und damit den eigenthümlich Plate 
fhen Gehalt, Hat AR gänzlich außer Acht gelaffen, eben darıl 
ihre Aechtbeit in Abrede zu ftellen fi) veranlagt gefehen, m) 
feine Zmeifel durch fehr unzulängliche Hervorbebung weni 
gewöhnliher Sprachformen und ſcheinbarer Nachahmung un 
ftügt ; Hermann nad dem Vorgang U. fie mit fiegreiden Gri 
den dem Plato vindicirt (S. 443 f.), aber. mich nicht überzenn 
daß der Lyſis vom Phadrus durchaus zu fondern und die 
andern dem Protagoras voranzuftellen feien (J. ©. 453 fi.) | 


Die Zufammengehörigkeit des Gorgias und Theätetus bemiht 
fi, fo fern beide das Beharrliche und Wefenpafte im Senn 
fa gegen dad Werdende- und Veränderliche, jener im Gebiet 
des ſittlichen Bewußtſeins, dieſer in dem des Erkennens, Mi 
ſowohl genügend zu beſtimmen, als durch Polemik gegen ihmal 
Pende oder fopbiftiihe Annahmen, in feiner Nothwendigle 
nadızumweifen beſtimmt find. Welcher von beiden aber dem dl 
dern yoranzuftellen, möchte fi im Allgemeinen ſchwerlich en 
fheiden laffen; Scleiermader 1, ı & 18 will das frühe 





” 
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Dialogen zurädführen laffen, ba jedem derfelben fich wiederum 
andere, die Hauptunterſuchung deflelben theils vorbereitend, 
theils weiter fortführend anfchließen. Ber den Theactet ftellt 
Eihleiermacher den Gorgias, als Mittelglieder zwifchen ben 
Thehtet und Sophiſtes, wohl nidyt ganz paflend (vgl. Hermann 
16.350), den Meno mm), Enthydemus ru) und Kratylus 00); 


4 





Erfheinen des Gorgias vor dem Theätetus nicht geradezu ber 
haupten, Hermann (©. 476) nah dem Vorgang Andrer der 
Abfaſſung jenes die Zeit unmittelbar nad) dem Tode det Go: 
krates anmweifen. Sicher aber, Daß wie der Tbeätet dem Eopbis 
ſtes, Kratylus und andern Dialogen, fo der Gorgias dem Phi⸗ 
lebus und der Politie voranzuftellen if. Seinen eigentfihen 
Kern, den ethiihen Gehalt, werden wir in der Erörterung der 
Platoniſchen Sittenlehre, die damit aufs engfte verknüpften 
diafeftiihen Beftandtheile für die Örundlinie der Platonifchen 
Dialektik benuben, und fo auch an den geeigneten Orten nicht 
außer Acht laſſen die im Dialog fih findenden Andeutungen 
über die wahre Staats⸗ und Redekunſt, die wie bedeutend auch, 
für den eigeutlichen Zweck und Mittelpunkt des Geſpräches mit 
AS. 133 ff. zu halten, theild die Zufammengehörigkeit def 
felben mit dem Theätetus, theils die Art und Weiſe verbietet, 
wie die Unterfuhung über das Berhaltniß des Angenehmen 
sum Guten behandelt wird. Auch AR’ (S. 137) Behauptung, 
daß Gorgiad während der Anklage und Verurtheilung des So⸗ 
krates verfaßt'morden, findet in den auf jene bezüglichen Stel» 
len keineswegs hinreichende Begründung (vgl. Socher ©. 243, 
Nitzsch de Platonis Phaedro p. 34 und Dermann 1S. 477 und 
Anm. 399); vielmehr wahrjcheinlicher, daß die perfünlichen Bes 
jiehungen, an denen diefer Dialog vorzüglich reich ift, großen» 
theils in Berüdfihtigung einzelner gegen Plato felber und feine 
frühern Schriften gemachten Ausftellungen ihren Grund haben; 
ſ. Scleierm. ©. 19 ff. vgl. Soder ©. 241. 

mm) Der Meno fcheint recht eigentlich beftimmt zu fein die Unter: 
juhungen des Gorgias und Theätetus, jenem noch enger als 
tiefem ſich anfchließend, zufammenzufafien und einerfeits den in 
dieſem heroorgehobenen Unterſchied zwifcgen richtiger Borftellung 
und wahrer Erfenntniß in feiner Anwendung auf den Begriff 


als der Darftellung des Philofophen gewidmete Fortſetzungen der 


nn) Verſpottende Darſtellung eitler ſophiſtiſcher Fechterkünſte un 


den die beiden ſehr ungleichen Beſtandtheile des Euthydemut, die 


rig, die der Abfaſſung der megariſch dialektiſchen Dialogen dei Au 


man 


der Tugend zu beftimmterem Bewußtfein zu erheben, andrerieis 
die Frage nah dem Wefen des Buten und der Tugend in ihrer 
Aufammengehörigkeit mit der Einfiht in jenen Unterſchied un 
ebendarum mit der Lehrbarkeit der Tugend ihrer endlichen Ent 
fheidung näher zu führen. So wie daher Meno ald weint 
liche Ergänzung der vorangegangenen und Porbereitung af 
mehrere fpätere, wie namentlich den Sophiftes und Phileut, 
zu betrachten ift; fo ift die Aechtheit deſſelben vorzüglich darm 
von Aſt Beftritten worden S. 398 ff. weil er willkührlich jew 
Beziehungen fih in Nachahmungen umdeutete, die innere Zu 
fammengebörigteit feiner beiten Beftandtbeile nicht anerkennen 
wollte, und dadurch fich veranlaffen ließ auf unerheblide A 
weichungen von der gewöhnlihen Platonifhen Darftellung! 
und Redeweiſe zu großes Gewicht zu legen; vgl. Schleim 
cher II, 1 ©. 335 f. Socher 174 ff. — Hermann ©. 482 git 
zu daß der Meno kaum früher als 395 v Chr. gefchrieben fu 
möchte und betrachtet ihn dennoch ale der Zwifchenperiode angeht 


tylus, Thenetetus u. f. w. vorangegangen. Wie aber ift es mahtı 
fcheinlich, daß der Aufenthalt der Sofratiker in Megara fnäter alt 
395 begonnen haben follte ? vgl. jedoh 1 &. 568 Anm. 75. 


kurze Nachweiſung der Weisheit ald derjenigen Kunft, die ihre 
Gegenftand zugleih hHervorzubringen und zu gebrauden in 
Stande, d. h. ald der wahren Staats» oder Föniglichen Kunſt, kib 


au der Einheit eines Dialogs zu verknüpfen den Plato theild der 
am. Schluß bervortretende Zwei, die wahre Philoſophie, ie 
ihrem Unterfchiede von der Sophiftif, gegen die Berunglimrfur 
gen der Rhetoren zu vertheidigen, theils Nothwehr gegen die 
Eriſtik, einiger Sofratifer veranlaßt zu haben fcheint. Denk 
kaum ift mir's zweifelhaft, auch nad Crwägung der Herman 
fhen Einwendungen dagegen (&. 466), daß unter dem Nanei 
wenig erhebliher älterer Sophiſten, die Streitfunft der Anti 
fiheneer, vielleicht auch der Megariker, verfpotter werden fol {I 
Schleiermacher II, 1 ©. 404 ff), und ziemlich. wahrſcheinlich 
daß ihre bier berückſichtigten Angriffe vorzugsweiſe gegen münd 
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im Sophiſtes und Polititus geführten Unterfuchungen betrach⸗ 





liche Behauptungen Plato's gerichtet geweſen, wie der zweite, 
poſitive Beftandtheil des Dialogs, zur Bezeichnung des wahren 
Weſens der Philoſophie, fie andentet. Auf den Meno und Bor: 
giad fcheinen einige Rüdblide im Eutbydem vorzukommen (f. 
Schleiermacher &. 401 ff.); aber wohl faum bedeutend genug 
um in der Neihe. der Dauptdialogen ihm als integrirendem 
Gliede eine Etelle zu fihern. Nichts defto weniger entbäalt er, 
wenn auch nur als Selegenheitsfchrift zu betrachten, nicht un: 
wefentlihe GErörterungen über ächt Platonifche Lehren und tft 
nah vorgefaßten Meinungen und mit fehr unguläffigen Grün: 
den von Aft verdächtigt (S- 414. vgl. Socher ©. 211 ff.) ; aber 
auch fein Zweck von Hermann (©. 467) — „den Gegenfag 
zwifchen der oftentatoriichen, blos auf eignen Vortheil berechne; 
ten Protreptif der Sophiften und den einfachen ſachgemäßen 
Principien Sofratiiher Weisheit zu veranfchaulichen“, — meiner 
Meberzeugung nad) zu eng gefaßt. So wie ich denn auch nidt 
mit Stalbaum und Hermann (©. 465) annehmen kann, daf 
. er einer fo frühen Zeit wie die 94 Ol. angehören follte. | 
00) Sp wie im Enthydemus Plato gegen die Angriffe einer mit ge- 
baltiojen Kormen jpielenden Sophiſtik fih zu vertheidigen fcheint, 
ſo im Kratylus gegen Berunglimpfungen einer (prachkünfteln: 
den Dialektik, wahrfcheinlich des Antiſthenes; ſ. Schleiermadher - 
11,2 ©. 17. vgl. Hermann ©. 496. Gleichwie er aber tort 
jener Sophiftif das Bild der wahren Wiffenfhaft und Weis; 
heit, wenigftens in Umrifien entgegenftellt, fo bier dieſer Sprach» 
künſtelei das Bild der die Sprache ald nothwendiges Erzeugniß 
des menſchlichen Geiſtes erfennenden und geftaltenden Dialekt; 
tie, indem er zugleid die im Theätetus enthaltenen Polemif 
gegen die jener Sprachkünſtelei zu Grunde liegende Annahme 
vom ewigen Fiufie der Dinge, im Einzelnen ergänzt und 
feine Ueberzeugung vom Derbältniß der Spradhe zur Erkennt» 
nig, wenn auh noch nicht zum. völligen Durchbruch oder zur 
Durchführung gelangt, ausſpricht. Auf diefe Weife mochte dem 
Dialog feine Stelle neben dem Enthydemus und nad dem 
Gorgias wohl gefihert fein; aber ob auch vor dem Sophiftes, 
wie Schleiermadher annimmt ? (©. 18). Sc, geſtehe für. wahr 
ſcheinlicher zu halten, daß nachdem fih im Sophiſtes das We: 
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, tet er dag Gaftmahl und den Phädo pp); als naͤchſten Ueber 


fen der Dialektik im Allgemeinen und pofitiv berasgefelt, in 
nun auch Erkenntniß und Bildung der Sprade im Kralylu: 
untergeordnet wird, und werde mindeftend erſt da von fenm 
Hauptinhalte zur Erörterung der Platonifhen Dialektit Vz 
brauch machen können, wo dad Weſen derſelben vorzugäwik 
durch Analyfe des Sophiſtes ſich ergeben haben wird. — Gum 
Stallbaums Behauptung, diefer Dialog fei noch bei Sokralt 


- Lebzeiten geſchrieben, fe Hermann ©. 492 f. 


pp) Ueber das Wefen und die Berfchiedenheiten der Sophiften, te 
, Staatsmanns und Philofophen vom Sokrates befragt Sort 


p. 217), beantwortet der Eleatiſche Fremdling in den gleihn: 
migen Dialogen nur die beiden erften dieſer Fragen. Dahe 
denn entweder anzunehmen ift, die Befchreibung des Philofordee 
fei der Darftellung des Sophiften und Staatsmannd eingemitl, 
oder auf mehr indirecte Weiſe in einem oder mehreren der üb 
dern Dialogen von Plato unternommen worden. Cchleierm 
cher nimmt legtered an; und daß im Gaſtmahl und Phade r 
fammengenommen ein Bild des Philofophen im der Perſon ie 
Sokrates dargeftellt. werde, — im Phädo mie er im It 
erfcheint, im Gaſtmabl wie er gelebt, verherrlicht in der S 
rede des Alfibiades (II, 2-©. 3587: einerfeits weil nicht eat 
dad abjolute Sein und Wefen der Weisheit ſolle dargeitl! 
werden, fondern ihr Leben und ihre Erfcheinung in dem Ir 
tihen Leben des erfcheinenden Menſchen“ (S. 359), „und mi 
wo die im Schönen erjeugende Liebe befchrieben- wird, da u 
gleih im Allgemeinen die Function des Philoſophen befcrie 
(f. ©. 360) und gezeigt werden folle, wie nur in der Pbileiorf 
das größte Gut der Gegenftand jenes allgemeinen Berlanger 
nad einem immerwährenden Beſitz fei (S. 361); andrerſeil 
weil dad Berlangen reiner Geift zu werden, das Bien 
des Weiſen ald das andre weſentliche Treiben des Ppiloforkl 
zu betrachten ſei.“ Wie unverkennbar aber auch im Gaitmal 
die Betrachtungen über die Liebe, im Phädo die Yinterfuhus 
gen uber das Wefen und die Unfterblichfeit der Seele an? 
Berherrlichung der concreten PVerfönlichkeit des Gofrates 9 
knüpft And, ſchwerlich möchte Plato fie an die Stelle der d 
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gang von diefer zweiten Reihe der Dialogen Zu der dritten, 


barftellenden, den Philebus; die Feinern Dinlogen theild als 
nicht Matonifch, theils als Selegenheitsfchriften, der Hauptrei⸗ 
henfolge der Unterfuchungen nicht angehörig. 


Diefe Anordnung in allen ihren Einzelheiten zu vertreten, 


möchte ich nicht unternehmen, und gebe zu daß Schleiermacher 
nicht bfo8 in der Ausfcheidung vermeinflich unächter, fondern 
auh in der Auffaffınig der als unzweifelhaft anerfannten Dias 
Isgen, durch das Beftreben fie zu ununterbrochen fortfüjreitens 
ven Reihenfolge zu verfrüpfen, .zu gewagten und unfichern 


Sombinationen hin und wieder ſich hat verleiten laſſen; bin 





fhreitung des Philoſophen gefegt (vgl. Hermann ©. 525. 27) 
und dur dieſe beiden Dialogen jufammengenommen die ber 
jeichnete Trilogie zu vollenden beabfichtigt,, vielmehr angenom⸗ 
men haben, daß jene Beſchreibung, fo weit fie nicht den Erör⸗ 
terungen über den Gopbiften und Staatsmann eingeflodten, 
erft Durch alle folgenden Unterfuchungen über PBhilofophie und 
ihre Seele die Dialektik, hinlänglihen Abichlug erhalten könne, 
daber Feines ihr befonderd gewidmeten Dialogs bedurfe. Co 
dafür zu balten, beftimmen mich theild die Schwierigfeiten, die 
bei der Schleiermacherfchen Annahme für Verſtändniß der Con: 
firuftion des Gaſtmahls und des Phädo übrig bleiben, theils 
die Art und Weife wie in den Büchern vom Staate Plato’s 
leberzeugungen vom Weſen der Philofophie, des Philofophen 
und ter Dialeftit-entwidelt werden. — In Bezug auf tie Zeit: 
beſtimmung und Stellung beider Geſpräche fimmt Hermann 
Schleiermachern gegen Alt und Socher bei, f. E. 398. 469. 526 
Er. Zeifer meint im Darmenides „möchte das dritte Glied für 
Sie im Sophiſtes und Staatemann begonnene Trilogie zu fuchen 
jein, will jedoch nicht läugnen, daß Plato eine ter des Sophi⸗ 
fles und Staatsmannd auch Außerlih ähnliche Unterſuchung 
über das Weſen des Philoſophen beabſichtigt und vielleicht durch 
irgend eine äußere Veranlaſſung in der Ausarbeitung der Tri: 
logie unterbrochen, Tann um fo lieber die im Parmenidss an: 
gewandte Form gewählt haben möge (f. f. Platon. Studien 
©. 194 ff. ogl. Hermann 1& 671 Anm. 533). 


[4 
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aber überzeugt, daß durch Nachweiſung weſentlicher innerer 
Beziehungen zwifchen den verfchiebenen Dialogen, auch me 
die Priorität des einen vor den übrigen nicht überall mit Ci 
herheit daraus ſich ergibt, bie zu Grunde liegende Annahı 
ihrem Principe nach fi bewährt hat und einer eindringlicheren 
Kenntniß des Platonifchen Lehrgebaͤudes und feiner Ölieberung 
hoͤchſt förderlich geweſen. if. 

5. Ausschließlich beftrebt in diefe Gliederung, ihren Grm 
linien nach, beftimmte Einficht zu erlangen, bürfen wir und is 
gnügen zuerft die Entwidelungsfeime derfelben vorzugämck, 
jedoch nicht ausfchließlich , aus den einleitenden Dialogen he 
vorzubeben; dann in die Unterfuchungen über den Unterjcet 
von: Vorftelung und Wiffen, wie über das Sein als Ibjet 
des Wiffend, zunächft nach Anleitung des Theaͤtetus und Co 
phiſtes, einzugehn und darauf die Platonifche Diafektit ld 
Lehre von den Formen und Objecten des Wiſſens, fo gut ed 95 
lingen mag, in ihrer beabfichtigten organifchen Conſtruction, un 
den dinleftifchen Beftandtheilen zu reconftruiren , die den gm 
der größern Hälfte der Dialogen der zweiten Abtheilung bit 
und durch bie übrigen, gleich wie Durch die ber dritten Ahihe 
lung, theild ald Aufzug, theild als Einfchlag fich hindurd je 
hen. Endlich haben wir aus der Dialektif die Grundline 
der Platonifchen Phyſik und Ethik, der beiden Aefte jened 9 
meinjamen Stammes, abzuleiten, und zwar legtere (die von Ib 
ferem Philofophen ohngleich weiter gefördert als erftere), ine 
wir ihre genetifche Entwicdelung verfolgen, wie fie einer 
durch die Stufen der Bekämpfung theild der im ſich unkla 
oder ihre: wahre Lieberzeygung gleißnerifch bemäntelnben E 
phiften Cim Protagoras), theild derjenigen, die ununmmuntd 
das Recht des Stärkern ald das allein Gültige und Genus eh 
das Endziel unfrer Beltrebungen darftellten (im Gorgias F 
erſten Abtheilung der Buͤcher vom Staate), andrerſeits durd W 
Unterſuchungen über Begriff und Gehalt des ſittlichen ir 
zwecks, im Philebus und in den Büchern vom Staate, zu SuM 
gefonmen ift. Indem wir auf die Weiſe die leitenden SM 
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der Schleiermacherſchen Anordnung, keinesweges alle einzelnen 
Beſtimmungen derfelben, feſtzuhalten und für unfern Zweck zu 
benutzen beſtrebt geweſen ſind, entfernen wir uns dieſem zufolge 
von ihr, einerſeits ſofern wir darauf verzichten die Entwicke⸗ 
lung der Platoniſchen Lehre in einer continuirlichen Reihe 
darzuſtellen, mithin die Beziehungen der jedesmahl ſpaͤtern 
Dialogen auf die Reihe der fruͤhern im Einzelnen vollſtaͤndig 
auszumitteln und nachzumeifen, andrerfeitö indem wir die Dias 
lektik von den beiden realen Wilfenfchaften der Phyſik und 
Ethik fondern, uͤberzeugt daß eine folche Sonderung von Plato 
ſelber mindeſtens bereits beabfichtigt und mehr durchgeführt tft, 
18 Schleiermacher zuzugeben geneigt iſt, — eine Son derung 
Ne ſich noch dadurch rechtfertigen möchte, daß fie der Einficht 
die Zufammengehdrigfeit der dialeftifchen und ethifchen oder 
Mfifchen Unterfuchungen fidy fehr förderlich erweiſt. 

6. Während durch befondere Fügung eine wahrſcheinlich 
ollſtaͤndige 7) Sammlung der Platonifchen Dialogen und in 
erhältnißmäßig unverderbten Terten erhalten wurde, wirb ihre 
ihere Benutzung durch die Nothmwendigfeit einigermaßen. ers 
chwert Untergefchobenes vom Aechten zu fondern, uud der Aus; 
heidungeproceß um fo fchmieriger, ba der größere Theil der 
weifefhaften Gefpräce in den Trilogien und Tetralogien bes 
eitd aufgenommen war und mwahrfcheinlicdy mehrere aus ber 
Natonifhen und den verwandtereu Eofratifchen Schulen abs 
ammende frühzeitig unter denen des Plato eine Stelle fans 
m ss). Gluͤcklicher Weife aber laßt fi in dem Maß, in 


— 


rr) Außer den erhaltenen Dialogen werden noch einige andere, der 
Amon , Midon, Themiſtokles, vie Phäaken, Chelidon, die Heb⸗ 
dome, und ter Epimenides angeführt, zugleich aber als zwei⸗ 
feihaft oder entfchieden unächt bezeichnet, f. Diog. L. III, 62: 
Athen. XI p. 506. u. 9. vgl. Hermann 1 ©. A413. 345. 

u) Zum Theil wurden die Platonifhen Dialogen wohl erft von Schü⸗ 
tern des Blato bekannt gemacht; doch Hermodorus (vgl. Hermann 
1 &. 358), der bier vorzugsweiſe genannt wird‘, som älteften 

12 


welchem die Dialogen für Kenntniß des Platonifchen Lehrge⸗ 
baͤudes wichtig, auch ihre Acchtheit nachweiſen, theils dur, 
Zeugniffe des Ariftoteled ıe) und einiger anderer unverwerlis 
cher Zeugen us), theild durch völlige Uebereinſtimmung mit da 

— — 
Zeugen keinesweges des Unterſchleifs beſchuſdigt. Cie. ad Attie 
XIII, 21 Dic mihi, placetne tibi, primum, edere iniussu me‘ 
Hoc ne Hermodorus quidem faciebat, is qui Platonis libro »- 
litus est divulgare: ex quo, Aöyososy Eguödwgos (sc. Zurogkit 
70). vgl. über diefe fprichwörtliche Medensart Suid. s. v. Zen 
Prov. V, 6. u. Ionsius de scriptorib. h. ph. I, 20, 2 p-57. de 
Geſetze ſoll der Opuntier Philippus erſt nach dem Tode der 
Plato, der fie auf Wachstaſeln aufgezeichnet hinterlaſen, alı 
geſchrieben und bekannt gemacht haben; ſ. Diog- L- m, 3. 
‚vgl. Nicomach. Artih. I p. 6. Die Epinomis gehört wahriäeit 
lih einem Platonifer an; vgl. Hermann I ©. 410. 32. Mi 
Minos und Hipparchus ſucht Bödh dem Sokratiker Simon ı 
vindiciren (in Platonis Minoem qui vulgo fertur p- 9); ſ. 103 
gen Hermanns Bemerkungen 1 S. 419. Den zweiten Allibo 
des ſchrieben fhon alte Krititer dem Fenophon zu (Athen. Äh 
508, e.), fowie neuere auch die Anteraften und den Kite: 
Hermaun hält fie mit Grund für fpäter (IT S. 420 ff. N 
wogegen er den fiebenten und achten Brief Platonifhen Ei 
lern beilegt (S. 420 ff.), während er die andern Briefe ald „ 
gleich ſpäter betrachtet. 
u) Gegen ausdrüdtiche Zeugniffe des Ariftoteles, bie Trendelenin 
in Platonis de ideis et numeris doctrina p. 13 sq. und voten 
diger Cd. Zeil in den Pat. Studien ©. 201 ff. zufammengeiel 
haben, die Aechtheit Platonifcher Dialogen in Anfprud zu nehm 
wie Aft und Socher es gethan, find wir fchlechterdingd nicht! 
rechtigt, und wohl im Stande faſt in allen Fällen wo der E 
girit Dialogen ohne Bezeihnung ihres Verfaſſers anfübtt, | 
entſcheiden ob er ſie für Platoniſch gehalten. So führt er! 
Geſetze, gleich wie die Bücher vom Staate, auf den Soft 
zurüd (Polit. H, 6 p. 1265, 11), gewiß nicht weil er ibn im it! 
nifhen Fremdling, dem Leiter der Unterredung, wiederzufnt 
geglaubt, fondern um Plato, den eigentlichften Duraril 
Sokratiſcher Lehren, als Urheber beider Werke zu bezeichnen 

us) f. Hermann I S. 210 f. 
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hinlänglich bewährten, in Bezug auf Sprache, Ton und Ger 
halt. So darf man namentlich fich überzeugt halten, daß die 
Verdaͤchtigung des Meno vv), der Bücher von den Gefeben ww), 
des Parmenides, Sophiftes und Politifus yy) auf durchaus 
unzulänglichen Annahmen beruht. Schleiermacher war durch 
Anwendung der Annahme, daß Prüfung ber Uechtheit und 
Aufindung des rechten Orts für ein Gefpräc einander ge 
genfeitig unterſtuͤtzen und bewähren müffen, in ber Berbädhtis 
gung zu weit gegangen ; noch ohngleich weiter Aft durch wills 
tührlihe Borausfegungen über den kuͤnſtleriſch ſpeculativen 
Charakter Platonifcher Dialogen. Eine gründliche und umſich⸗ 
tige Kritit hat Hermann (I ©. 366 ff. 400 ff), zum Theil 
nad) Stallbaum's u. A. Borgange, begründet oder. burchgeführt. 
Die in der That zweifelhaften zz) Dialogen, die im Uebris 


vv) vgl. Anm. mm. 
ww) f. befonderse Hermann ©. 547 und die von ihm angeführten 
Schriftſteller. Ohngleich gründliher jedoch als feine Vorgän⸗ 
ger die Unterſuchungen über den Urſprung der Schrift von den 
Geſetzen führend bat Ed. Zell (in ſ. Plat. Studien ©. 1- 
156), die Aechtbeit derſelben mit fehr beachtenswerthen, wenn 
gleih , wie ich glaube, keinesweges unwiderleglichen Gründen 
von neuem -angefochten.. 
) f. Soder 280 ff. u. dagegen Hermann ©. 491. 506 f. u. ©. 
575. Anm. 131. . 
3x) Dafür halte ih mit Schleiermader I,1 S. 23. 30. ff; Ritter I ©. 
173 u» Hermann {l ©. A13 ff.) u. 9. die bereits im Alterthum 
für unächt geltenden, Demodotus, Siſyphus, Eryrias, Axiochus, 
den Dialog über: dad Gerehte und über die Tugend (vergl. 
A. Boeckh in Platonis qui fertur Minoem. p, 42, u. die Anm. 
ss angeführten), den Minos, Hipparchus, Theages, die Deſini⸗ 
tionen. Diefer Dialogen werden wir uns, fo weit fie wirklich 
Platonifhe Gedanken enthalten und auch da nur funplementus 
rifh bedienen. Der kleinere Hippias und Menexenus, die vom 
Ariſtoteles, Metaph. V,29. Rhet. II, 13, als Sokratiſch bezeidy 
net, von Schleiermader 1,2 ©. 295 f. 1,3 S. 307 5. u. Aſt S. 
33 f 448 ff. angefochten werden, ſcheinen mir, als Gelegenheus⸗ 


— 190 — 


gen von ſehr verfchiedenem Werth find, mögen ald Gelegen 
heitöfchriften oder als Aufzeichnungen Sofratifcher Unterhab 
tungen angiehend und gehaftreich fein; Das Eigenthauͤmliche 
Platoniſcher Lehre tritt in einem von ihnen hervor, fo daß dir 
über ihren Urfprung geführten Unterfuchungen ohngleid mid: 
tiger in andrer Beziehung als für die Einficht in den Bau ud 
die Bildungsgefchichte jener Lehre find. Auf einigermaßen eig 
thuͤmlichen Platonifchen Gehalt unter den zweifelhaften Schal 
ten tönnen nur einige unter den Briefen Anſpruch machen, dere 
Unaͤchtheit jedoch nach den darüber gepflogenen Berhandlunge 
Taum mehr zweifelhaft fein möchte yy). 

7. Sn welcher Weife Plato den Schülern feine ter 
entwicelte and wie feine muͤndlichen Vorträge und Unterretus 
gen zu den vorliegenden Dialogen ſich verhieften, vermögen wir 
bei dem Mangel an einigermaßen zuverläffigen Nachrichten 
nicht auszumitteln 22). Wahrfcheinlich aber wechfelten Unter 
redungen mit fortlaufendem Bortrage und wurde leßterem vor 
zugsweiſe bie Entwickelung der höhern und fdywierigeren Theil 
des Lehrgebäudes vorbehalten, wie namentlich die ausfuͤhrlichee 
Darflellung der Lehre vom Guten an fich, die von Ariftotee 
gleichwie von Heraflides dem Pontier und Heftidus aufgezeich 
net, in den erhaltenen Bruchſtuͤcken aaa) Feine Spur dialog 





ſchriften betrachtet, des Plato Feinedwegs unwerth, auch der I 
nicht, den Nisfch gegen Schleiermader und Aſt mit beachten 
werthen Gründen iu f. Ausgabe des Dialogs vertheidigt; vgl. Dr" 
mann ©.431 ff. Zweifelhafter erfcheint mir die Nechtheit ded erken 
Alfibiades; f. inzwifhen Hermanns Vertheidigung ©. 439 fi 
yr) Rur den fiebenten Brief laßt Bödh, de simultate, quam Plat 
cum Xenoph. exere. fertur p. 32, 9 gelten, während Miebudt, 
Köm. Gefhichte 16. 20 aud ihn und wie ich überzeugt bie 
mit gutem Örunde verwirft; vgl. Hermann 5. 423f. u. An! 


23) f. das hierher Gehörige b. Hermann I ©. 79 f. 


” aaa) Die von Ariftoteles de Anima J, 2 berückſichtigt, nad Eimpli 
eins und Johannes Philoponus in m. Adhandlung de perl: 
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fher Form zeigt. Aus ihnen cerfieht man zugleich wie Plato 
in diefem Abfchluß feiner Ideenlehre fie mit der Pythagoriſchen 
Zahlenlehre zu vereinigen in einer Weife befirebt war, wie fie 
fih in den Dialogen nicht findet 555), Auf diefe oder andere 
Vorträge des Plato tft ohne Zweifel auch bie Erwähnung uns 
geihrieberter Lehrſaͤtze bei'm Ariſtoteles zu beziehen coc); die von 
demſelben augeführten Theilungen ddd), vielleicht auf eine Zus 
ſammenſtellung ber bedeutenderen Eintheilungen des Plato, wie 
fie ich Schon früh fanden und fogar auf den Ariftoteled eee) 
felber ,. fchwerlich mit Grund, zurüdgeführt ward. Die Ans 
nahme einer Geheimlehre des Plato aber, auf bie fich Die Neu⸗ 
Patonifer zu berufen Lieben fo oft fie die Ausgeburten ihrer 
shantaftifchen Dialeftit durch Anführungen aus den Dialogen 





Aristotelis libris p. 3 sq. zifammengeftellt find. vgl. Trendelen- 
burg, Platonis de ideis et numeris doctrina. Lips. 1826. 


bbb) Arist. Phys. IV, 2 20» d& Toönow Exei 18 Alywy 10 uereln- 
arızov (£v TO Tiucelp) xai &y Tolg Asyoulvois dypagyoıs do- 
yuadıy, ÖlWs 109 10N0» zei ımy Xupay TO auIo ANEWnYaTO 
Simpl. f.. 127 10 uederxor ?y ulv Tais dypagaıs Teils nepi 
TAyasoü Ovvovoluss ulya xai uuxoov Exaleı ri. Aristox. 
Harmon. II p. 30 zadangg "Apıororeing dei dinyetto ous nie. 
orous TWy dxovaayıwy napa Illdıwvog ı7v nepl TAyasov 
dxpoaoıy nadeiv. ngooılyaı ulv yap Exa0r0v Unolaußdrorıc 
Inyeodal 1s 1wv vouiloutrwr 1001W7 Ardgwnilvur dyaday ... 
dre I pyareiyaay ol Aöyos nepl uudnudıww xei dgıdumy xei 
yenusıolas xai dorpoloylus, zul ıö nous Or dyasbr Larıy 
iv, nayteluis oiuaı nagadofor 1 Eyalysıo avıois. vergl. Plut. 


v. Dion, 14. ⸗ 
ecc) ſ. Arist, Phys. 1. I. (bbb) u. m. Abthandl. de perdit. Arist, libr. 
p- 6 599, 


ddd) Arist. de Gener. et Corrupt, 1, 3 u. dazu Job. Philop, f. 50 
u. m. Abhandi. de perd. Arist. libr. p. 12 “ vgl. dog T Tren- 
deleuburg 1. 1. P- 19 sy. 

eee) Ding. L. 31), 80 dıjjpes dE, yroiy 6 "Aerororäns, zei 1a ngd- 
ypaıa Stoyr s0y ıpizor. vgl. Hermann ©- 495 Anm. 224. 
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- als alt Platonifch erweifen zu können verzweiflen, findet nicht 
einmahl in den aus den untergefchobenen Briefen 7) angeze⸗ 
genen Stellen hinlängliche Gewähr und wiberfpricht dem Cha⸗ 
rakter des Plato und feiner Zeit ggg). | 

Obgleich fich nicht erweifen laͤßt und ſelbſt unwahrſcheinlich 
ift, das Platoniſche Kehrgebäude finde ſich in den Dialogn 
volftändig entwickelt, — ein beftimmter und beutlicher Grund 
riß deffelben ift ohne Zweifel durch forgfältige Beachtung m 
Verknuͤpfung aller darin enthaltenen Andeutungen und Audfik 
rungen zu gewinnen, und gründliche Befchäftigung mit da 
Dialogen noch jegt eben fo fehr ihrer wiffenfchaftlichen Em 
ſtruction wie ihrer Eünftferifchen Vollendung wegen dringend 
zu empfehlen. Aus dem lebendigften philofophifchen Triebe her 
vorgegangen, find fie geeignet ihn zu wecken und zu nähre, 
wie nicht leicht audere Werke der Älteren ober neueren Zeil 





Ä CI. Sn einer erften Reihe von Dialogen ift Pat 
beftrebt den Sinn für Philofophie zu wecken um fi 
Lehrgebäude einzuleiten, indem er theild die Liebe ald ir 
geifternden Trieb zur Pbhilofophie und die Seele al 
göttlichen Urfprungs und kraft deſſelben für Wahre 
und Gewißheit empfänglih, und ihrer auch mehr odet 
minder theilhaft, nicht ſowohl erweiſt als fchildert ; tel 
Unterfuchungen« über Form und Inhalt eines fhleh 


D 

If) Epist. VII p. 341, c oUxou» &uov ye nepi avıw» Lat Or 
yoauua obdE 7 more yErntas“ OyT0ov yag oudauws For M 
Gala uadnuatu. xıl. Ip. 314, c dia zaüura odder zwnor &i 
nepi ToVIwy yeyoaga, old" Eotı Giyygauue. Mictovos oude 
oùd torar a BR yür Aeyiusve Zwuxparoug Lorl, 'zalou Mi 
veov yeyovdıos. dgl. van Heusde Initia phil, Platon 1 1 
121 sqq. A 

335) vgl. Hermann I S. 544 u. ©. 711 f Anm 750. 
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hin fihern und unveräußerlichen Wiffend wie in directen 
Andeutungen oder unter. der Huͤlle von Mythen, fo auch 
durch Polemik gegen die daffelbe aufhebende Sophiſtik 
einleitet; theild endlich die nothwendige Zufammengehd: 
rigfeit von Wiffen und Handeln und damit den Sofratis 
(hen Grund feiner Lehre vorläufig in's Licht ftellt. 


G. G, Nitzsch de Platonis Phaedro commentatio varia. 
Kiliae 1833. ’ 


Dialogorum Platonis argumenta exposita a D. Tiedemann. 
Biponti 1786. " 


Die Argumente in Stalbaums Ausgaben und V. Eoufims 
franzdf. Ueberſetzung. 


1. Bevor Plato verfuchen konnte die Lehre vom ewigen 
Retigen Werden und vom ewigen fchlechthin beharrlichen Sein 
zu vermitteln, mußte er in Unterfuchungen über Begriff und 
Wein des Wiffend eingehn. Cingeleitet werden diefe Unter 
fuhungen durch directe und indirecte Andeutungen über Philes 
fephie, ihre Entwidelungsweife und Objecte, wie fie beveits in 
ber erften Reihenfolge feiner Dialogen und ähnlich, nur deut⸗ 
licher "und beftimmter ausgefprochen ,„ in feinen überwiegend 
bialeftifchen und darftellenden Werken ſich finden, ohne daß es 
zu einer begrifflihen Deduction gefommen wäre. Weisheit 
oder die vollende Wiffenfchaft, auf das fchlechthin Seienbe ge» 
richtet, ift ihm das Eigenthum der Gottheit a), Philoſophie, 


——, 


a) Plat. Phaedr. p. 278, d zo utr oag.öv, w ,$atdgs, »aleiy Eisorye 
uſyœ Eivar doxei zei Ye’ uorp nofneıv. xıl. vgl. p. 246, 4 
Lysis p. 218,a did zauıa dn yeluer &r xal tous Hin Tools 
unxets yiloaopyeiv, atte Hol atte üvdgwnol ala odıos. ara. 
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gleichfalls göttlich, den Menſchen befchieden 5) und ein Be 
dürfniß der verftändigen Menſchen, während die unverſtaͤndi⸗ 
gen ohne fie fich felber genng zu fein wähnen, bie Götter ihre 
nicht bedürfen c). . Die Philofophie, gleichgeltend der Fiebe zum 
MWiffen, Wahrend) und Schönen e), dem Berlangen zur Der 
ftändigfeit und zum Grunde derfelben /), — der Weisheit mi 





Apolog. p. 23 xıyduveuss.... ı@ dvyıs 6 Yeös aoyös eva ml 
vgl. Parmenid. p. 134 Alcin. Isag. 1. 

b) Phaedr. 239, b 7 Yel« yocopla. Tim. p. 47, a &£ ar Znon- 
—8 —xX Vcvos, ou uelloy dyasor our nlder id 
dt nord 19 Sons yıra daupndiv dx Scov. ib. pı #4 
puòdoꝙpoc 5 Feös olca. 

c) Sympos. p. 204, a &yeı yao dde- Hey oödeis yıloaopel we 
Enıduuei aopüs yerdayıı * Eorı ydo- add" El zug Eldos aopl 
oJ yıloaoysi. oud" au of dundeis yılodog.oöcır, ou min 
adoı vapol yerdadaı adıa yap taüıs dan yalenoy äut- 
Ka, ro un örıa xuloy xayador und pedrınor, doxsiv euıp | 
elvas ixayöv. ib. b. YıLocoyor dE Orın uerafu eivas 00yi 
xal duadoüg. vgl. Lys. p. 218, & 

d) Euthyd. p. 288, d 7 .. yeloaopl« zıj0sg dnıoznung. de Republ. 
II p. 76, c zo ye pilouasHs zai pıldaoıpor raugör. vgl 3 
V p. 466, c. p. 475, c obxoũr xal zo» pıldaopor ooplas pi. 
souer Ensgvunnv eiva ou Tis ulv 1as d 0ü, alle aan. 
stil. ib. e Tous zus alndelas pılodeduovaz. (dinsvavs yuloci- 
gaus praouer). IX, 506, c Phaedo p. 82, b. ib. Wytteubah 
Gorg. p. 485, d Epist. p. 328. 

e) Phaedr. p. 248, d vöuos» . . nv ulv nlelora Idovanv Wryn 
gyursücaı) Eis yovay avdoos yernaoufrov yılodayav gu 
xdlov 7 uavdızou Tıvös xal ?owtsxou. Sympos. p. 903, d 0 Br 
QHlocapary dıa Nevrös rau Blov. cf. p. 210, e. y1l, € lor 6 
ana zur nadnuarwp en’ &xeivo TO uadnua televrn0N ö Pr | 
aux Allav.y würou £xelvav Tau xaldü udgnum zul 

N de Republ. VI P. 485, b Kasdnuntös yE dei egacır (ol 

Top) 0 av adrois dnloi Exelvns ns odalas ins del oda 
zei un nkavwulyns Una yevlasus zai g9ogäs. vgl. P- 
ib. X p. 611, e Yılocopla ic Euyyerns ouca ra TE deiꝙ 
adeydıy zal ro dei örıı. xıd. \ 


yai 
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der Innigkeit bes Liebenden nachſtrebend g), — ft beſtimmt, 
wie Plato ed in fpätern Büchern ausdruͤckt, und vom nächtlis 
hen Tage zu dem wahren überzuführen 7), ober die wahre 
Meihe und Laͤuterung der Seele.) durch Verwunderung (dav- 
nalew) angeregt A), bie auf Liebe gegrimbete wahre Mufit 
der Seele 3. Durch Philoſophie follen wir mithin dem hoͤch⸗ 
ſten an fich uie völlig erreichbaren Ziel® mehr und mehr uns 
amähern a); in diefem Streben auch das fcheinbar Oering⸗ 
fügige nicht verfchmähen n), ohne zu wähnen in ihm unfer 
Ziel erreichen zu koͤnnen o). 





g) Phaedr, p. 252, e. de Rep. V p. 475 (dy.“ 

h) de Rep. VII p. 521, d yuyis negtayayı, dx wuxtegiwis tuvös | 
gufpas eig dindıynv» roũ Orros lovons Endvodor, qju I Yılo- 
ooplay dlndy pioousv eivau vgl. VI p. 485, b {f). 

i) Phaedo p. 60,e clol yag di, yaoiv ol nepi zus releras, yap- 
Inxop6oo: ur nollol, Büxyoı BE re naugoı- ovzos d’ elol zara 
"nv Euny dotev oöx @klos 7 08 neyıkodognzdies bedus. Sym- 
pos. p, 218, b. Phileb. p, 77. 

k) Theaet p. 155, d udla yag gılooögou roõũro 76 nddos, 10 
Ievadbeiv- oò yap dlln doxyn piloodgyov F alın xıl. 

D) Phaedo p. 61, a ws Yiloooplas ulv ovans ueyloıns uovdaeis. 
vgl. Wystentach 5. d. &t. 

m) de Republ. X p. 611, e ws £uyyerns oVoa ru re Help xal 
d3ayaty xal ıB dei örıı (f yilogoyla), zal ν yEvouıo ı@ 
TOsovıW n&ou Enıomoufvn zwi Uno Taurns ris bouns &xzoucHion 
&x roũ növıou &v @ yür tott. xıl. ib. VII p. 525, b. cf, Phaedo 
p- 79. Phaedr. p. 245, e. Cic. Tuscul, 1, 23. Somn. Scip. 8. 
(de Rep. VI,24). — Sympos. p. 211, b örey da rıs dnö zwrde 
... Enavıny Ixtivo 16 xzaloy Koynıa xzudopäv, oyslov iv 6 
Errosto Too 1dkoug, cf. de Rep. VI p. 505, a. Tim. p. 28, 7. 


n) Parmen. p. 130, d ou nu Gov dyısliynia grlooopla Ws Eis 
Eysskjpeas xar” Eunv dofay, re vüdty adray driudasıs. xıl 
vgl. Phileb. p..62. 56. de Rep. VI p. 484. 


0) Theaetet. p. 172, c. de Bep. VII p. 519, c 540. 
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2. Wie aber die ewig bewegten, darum ſich felber be⸗ 


wegenden, mithin weder entfiehenden noch vergehenden Ges 


fen p) vor ihrer Berförperung der zufammengerachfenen Kraft 


eines befieberten Geſpanns und feines Fuͤhrers vergleichbar 
und nicht wie die der Götter ſchlechthin vollfommen 7), die 


ganze Welt durchwaltend I, durch das Schöne, Weife ud 


Gute, d. h. das Goͤttliche, ihre Flügelfraft nährend und erhal⸗ 
tend s), im überweltlichen Orte), nach ihrer Eigenthuͤmlic⸗ 
keit im Geleite dieſer oder jener Gottheit u), von ber fath⸗ 
und geſtaltloſen, ſtoffloſen Weſenheit der Dinge als dem wahr⸗ 
haft Seienden, Einfachen, des Werdens nicht theilhaften v) 





p) Phaedr. p. 245. c uörov di 16 adrö zıyoüy, re oz anal 
ro» Eavrö, ou nors Anyes xıwouusvor, dila zei zols allır 

"0a ziel roũto ıyyn zei doyn xıynjoeug. deyn dar 
z0v xıl. cf. de Rep. X p. 611, b. 


‚g) ib. p. 246, a loswero dd Evupurp durdus "öromtego u- 
yous 18 xel Juiéxou. Heavy ν oüy Tanos Iä xal rino 
närıes aördl re dyasoi zul LE dyaswr, za di zar ili 
Kur xTan. 

r) ib. p. 246, e ndoa # wuyn navıös Enıueleitas toü ayıpo 
näyız dt oloaröv negsmolti, &llore Ev &lloıs eldenı yıyyydt 

‚5) ib. e xexoswwrnxe dE an ualıore Twy neol To 0Dua roũ JR 
10 de Heiov zalöv, Vopor,, dyayıy xai näv ü tı zosavıe- 
Tovrosg Ey Tolperat re xal abferas udlıare 10 is yuyis me 
ewur xıl. de Rep. X p. 611, e. Anm. m. 


t) p- 247, c 5 yap dyowunıds te xal doxnuarıaras zal ragt 
ovale Öyrws 0box ıuyis xzußeavijin uovrp Year vo yoga) 
neai zv 10 rs Almoug dnıornuns yevos Toürov &ysı zay ro 
(109 Unepovpärior). 





u) p- 248, a 7 uir Ggıcıa Hd Enoufvn xai eixaoulr- J— 
252, c 253, b | 
vi p. 47, e iv DR 15 zspıddp zudook Mär adızy dezameir 
zaJood dt Gwppoouryy, zu9opz d& dnıorjunv, oly zn yo 
nedosarıy, obæ 5 dsıl mov Eıkom Ev Eregp odom dr iu” 
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mehr oder weniger gefchaut haben, jenachdem bie dem beding⸗ 
ten Geifte urfprünglich einwohnende Begierde oder der edlere 
Theil (bad uneblere oder edlere Roß des Gefpannes) den Sieg 
davon getragen w), und wie fie entflügelt, nachdem fie durch 
Vergeſſenheit und Traͤgheit niedergedruͤckt die göttliche Flügels 
fraft eingebüßt, auf die Erde herabgefunfen x), in vollfommes 
ner oder unvollkommener irdifchen Verkoͤrgerung, und in ihr 
nad) Maßgabe ihres Strebend zu höherer Stufe ſich erhebend 
eder zu niederer herabgedruͤckt „), von Sehnfucht zu ihrem 
frühern glückfeligen Dafein getrieben, und durch diefe Sehn⸗ 
fuht in den Stand gefegt werben, bie halberlofchenen Züge 
bes jenfeitd Gefchauten in fich zu beleben und fo zu jenem Das 
fein fi) wiederum hinaufzuläutern 2), — ſchildert der fchöne 
Mythus im Phaͤdrus aa), und enthält damit zugleich Andeu⸗ 
tungen wie über Unmittelbarkeit und Urfprünglichfeit der wah⸗ 
ven Erfenntniß, über die Objecte berfelben und über das Ders 
mögen Dad Allgemeine aufzufaffen, als unterfcheidendes Merk, 
mal des menfchlichen Dafeind 56), fo über ben mächtigen Eins 


Irroy xalovuuer, alla zn» dv ıo 5 korw Öv Örzıos Emıoruny 
ovoa» ra. vgl. c (8). 

wi p. 248. a Jopußovufvn Und toy Innwy xal uöyıs xuFopWca 
tèé örre xıl b. ndocı dE, noliy Eyovoaı növor, dıeleis Ts 
tod Örrog. FEas dntoyorian. xt. 


x) p. 248, c öter dr dduraınoeoa Ensontogaı un Idn, zul Tıys 
Guyruxia yonoauevn, Andns 1E xal zaxlas alyodeiae Baguvdn, 
Bapvrseige dR nTepopgunog Es xal £ni m yjv Eon, * 
vöuos xıl. 


r) p- 248, d. . 

z; p- 249, c vgl. p. 251 de IRep. X p. 611, e Ind Tavıns Tas 
bouns Exaomodeioa Eerou novıou £v @ vor doıl 

au) Ueber die Vorſtellungen älterer Philofophen und Dichter, die 
diefem Mptbus zu Grunde gelegen haben mögen, f. Aſt zu'm Phä⸗ 
dru6 p. 291 van Hensde I p. 92 sqgq- 

bb) p -249. b ob yaa q̊ ye un nore Idoüca ıqv dlydeıay eis vöde 
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fluß der wahrhaften Schönheit und Liebe cc), über deren Ra 
tur die dem Dialog eingeflochtenen Neben fich weiter verbr 
ten. Schon hier wird die Liebe ald ein über der Bermittelung 
hinausliegendes nicht weiter abzuleitendes Verlangen, ale he 
here Fluͤgelkraft des Geiftes dd), als göttlicher Wahnfiam, 
verwandt der gleich unmittelbar und durch höheren gättli 
den Impuls wirkenden Seher » und Dichtergabe bezeichneter), 
die Schönheit aber ald die am ummittelbarften den Trieb da 
Liebe erregende Idee, geeignet durch die auch bem ſinnliche 
Auge fichtbare Bollfommenheit der Form bie Liebe zum Gebiet 
der göttlichen Ideen überzitleiten 7) und zur höheren Selb 





hie To oynua. dei yap evsonnor Eurıkvas xcuꝰ Eidos Ayi- 
uvor, dx nollur lov alosn0ewy Eis Ey Aoyıaup Zuramoint 
voy. cf. ib. e. 


ec) p. 249, d Zorı dn oüy deüpo 6 näs yxw» A6yos mepe rij teiat- 
Ins uerlas, Av day 16 zadk vis Ögwv xadllos, zoü Aldi 
 dvausurnoxöusvog, NIEEBIaL 18 xal dymmıspgouuevos AgoK- 
nolusvos üyanılodas xri. p. 250. auras dE (eis ıo 175 art 
uns Ixavas ndpeonıy), dter 1, av Exei Önolmue Fdwi 
teninrıoyıar xal 00x69" adıay ylyrovras xıl. ch. p. 266, 4 


dd) p. 251, b debauevos rag roũ xdllous 17» dnopeogy dia ıW 
duudtov , &9egudvgn roõ nıegou piaıs &gderan. zık? 
252, b duyaroı dt Mlrfowia (zalovcı 1üy Epwra), dia miit 
püreg’ aydyzny. xru. 


ee) p. 244, b 'vüy di 1a ufyıoıa tur dyadwr nuiy ylyveraı dir 
narias, Helr uevıoı doors didoukyns ... rg zalllarn 15 
n TO uellovy xolverar, auro 10010 Todvon« EunkExoviss yarn 
any Exaleoav (i. q- pers). e. "alle unv vöooy fi zei 
növoy ıwy ueylorav . .. 7 marla Eyyeroulyn zul neogwie 
ox0a oic Lde, —— eügere zul. p. 245, a 1olıy Ü «20 
Movoor zaraxuyj Te zul uarla xıl. p. 249, d (zeragın) dar 
10 ınde zus dein xallog, roü dAydoüs Ayapınynaxöeros TE 
gwrus. zul. (cc). 


AMPp 350 sg. 255 49. 
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erkemtniß zu führen gg). Zugleich verherrlicht fchon vorläufig 
diefer Dialog die Dialektik als die wifjenfchaftliche Methode 
der Begrifföverfnüpfung und Trennung hr), ald wahre Grund» 
lage wie überhaupt aller Berftändigung , fo zunaͤchſt der durch 
Kunft der Rede ä), und fie, die Kunft der Rede, wiederum 
als eine durch Erfenntniß der Wahrheit, ded Rechten und Gus 
ten geleitete Ak), daS Zerftreute in einer Geftalt zuſammenfaſ⸗ 


[4 


83) p- 255, U soneo di dv zazönıgp By 19 Zowyıs Eavröy Öpwr 
MAndE. 

hh) p. 265, d eis ulav 1e Way ovyogürre üytıy ıu nolleyi dıs- 
onapzieva, Ivy’ Exa010v ögılöusvos djloy nosy negi ob dy del 
dıdcoxsıy 2IAy .. . ro ndlıy xar eldn düvaodeı ıkuyeır, x’ 
&osoa, 5 neyuxe xri. p. 266, b zoizwr din Eyaye aörös 18 
goaoıns .„. rar dıasploeny zul Gvyayuyuy, Iy olös 18 w 1f- 
yeEıy 18 xal pooykiy.... xal uEyıoı xal roug duyaufvous alıd 
doäy ... zulö .. . diakexrixods. ef. 255, d 276, e. Cratyl. p. 
390, c Phileb. p. 16, b. Soph. 253, c. Permenid. p. 135, d 
136, d, 


in p. 369, c ovyyıraoxeıy (yon) el Tıyes u Imorduerns dialk- 
ye0daı Aduvaros Lykvorıo doloaodes si nore Lord dmrogıxy 
zı. — in Beziehung auf die früher (p. 266, d ff.) charafteris 
firten ganz äußerlichen Anweiſungen zur Rhetorik des Theodo⸗ 
rus, Evenus, Gorgias, Proditus, Polus u. 9. vgl, van Heusde - 
I, 2 p. 181 sqgq. — p. 261, a day un Ixayüs @Wilocoyyoy, 
oddR Ixayds note Alysıy Earas neol ovderös. 


kk) Gegen die Annahme (p. 272, d) — dr oödty Eindelas usık- 
zer dtos dıralwy 7 dyasyuy negs nguyudımy .».. To» ullloyıa 
Ixuyos Gyropızöov Eosodas. 16 napdney yap oliv iv Tols 
dixasınoloıs 1ovrwy dlmdelas ullsıy obderi, die To0 ude- 
yod. roũro & sivas 16 eixdg ul. (cf. p. 259, esqgg) p. 273, d 
1as de Öumörnzas dor dıyldouey ds nayrayou 6 177 dlydeıar 
eidus xzdilsora enloreraı evoloxeır. p. 278, a &v HR voic dı- 
daoxoufvoss zul ua9m70Ewg yapıy Asyoukvoıg zul 19 Öyrs yoa- 
woubross &y yuyn neol denalor ve xel xalo⸗ zal ayadoy, dv 
nöros 16 1e yapyks eivaı xal zelsoy zul dkiov onovdis. vgl. 
p- 277, d. 278, a. 


mm) p. 261, b ag’ our od To ul 6lov 5 Önrogeey dv eig sl 


ſende, organifch gegliederte und gliedernde 2) Seelenleitung 


und deutet damit an wie ihre Zufammengehörigfeit mit der Cr 
kenntniß der Seelen mm) und der Natur 00), fo was ald wa 
res Object und Zwed aller Kunit zu betrachten. 

3. Sokrates' Lehre von der Einheit der Tugend und dai 
fie in wahrem thatfräftigem Wiffen beftehe, mit Platoniſche 
Dialektik ind Licht zu feßen, find der Protagoras und die Id 
ihm anfchließenden Eleineren Dialogen in einer Weiſe beihih 
tigt, die wir fpäter bei Erdrterung ber Ethik des Plate in 


. Einzelnen erwägen und erörtern werden. Für jegt genügt d 


die Zufammengehdrigfeit diefer ethifchen Beftandtheile dee Pla⸗ 
toniſchen Syſtems mit den dialektiſchen und pſychologiſchen her 
vor zu heben; und zwar hauptſaͤchlich, wie jenes wahre Bir 
fen nicht bloß von aller finnlichen Wahrnehmung, fondern aus 


en nn ee 


u) p. 277, b neiv &v 1 xö ze diydig Ixgarw eldj zepi ar il 
yeı 5 yodper, xar alıo ıe nüy Öolleodas duwaros yerttı 
Ögı@nusvös 15 nalıy xaı’ sldn ueyos Tou dıunrov zduren lar 

ornöj. cf. p. 265, d (bh). p. 264, c q zöde yE oꝛual 0 
ydyas üv, deiy nayıa Aöyoy wonie [wo» GvyEoıayal ovut N 
Eyovıa autor adıod xıl. 


yuyaywyla 15 dıa Aöyay, ou uövov Ev dızacınglos xei oo 
allos dyudass aulloyo:, alla zul &v iIdtoıs Ss adry, ansze? 
TE xai ueyalwy negı; p. 271, d Znsidn Aöyov düramıs up 
y& yuyaywyla oloa, zoy uellorın Ömtopexöy Losadıı Ur 
yen eldtvar yuyn Boa eldn Eye. zul. 

eo) p- 270, a zaoaı Öoaı yeyalcı zwy teyvar, nooodlorta ade 
Asoylas xal uerewgoloylas yicsus NepE ..... 6 adıdk a0 
zoönog seyuns Gmiogixis, bone zul durgazgs .. Fr üugiit 
guss dei dısl£odaı yücıy, Guuarog ut» Ev 175 Erkog, yuyis A 
Ev T5 Erkog, ei uellsıs ug ToPßF uöror al Zuneiple all 
veyp 10 pl... . iylaay xal buunv Zunosgasıy, 15 . 
nudw jy ay Poulg xai dpeıny nagudwosıy.. . .wuxis oVr gi 
or dilws Adyov xarayojcas olsı duyaıoy eivaı üyeu Ti; Tl 
ölov yücswg; 
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von jedem befondern Erfahrungswiflen gefondert pp) und ald 
ſolches bezeichnet wird, das, jebech nicht etwa wie das bee 
Echerd gg), über Gegenwart und Bergangenheit hinaus in 
die Zukunft Cpp) reihe, und auf das Zeitlofe bezüglich, in 
der Selbfterfenntniß wurzelnd m), fidy als unfehlbares Krites 
rim des Wiſſens, durch fichere Unterfcheidung deflelben von 
allem Nichtwiſſen, bewähre ss) und gleih wie ſittliches Hans 
bein 2), fo Gluͤckſeligkeit un) zur unauebleiblichen Folge haben 
müffe ; diefe aber in innerem Einklang der Seele beftehe vv). 


pp) Charm. p. 164. 167. 170 sq. 173, d. p. 174, b rfs adror m» 
inıaıyuoy nosi eödaluove; ....n 1b olde zal zur üyıwr 
xal ıoy yeyoyörwy ıxai tuy uelldrımy L0809a; ....- RL; 
dyadoy, Eyn, zei 10 zaxör. zul. ch. Protag. p- 330. Lach. p. 
198, e. ur 

qq) Charmid. p. 173, e zai an» nayıızyy -sivaı Euyyugnomper enı- 
ornuny rov uElloyros Eotodaı, zul 179 Owygoouyny wörijs 
Znsorarovoay. rl. Laches p. 198, e oUd& 17 yarınz oleraı 
deiv Unnoerelv (N orgaznyla) Ar Goyen cf. 195, e sq. 

ır) Charm. v. 166, c .diX’ af ul» &lloı nüoas Zilov eloiy ‚Inı- 
omucı, Zavıay D’ oV, 7 dE uorn Gi GWyg0o0VUYn) Tüv te ällwr 
Enıotnuwy enamun Zori xai adın Eavris. p. 169, e örar di 
dg yraow adıny (adıng nis Eyn, YyıyyWoxwy nov autos dau- 
ro» ıöre Zoras. vgl. p. 164, c_sq. Lach. p. 188, 

ss) Charm. p. 171, d ei udv ydo, 5 2E apyjs üneridtuede, de 6 
gem & E 1e ndes zei & un Hden, ta ulv Örs oide, za de in 
oux oide xıl. vgl. p. 172, b. 

tt) Protag. p. 352,0 7 xzalö» 18 eivas (00 doxei) — xai 
oloy üpysıy Tod dysownov, zei &dy nep yıyvWorn Tıs TAya9a 
xal 18 xuxd, un Gy xparndivar Uno undeyds; xl. vgl. Lach. 
p. 188, c 19, c. 

uu) Charm. p. 172, a zoug dd ed nodırovıas (dvayxalor) evdat- 
noras eivaı. cf. 173, d, e 174, c p. 176, a 609 np Owyıpo- 
veoregos- €, 1000019 .. zal zudaımordorsgos. 

vu) Protag, p. 326, b näs yao 6 Plos ToÜ dvdowWmov eünvduiug TE 
xal edapuooılas delta, fagt Protagoras, aber ganz im Einne 
des Plato ; vgl. de Rep. II, p. 400, d. 


| CH. Eine zweite Reihe Platonifcher Geſpraͤche un 

ternimnit den Begriff des Wiffend, der Form und dem 
Inhalte nach, an ſich und in Beziehung auf dad fittlihe 
Handeln, durch pofitive Beſtimmungen feftzujtellen, und 
zwar zuerft im Theätetus, indem biefer Dialog die Ir 
nahmen, das Wiſſen beſchränke ſich auf Wahrnehmun 
der innern Affectionen, das heißt, Empfindungen, ok 
e8 beſtehe in richtiger Borftellung, oder in richtiger Bor 
ftellung mit Begrundung, — theild ald falfch theils al 
unzureichend nachweift und das Unmandelbare, an Id 
Seiende und an ſich Gewiffe, alle Verwechſelung aus 
fchließende ald Object deſſelben vorläufig bezeichnet. 


Die Argumente in Stallbaum's Ausgaben und Couſin's Ufer 


ſetzung. 
Rigler de Platonis Theaeteto. Bonn. 1822. 


1. Nach jenen die Selbſtthaͤtigkeit anregenden und au 
Hauptpunkte der Forſchung hinleitenden Andeutungen über Fom, 
Objecte und ſubjectives Foͤrderungsmittel der Philoſophie, mir 
im Theaͤtetus, einem ber vollendetſten Platoniſchen Ge 
fpräche, die Frage nad) dem Begriffe des Wiſſens dialektiſh 
polemifch durch Befeitigung der damals herrfchenden entweda 
durchaus fenfualiftifchen oder doch unflaren und ungenügenden 
Annahmen erörtert. Gemeiniglic pflegte man die Wiſſenſchet 
auf eine Feftigfeit gewirnende Vorftellung, diefe auf Erimr 
zung, bie Erinnerung auf finnliche Wahrnehmung zurädjufl 
ren a), und ſolche Annahme beruhete dann wiederum mit met 


a) Phaedo p. 96, c xal nörepov ... 6 Eyxigalds dorw a7 
alo9n0Eı5 napfywy ToU qAxouey zal Öpavy zei doggalveodıh 
dx rovıwy di ylyyoıroe uvijun xai döße, dx da urauns zei dr 
Eus Aeßovuns 10 ngeueiy xara zalıa ylysodas dnıcıipmr | 











oder 
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weniger beſtimmtem Bewußtſein, anf der Heraklitiſchen 


Lehre vom ſtetigen Fluſſe der Dinge 5). Zur Widerlegung je⸗ 
ner Amahme mußte daher zuerſt die Lehre an ſich und in der 
Ausbildung die ſie durch Protagoras erhalten hatte, als in 
ſich widerſprechend nachgewieſen und ein für allemahl befeitigt 
werden. Daß das Werden durch Bewegung vielfach bedingt 
werde, im Gebiete der geiſtigen wie der koͤrperlichen Veraͤnde⸗ 
rungen, wird anerkannt c), zugleich jedoch ſchon vorläufig erin⸗ 


nert, 


daß bei fchlechthin ftetigem Wechfel aud) nicht einmahl Er⸗ 


ſcheinung denkbar fei d), und daß auch Auffaffung der Dinge 





[} i . / 

Diog. L. 311,15. — Theaet. p. 151, d doxtt or» wor Amrori⸗ 
usvös ti alosaveodaı route 6 Enforareı, zal ös y yuri yalı 
vera, 00x Ale ri korıy Ensorngun 5 alodyuıg. 


d) Theaet. p. 161, c xzwdvreitig ulsros döyoy o Yyaikov el: 


onzivaı negi Ensoryuns, dil' öv Üsye xai IIpwiayepag zul; 
ib. p. 152, d 2x de dy yopäs te xal zırjasus za zpdoeng 
np0s —** ylyysraı nayın guuer eiyaı, oüs 6pdüg 
npoDeyogsuorteg: For ulv yuo vudenor ouden,. dei d yilyy 
ses dgl. 160, d 156, a p. 167, b. 


e) Theaet. p. 15% b Ems zul rade 19 Aöyp quuader Ixurd, ö13 ⁊d 


K 


ud ναν doxoüv xab To yiyreodas zlvnoıs nugäye, 10 A mi 
eiyar zul anollvodes novyla- 10 yag Seguör 1e xui nüp, 8 
In zai ıclla yery zei Enırgoneiei, aUTO yervätan, dx yogüg 
xai roliyews- Toiıo dR xlynoıs... zul unv vü ye ur Loop 
yEvos Ex 1wy adıwv rovıwy yüeraı.. ıl dal; ) twr' vmud- 
tun Eis ody Und Yöyxlas uiy xal ügylas dıöllvres, Und yb- 
uyaolor Ot zai xırjaewy ws Ini 10 noAu anlerm;...5 Di 


73 woxü Its oöy ind uadnaeng ulv Kal usldıns, zıyiosey 


Öyrwy, xıdınd TE pudguare wei Uwftias zul ylyyerur. Beis 
rioy xrl.; . 


Theaet. pı 153, ® Inciuese ro üprı Aöyw, undev adıs rd 
euro er öv IderTES ... wul 6 du Exautov Eiyal pauey youua, 
oüre 16 — oöre 10 ngooßellöusvor Foraı, did ne- 
info 1ı Exdarp Idıov yeyoyös xıl. P. 157,0 &v di ıj n006 
—XX — ——— 


13 
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unabhängig von Veränderung berfelben vorkomme e). Dam 
aber wird die Lehre von ewigen Werden in ihrer Aushilbung 
durch Protagoras, ald Annahme einer Erzeugung der Wahr 
nehmungen und Erfenntniffe durch das Zufammentreffen cine 
zwiefachen, thätigen und leidenden, Bewegung (d) näher gu 
präft, — eine Annahme, die alles Beharren und Erin dr 
‚Dinge, felbft in Bezug auf den Gegenfag bes Leidenden un 
Thuenden aufhebend ), itetigen Wechſel an die Stelle des Sen 
und Beharrens fegen und behaupten mußte, jeber nehme wahr, 
was er von dieſem fletigen Wechfel im Zufammentreffen da 
Bewegung feines Eubjectd mit der der Objecte jebeamahl 
ergreifen möge g), und Wahrheit habe für jeden nur was 
er in jenem Zufammentreffen und während er es ergreift, 
nicht für irgend einen andern, auch nicht für ihm felber, nad 
dem er in ftetem Wechſel der Bewegung des Subjectd und der 
Dbjecte auf einem andern Punkte des Zuſaumentreffens ange 
langt hy). In der Prüfung diefer Annahme verzichtet Pla 
auf die gewöhnlichen, unzureichenden Einwendungen, es mil 
zufolge derfelben alled Dafürhalten des Kranken, Traͤumende 


nei xai TO rosoüy Eival ıı zai ı6 naoyov au zu dni dvosrt, 
aa, Ds Yaoıy, oöx Eivar naylug ».... 10 0° eiyaı mar 
9er Efasperloy, oüy dt yusis nolla xal üprs Ayayzanıl 
Gònòô ouvndelas zul dysnıornuoauvns yonases auıp. nd 
dei, ws 6 Twv Ooya» ÄAöyos, oõ TE 14 Euyywoeiy oü 1£ ıov oin 
duoü oũte Töde oüı’ Exeivo ode &llo oudivr övoua 5 i⸗ 
torij · .. ws day TE vis orjon 19 Adyp, zutleyrıos 6 zoo 
nowy. xT). | 
e) p- 154, c. 155. 
M p. 156 sq- (d). 
8) ſ. I Theil ©. 527 f. 


M) p. 154, ad d’ dlln drdounp de’ duooy zei vol yalrkı! 
öroür ; &yeıs Tovıo loyupos, 7 noM nällor , Gr od 0 
eurs 1avıoy dia To undenors dpoiws adror asavıp Fi 


vgl. p. 160, c 
⸗ 
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und Wahnfinnigen gleichfalls für wahr gelten i), dad. Thier 
gleich dem Menfchen der Wahrheit theilhaft fein A), und Fein 
Menfch größerer Weisheit wie bie übrigen und fie belehren zu 
tönnen ſich rühmen dürfen ); ; ferner, wir müßten bie Worte 
auch der und fremden Spradhe, fo fern wir ihren Schall hör 
ten, zu verftehn im Stande fein m): — auf foldhe Einwendun⸗ 
gen verzichtet. er, weil ja nad Protagoreifcher Vorausfegung, 
die Wahrnehmungen nur für den Wahrnehmenden, infofern und 


i) Theaet. p. 157, e 0203« ydo no ty n&0s rovross (Tols 


h) 


ı) 


m) 


tvunvlos zei vbooıs xal uerlaıs) Ömoloyovufvas Ellyyeodas 
doxei 5» dor dijuer Adyoy, Ös naryıös uüllor Auiv weudeis 
alodyoeıs Ev mörois yıyyoulvag, zal nollod det Te yaryöuera 
ixddıp tuüın xal eivas, dila nüy roüvarıldy oudtv ds pal- 
neras eva xl. Wogegen fi der Platonifche Sokrates auf 
die ſchon vorber hervorgehobene Relativität der Wahrnehmungen 
beruft, p. 159 sq. — p. 160, c oöxoü» Öre dy TO dus noswür 
Zuol t᷑ors zui oöx allg, dya xal alodcyounı adıov, dllos d’ oV; 
. dindns üpa duol H iu alodnaıs* 1a yap Luis odolac dei 
torıy. fo daß wie verfchieden auf die Wahrnehmung des Be 
funden und Kranken, Berfländigen und Wahnfinnigen , ihre 
Realität für den Wahrnehmenden felber diefelbe if. 
p- 161, c zu» doxiv rzov Aöyov Tedaluaxa, brs olx einer 
doxöewos ts dindelas Örı ndyıwy yonudıwy ufıgoy Lariv üs 
7 zuyoxtpalos 7 rı allo dronssiegov ıwy Exöyıay alasnoıy 
ztl. p- 162, d neös zeüra £oel Ipwiayögas... . dnunyo- 
oetre Euyxaselöusvor .... zal & ol nolloi dv dnodeyowıo 
Gxovorzes , AysıE talra, ws dewoy el undtv diolası eig 00- 
play Exaoros ı0y dydgwnwy Booznuaros Örovoüy · anödesıp 
2 xal Ayayaıny ou” Ayryoür dfyere ‚alla So Eixörs yojase. 
vgl. p. 166, d 168, c. . 
p. 161, d 162, a (k). 
p. 163, c 164, b suußalveı &o@, ov tig Zmiormuny ykvero, 
&tı ueuynpivoy alıoy un enloraodeı, Entidn oby öpk. p. 166, b 
(ö IIpwitayöpas YnoE:) adılxa doxeis zıya 001 Ouygugijaeodei 
priuny napeival 19 or» Ina9s TosÜToy ]Gævr nooc, olov 
öre Enaoye, unxcti nacygoyzs ; noMlou ze, dei. 


J 


— 16 — 


wie er wahrnimmt, nad) Mafigabe des jedesmaligen Zuſanmen⸗ 
treffens der Bewegung ſeines wahrnehmenden Subjects mit der 
der wahrnehmbaren Dinge Wahrheit haben ſoll, und mit dem 
Unterfchiede wahrer und. falfcher Vorftellung der einer beſſem 
durch groͤßere Selbfithätigfeit bedingten und einer ſchlechtern 
leidentlicher empfangenen, nicht zugleich aufgehoben würden) 
Geltend aber madıt Plato, daß Protagoras feine eigene Br 
hauptung zugleich für wahr und falfch halten müffe; für falid 
in Bezug auf die überwiegende Mehrheit der fie nicht anerfer 
nenden, deren Dafürhalten er ja gleichfalls Wahrheit zuge 
ftehe 0); ferner dapgr zu Felge auf alle Beftimmung über 
Zufünftiged, mithin aud) über das Nützliche verzichtet werdep), 


und in fletigem Fluffe der Dinge, der zugleich als Ortsbewe⸗ 
gung und Veränderung zu fegen, aud nicht für den Fleinftn 


Zeittheil Wahrnehmendes und Wahrgenommenes zufammentrefti, 
aljo gar feine Wahrnchmung entfiehen koͤnne g), oder Wahr⸗ 


— —— 


n) p- 166, d uvplo» uevros: dinp£pew (gınul) Erepov Erlgov auıy 
rovip, Örs ı@ wir alla Zarı 18 xui yalveraı, ıp di alle 
zai ooylay zul 00göv dydpa nolloü dew ıB un yaraı Era 
all’ auTo» Toüroy zei 1i£ym 004.07, ös dv 1ıyı Juwy 1 galyt- 
m xal £ouı xaxd, uereßalloy nomon dyası yalresdal it 
zui eivas zul. p. 167, b dyw di Beltlw ulv 1a Erepa yarıı- 
ouma ıwy Fılowy (xalo), dAndsoregn dE older xrd. vgl. oben 
8.16. 529 f. 


o) p- 171, a e2 dE auros: wir Gero, 16 d2 nAjdos gun auvolem | 


0709 Öle upwWrov udv Som mäsloug vig un doxei 7 als dert 


2000019 uälloy oix Zorıv 7 Eau; ... fneuıd ye oo 8 
xonporaror: Extivog ulv NERL 176 adroü olmosus Tu so 


erudokaicrıwy olgaıy, ı Exelvoy jyoürıar weideodan, F$uj1% 
gEI noU unndg Eivas Ouoloywr Ta Orıa dosucey änavıag. xil 
p) p- 172. b xai oix iv nayv TolunosıE pyijomı, & üy Yiras nolu⸗ 
fuuy £govıq olydrion adıy, nuyıüs wilder raiıa x £upol- 
osy xıl. vat. p. 177, dp 178, b Zorı de mov zui negi sör 
uällovıe gyövor (10 oyelıuor,. xıl. 
g) p- 179, d xai axenıkor 177 psooufyı;r ıavıny oVolav diuxooi- 
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nehmung und Nichtwahrnehmung, Wiſſen und Nichtwiſſen ſchlecht⸗ 
hin zuſammenfallen muͤſſe 7); endlich daß, da jede Wahrnebs 
mung durch ‚einen befondern Sinn zu Stande fomme, dad Ins 
uewerden der Aehnlichfeit und Unähnkichkeit Einerleiheit und 
Derihiedenheit der befondern Wahrnehmungen aber nicht, — 
dad Sinnfiche an den Dingen zwar durch die Empfindung, ihr 
Berhältniß zu einander dagegen und ihr Sein und Weſen, oder 
vielmehr dieſes noch augenfcheinlicher ald jenes, nur von ber 
Seele als folcher durd ein ihr eigenthümliches Vermögen der 
Betrachtung und Bergleichung (Refllerion) ergriffen werben koͤn⸗ 
Res): alfo überhaupt Erkenntniß nicht in den Sinneneindrüden, 


——— 





oyız elite üyılg elre oadgoy ySlyyeraı p. 181, e el de ya 
un (duyorious 7a nayıa zıyeiicı, pepöusvoy 18 zei allopol- 
uEvor), xıyovusvya 15 avrois zai Eorora gyarslızı, xai oüder 

‚ üllor dodwg Ike eintiv r aıyeisas 10 ndvia 7 Ors Eoınzey.. 
p. 182, c &nsıdn de obdk ToUro were, TO Aswxor (eiv 10 boy, 

& dla ueraßelleı, wors zul alıod 10070» eivas bon , tij Aev. 
x01nros, aei ueraßolzv ec allıyy xoiar.. ... (oũra 16 öpar 
4 dxoveıy) ulves nors &y aldıp zo 6gäy, 7 Exoiew.... oüıs 
doa Gpdy npooemeoy rı uallor 7 um Öadry, olss av’ dllyy alo9n 
vıy MGMOV 4 un, Ndytwy yE ARYIog xıyouusvuy. " 

r) p. 182, e ouder dpa Enıorzuny ualkoyr 7 un dnıarjuny ane- 
zeivausda fowruueyos 5 18 Earıy Enıcımun. p. 183, a 10 d, 
ws foızev, £yayn, Ei Nayıa xıyeiiaı, NAGE AndxgQics, MERl 
Srou &» nis dnoxplyyiar, Guolws 6097 kivaı, oürw 7° Eye 
yayas zei un olrws, el da Bowle, ylyveodaı, va un Giüüw- . 
neyr auroug 19 Aöyg . . . dei dE oUdE zoürg olım Afysır“ ovdR 
yag dy As zıyoita abım- oüd au un Olım oddA yap 10070 
xiynos xul. I— 

s) 7. 184, d oxön e: yao, Enixpso:s role Öpdorsor, ® ÖguuEV, 
1viıa sivas öydaluous, ij de’ 00 Öpwuer .... di’ wr Exaara 
sicduyöusda, Zuusye doxei ... uäilor ij 0b, - . dkıwäy yao 
ou . . el nollat auwes iv nuiv,, woneo Ey doupslois innois, 
alo9nosıs Eyxadırıar, alla un eis ulay wa ideay, ehe yu- 
xnw slıe 8 ıs dei zaltiv, nayıa zadıa Eunzeivei, } dia zovwr 
oioy Öeyayur. alodariurde 50a olo9ea. p. 185, b nepi dy 
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fondern in den Schlüffen daraus ſich finde, vorausgeſetzt dah 


durch fle dad Sein und wahre Weſen zu erreichen ſei. Ta 
wir num das Betrachten ber Dinge durch die Seele als ſolche 
Borftellen nennen, fo fragt fih, - - 

2. 0b Wiffenfchaft etwa für Borftellung und zwar fir 
richtige Vorſtellung zu halten fei ©). Nachdem fich aber in ber 
auf diefe Weife herbeigeführten Erörterung über ben rum 
der unrichtigen Borftelung ergeben, daß fie weber in Verwecho 
lung des Wiſſens mit dem Nichtwiſſen, noch des Nichtwiſſen 
mit dem Nichtwiſſen, noch des Seins mit dem Nichtſein, noch 
bed Gedachten mit feinent Gegentheil, noch der Wahrnehmung 
mit der Nichtwahrnehmung, noch des Wiffens mit dem Bahr 


nehmen und Erinnern, fondern nur in unrichtiger Verknüpfung 


ber Wahrnehmung mit dem Wiffen beftehen koͤnne u), der Hr 








paris zul nepi yodas mowrov ubv abrd Toiro negl dugal 

ewr dımvost, örs duporkow Eoröy „. zul 51 Exaregor bat. 

pov ud» Erspov, davıp di zadrön. . xal elss dvonola el 

Suolo' Allnloır ... ravıa dn närıan dia ılvos negi air 

diayoei;...xzal 16 korı..xal ro odx Zosıy;.... Al’ amd 

er n yuyn T@ x0ıd os palveras epi ndvroy dnsoronür 
. yalysral 004 za ulv auın di’ auıas 5 Yuyn dnıoxoni 

1& a dıa ty ToU Guuaros duvdusur. p. 186, a (di ebık] 

ıyv obalay . . ro Öuoıo» xal ro dyöuoıor ... zalor xai alaygin 

xai dyasoy zal zaxdy .. dvakoyılousyn dv Eavıj re yeyonüie 
xal re zagövre 1006 z& ulllovıe . . . olöy 16 olr Aldi 

Tugeiv, G unda obalas ; 

8) p. 187, a . . TOOOULO» yE ngoßeßjzaner, wore un Inter adrır 
(zu» tnioriunv) &v alosnosı 10 nupanay, all’ iv Lxeirp w 
Öyöuars, 8 zu nor’ Eyes dj urn, oray aür) zu" abıyy 0% 
yuareimas neol 1a dvıa (10 dofalkır) ... . döfay wir nad 
einely . . ddivyurov, Eneıdy zei weudis Ları döfa- zıydurad 
da 5 alndns döe Enıornun eivaı xıl. 

u) p. 187, e Hodıre ne nous viy 18 xal üllore da nollazıs :- 
ri nor’ Lord 1oüro 10 nddos nap' nulv xai ılva reono⸗ im 
yuöusvor . . TO dokäle zıyd weudh. p. 188, c dl’ oV pi 
& yE tig older, oleral nov & un older aura zivar, nd’ aM 
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ttum baher das Denfbare als ſolches nicht treffe, — wird zugege⸗ 
beu, daß. er wohl im Gebiete der Zahlen ftatt finden koͤnne v), 
und nachdem ber Unterfchied von Haben und Befigen einer Er⸗ 
fenutniß hervorgehoben, das nun nicht mehr yaflende vom 
Wachs der Seele hergenonmene Bild w) burdy ein anberes 
erfegt, wir befäßen Erkenntniſſe ohne fie zu haben, wie wenn 
jemand wilde Vögel, Tauben oder andre dergleichen, in einem 
Tanbenfchlag bewahre 2). Sowie auf die Weife die Möglich 


oldev, & oidev. p. 189, b @llo zı &g' tor! 70 veudz dofalsır 
1oö 1a un övıa dokaleıy ... . dllodoflar tıya oVoev yeudi 
yaulty siyaı Höfer. p. 195, c Evonzac- du Wevdn Joker, dr 
oüte dv Tals alosnoeolv Zorı npös dlinlas odr Ey zaic dem 
volaıs, AAN ey 17 Ovvaypes aladıjdEng 71005 didyosay 


v) p. 195, d za Evdexa, & undev üllo 7 diavosizal zıs, dllo vs 
&x rTobrou roũ Aoyov oUx Ay nose olndeln dudern eiyaı, & uö- 
yoy au dievositas; p- 196 z6 oUy ; olsı Tıva nanore adıoy dr 
adıg nirıe xal Einıa .. . taiıa adıa el Tıs dydeunur ‚Andy 
nwnore koxeıaro Ayo Noös alrovr xal Fowrary nöoa nor: 
toti, za 6 ulv rıs einey oindels Evdexe adıra elyaı, 5 dR de- 
dexa; ... . day de ye &y nleloys agıdun Tıs Oxonnıes, uallor 
 Oyiülreıer. olumı ydp oe ep nayıög uülloy dpı9uou Akysıy. 

w) p. 191, c Ns d7 wos Adyov Evexu &r als yuyals numv &vbr 
zugıvoy Exuaysioy,-ı9 uiy usiloy, 19 d’ Zarıov, zai ı@ ulv 
xadapwrioov xnoovV, sd di xongmdeortgov xıl. 

z) p. 196, c odzouv All’ Srioüv dei dnoyalseıy To 1a Wed 


dofageıy 7 dinvolas ngös alosnaıy nagaliaynr. et yap zoo. 


nv, oüx &» nore &y adrois 1ois diavanuaoıy &yevdöusde ar. 
p. 197, b Znsornuns nov Ey yaci (16 Znloraasaı) &iyas.. 
zuels 1olyur Ouixgov neradwusde zai einwuer Enıornung %07- 
ow xıl. d. nalıy du, wonso 8v Tois neöaHer xupıwör.Ti Ey 
Tec ıpuyals zereoxsvdiouer oix olE 5 zı nldoua, wür al iv 
&xdorn ıyuyi NOIMOWuEr nEg:OTEgEÜr« Tıya nayrodanwy ÖgvF- 
or xır. p. 198, d odxaüv jueis dneixdlorses ıf tõr negr- 
Grey xıjac 1e xal Ion Looümer dra deren zw diec, 4 
uty zoiv dxınadaı rov nexrjode: Ivexa: 7 dR xexınulrp vov 
Anßeiv zwi Ixew iv vais yegaiv & malaı dudaıyso p. 199, © 


⸗ 


keit der Verwechſelung anfchaufich gemacht wird, fo zugleich 
theils gezeigt theild angedeutet, daß es richtige Vorſtellungen 
gebe, zum Beifpiel durch Kunſt der Rede erzeugte y), die jedoch 
immer noch nicht für Erfenutniffe gelten koͤnnten 2). Bon wi 
“her Art folche Über dem Gebiete der Zahlen hinausliegende 
Erfenntniffe feien, barüber Selbftverftändigung zu vermitteln, 
ift Die Prüfung der dritten Annahme über das Wiſſen beittum, 
es beftehe in der mit Rede oder Erklaͤrung verbundenen richt 
gen Vorftellung aa), Diefe Annahme wurde durch Hervorhe— 
bung. des Widerfpruch® vorbereitet, in welchen bie Unterfuhun 
fi verwigfelt hatte, fofern fie das fragliche Wiſſen un Er 
tennen als irgendwie bereitä befannt vorausfegen mußt bb), 





“ 


Jeyöregor ufvıos nd9og &llo Napayalveadal wor doxeh.. 
7 09 Enıomuoy wereilayn vevdic yernosral nore dw. 
agöror ulr 16 zwos Eyovım Enıaruny 1Tovıo aüıd dpi | 
gn dyvauoavyn, dile ı7 Eavroü —XRR Ense Zuegoy ei 
zoöro dofafeıy xrA. Aehnliches ergiebt ih, wenn mir voraus⸗ 
ſetzen, dvenıornuoouyas duoü ausdınneroutvag dv Ti WE 
sai 107 Inoevoyra nord ulv Ensatijuny Jaußayoyte, ao? 
dvensatnuoguynY. 


3) p- 201, a 

s) ib. c alye radıöy 77 Höfa ze dAndic fxal dixaarjgia] za lar 
oryun. dodd nor dy dixaorns dxpos Edökaler üveu enioijuß 
yür 0% Eoıxsv &llo 1 Exdisoov eva. 

aa) p- 201, d 8 ye yo)... einövrog zou dxoloeg nskekjaum vi 
d‘ Zvvoo. Eıpn HR ınv uiv usa Aöyov An9Ü döbar Emsorgur! 
eivan . . . dxove di Övap dvaıl dvelparog. Ayo yap al dr 
xovy dxovew. wor. Ötı za ulv nouıe oboynegei araygeia. 5 
dr jusic. is ouyzsiusde xul va, Aöyoy oux Eye adio ji} 
xa9° adıd Exacıov. dyoudanı ubvos ey... . za di dx row 
ädn Ovyxelusva, woneo ara nenkexien, odru za 1a dröune 
asıoy avunkdxerıa Abyoy yeyoreyar: dyoudıny YRL aypal 
uyy sivaı Aayov olaler. xıl. 

46) Pa 200,.c dp’ od» ν.. wakug 6 Adyog Euinirsses nal ir 
xwure,, Or 00x dodws Yyeudg dofer zooregar cacoũue⸗ iar 
Ornuns Exelvny dysyres; xıl. vgl. p. 196, b. 
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aber hervorgehoben wird, daß weber Verdeutlichung 


der Gedanken durch Rede cc), noch Aufzählung der Beſtand⸗ 
tbeile dd), noch, auch die Angabe des unterfcheidenden Merk⸗ 
mals für sin Kennzeichen des Wiffend im Unterfchiede von der 
richtigen Vorſtellung ee) gelten koͤnne, und die Beftandtheile 
keineswegs für unerfennbar zu halten feieu 7), — uͤberzengt fich 





ee) p. 206, ° eos din, ziva note Bovleras roy Adyor Auly Onual- 


dd) 


ey; zosmy yap Er Tl uos doxei Ayeır . . 10 ul» nodror 
ein &y 10 ray adıou dıavosay dugpavı nosiv, dın gwräs uer@ 
Önudtor 18 xai bvoudıwy . . . odxaUy Tovıd yE naely duya- 
1ös xl. 

ib. e fows .. 6-Ayay od) Toüro Meyer, Alle To lowınderın 
ıl Exaarov, durardv eivar 1m» dnözgrıv dia ıWv otomtlou 
anodovvyas 16 egoufvo. dgl. p. 201, e (aa) Gleich anfangs 
batte Eofrates in Bezug auf die fo gefaßte Annahme über 
das Willen das Bedenken geäußert, wie tenn die Urbeſtand⸗ 


‚theile unerkennbar jein follten und, ale Arten non Berbin« 


dungen doch erfennbär Cp. 200, d). Auch, dad dafür angeführte, | 
von. den Buchllaben hergenommene Beiſpiel (p- 203) hatte er 
niht gelten laſſen wollen, fofern man ja weder annehmen dürfe, 
die Buchftaben feien zwar nicht erkennbar, wohl aber die aus 
nichts als ihnen beſtehenden Sylben, noch aud) Die Berfnünfung - 
fei eine aus den jedes mahl fih zufammenfügenten Beftanttheileu 
entftehende eigne Gattung (p. 204), da auch fle' wiederum nur 
ein mit der Gefammtheit der Theile zufammenfallendes Ganzes 
fein könne. Jetzt zeigt er (S. 207 f.), daß jene Annahme auch 
dann noch nicht genüge, wenn zugegeben werde, die Erfennmwiß 
der lirbeftandtheile fei deutlicher und wirffamer als die der Ver⸗ 
fnüpfung , weil die richtige Vorſtellung von der ganzen Reihe 
der Beſtandtheile noch immer nicht Erkenntniß fei. 


! 


ee) p- 208, c zo d2 dy rohlov . . . Onto dv of nolloi einoıer, 10 


Eeıv 1 Onusioy elneiv, ( 10v indvıoy hayfpeı TO £gwın- 
Hr. p. 209, d negb nv diayogdinta dom zul 6adn Vole 
@y ein Exaarou ulgs . . 1a o0y neoolaßeir Aöyor i ubũ dusy 
ul üy Eıy ein; 


F) P. 202 d Wr un 1b us sur Öyölrıur dnaplaneı . ... es 
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der die Unterſuchung des Geforaͤchs ſelbſtthaͤtig nacherzengent: 
Lofer, daß Erfenntniffe als ſolche ſich auf unzweibentige Weit 
durch fich felber bewähren muͤſſen, und daß eber ſolche En 
mente ald bie einfachen und unveräuderlichen gg) und iiber den 
mathematifchen Gebiete hinaus liegenden Objecte des Wiſſens be 
zeichnet werden follen ; fo daß durd; das Geftändniß am Scluft 
des Dialogs, vergeblich fei man bemüht geweſen den Begrif 
des Wiſſens zu Tage zu fördern AA), jener Leſer ſich wicht wid 
irren faffen. 

Anmerkung Wahrfcheinlich gehörten die Anmahnen, Ri 


fen fei richtige Vorſtellung oder richtige Vorftellung mi 


der Erffärung, einfeitigen Sokratifern, und zwar mil 


den Antifthencern an ih). Wie fie aber ferner entmiee 





ah) 


ii 


San 


1a ulv Oromeræ kyyooıa, To dt rar Oullaßey YEYOS yrvoiin 
p- 203, d &xdrepov dp’ dyvosi, xai odderegor eldws Augpöriit 
yıyyaors; p. 206, b ei dei &no zourwr zexualgeode zei ih 
ı@ &lla noAu To Toy orogelor YyEvos Evapyeorlar 1 m 
yrdow Lysır pjoousv xai zupiwripay rij Oullußas 70% 2 
Außeiy Tellus &xa0Toy urdnua. zul. | 


p- 205, c 6öllyor dv ı@ nodoser änedeyöuede your Ü 
iysosar Öl ıWy mguray odx ein Aöyog, LE wr ıa alla r 
xuııas, dio aUrO za adıo Exaoroy ein douvderov «Ur 
yosıdes TE xal dukpıoroy ... . obxzoüy Eig Tabıoy —* 
n ovllaßn eidog Exelvp, el neo ueon re un Lee xat la kon 
ldea. ‚ 


p- ?10, a xal nertanaot yE Eündes, InTovyrwv Zur daran 
unv, döfay payaı ÖoInv Eivar wer’ Zmiarnung ele dung 
Tyros Elite ÖrovoÜy. oUtE apu alosndıs, w Bsalıyıe, ol —8 
—XR oUTE per’ dAndoüs dökns Aöyos. no00yYıyrOuEvos ia 
orzun &y ein. vgl. Schleiermachers GEinleit. in d. D. S. 8 
177 ff. Anm. zu S. 228, 14. 279, 11. 299, 6. 


Unter den verlornen Schriften des Antiſthenes wird eine bi 
deca angeführt (f. Diog. L. VI, 16), gleichwie von Dreotagerel 
(031. Schleiermaher’s Anm. zu ©. 224, 11 p. 161), und nahe 
liegt die Bermuthung; daß jener Sokratiker ſich in feinen Tr 











waren, darüber fehlt und alle Runde; fo wie wir auch 
nicht wiflen,, wer die Seele einer Wachstafel verglichen, 





bauptungen über Vorftellung und Willen der Heraklitiſch Pros 
tagorifchen Lehre angenähert habe, da fie die Grundlage der 
Phyſik des Zeno war, der mindeftend in der Ethik dem Anti: 
ſthenes fih fo eng anfhlof. Auch fiheint Plate onzudeuten, 
dag er,. außer dem Protagoras felber noch halbe Anhänger def 
felben berüdfichtige (f p. 172, c). Aber freilich auch nur Ders 
muthungen Bann man bier begen, bei der Dürftigkeit der Nach⸗ 
richten über die Eofratifer, und nur auf die Geltung einer 
wahrfcheinlichen Bermufhung darf die Annahme Anfpruc machen, 
Antiſthenes habe die zweite oder dritte der widerlegten Begriffs 
befimmungen vom Wiſſen aufgeftellt : wohl eher die dritte als 


die zweite, da Antiſthenes über Vorftellung und Wiffenfchaft . 


|  (neoi dofns zei Emıaınuns Diog. L VI, 17) gefchrieben, 


alio vermuthlich beides beftimmter als durd das bloße Pradi- . 


cat des Richtigen unterſchieden hatte, und er, der auch bier ein 
Vorgänger der Stoifer, viel über Sprahe und Wort gefchries 
ben uf. Diog. L. 1. 1.), ganz wohl wie der von Plato bezeich- 
nete Berfechter der Meinung, Erfenntniß fei die mit ihrer Ers 
klärung verbundene richtige Borftellung (p. 201, d 202, e), bes 
baupten Fonnte, die Urbeſtandtheile liegen glei Den Auchftaben 
keine Erklärung zu; vorzüglich aber, weil was ferner bei'm 
Pato als Behauptung jenes Mannes aufgeführt wird, von den 
Urbefandtbeilen könne man nur jedes für fih bezeichnen, nicht 
irgend etwas anderes Davon ausfagen (p. 201, e 205, c), mit 
einer von Antiftbenes angeführten und wohl verhürgten Ber 
bauptung (f. oben $. XCIIT, 1) völlig zufammentrifft. Gehörte 
jene Erflärung im Weſentlichen dem Antiſthenes, je ließe fle 
ſich wohl als Verſuch betrachten die Lehre vom ewigen Fluſſe Ter 
Dinge, zur Abwehr dialektifher Widerlegung derfelten, zu mos 
‚difleiren, ohne ihren Standpunkt aufzugeben, auf den Plato fie 


zurückzuführen fcheint. Auch möchten dann die Grörterungen 


des Platoniſchen Sophiftes über Nichtwiſſen polemifhe Zeiten: 
blide auf Schriften des Antifibenes -und zwar eben die gegen 
Plato feiber gerichteten enthalten und fo ihre vhnedem falt uns 
verbältuißmäßige Ausführlihkeit ſich erklären laffen. “Die Er: 


klärung auf den Euklides und die Geinigen zurüdzuführen, 





obgleich hier wiederum eine hiſtoriſche Beziehung f 

zweifelhaft ift. 

3. In andern Dialogen unterſcheidet Plato das Wi 
von der Vorſtellung durch begruͤndende Schlußfolgerung 
den wahren Begriff; durch jene (airlac Aoyroug) ſollen b 
wahren Meinungen gebunden AA), durch diefen die Intell 
ber Belehrung zugänglich, der Ueberredung unzugänglic me 
den I. Auf die Weife fcheint Plato einerfeits das im ik 









wenn gleid) einzelne ähnlich Tautende Nachrichten über ihre tin 
(ſ. $.XC,r) fi) anführen laſſen, verbietet außer der entſciede 
Cleatifhen Richtung derfelben im Allgemeinen, ihre Bernerier 
aller Begriffspefiimmungen durch Wergleichung. vgl. Prs: 
Megaric. doctr. p. 47 und Ritter im Rhein. Muſ. 11 & 4 
— ‚Für Hermann’s Behauptung aber (1 ©. 497), im Theitul 
würden die Sokratiker überbaupt gar micht angegriffen, | 
ih durchaus Peinen Grund. 


kk) Meno p. 98, a zrolu» di xoöv0v oUx £IELovos mepautver a 
alndeis does), dila donnersuougey &x Ts, ypuyig toũ ann 
AV, ....Ewug ay is auras dion alılag koyıaum. a; 
torl . . araurnos, ds Ev Tols no009er Auiv wnolite 
insıday dt Vsiu0r, nocitav ulv Zmuorzuas ylyvorım, fi: 
mörıuos. de Rep. IV p. ABl, c usıa vou e za disfi 
jkoysoup ayarım. Wogegen Plato im Pbado p. 96. chi 
nige bezeichnet, die fenjualiftiih aus ſinnlicher Wabrnebn, 
Erinnerung und Vorſtellung, und aus diejen blos vermtilt 
ihrer Firirung Wiſſenſchaft ableiteten (2x de jung za ki 
AnBovons 10 Njosusiy zur 1adıa ylyveogas Erna), — i 
felden die behaupteten, örı döl« dAndus vun deayipa um 
dev. Tim. p. 51, d. 

&) Tim. p. 51, e duo da Asxıdov Exelvw (var Ady3z döfar zeit“ 
woör), dıorı ywpis yeyövaron avouolas TE &yeror. 10 wr je 
airay dia didayas, TO d’ Üno nsudous inte &yylyyaaı' zei 
zul 10 ulv dei uera dindous Aöyov, 16 dA loyor' u i⸗ 
ul» dxiynıov neı$ol, 10 e usransıorör. zul. vgl. de Rep. N 
p. 541, d, Meno p. 99. Symp. W1, a 202, a. Cic. * 
Acad. IV, 46 Plato omne iudicium veritalis veritatemque iptun 
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getadelte Kreisverfahren (p. 196 ce, 209 qh ſelber nicht vers 
ieden, andrerſeits Die in jenem Dialog beſeitigte Erklaͤrung 
m Wiſſen ſich Doch wiederum angeeignet zu haben. Zur Bes 
hnung des Sinnes aber, in welchem jene Erklärung zulaͤſſig 
d das Kreisverfahren nur ein fcheinbares fer, beutet er in 
n unten angeführten Dialogen gleich, wie im Theaͤtetus an, 
dad Wiſſen um den wirflihen Grund und um den wahs 
u Begriff ſich felber bemähren müffe, indem es in feinem Uns 
fhiede von dem Bewußtſein um ein Beränderliches, ſich auf 
jecte beziehe , in Rücdficht auf welche weder Berwechfelung 
felben mit einander , noch Verwechfelung des Wiſſens mit 
ı Nichtwiffen , fondern nur Ergreifen oder Verfehlen ftatt 
en koͤnne. In diefem Sinne wird die wahre Wiſſenſchaft 
Wiſſenſchaft aller uͤbrigen Erkenntniſſe und ihrer ſelber bezeich⸗ 
mm); Wiſſenſchaft mit Vernunft und Geift ald gleichgels 
Inn), und als ihr Anfang Selbfterfenntniß und Sonderung 
m was wir wiffen und beffen was nicht, geſetzt oo). Da⸗ 


abduetam ab opinionibus et a sensibus, cogitationis ipsius ot 
mentis esse voluit. 

») Charmid. p. 166, c ad utv dllaı nacas allov eloiy —R 
davıoy d’ oÜ, ij de uöen (N Owpeoaum) ıoy 15 dllwy inı- 
OImuwy fruoriun Zori za adın Eavris. vgl. p- 169, b. ow- 
geoo0yn wird nämlich bier augenſcheinlich als die höchſte oder 
wahre Wiſſenſchaft bezeichnet ; vgl. Schleiermacher. ;. d. D. u. 
Phaedo p. 65, c. Intel auım xa9° adıny ylyveodaı Gi roũ pr 
1000y0v yvxa) _ 

r) ſ. Tim. p. 51, e (kk) vgl. de Rep. v1, p. 511. de Legg. X 
p- 895, d. 

)) Soph. p. 230, c woneo ol nepi 1= Owuara Iarool yeroulzaos 
un np6tEgovy dv Tis NOOOpEROUEUNS Tpoyjs dnolavsıy diva- 
090. una, nolv dy ra Zunodifova Ev aürg ts dxßelg, Tab. 
109 xmi nepl ıyuyis dıevonInoay Exelvos, un NEÖTERoy avıny 
ffaıy rev goopegoulvun urdnudıwv Öynow, ngiv Ev Elky 
wy zus 10» Elcygousvor eis aloyunnv KaıeaTjons , Tag Toic - 
undnuaoıy äumedious difas Essay, xzadipur dnogipn xui 
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ber denn Sokrates eben in dem hier zunaͤchſt beruͤckſichtign 
Dialaeg fo gefliffentlih und wiederholt der Kurft ſich rihn 
Geiſteszeburten an's Licht zu fördern und Die aͤchten von d 
unächten zu unterfcheiden (p. 149 sq.). 

4. Se höher Plato auf diefe Weife den Begriff da Ti 
ſens fteigerte, um fo beftimmter mußte er auch anerkennen, tal 
daß die wahre Wiffenfhaft als cin Ganzes gegenfeitig fih k 
dingender Theile zu denken, deren feiner abgefondert ver im 
übrigen vellendbar fei pp), und die Liebe zur Weisheit us 
auf dicfen oder jenen Theil derfelben, fondern auf ihre Im 
heit fich richte gg), diefe aber, d. h. die vollendete Weide 
nur der Gottheit, nicht dem Menfchen eigne r); theils bi 
die richtige Vorftellung, die das Wahre treffe, wenn aud nid 
im Stande ſich Rechenſchaft zu geben, ald Vorſtufe dei 2 
ſens zu betrachten fei und als feine Stellvertreterin, hie m 
dieſes zu erreichen im Stande ss). 






raüta Hyovusvov, & neo older, eidlvas ore, alla &® 
vgl. p. 229, c Symp. p. 204, a. 

'pp) Phaedr. p. 270, c wuxas: oliv Yöcıy dflus Aöyov zaterı' 
olss duraroy eivaı dyev vis 100 ölov Wuceug; dgl. de} 
VI p. 486. . 

qg) de Rep. V p. 475, b ovxoür zai 10» wıldcoyor Hople " 
Oouev Emsdvuntg» eivas od ins ulv, 175 IF 00, alla acıtı 
vgl. Soph. p. 253, d Phileb. p. 57, e. 

rr) Phaedr. p. 278 (f. vor $, Anm. a.), vgl. p. 246, a Phaedo pP! 
Sympos. 103, e 204, a p. 207, e 211,e 204,a de Rep. p. ®' 
de Leg. VII p. 803, e 

ss) Sympos. p. 204, a zWyes oüy, Zpnv !yw, & Arorkue, oi 
vopoürzss, Ei unts ol Gopol wire ol auakis; Anlor © 7 
rourd yi ndn xai nasdt, Öts 0i Aetafu zouıwr — QVW 
au xal ô Zpws. vgl. p. 202, a oðx Hosncas örs Eat z 
zafv odyplas zul auadlas; Ti roũto; To dose dosaı 
äveu 100 öyeıv Aöyor doüyas oux 0809, Kpy, drs oüse init 
o9ai our» xıl. Phileb. p. 55, c. 
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CI. Um das an ſich Seiende ald Object der Wiſ⸗ 
enihaft näher zu bezeichnen, unternimmt Plato im © os 
zhiſtes zu zeigen, daß das Nichtfeiende ald vorftellbar, 
nd in der Rede einen Ausdruck findend — außfpredı- 
ar, — fein abfolutes Nichts, wenn yleich- dem Gein 
migegengefeßt fei. „Daß aber das Sein weder als abfo: 
ut einfache Einheit der. Elenten, noch als ein Stoffarti- 
ed, noch als Mannichfaltigkeit eines ſchlechthin ruhenden 
nd wirfungslofen Seins oder abftracter Begriffe, fon 
irn vielmehr ald ein von der Ruhe und Bewegung 
rfchiedenes, beides aleichwie den Wechſel der Erfcheinun: 
ı bedingendes, der Einerleiheit und Verfchiedenheit theil 
ftes, unter” einander inẽ Gemeinfchaft. ftehendes zu faſ⸗ 
1, daher die richtige Verknüpfung der Begriffe ald. fol 
m auszumitteln Aufgabe der Dialektik ſei, — bar 
v den Beweis zu führen, M der eigentliche Zweck des 
ialogs. 


Die zu den vorigen SS augefuͤhrten Argumente der Pla⸗ 
tonifchen Dialogen, “infonderheit in Schleiermacher’d 
Deutfcher und Couſin's Franzöfifcher Ucberfegung. 


1. Daß Plato ſich wohl verfihert halten mußte nicht 
08 umrichtige und ungeeignete Annahmen über das Wiſſen im 
heaͤtetus beftritten, fondern zugleich Grundſtriche feiner eiges 
u Ueberzeugung, dem felbftdenfenden Lefer erfennbar, darin 
ebergelegt zus haben, beweift die Art, wie er den Sophiften 
ı den Cheätetns anknüpft, und zur Beſtimmung der Objecte 
s Wiſſens uͤbergehend, die indirect gewonnenen Ergebniſſe 
8 zuletzt genannten Dialoge voraus ſetzt a). So wie aber 
polemiſchen Theile des Theatetus die Joniſche Lehre vom 


a) Mit den Worten, Inder di, © — — nalır dıev- 
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ſtetigen Werben mit ihren Folgerungen und die and Miſchun, 
derfelben mit einer dunkeln Anerkennung eined Seins her 
gegangenen Annahmen bekämpft werden, fo im Gophiftes zw 
nächit Die Lehren von einem einigen einfachen, oder aud mar 
nichfachen,, jedoch dad Gebiet der Neränderungen nicht bein 
genden Sein. Daß nämlich das Wiffen ausſchließlich auf de 
wahrhaft Seiende fich bezichen koͤnne, wie im Theaͤtetus bo 
entfchieden angedeutet war, hatten ſchon die Eleaten anerfan, 
aber nach der Borausfegung, daß das Nichtfeiende fchlecti 
lichte, undenfbar und unausfprechlich fei, das Sein für m 
einiges und einfaches gehalten; aus jener Borangfepung Ev 
Phiſten und wabhrfcheinfich auch, obgleich in ſehr verſchiedenen 
Sinne, Sofratifer e) gefolgert, gleich wie das Nictfein, in 





—W rauer, fchließt der Theätetuß, und Kara 179 za duolo;: 
w Zusgures, nxouey aurol Tr: x00ulws , xui 1öwde 1ıya H 
dyouer, vo ulv yEvos CE ’Ekkas, Eraipoy di or duyl Mar 
uerldnv xal Zuvova ale dR avrdon pildcogor ,, fagt Tr 
dorus zu Anfang des Sophiſtes: nur der Eleatiſche Gaifreu 
tritt binzu und übernimmt flatt des Sokrates die Leitung de 
ſes vorzugsweiſe dialektiſchen Dialogs, bie Meitunterrint 
"find beiden Geſprächen gemein. Wie follte im Gorhiket ! 
Frage nah dem Wiſſen fih nicht erneuern, wäre es dem Ti 

‚ mit ber Erflärung am Schlufe des Theätetus Gruft gemein! 
Aber zum Abſchluß war die Unterſuchung über das Wifen I 
dem zuletzt genannten Dialog allerdings noch nicht gebrai, 
ed fehlte noch die nähere Beflimmung der Objecte des wi 
fens, und fie wird eben im Sophiſtes durdy den vorgeblider 
Zweck, das Weſen dieſes in feinem Unterſchiede vom Pbiloſe 
phen und Politiker (p. 217, a) zu finden, in einer Weile Mt 
beigefüprt , die geeignet ift den wuhren Zweck, die Anfindun 
des Begriffs vom Sein, al6 des Objects der Wiffenſchaſt, # 
gleich anzudeuten und in dieſe einzulciten, vgl. Scleiermager! 
Ginleitung z. d ©. II, 2 ©. 129 |. 

b) ſ. D. vorigen $, Anm. dd. 


ec) f den vorigen $. Anm. il. 





— 209 — Ä 


auch ſalſche Vorſtellung undenkbar d). Und gleich wohl war 
das Nichtſein als das eigentliche Gebiet wie der Sophiſtik ſo 
aller falſchen Vorſtellung zu betrachten e). Um den Nachahmer 
des Wirflichen und zauberifchen Heuchler ded Wahren,/) aus 
feinem Schlupfwinkel hervorzuziehn Ce), fol daher im Sophis 
ſtes das Nichtſeiende erörtert und als in gemiffer Beziehung 
feiend nachgewiefen werden; denn wäre es fchlechthin Nichts, fo 
oͤnnte es nicht einmal audgefprochen, geſchweige in feiner Nich⸗ 
igfeit erwiefen werben (d). Hat aber das Nichtfein am Sein 
md dieſes wiederum am Nichtfein irgend Theil, fo muß das 
sein beftimmt werben, um das Nichtfein zu finden; fo daß die 
roͤrterungen über letzteres ben Unterfuchungen über erfteres 
: der That nur zur Vorhalle dienen A), wenn gleich jene Trage 
u 
d, Theaetet. p. 189. Cratyl. p. 429, c. Parmenid. p- 142, a. p. 
161, a. Sophist. p. 237, a. rsrölumzesr 6 Aöyog oüros Unosk- 
oIas 70 un 6v Eiva- 1peudos yap olx üv dllws Lylyveıo 
öy. zıl. p.'238, d. EU’ Eotıv ddınvöhrdv ıe xal Koonzov zul 
Gp9eyxıoy xai dkoyorv (16 un ör). p. 239, b. 194 njuiv EU zul 
yeryalus, üte v£os wy, 6 Tı udlıcıa düvaoaı ovvrelvas nEı- 
eddnzı, une oboley une 10 Ey unıe nindos dgıduou ne00LL- 
Heis 19 un övr, xura 10v dog6y Adyoy pIEykacdel ra negi 
avrod. 
e) Soph. p. 239, c. us Say rırs duvaukyp Jgar ıoUr' Eyruyyä- 
‚yoer» (d), ueygs zovzov Alyausr ös navıös wälloy navoig- 
yus Eis änopov 6 00yıoı.s 10novy xaradeduxey. dgl. p- 240, b. 
N Soph-. p. 235, a nöregor ndn 10010 oapts dr 1wy yorıay Fors 
15, pesäntgs 0v 109 Ovımy; xl. j 
8) Sopb- p. 240, c zıyduyeve, tomadıny tıya nenltxyhes — 
zu» TO un öv 19 Övu, xal uala dronov. . .. Ögüs youy rs 
zai »ür dia ds Enakkdbews ıaurns 6 noluxäpelos Gopıoıns 
rayxaxev yuäs 10 un 0v oöy ixövrıus Öuoloyeiv eival og. 
vgl. p- 241, c. e. > 
h) Zur Durdmufterung ber verſchiedenen Annahmen über das Sein 
wendet fi auch. zuerſt der Eleatiſche Gaftfreund ©. 2732, c f- 
vgl. p- 243, c. 250, o. 
14 
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nach dem Richtfein und dem Irrthum als eigentlicher Zwet 
des Geſpraͤches gelten zu follen, dem’ erften Blick nach fceinen 
möchte. 

2%. Sp wie einige, wohl nur zunächft find.S Soner gemeint, ein 
dreifaches, andre ein zwiefaches Grundweſen oder Sein anl 
men), andre Einheit zugleid, mit der Pielheit A), fo die Ein 
ten, zuerft ben Begriff zur Bellimmtheit bed Bewußtſeins erde 
bend, nur ein einiges ſchlechthin einfaches 2) Sein. So mi 


r 


i) Soph. p. 242, c uudör Tıya fxaotog palreral uoi dinyeloder 
aaciy Üs olcıy juiv, 6 uiv ds zola 1a Övsa, moleui dd 
Anloss, &ylore aüıoy Garta np, rorè de zul pie yıyvöpoa yir 
Aous Te xal 1bxous zul zgopas swy Lxyoyor magfyera die 

: di Erepos einwv, Gyeoy xal Enpov 7 Ieouov za ıpugpör, Or 
osxites 1e adra xai Exdidoo«- Dffenbar liegt dem Plato taral 
bier nicht ſowohl einzelne Lehrmeinungen über das Urweſen ü 
ihrer eigenthümlihen Beftimmtheit, als vielmehr —* 





weiſen im Allgemeinen zu bezeichnen; und wir müſſen esr 
dahin geftelit fein laffen, ob er die Dreiheit des Seins, d 
der Principien, die aud von Ariftoteles berückſichtigt und MM 
Sohannes Philoponus auf den Dichter Jon bezogen wird fh 
Tb. $. XLVIII. Anm. e. f.) ausſchließlich ſolchen Joniſchen Pr 
flologen heigelegt babe, die einen Grundſtoff und zur Ableitung 
‚daraus zwei urfprüngliche entgegengefeßte Functionen ange! 
men (f Schleiermacher's Einleit. S. 135 f.), bie Zweiheil # 
nächſt dem Archelaus (f. Heindorf’8 Anmerk. 3. d. St.); ober 
ihm in Bezug auf die erftere diefer Annahmen vielleicht zunid 
theologiſch kosmogoniſche Dichtung vorgeſchwebt. Die 





mit ben Bermäblungen und Zeugungen erinnert wenigftend ® 
am die Bruchſtücke der fogenannten gewöhnlichen Drii 
Kodmogonie (f. B 1.  XVIN), als an phoſiologiſche Theo 
fo weit wir fie Eennen. 
k) ib. o 'Iades di xal Aıxelal rıyes Vorepow Movcas kuyeyin 
&1s ouunitxew dayalkforaroy dupörson zai Ayeıy 3— 
rolle 18 xal Ey‘ doıw, Eydur di xai pille ouregeran zı. J 
Zweifel auf Heraklitus u. Empedokles zu beziehn. vgl. So 
macher's Ginleit, ©. 136 u. oben IB. ©. 156. 206. 7. 
D ib.’d. ſ. 06.1.5 382 ff. - 





aber jene zu tieferem Selbſtverſtaͤndniß ihrer Behauptungen 
geleitet, zugeben muͤſſen, daß das Sein Äber ihrer Zweiheit m), 
Dreiheit, oder Vielheit 2) hinausliege, da ed weber ald neben 
dieſen Principien beftehend, noch mit ihnen identiſch gefeßt wer⸗ 
den koͤnne, daß ſie mithin vom Gebiete des Werdens nicht zum 
Begriffe des wahren realen Seins ſich zu erheben, aber auch 
nicht ihn zu entbehren vermocht hatten; ſo ſpaltet ſich den Eleas - 
‚tm der Begriff ihres einfachen Seins doch wiederum ſchon in⸗ 
dem ſie es als ein einiges auffaſſen und bezeichnen, mithin das 
Sein des Eins und dies ſein Praͤdicat unterſcheiden, falls nicht 
ihre Verknuͤpfung des Eins mit dem Sein leer und ſinnlos fein 
fol 0). &benfo wenn fie dad Ganze dem Eins gleich fegen, 
es einer wohlgerundeten Kugel vergleichend, und damit Theile p) 
ober Eigenfchaften des Seins vorausfegen, ba ja letztere gleiche 
falls bie Untheilbarkeit und damit den Begriff des Eins auf 
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m) ib. p. 243, d ge, Öndaoı Ieguov zul yuyoör 'e dio cos- 
ouro a navz’ eivab pare, ri norz Age Tour dm’ dugpolv 
psLbyyeade, Alyorızs aupw xal.Ixdrepov elvaı; 1l 10 elvas 
toũro Önolaßwuer Uuwv; nöregoy rolıoy napa a duo .txeive, 
zai ıola 16 navy Alla. un duo Eur xa9° Önäs tıdouer; ob yap 
aov rolv ye duoiy xakouyıes Icregov dv dumpöregn Öuolns eb. 
var Afyere- ayedoy yap üy dumporkgwsfy, All’ ou dio elryv. xıi. 

n) ib, p. 244, b radın di Abyorıss 1a zul dfiwürres nagd re rov- 
sur xal naoa ıwr üllur, 600: misiov Eyös Alyoucs tò dr 
eiraı, uov 0 nal rı nÄnEehrTonEN ; 

0) ib. p. 244, o 16 rs dio Svönare Öuoloyaly eiyas undiv Idus- 
vor sulnv Rv aatayllacröy mov . . tidels ve zodyoun zou ngd- 
rucroc Erepov duo Adyeı H0U Tiye. rl. 

p) ib. e zi d£; 16 lo» Erepov voü Övrog Äyös 7 Tauıöy pruovds 
Tovıw; . . el zolyuv Ölov Lorly, wonegp xul ITagusvidns Akyeı 
(ſJ. B. L 5. LXIX. Anm. w) . . . tosürdvy ya 6y vo Öv uiooy 
ze za EZoyaıe Eye, taure dt &yoy ndon dyayan ulon Eyeıy, 
3 ns; xıl. p. 245, a duegts dan nov dei nayıslüg 16 ya -din- 
os Ev xara 10» 6090» Aöyor eloydaın. 


1 
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heben q): fo daß im Sinne der Eleatiſchen Lehre, dad Sein 
ebenfo wenig wie das Nichtfein fich ansfprechen und denfen 
ließe. Mithin ergibt fich, daß um eine Mannichfaltigfeit, wenn 
auch nur des Scheind, denfbar zu machen, man eine Mehrheit 
bes Seienden anerkennen müffe ). Ohne für jest in die fer⸗ 
neren Beftimmungen über das Sein und Nichtfein eingehn zu 
wollen #), wendet der Eleatifche Gaft mit feiner Frage nal 
dem Sein fich zu dem Rieſenkampf, in welchem die Einen Al 
auf die Erbe herabziehn und das allein für Seiendes halten, 
moran man fich ftoßen unb was man betaften fann, die Andren 
behaupten, gewiffe unkörperliche nur denkbare been feien das 
wahre Sein 2). Bon erſteren, fie ihrer gewohnten Hartnaͤcig⸗ 
feit entlleidend u), laͤßteer fich einräumen, daß wenn nicht die 
‚ Seele, mindefteng die Gerechtigkeit, Vernünftigfeit und derglei⸗ 
chen, oder doch Vermögen und Kraft ale Nichtkoͤrperliches und 
Seiended zu feßen ſei v). Ansführlicher verhandelt er mit dm 





9) ib. p. 245, b. nöregov di ndsos &yov 16 dv ou Evös ol 
Ev ıe Eoraı xai Ölov, n navranacıy un Alymusr ölov eva 
10 öv; xl. menordös 1E yap 10 6» Ev elval nor, ol Tal 
dv 10 Eyl palvıraı zul. ib. d zus un» oöd’ Önoaoyour ıı di 

‚26 um dlov eivarı Mo00v Tu yap Öv, 0n6Tov Ay}, rocolı 

" Slow dyayxaloy alıo Eiyas. 

r) p. 245, c. d. 

s) ib. e. zoüg udv Tolvuy denxgßoloyouudvoug Öyrog te ate zul 
un ndvyu ulvy od dıelnlödanen, duws dt Ixavoc &ykın' raus d 
ällws Akyorras ad Ienılov, iv’ &x narıwr eidüuer In 10 dr 
zov un Övros oudev Eunopwiegor Eintiv 6 zb nor Kot. 

8) ib. p. 246, a zai umv Zoıxk ya dv alıois 0low yıyarıonayla 1% 
elvaı dıa ın9 auysoßjınaıy nıepi T7s ololas noos allow 
o.. ob ur Eis yav EE odouyou xei Toü dogdıov NAvıe ü- 
zou0: . . . (zal) duoyveltoras zoüro zivaı wovon 6 nagkt 
moooßoln» xai Enay;v Ta, Tadıoy ouum xal ovalay öpılö- 
uevor . . . Tosyapouv of nEös alzous duplaßnroürtes nee 
eülaßös dvader LE dopdıov nostv duuvorzus, voma Et 
zal dowunta &idn — im» Alndırnv ovoley eivar nl 

u) ib, p 246, c. d. 247, 6, 5: | 

v) ib, p. 247, c ide un wer yuxav adınv doxeiv oylas oop8 











Gegnern diefer Erbgeborenen; mit denen, die eine Mehrheit 
intelligibeler unförperlicher Ideen für das Seiende haften und 
dem Körperlichen nur Bewegung , kein Sein zugeftchen wolleh 
(wahrfcheinlicd; Megarifer) w). Sie müflen doch auch den bern 
ein Thun und Leiden beilegen y), fofern Erkenntniß vom Sein 
fatt finden, und das erfennende ein belebtes oder befeeltes fein 
ml x). Das Werden dem Sein entgegenfrgend, hatten fie naͤm⸗ 
lih dad Bewußtfein von jenem auf die durch die Organe bes 
Körpers vermittelte Empfindung , das Bewußtfein von diefem 
auf das Denken der Seele zurüdgeführtz), und mußten daher 
jngeben, daß wie der denkenden Seele ein Thun zufomme, fo 
den gedachten Objecten Leiden und Bewegung. | 
3. So wie aber, wäre das Seiende fchlechthin unbewegt, 
niemand irgend Erfenntniß haben Edunte, eben fo wenig falld 
v . 





Ts xexın0das (Ayovos), yadınaw dt xal rwy allwv Exaoıor 
or» fooiınzas, aloyuvoyraı TO Toludy 7 undtv Toy övyruy adıa 
Suokoyeiv 7 nayı sival auuaıa duoyvolleades. Aehnlich vers 
halt ſich's mit der Kraft (duvauıs). 

w) ib. p. 248, a oös dR zous Erkpoug Imutv, Tods 1uv eldür pl- 
koug . . » yereoıy, ıny dt ololay ywpls nov dıelöusvor Alyere; 
.... xal Owuers ulv nuäs yerkosı di’ alod70Ews x0ırwyeilr, 
die Aoyıouod dA yuya noös ımv Örrws odoler, jy del xard 
zadıa worvzws Heav yaıt, yarsaı d2 üllors üllun dgl. 
oben ©. 114 ff. 


y)ıb, b 10 d2 dn xoıwvwreiv... ., nadnua N nofnun Ex duyd- 
HEWS Tivos' dno tõy TIQOS Eldnda furiörtwy yıyvöusvor. 


x) ib. e uerdayo, röde Ye, Ws 10 yıyyaozxsmy elnep Koraı, oleiv 
1, 10 yıyyaoxöusvov dyayxalov au Euußelyes ndoyew .... 
ıt dal noos diös; os dindüs xiynow xal funy xai Yuyna xal 
poörnaw 7 6adius nEodnoöusde 19 nertilös öyrı un na- 
osivaı, unde Liv adıo undi yooveiv, dAAa oeuvor xai äyıoy 
you» oöx tyov dxlyntoy Eorög eivaı; ib. p. 249, b Euußalver 
d’oüy . . dxıynzay Te Öyıwy voüy under: neo undevog eivas 
undanoi ; 

2) ib. p. 248, a 
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Altes bewegt und verändert wuͤrde, fo fern nichts anf gleiche 
Weiſe und eben fo and in derfelben Beziehung ftatt finden 
tönnte aa), — wie Plato in kaum verfennbarem Ruͤckblick auf 
die Ergebniffe bes Theaetetus, Kurz hervorzuheben ſich begmgt 
Bewegung und Ruhe einander entgegengefegt, haben demand 
gleicher Weife am Sein Theil, das für fich genommen wert 
als ruhend noch ald bewegt zu fegen iſt 55), d. h. einer der 
jenen Gegenfag hinausliegenden Sphäre angehört; fo daß de 
Mannichfaltige, welches in der Verſchiedenheit der. Namen m) 
Eigenfchaften, ald Grund der Mannichfaltigkeit der Erfceinungen 
nothwendig anerfannt werben muß cc), weder ohne alle Grin 
ſchaft mit einander bleiben kann, wie diejenigen vorandfepten, di 
behaupteten (wahrfcheinfich die Antiftheneer), es könne der Begiff 
nur von ſich felber ausgefagt werben dd), — Allen bie irgend 
wie vom Sein reben und ſich felber wiberfprechend ee); nö 
auch denkbar iſt, daß Alles unter einander fich verbinden If 





aa) p. 249, b. f. 

bb) ib. p. 250, a alone xal oTacıy de’ odx dvarııcaa 1 
allnloıg;.. . Tglroy ga 1 naga sadıe zo öy dr ji 
TISEls . 0 0. ara 179 alroü yioıy &om zo Öy ovse kom 
oũta zıveitan dgl. p. 252, b. 

ce) ib. p. 251, a Alyousr dyIpanoy dj mov nöll Arıa ine 
foyres, TE TE yoduara Enupegorses görg xai 1a Oynpaie m 
neyln) al zaxlas xal doerds, dv vis nacs zei Erkoois pivolok 
00 ubvoy äydoomoy alroy eiyal pausr, Alla zai dyasıy m 
Erega Aneıoa xl. 

dd) ib. p. 251, b p. 259, c. f p. 264, d. vgl. oben S. 81 Anm.ıl 

ee) p. 252,a zayd dn zadıy ya ıy Gvvouodoyke udyıa dydeteis ıF 
yovey, gs Koıxty, lua TE Toy TO NAy MyoUrıoy zei rör # 
iv Iorarıov zul 500 zur sldy Tü Öyıa zard zadıa son 
tus Eyoyın elval yaoıy del: näyızs yag odras 16 ye aM 
ne00dnıovos xıl. ib. CI Te Eeival nov ntepl neyım drayık 
tortas yojaseı za) ıö zugis xal a Alla zul ıg zu aid 
za) uvglosg Erkgors, av dxgaseig öyıes eloyeodas zul u sur‘ 
nıeıy Ey Tois Aöyoıs olx dllor deoysaı zo» Ebeleykürtur ni 





weit fonft bie Bewegung ruhen und die Nude ſich deivegen, 
alſo je eines fichfelber aufheben würde. Mithin bleibt nur der 
dritte und letzte Fall übrig, daß Einiges mit Einigem ſich vers 
binden Taffe, Andres wicht 7), und die Wiffenfchaft auszumits . 
ten habe, welche Begriffe mit einander vereinbar ſeien, welche 
nicht z5). Nach, Begriffen zu entfcheiden in wiefern jedes in 
Gemeinschaft treten könne und inwiefern nicht, ift das Gefchäft 
der dialektifchen Wiffenfchaft und kann keinem andern zugewier 
fen werden als dem rein und recht philofophirenden: fo daß 
der Sophift gefucht und der Philofoph gefunden ward Ah), bie 
beide genauer zu erkennen ſchwierig if, weil der eine in das 
Dunkel des Nichtfeienden entflieht, der andere durch Vernunft⸗ 
folgerungen (dıa Aoyısuay) anf bie Idee des Seienden ſtets 
bedacht, wvegen ber Selle ber Gegend keinesweges leicht zu ers 
blidden iſtt 22). | 
Wie nun einige Gattungen Gemeinfchaft mit einander has 


M ib. e du uijj Tovsd yi nov 1als usyloraıs Gydyzaıs ddi- 
varoy, xlynow 18 Ioraodaı xail OTadıy aıveloden;. » . Näg 
äoa 6 Boviduevos deIus anoxelveodas To Aoınoy Tary ıqay 
nos... du dn 1a hiv LI Tovıo dor (dvuulyyvodaı), 
14 d’oö, oyedöv olovy 1a ypduuaıa nenoydbr dy ily. wıl. 

88) ib. p. 253. b rd d'; dneidij al 1a ylyn noös Alljla xuru 
zaura ultens &yeıy Suoloynxaper, üp’ oU er’ dmıornuns Tıvös 
dyayzalor dıa rüy Adywy Nhopevcodas ıöv Sdg9üs ullloyız 
delksıv noia noloıs Bvupwrei zwy yerwy xal nola &llnia on 
diysaı; .. .. xal ndlıy By Tals dınsp£deony, ei dv dur 
Frepa 175 diniploews altım; / 

A) ib: d 7 neods Aıös Elddouer Eis ın9 zuy Elsudlgwy Zuneoövres 
inısınuny, zul xıyduyevousv Lntoüyrss 109 Goysoıny noöte- 
eo» dysvonztvaı tov Yildaoyor; . . 10 xura yeyn dıaigelodes 
xal une radıoy Eidos Ersgov yynoacdaı un” Eregoy dv 1adıoy 
Lov od rag dialextuxig proouer Inıornuns elvas; xıl. ib. e 
&lla uw 18 ya didlextıxov obs dp does, os Iypuaı, nlny 
iS zadapas 18 zul dixalug YiLOGOPoUYTE. 

ii) p. 254, 2à.  - 


ben wollen, andere nicht, einige wenig, andere viel, noch an 

dere nicht hindert mit allen Gemeinſchaft zu haben, — ſol 
an einigen der wichtigften gezeigt‘ werden, um fo das Geiente 
und Nichtfeiende, wenn auch nicht mit völliger Deutlichfeit zu 
ergreifen, doch in’ feinem Verhältniß zu einander aufzufaffen At), 
Indem aber Ruhe und Bewegung, zuſammengenommen mit dem 
Sein die wichtigften unter’ ben vorher burchgegangenen Cat 
tungen, ſich ald unvereinbar unter einander und verein 
mit dem Sein ergeben ZU), d. h dieſe Begriffe je von den is 
den andern verfchieden, in Beziehung auf fich felber bagegn 
dieſelbigen, je ſich felber gleich find; fo kommen zu jenen noch 
die der Einerleiheit und Berfchiedenheit, die wie unter einans 
der, fo auch von je einem jener drei verfchieben fein mifen: 
denn auch bad Seienbe und Daffelbige, ober das Seiende und 
Verſchiedene ift nicht als Eines zu denken, weil fonft Ruhe 
und Bewegung als feiend zugleich daſſelbige würde mm), ot 
es Verfchiedened geben müßte was nicht in Bezichung auf ein 
anderes verfchieben wäre nn). Daraus ergibt fich zugleich wi 
die Bewegung als baffelbe und nicht als daffelbe, feiend un 


— — 


kk) ib. b. c. 


U) p. 254, e oöxouy aüray Exadıov zoiv ulv duoiv Eizoör low, 
add d Eavıg zadıdy . . ıl nor al vür odıms- elogzaurn 
Te zaöröy zal Ictepov; xıi. vgl. p-255, e f. 256, 2. e Nuke 
fteht in dem was beiden entgegengefegten Begriffen zukomml, 
nicht das Wefen je eines derfelben (p. 255, a mit Sdleierne 
.hers Anm.) und darum müſſen Einerleiheit und Verſchiedenheil 
als eigenthümlichr Begriffe betrachtet werden. 

mm) p. 255, a f. 256, a. 

nn) p. 255, c dAN’ olual 08 Ovyywoeiv ν Öyrwy 1m u eine 
xu9" aüra, a dt Acòs Allyla del 1lyeadaı 10 d’ Ergo | 
dei oög Ereooy . . .: odx äv, El ye ıo öv xui ro IdıEgWV Pi | 
naunolv dsepeokıny  AlN eineo Iarepoy aupoiv uereiye roi⸗ 
eidoiv woneo 10 Öy, nv &y no1k rı xzai row Erlowr £reg0Y wi 
105 Eregov. dgl. p. 256, b. | 








richt feiend, und überhaupt jedes durch die Berfchiebenheit uns 
'er einander uud vom Sein als folchem nicht feienb 00), und 
o vielfach das übrige ift, eben fo vielfach, dad Sein ale 
ticht ed felber zu ſetzen ſei pp); mithin das Nichtfein nur die 
terfhiedenheit vom Eein, nicht den Gegenſatz beflelben ber 
ihne gg), und Gegenfäte wie dad Schöne und Nichtfchdne, 
Serehte und Nichtgerechte in gleicher Weife, ohne Gradver⸗ 
hiedenheit, am Sein Theil haben rr), ja das Nichtfeiende un- 
r dad Seiende gehöre. — Daß das Sein dem Werben nicht 
md und letzteres nicht ohne Sein, Beftand, gefeßt werden 
irfe, weift Plato an der Sprache nach ss) als einer Art des 
rienben und einer nothwendigen Bedingung der Philofophie 1). 





0) p- 256, d ddess dpa raw xlvnoıy Eregoy eivaı 100 Öprog dia- 
paxörevor Alyuuey; ... olxour dy Oapws 7 xlynass öyıms 
odx öy Zorı xal öv, Enel neo zoö Öyros uerkyai; . . toru übe 
&E dyayans 10, um dv Enl Te xzıyjosug Eivas xal xara nävıa 
a yEeyn‘ xara ndyın yao n Yarlpov picıs Eregoy dnspya- 
Loufyn roũ Oyıos Ixaoıov oüx Öy nosel, zal Eüuneyıe dn zara 
Tniı« odrTwg oUx övıa Gosuüs tooüuey, zal nalıy, 61 ueidye 
roũ öyros, Elvyal re al Ovıa. zul. 

pp) p. 257, a xai ro öv dp’ nulv, doa nlo ou to Elle, ZETR 10- 
vavıa oüx Eorıv. Exeiva yap oux öv Ey ulv alıd dorıy, dnt- 
oayı“z da or dgıduov alla oix Lorıy au. 

9) ib. b dnrörav 10 un öv Akywusv, os Zoıxey, 00x dvayıloy Ts 
l£youer 00 drıos, all’ Eregoy ubvor. xıı 

r) p. 257, c — 258, b. 

sp. 258, © . . ode BR xal 16 un dv xark zalıoy zw 18 xal 


forı un öy, dragıduov ıüy nolluy Oyrmy Eidos Ey; zul. vol. 
259, a ’ 


9 P- 260, a (rooomwayzitouer tür Erepov Itkop ulyvuvodaı) npös 
10 10» Aöyor juiv ıwr dvımy Ev rı.yEvos sivaı. Toizou yap, 
oreondErıes 10 utv ufyıoıor Ypılooopias &y oresgndeluv. — 
ib. u peeyvuulvov utv (100 gun Örrog) Tours (döfn 1a zal 
löyp), eavayxaloy ind navı' eiyaı, uoyvuulrou di döta ve 
veudns ylyyeını xai Aöyos. xıl. 
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Denn Thätigfeiten (ngakeıs) und Seiendes durch verſchieder 
Redetheile begeichnend uw), fehen wir und genöthigt dad ein 
auf das andere zu beziehn, und das eine mit dem andren, bad 
Kennwort mit dem Zeitwort zn verbinden vv), fofern in jem 
Rede (jedem Satz) von dem Sein ausgeſagt wirb, daß ed wert, 
oder daß es geworben fei, ober daß es fein werde; und gleic 
wie bie Diuge theild zu einander paffen theils nicht, fo auf 
‚ die Sprachjeichen ww). Obgleich Plato zugibt auf biefe Bit 
ebenfewenig dag Sein wie das Nichtfein poſitiv und har 
chend beftimmt zu haben Cii), — baf wie die Rede, fo Gehuk, 
Vorftelung und Erfcheinung in unfrer Seele wahr und falid 
vorkommen yy), und baß-über bem Gebiete des Gegenfäsliche 
binaus und ald Grund feiner Wirklichkeit, das Sein zu It 
ſei 22), war feftgeftellt, damit aber die Bermittelung der & 
- ren vom ewigen Werben und vom fchlechthin beharrlichen En 

eingeleitet und bie Aufgabe der Dialeftit näher beftimmt. 

4 Auf dieſe Weife erhellet auch, wie die Wiſſenſ 

vom richtigen Denken ober von ber richtigen Verknuͤpfung 








uu) p. 261, e Korı yag äuly mov’ zov ri pri zergl ur ice 
dnkoudrop dırov ykvos » . vo ulv Öyönare, zo A dis 
zind£y. i | 
vv) p. 262, c oödeulay yap oürs oößrtocç odı' dxelvoc vodde = 
dngabley oddt odaley Öyros oddR un bvros dadoi ra gen 
Srıa, noiv Üy Ts Tois Övduanr va Önuara ep dor gone | 
. Homoodıaxal Aöyos Bykyero eigus yrrgasın ouunkoxi, zıl. 9 
Mysıy re zei adıoy All’ ob udvor dvoudlew elmope xil. 
ww) ib. odıw di 2addnep 1a nodyuata ıc pi» Gllnloss Hoorit 
‚Fod, xal nepi 1& 1jspwvis ab onusla za udr ouy aguil 
. 1a di douörtorıa alıwy Adyo»r dnsiıpyaaero. | 
yy) P. 263, d neol dr v0oU Asyöuera evros Sarepa dc Hi — 
zu) an drta ds övın . „övtws te xal dAnsüc ylyveadaı 1 
Weudns (Euvouoloynjoaue») red da; dedvod e zul 
tal parıaola, uny oüx ndn dnlov örı vauıa ia yern vevdt 

20 Aln$i navy nuuv Ey rals yuyals &yyipverar; xl. 

z2) f. Anm bb. vgl. Anm. h. 





Ki. 
irennung der Begriffe und Ideen aaa) dem Plato einerſeits 
ngleih Kunft der richtigen Rebe, zunaͤchſt in Bezug auf ihre 
tbendigfte Form, das Gefpräch 555) (denn Vermittelung burchs 
denken (dıevosa) und durch die Rede find nur beziehungsweiſe 
erfhieden von einander) ccc), andrerfeits die Wiſſenſchaft vom 


ın ſich Seienden dadd) und Wiſſenſchaft ber Willenfchaften 


ein mußte eee), und bis auf dad an ſich Seiende feiner weis 





ea) p. 253, b. f (gg. bh) Phaedr. p. 266, b zourw» dh Eyaye tedroͤc 
16 fouoris . . 1oy dinıplaewy xal Ouvuyuyıay, Ip’ oiöc Ta d 
yes TE xal yooreiv.... xal vis za) Tous duvantvoug 
avıo doär el utv dosas y un ng00Ryogeiw, Yeos odde, zei 

IR 0dy- ulyor roüde dealserixodg. 
6) Cratyl_ p. 390, d zov & oenauy zul djoxolvsaden —ER 
vor Mo Ts au xaleis 3 dialskuxön; . . . vonodktov de ya, 
es toræey, Övoua, —*— Exoyzos dınlextexoy äydon, el uel- 
its xalug —XRXX 970809cı. Wie nämlich jeder Künftler am 
geeignetſten fein muß die Verfertigung der ihm nöthigen Werks 
jeuge zu leiten, To der Dialektiker die Wortbildung (p. 388, 6 ff.) 
ecc) Soph. p. 263, e ouxoür diıerosa uly zul Abdyos zavıöy alav 6 
uly Evzög T7s wuxüc noös aürnn\dıaloyog äyev gwriis yıyr6- 
Heros Tour’ adıö zuly Enwvoudodn diavora ..o de y’dn’ iuel- 


x 


yns beüue dia Tou grönmeos lav ueta yIöyyov, zerintas Aöyos 


Add) Phileb. p. 58, a 179 yag sol 16 Ör xal 1d Öysws xal 16 zara 
talıoy del nagpuxös navıns Eyaye oluas Äyelodas Edunavras, 


doois yod xai Opuzgöy ngooigrmzan, uæxes —X zivas 


yröcıw. Sie iſt Twy Ööyrus Yılooopyoiyıoy p: 57, d und dies 
fen eignet die Dialektik, Soph. p. 253, e 15 ya dialsxrzör oUn 


elip dırosıg . » niny zp zadags za al dızalas piloaopyoürzı. 


vgl. de Rep. VII, p. 532, b odıo za} ötay ri 7) dhaltyeodas 
tnıyeion, üytv nacoy ı0y alasjasuy dıa roũ Adyov En’ auıd 
5 Zorıy. Exaoıov send za) un dnocıj nelv är adıd 5 tore- 


dyasoy air; vorosı Acpn, En’ aörp ylyreras 19 Tou vog-. 


zoo Töles .. . ze 0Uv; od dialexueny Tavıny ı779 nopelay 
zulsis; p. 534, b 7 xal dralexııxov zuleis 1öv Adyov Ixdaron 
laußävoyia 175. oüclas; xra. dgl. p. 537, d. Theaet, p- 175, © 
185, d. 


ee) de Rep. ib. p. 537,c z& 18 yudyv uadinare naoly ev 1; A00- 
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teen Vorausſetzung bebürftige Cavunodszor) zurädgehn follte 
um für fi) und alle untergeordnete Wiffenfchaft fichere Gr 
lage und Abfchluß zu gewinnen ggg). 


CIV. Sowohl die an ſich gewiſſen fubjectiven P 
cipien des Willend wie die unveränderlichen, obie 
Principien der Erfcheinungen und ihrer Veraͤnd 
nennt Plato Ideen und unternimmt in erfterer Rudi 
zu zeigen, daß fie aller Wahrnehmung und Erfehr 
zu Grunde liegend, nicht aus ihr abzuleiten, für ange 
rene Regulative unferer wiffenfchaftlichen Beftrebungen 
halten feien; in zweiter Ruͤckſicht bezeichnet er fie old I 
unförperlihen, unräumlichen, unveränderlichen, einfad 
einander nicht entgegengefeßten Cinheiten, die nur Ruh 
fünden von dem was fi) irgendwie ald felbftftändig ſtha 
faffe, und die ald Art und Gattungsbegriffe den Ein 





deln yevöusvo Tovioıg avyaxıdov ‚eis Buyoysy olzemmes * 
Inlwoy ruy uasnudtoy xal rqç toõß Öyros YVOEwS « « 2 
yap ouvontixög dialextızds. Euthyd, p. 290, c old au ji 
ulroaı xal oF dargovöuos al ob Aoyıosızol .. + - aeg 
doacs dny ou totç dıalextxoig zutayonadaı eurer rois Er 
naoıy xıl. 


ff) de Rep. VII. p. 533, c odxouv . . % dualextixn uesods PR 
taurm nopeieras, rag Unodkasıs dvampovoa En’ avıır m 
NV... . Ovvegldoss al Ovuntouaywyois xowuery as dl 
Sour ılyvaıs zıl. VI, p. 510, c En’ agyıv dyundden | 
UnoHosus lovoa xal dyev zwy neol dxsivo elxoyuv audi 
sideos di’ adıar 177 utdodov noruuern- vgl. p- 536, d. 


1i 


£ug) de Rep. p. 534, e de’ 00» doxei 008 . . . WONEE geya ! 
uadnuacıy 5 dielexten yuly Endvya xeiodar, xai obxti aid 
Tovıov uasıua dvarlgm desüs üy Enııldeaden, all’ Erw i⸗ 
1tlos Ta Toy yadnudtov; 


nen ihre Beftimmtheit verliehen, ald Geſetze ihre Ber 
Imiffe zu einander bedingten. 


1. Gleich wie im Theaetetus über dem Gebiete der Bors 
lung hinausliegende einfache nur durchs Denken zu erreis 
nde Principien ald Objecte bed wahren Wiffene bezeichnet 
ren a), fo im Sophiſtes eine Mannichfaltigfeit des Seien, 
wals Prinzipien aller Veränderungen, von ihnen felber uns 
öhrt, obgleich fie bedingend 5). Daß aber legtere mit erftes 
zuſammentreffen, diefe Principien der Veränderungen zus 
ch als die Objecte der wahren Wiffenfchaft aufgefaßt wers 
ſollen, erhellet theild aus der abfichtlichen Berfnüpfung der 
t Unterfuchung mit der andern c), theild aus näheren Bes 
hingen in andern Dialogen; aus legteren zugleich, daß 
b unter Ideen eben jene Principien des Wiſſens und ber 
inderungen verftcht. Die weitere Ausführung der Ideen⸗ 
: aber findet ſich nicht wie ihre Begründung, in einem oder 
reren ihr eigens gewibmeten Gefpräcen fortgehend ents 
elt, fondern in mehr ober wenigen deutlichen Andeutungen 
Erdrterungen durch eine große Anzahl derfelben zerftreut. 
fe forgfältig zu fammeln,, an ben bisher verfolgten Faden 
Entwidelungen anzuknuͤpfen und fo zwifchen den verfchies 
n Auffaſſungsweiſen hindurch, zu ficherm Verſtaͤndniß dies 
Wahrzeichend Platonifcher Lehre zu gelangen, — iſt nuns 
r unfere Aufgabe. In ihrer Loͤſung muß fich zugleich erges. 
wie weit Plato felber die Ideenlehre ausgebildet hatte, 

2. Der Auödrud idew bezeichnet bei Plato wie bei Anas 
rad und Diogenes Apolleniated d) zuerft Form, Geftalte); 





)f. oben $. CII, befonders ©. 202. 

)f. vor. 5, = 

ſ. vor. $. Anm. a 

}f. 1 Band ©. 242 Anm. h. 6.281. Anm. h. 


) Phaedr. p- 251, a z7 zıya oduaros Ideay. Prot. p. 315, 0 zuy 


dam auch jede Zuſammenfaſſung eines Mannichfaltigen unt 
dafjelbe Nennwort f); ferner die begriffliche Beſtimmmtheith 


und 


ſtandtheilen und Merkmalen A); die theilloſen Einheiten fell 
worauf das Zerfireute bezogen wird (Evadss uovades) I); mi 
das reine Denken Ceilıxgıyng dıavora) ergreift A), im Une 


. Sinne die Rede; f. d. Stellen b. ft im Lexic. Platon. s 


N 


8) 


h) 


i) Tbeaet. p. 205, c eineo ulon Te un &yeı xal ule dar 


k) 
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den einheitlichen Inbegriff des Mannichfaltigen von & 
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.. « Wiav ndyu xaiög. vgl. Charm. p. 158, a 157, a. Ta. p 
51, d &uopyor Ör (10 deyöussor , i. ©. 1 Un) Exelrm ku 
owv zur Ideov does uilloı deyessel noser. ud von Me 
fa der Geele, der Erde, der Thiere m. f. w. ik in ie 













Im Phädo p. 109, b werden ideas zad geycsn, im Yalit 
p. 291, b. vgl. p- 308, c idee und durapıs neben eisantel 
ftelit, mithin unterfchieden. 

de Rep. X, 596, a eidog ya nov vs Ey Exaoror eluscud 
seo9aı nepl Exacıa ra nolla ois radıoy övoua, layi 
gleich darauf durch ZdEx bezeichnet. vgl. Phaedr. p. 23% : 
Phaedo p. 104, d adrou Ldday Tayeır .. xci dyavılov üi 
uırös... 5 ray spray ddle. „ib. Ent To rosouror MM. u 
ua Ida Exeley m nogpi - . . oddenor dv 880. 
&ozlau. vꝗl. Cratyl. p. 439, e — Tim. 49, c iöla Pr | 
58, d oynnerog. 59, c nüsen. vgl. 70,c 71, a de Rep ll, 
Üdrrovos idda. Phaedr. p. 253, b dnszydevum zas Ida Pi 
p: 237, d dio .. bdin ... Hd ur... Enıduula dovini 
.d& Enleınos döfa xıd. vgl. de Rep. VI, 507, e. 

Theaet. p. 20%, a ula idea EEE Exdaroy 1Wy Guvapuanir 
Orosxeloy yıyvoußsn 4 ovllaßy. Parmen. 157, d. - Pha 
p. 265, d eis ular ... ldlay ouvogdivza dysıy 16 nollai 
oncputya. vgl. Soph, p. 253, d Parm. p. 132, c. 2. | 





Sm Philebus p. 15. werden die Sdeen als Evrades u 3 
bezeichnet (oo). 
Tim. p. 51, d dyalodıra öp muy eldn, voovuert re 
Rep. VI, p. 507,b sas d’ au idtas voriosar usy (paper) 
sa I’ od. d. h. nicht mit den leiblichen Augen ; denn 
dings fhaut fie (zudopd, Hedres, Harz vo yojıan X 
Stele odar des. Geiſt, $ Rhaedı. p. 247, c 29. Dieb I 
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fhiebe von ben durch Abftraction von finnlichen Wahrnehmmme 
gen gewonnenen Begriffen; und bie ſich immer gleichbleibenden 
(mit ſich ibentifchen) Objecte und Begriffe, im Unterfchiede von 
den wanbelbaren (rò avro Exaoroy, 10 avro xuI’ az): 
— ſo daß Idee, im engeren Sinne des Worte, überhaupt das 
Beharrliche, Bleibende, das was wir bezeichnen ald das was 
das Object iſt m), im Gegenſatz des Wandels und der Veraͤn⸗ 
derungen, in Beziehung auf das auffaſſende Subject wie auf 
die aufgefaßten Objecte, bedeutet; — in letzterer Beziehung 
Jeichgeltend mit dem beharrlichen Traͤger ober ber Weſen⸗ 
kit der Dinge (m). 

3. Wie wir zu den unwandelbaren Begriffen gelangen, 
eutet Plato theild durch Berufung auf bie Lehre von bey 
jeelenwanderung rn) und durch deu früher berüdfichtigten My⸗ 
men EEE . 

Schauen ift gleichgeltend mit dem Denken an fih, Phaedo p. 
83, h 6 ru &y voi;jon adın (jıyuyn) xa9’ avınv. ib. 5 di adıy 
dod, vonıdv se xal aeıdks. ib. p- 66, a aurz za” adıyy &ils- 
zgıyei ti) dıavola xoWuevos aürö xa9" aürs ellızgıyls Exagzoy 
Imyeıpoln Ingeisıw ıwr bvyroy xıL 
4) Sympos. p- 211, a zgwroy ulv del dv gul oöre yıyndusvor 
- oiss dzollüusvor, oüte aufayouevoy oUre pIivoy, Intıra od 
rd uty xalöv, 15 d’ aloypor, ovdE rard ulr ort & 00 aul. 
vgl. Phileb. p. 15, b. Phaedo p. 66, a (k) p. 102 aöòrò ro uf- 
yedos. 65, e adrö Exaazoy vgl. Parm. p. 128. 143, a 137, b. 
150, b. Theaet. p- 146, c. de Rep. VI, 493 V, 479, a da. ' 
xdllovs - . dei ara 1adıd doavzug &yovoa. 
m) Phaedo p, 75, c. ob yag ngel ıod Toqu vür 6 Aöyos Aulv uäl- 
löy 1» 5 xal nEpL aUIoU 190 xalou. xal auıol Tou Gyadou xal 
dıxalou zgi 6olou, xl äneg Adym, neol dndysav ols Enıopea- 
yıldusda zouro, 6 £ots xıl. 
n) Meno p. 84, b. c ärs aüv HF yuyn. dIduards ze pda zul rol- 
luxic yeyoyvia zal Eupaxvla xal 1a Ey9ude al 14 dr "Ardou 

za) ndyın yonuare, qux Farın 6 ve ol yeuadnzes. Phaedo p. 

72, 2 Suoloyelias äga July sad Tadın vous Lurıag dx ray 
udyecrwy yeyovkyaı oüdin Hrroy 5 10Us taeraates ix roy 
Says xTl. 


thus an, nur bie Seele welche die Wahrheit oder Idee ge 
ſchaut, erhalte menfchliche Verförperung 0); theils durch di 
Beweisfuͤhrung, daß das wahre Wiffen, wozu bier aud dat 
mathematifche gerechnet wird, die Seele ober bad Denken au 
ſich felber entwidele, oder wie ed in Beziehung auf jene m 
thifche Vorausſetzung ausgedruͤckt wird, durch Nücderimerum 
erlange p), es nicht aus der Erfahrung gewinne Zundi 
zur Widerlegung des fophiftifchen Satzes, daß der Menfd de 
möglich zu fischen ober zu erforfchen vermöge weder mas m 
wiffe noch was er nicht wifle 4), zeigt der Platoniſche Coke 
tes im Meno, daß wer nur an ein einziges erinnert werd, 
Alles übrige felber auffinde 5), indem er einen der Geometrie 
Unkundigen anleitet fid) bewußt zu werben, wie ein Ouadiu 








o) $. Cl, 2 

p) Phaedo p.72,e xui xar' Exeivöov ye ou Aüyor, e Zungen, 
dr ou elwIag — leyeiv, öre nuivn wasnaıs aux Allo ya 
uvnoic Tuyyareı oVoa. p. 73, a 614 Eqwreiuseyos of Aydguan 
dv 1ıs xalus Lowıd, alrol Alyovas nayıa 7 Zyeı. Net 
S1, d 10 ydo Imeiv äga xal 16 uayddyeır dvaunaıs br 
£oıly. Phaedr. p. 249, b dei yap ivdpwnoy Eurilvaı zur’ ed 
leyöuevov, dx nollar lov aladnasmr eig Ey Aoyıoyp turanv- 
uerov. Tovro dE Eorıy dydurnoss xrd. 

9) Meno p. 80, d xal riy« zednov Intyoes, W Zuxgats u 
ö un oioda 10 napaney d ts ou; noiov yap dp ou oil 
noos&ueres Intnosig; n el xal du ualıcıa dyıuyas ei 
nos slacı Örr Tovıd Lorıy 5 00 oüx — Zu... Wi 
roürov ws dguorıxovy Adyov xarüyeıs; us olx- Age Io „ 
Teiv dySoWuap oüre 5 older oüre 5 un older. oüıe fit ir 
ye 5 oide Intot- olde yag, zal oudetv dei Ki ye 10l0v1P Im 
asws- oure 6 un older: obdt yag older 6 1 cice. ol? 
81, d p. 85, c 19 odx eiddu dpa nepi Wr av ug eidg briV 

: dindeis dökcı; vgl. p. 86, b. 

r) ib. p. 81, d &te yao ras yöosws dædonc ouyytvoũc odang, zul 
ueuadnzulas 175 wuxijs Eneysa, oddtv xzwäues Ev u0r0V iyr 
urnoderta, ö dn ucadncıw xaloücıy dvsgunot, zalla narıc 
auroy ayevpeiv, day rıs dydgelog 7 xal un dnoxdurn Iren. 
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vermittelft der Diagonale verdoppelt werbe s). Zugleich aber 
krutet er an, wie in der durchgängigen Zuſanmengehoͤrigkeit 
der Natur Cr), dad Vermögen der Seele durch inneres Beſin⸗ 
nen die Wahrheit zu finden, feinen Grund haben möge. Sm 
Yhädo Dagegen fol — mit kaum verfennbarem' Ruͤckblick auf 
den Meno I — gezeigt werben, daß der Bergleichung der finn- 
lichen Wahrnehmungen uuter einander und der Reproduction bers 
ielben das Bewußtſein von leitenden fich felber gleichbleibenden 
Begriffen, wie des Gleihen, des Schönen nnd Guten, des 
Rechten und Frommen yu Grunde liegen müfle, -Deren wir aber 
durch finnliche Wahrnehmung nur inne zu werben ‚ nicht aus 
br zu entlehnen vermöchten u). Noch beftimmter bezeichnet 


/ 





s) ib. p. 81, d ouxoür yeroı?’ &y rouörou Toü Xwplov Eregor di- 
nlaasoy, tToüroy JE, Toat Lyor ndcas Tag ypauuas waneg 
voöip; . . nuow nos eineiy nlley zus Eoras Entlyov 5 yonu-' 
un Exdorn zul. Der Gefragte will zuerſt jede der Seiten ver- 
doppeln, dann die des gegebenen anderthalb .mahl nehmen 
und wird fo durch Weberführung des Nichtwiflend , zur Ent: 
widelung des Begriff der Hvpotenuſe und ihres Berbältniffes 
zu dei Seiten geleitet. p. 8% a Sapgultug dnexpivuro ds - 
eidus xai oüy äyehto dnogelv- yüy dE üyelıns dnogelv — 
za wong oνöα older, odd" oleraı eldlvaı. zıl. p. 85, b dnd 
175 dx yaylag eis yaylay sevobons roũ rergdnodos (ylyreıaı 
dæronouv, 1. &. dınladıoy, 76 TergKywyor).., xul0Ucı YsTal- 
zny diauergov ol vogepral, xl. 

t) Phaedo p. 73, a „7 dyes (p)' xal ro el em keiygarer at rot⸗ 
Inıornun tvoũou xal dasös Aöyos, 0odx &y olof ı’ qαν zovıo 
zroıeiv. Enesıa day ıls Ent 1a deaypaupara dyp ı allo ri 
Toy T0s0VTwy , Lyraüde vr. serien örı roũro oũrus 
Eyeı. 

u) ib. p. 74, & dg’ oüv od xara zayıa raüıa fuußalver 179 dvd- 
krnoy elvan ulv dp’ Öuoloy, aivas IR xal an’ dyouolar.. 
gauty nob Ti elvas 100y . . . NaER Tal 'nayıe Fredy 7 7, 
adıo 1o Foov xıl. p. 75, a Ayayzalov Goa Huds nposdevas 
10 Toov neo Lxelvou 100 yedvov, Öre 10 npwrov ldoyris 1a 
Ida Erevojoauev u Ögiysru ulv miyıe ıavı’ elvaı 0i0y TÜ 


15 
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Plato in den Büchern vom Staate den Sinn feiner Lehre von 

der Wiedererinnerung, indem er fie der Behauptung entgegen 
ftellt, der Seele könne Erfenntniß eingefügt werden, wie men 
man blinden Augen ein Geſicht einfügen wolle, und indem er 
das Anfıhauen des Seienden unb des Guten ald des glänzend 
ften unter dem Seienden, auf die vom Organismus und feinm 
Wechfel durchaus unabhängige Selbfithätigfeit des ber Exrle 
einwohnenden Vermögens, ald des Organs der Erkenntniß, iv 
ruͤckfuͤhrt v). 

Daß der Geift die mathematifche und die noch höhe 
Erfenntniß des an ſich Seienden, kraft der ihm eigenthümlidn 
. felbftthätigen Bewegung ded Denkens, aus fich entwidele, it 
in der Erfahrung nur anmwende, nicht finde, und dieſes hihe 
ren Vermögens theilhaft fei, fofern er ewig und in burd 
gaͤngiger Wechfelbeziehung mit der Welt des ewigen Seins, - 
‚das war die fefte Weberzeugung, die Plato fich und Andern ii 
feftifch zu bewähren und durch mythifche Gleichniffe zu ver 
fchaufichen, unabläffig beftrebt war ; die Borausfegung der gi 
erifteng bes Geiftes, im Sinne ber Lehre von der Seelenmat 
wanderung, ſchwerlich mehr als mythifche Einkleidung und Ri 
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toov, Zyeı BR Evdesoitons xl. b. po Tod Kom dpfaode in 
deäv'xal role xal rala alogdvesdeı zoyeiv Lie mut 
Anpdtas Einorjunv abroü Tod Toov zul. d. od. . nem 
toou vuy 6 Aöyos nuiv udlidv ij zai nepl abıoo rw zaloi 
xai abrov 100 dyadou zei dıxalov zul Öwlov zul. 
v) de Rep. VII, p. 518, b gaot d6 nov oUx Evovanc dv ım Rp 
Ensoriuns opeis EvrHver, oiov tuplois 6pIaluois öyı d- 
‚uidlvies . .. 6 dE ya vüv löyos. . Onualvse Tavıny ıyy bi 
oay Exaarov düvanıy Ev 17 yuyi xct 10 Öoyavor @ xatuuar 
Yaykı Exaoros zıl. ib. d al mir roνν allaı aperei xaloi 
eva yuxns xıvdurevoudıy Eyyug TE Eivae Tv Toü ouuaio 
1 GvII yao odu οGqæs ToOTEDor Ügtepor AMAaMa,oæero ſS DM 
TE xal dorjdegıy« ij de roũ poo9rnaaı NayTös saldor ↄuori 
cou Tiyvog Tuyyaren, os Eoızev, oou, ß 177 air duvauır od 
andre Anöklucıy xıı. | 








⸗ 
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tel der Veranfchaufichung; die Annahme angeborener Ideen, 
im Sinne fpäterer Philoſophie, ihm durchaus fremd , wie wir 
demnaͤchſt noch beftimmter fehn werben. 

4. Ausführlicher fcheint Plato in den mindlichen Borträs 
gen feine Gründe für die Borausfegung von Ideen als den aus 
der Erfahrung nicht abzuleitenden Principien des Willens ent» 
widelt und Ariftoteles im erften feiner Buͤcher von den Ideen 
diefe Argumente auseinandergefebt, in den folgenden Büchern fie 
zu widerlegen unternommen zu haben w). Dbjecte der Wiffens 
ſchaften, heißt es in den wenigen aus jenen Büchern erhalte 
nen Bruchſtuͤcken, find nicht das unendliche und boſtimmungs⸗ 
fofe Einzelne, Soncrete, fondern ein davon Geſondertes, d. h. 

die Seen x). Denn nicht von diefem befondert Gleichen und 
Meßbaren, fondern von dem Gfeichen und Meßbaren an ſich 
ift die Geometrie Wiffenfcyaft, d. h. von der Idee des Glei⸗ 
hen u. ſ. w. Aehnlich verhält ſich's mit der Arzneiwiſſen⸗ 
(haft HD. Auch denken oder erfennen wir nicht irgend ein 
Einzelnes, Concretes, fondern ein Seiendes, das da bleibt, 





\ . 

w) ſ. m. Abhandl. de perditis Aristotelis librie de Ideis et de Bono 
p- 14 sqg. 

z) Arist. Metaph. I, 9 p. 990, b, 11, xard re yap tous löyous 
tovs 2x tür Enıornuwv eldn lora: nevıov bowy enrorzual 
sloı. Q. ad l. Alex. (Schol. Arist.p. 564, b, 14) nleovayus ur 
1ais Inıoryueıs eos ınv ıwv Idewv zutaoxsunv noo0eyon- 

. cayıo, es &v 15 now negi Idemy Akyeı: av dk vüy uynuoreü- 
eıy Zoıxe Akyar, elol rotoßros sl näca dnıorian zii. (a0) Zr Wr 
imortntel .eioı, radrm Karıy- Ally de Tivavy napa 1a zug 
Hecorcè elaıy al Enıorjucı, Tatra yap- dneigd TE za) dögıaıe, 
al 62 Emioräun daouivor Earıy den va napa 16 209 
Ixaora, taura: 8 el tdaı. 

y) ib. Far ei 5 larpızn oöx Eorıw eniotiun —* riis öyitſoc AAN’ 
inkös övtetac, Eotaı tig alroüylen- za el 7 yenueipla un 
totı roüde 100 Yoov xal Toüde 10% Oyaufıpov dnıörzun dA 
dnıösg Ywov xal ünias ovuntıguv, Koraı ti adrdicoy zul al- 
Togüuuergor,- ravıa di al ldinı. 
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wenn bad Einzelne, darunter ſubſumirte, bereits vergangn 
it 2)3. Kommt ferner jede beſondere Wiſſenſchaft zu Stande, 
indem fie auf ein und daffelbe Allgemeine, nicht auf das Ber 
fondere, ihre Unterſuchungen bezieht, fo muß es für jede ein 
befonderes ewiged Vorbild, eine befondere ewige Idee geben, 
wodurch ihre Unterfuchungen geleitet aa), d. h. wohl in ih 
Bahn erhalten, oder bei Abirrungen des in ihr thätigen Sub 
jects daranf zuräcgeführt werben. 

Kaßte aber Pläto unter den Begriff der Ideen fo Bire, 
Ungleidyes und BVerfchiedenartiges zufammen 25), fo founte m 
Unterfuchungen über ihre Zufammengehdrigfeit, ihre Vejichun⸗ 
gen zu einander, Aber bie aus ihnen hervorgehenden Reha 
folgen und ihre oberfte Einheit, nicht außer Acht laſſen. Bir 
weit und mit welchem Erfolge er diefe Unterfuchungen gefüht 
und Die Eaufalität der Ideen zu beſtimmen gewuß:, werk 
wir verfuchen auszumitteln, und zu dem Ende bie. Sp atonifcen 


% 





- 8) Arist 1.1. xara di rò vorlv zu pIapkvıos zuy pIagra. Als. 
p- 565, 38 ô Aöyos d dno Toüyoelv xaracxzeveloy 10 eivas Idki 
toswürös karıy. ei Entıday vowuev ardgwuneor 4 nelor a ww. | 
Toy Öyıay 16 11 yooüus» xal -o0div ur za" Exagıoy Mi 
yag YIapirımy roirwy uber F adın Evvosa), dükor ws dm 
zaga 12 x09' Ixacız xal alodnıd, Ö ‚xal Oyıay dnslyuy mi 
un övtwy vooüuer- oo yao dag un Öv Ta voovues zdre in 
di Eidos 1e zus Ida Lortv. vgl. Phaedo p. 74. 

aa) Alex. 1. 1. (z) ei näoa &nıosjun moös Ev 13 zai' zo auto dam 
Yplgovoa nos 10 ass Eoyor xal noos oudir zur zus In 
-oov, ein är 1 Allo za dxdoıny nape ra aledyıa aid 
zul napüdeyua av xa9' dxiorny Enıarjunv yıroulyar' 10- 
„ ovroy d2n idea. cf, Plat, Parmen. p. 135, b dila ußrıe . 
el yErıs dy... ad un dcs eldy 1ov öyrar eiyaı, el; nurie 
1a »üy dy xal Alla ıosadıa dnoplkyas, unde ve Ögssires ei 
dyvös Äxdorov, oudR 5nos Tolyes 179 dievosay Eeı, un lo 
ldlay zwy üyımy Exdorou ı7y avıny del eivas, za olıw ir 

toũ dıellysasaı düyapıy nayrinacıy diapIEgei. ' 


bb) f. Anm. e—ın. 


Grörterungen uͤber Dialektik in ben folgenden $$ noch weiter 
zu verfolgen haben. 

5. So weit das Sein und Beſtehn reicht, ſe weit auch 
das Gebiet der Ideen, die oder deren Objecte daher als unkor⸗ 
perlich, unraͤumlich cc), einfach, einartig (Uaaqũy, uorosıdds) dd), 
rein und lauter (xaduger, ellıxpırdg) ee) bezeichnet werben. 

Einerfeitö verftcht Plato darunter bie unfrem innern Ber 
wußtfein, feinen Kunctionen und Beränberungen zu Grunde lies 
genden nnveränderlichen Normen und Begriffe in Bezug auf 
das Bilden und Handeln, ‚wie auf das Erkennen, und rebet 
von Ideen des Schönen, Guten, Gerechten, und fogar ihrer 
Gegenfäge ‚ des Böfen, Ungerechten, ber Untugenden 7) Cin 





cc) Plat. Phaedr. p. 247, c 5 vag dyowuator ze zei. doynnätiatos 
xzal dyayys abala Öyros oUca yuris xußegrärg nörp Hari 
vo yoljıan 
dd) de Rep. II, p. 380, d 7 dnlour 18 eivaı (r6» Yedv oleı) zai 
näyıwy yxıcıa ins Eavrod Idkag dxBalyeıy; — Phaedo p. 78, d 
5 dei adraor Sxaotor 8 Korı, uovosidis Öy adıo za" muro, 
üsavras xal-zora tavıa Eysı xal oudenors oöddeuz oddaumng 
dilolaaıy' aldeular Evdigern; Sympos. p. 211, a dila ag 
(10 zaA0r) za adıa u © avrov. uoyosıdts dei dr. cf. e. Thea. 
tet. p. 205, d . t 
ee) de Rep, IX. p. 585, b nörsoa our jysl ıd ylyn mällor zada= 
gäs odatng uertyey.xıl. — Phaedo p. 66, a edrj za adınv 
ellıxgıvei 1j diavyolg yowusvos würo za alıo ellıxpunis Ixa- 
orov Enıyespoln Snpedsiy suy dDytoy xıı. vgl. p. 67, b. Sym- 
pos. 211, e ef 19 yfroso adıd Tü zaloy Ideiy ellızgerds, xa- 
Jap6y, Aussıor. vgl. de Rep. V, p. 444, d. | 
f) Phaedo p. 100, b eds ndlıy En® kusiva 14 nolvsoiiyıe xal 
Ggxouaı dn’ txelyay, Unoskuevos elval rı zalöy alıö zad" adrö 
.xal dyasov xal ulya za rälle ndyra xıl. vgl. p.65,d Parm. 
p-131, a Phileb. p. 15, a. 62, a. de Rep. V, p. 476,a x} negi 
dıxalov xal ddixov xal dyasod xui x@x00 xal nayıwy twy &l- 
day ndgı 6 aurös Aöyos auto ulv &v Exaoıov sivaı, 15 di tor 
noafeoy xal onudzwy xai, dAllilur xösrwrpig nayıazoü Yay- 
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welchem Sinne von biefen Berneinungen ber pöfitiven Ideen, 
werben wir fpäter zu erörtern haben); von been. der Lebens⸗ 
weifen, der Geſundheit und Stärfegg), der Größe (fl. gg), der 
Einheit und Vielheit, der Aehnlichkeit und Unähnlichkeit Ah), 
der Gleichheit und Verſchiedenheit u), Geſchwindigkeit und Lang⸗ 
famteit, der Ruhe und Bewegung, Zahl und Geftalt Ak), auch 
des Nennworts 4), ſelbſt des Tifches, Betted mm) u. |. ©; 
auberfeits ſetzt er Ideen voraus für alles Beharren und uk 
[Wiederkehr innerhalb der Veränderungen. der Dinge und Br 
fen, und begreift darunter zuſammen theild Arts und Gattung 
begriffe, d. h. das dem veränderlichen Einzelnen zu Grunde 
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tabgusve nolla palveodas Exaoıov. ib. p. 475, e Inside ka 
ı  tvarılov zulov aloyog, ddo airw Eivaı. 


85) de Rep. X, p. 617, d Play zapadeiyuare. ‚Phaedo p- 65, 
yo di nel navıav, 0loy uey&dous nieps , Öyızlas, layuös 
xal wy @llwy Evi löyp dnarıwv ıns obala;, & zuygäret Exe- 
cIıov 0» xt). 


hh) Parm. p. 128, e röde de uoı eink- od — * eivas alıo 20) 
adro sldör nu Öuosörntog xal ıd Toı0uLp ad dllo Tu dvarıln, 
8 Zorıv dvöuosov; dgl. p. 131, a ib. p, 129, e dar de 1, 0 
vor dy yo Üeyov, nowioy utv diaipites wol adra zaR aiti 
ıa eldn, 0loy Öuosöryıd TE zul dyouorörnte zal nAndos zul n 
$y xal oıdaıw xal xlynoıy xal ndyra 14 Tosaüıe xıl. 

zi) Sophist. p. 254 (vor. 6, ©. 216, 11.), 

kk) Parm. p. 129, e (hb). Soph. p. 252 (vor. $, ©. 214 f.) de Rep. 1 
p. 529, d &s 10 ö» zdyos xai 7 oda Boaduims Er 19 r 
Sıyamagıdug zal näcı tois din9Eoı Orauae pogds ze a0 
ülnlie pEperm xıl Phileb. p. 62, a do’ oür ovsos ar 


Rnuornung Eies xUxlov „ur xai opalpas auızs ıns as ri⸗ 
löyov Exo» xl. 


il) Cratyl. p. 389, e Bltnovın npos. aus dxeiyo 5 Earıy OyDuM, 
nayıa 1a dyöuaıa nosiy 18 zul 1ldeodeı. 
mm) de Rep. X, p. 506, b zrollaf nou elcı xAiyaı ai rgantimt 


alla idlaı zE nou nepi ıalım ı€ Oxeun dio, ula dr xlixx 
Miu BR zoandins. 








liegende und von ihm verfchiebene Bleibende, Ewige nr), wie 
des Menfchen, des Stierd, ber Farbe und Stimme, ber Seele 
und äberhaupt der lebendigen Wefen, der Elemente, der Ger 
firne und Sonne 00) ; theils bie Weſenheiten der Einzelnen pp), 
iheils das die Beziehungen bedingende (die Beſtimmtheit der Be⸗ 
ziehungen, oder das Geſetz)y. — In dieſer letzteren Ruͤckſicht 
konnte vom Weſen oder der Idee der Lebensweiſen, Geſundheit 
und Staͤrke (gg), der Ruhe und Bewegung chb), d der Handlungen 
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nn) Alex. in Arist. Metaplı. (nah Ariftoteles zegi Idesy) Schol, in 
Ar. p. 564, b, 45 youyıms xal tooUrp Adyp Ei xuraoxeuny 
zw» idewy. el Exaaıos ray nollur ardewnuy &ysounös ots 
aaa 10» Ivwv LImor xel Eni rwr Allwr Suolws, zal -odx Forıy 
&y’ ixdorov alt" alıd autou Ts zuınyopovusvor, all’ karı 
16 Ö xal närıwy alıwr zaryogeitus ouder! alıwy zalıoy dry, 
ein äy 1 roviwy naga za xa9' Ixauıa övıa ör xEywgioufvoy, 
avzüy didioy: dei yag Öuolus xarnyogeiras nüyıwy 10y xaı’ 
dgı3uovy dilaoooutvur. 5 dt Ey karıy Eni nolloic zeyugı- 
outvoy ı€ abıöy xal dldıov, roiı’ Zarıy ide: eiciv de iddaı. 
vgl. Sympos. p- 210 <q. Ä 

00) Phiteb. p. 15, a Ötay di rıs Eva äydgwnor inıyepi tioteſc 


xal Boüy.lva zal 16: xalör Ev zei ıdyador Ey, nepl zoutev Twyr 


Irddor za) tuy rorovıwy.f nolln ongvdn vera dınipkasws duyı- 
oßnrnoss ylyyeras. cf. Parm. p. 130, b — Cratyl. p. 423, e newıov 
edıd 19 yoduazı xei ıj yarı oüx Farıy obala 115 Exarlow, 
auroy xul Toig alloss ndcıy, 8oa nklwıas Tauıns Tas nE00EN- 
Oswg Tod eva; — Theaet. p. 184, de. . un eis ulay zıya 
Idkay , elite wuyny elıe 8 zı dei xalsiv, nayıa 1aura Eurieive 
xiı& — de Rep. VII, p. 532, a neös adıra Hdn za Lwa Enıyeı- 
eis dnoßlinev u acòc sure dorom 18 zul zelsvraioy EN 
ngös auror 709 Asor. vgl. Tim. p. 41, c. — Tim. p- St, o 
ae’ tor m nög adıo dp’ Lavıod, zal ndyıa negi dr dei 1- 
youzy oõtuc ala xad’ avıa övıa Exaoıaz xzri. 


pp) Phaedo p. 102, c od yag nov neyurdvras Zıuulay üÜnegtytır 
sovze 19 Zıumlay siyaı, Alla ıp ueykdss 5 zuygdreı Eyoy* 
oÜd” au Zuxpdious Unspfgew ötı Zwrgiing 6 Zwxpuens loılv, 
al’ 5zs anızgöıma !xu 5 Zwmxparus gas 10 dxelyov ueyesos- 


! 
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und Thaͤtigkeiten /4), die Rede fein. Dagegen iſt Plato ge 
neigt von dem Gebiete ber. Ideen auszufchließen, was nur al 
Maffe, oder nur ale Theil an einem Ganzen aufgefaßt wird m), 
und bie bloßen Beziehungen ss), d. h. wohl fo lange für fi 
nicht die. begriffliche Beftimmtheit ober das Geſetz gefunden it. 
Aber eben weil die Maffe nicht ale bloße Maffe, der Thei 
nicht als bloßer Theil und die Beziehung nicht ohne Belimw 
barfeit des Verhaͤltniſſes vorkommen kann, müffen wir und ie 
fcheiden die Idee ald das dem Mannichfaltigen und Bern 
lichen zu Grunde liegende noch nicht gefunden zu haben, dir 
fen nicht behaupten, daß für irgend Etwas feine Idee vorhan⸗ 
den, unter die es zu fubfumiren: bei fortführeitender philoſe⸗ 
phifcher Forfchung werben fie ſich finden. Nichts von ſolchen 
Dingen werde er mehr gering achten, verkuͤndet der alte Han 
menides dem jungen Sofrates , wenn die Philoſophie ihn ai 
völlig ergriffen haben werde &).. Ideen ſetzt Plato überall “ 
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99) Cratyl. p. 386, e ᷓ oh xut avıms Ev 15 eldog rν öyıor dan | 
rl no@feıs ; 


rr) Parm. p. 130, c 7 xai nepi tarde, w Zwxgares, & zul yusla 
‚döfssey &y sivas, oloy Joik zal,nunlös xai Günos hallo n dr 
Mörazoy TE xab pauldtazov, dnopeis Elite yoy yayaı zul 1m 
zwy Ixaaıou eldos elyaı yupk, öv Allo alıur ar huekut 
TaysıgıLöusde, elce xal un; Oudausis, gadvas 109 Zuxoni ni 
Arist. Metaph. I, 9 p. 990, b, 15 ri dt ol dxpußlanen iv 
löymy ol ulv tw» no6s Tu nosücw Dilns, dr od pauer tire 
za9° alıöo yevos ri. Alex. 3. d. St. Schol. P 566,1. zur Ü 
A006 16 00x Uleyoy Iilas eivas die 10 105 ur idiac ne? 
. alras Üpeorayaı audrois odolag Tıyag odoag, 1a dä abs i b 
ıy 005 üllnia aylosı 16 Eivas Lykıy. | 
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Parm. p. 130 (rr) @. r. Zwxo. dlia radız ufr- yeü un dr 
uev, Tavın xai sivyası Eidos BE 1, adıcy olyyäras eirei | “ 
May n dronoy. de ueyıoı nord ue mai Eipake ui Ti! 2 
nävıwy ıaVröy : Äntıra Öray Tavın Oro, geuyuy ufrne! 
delang un nore el; 1’ dhusor Yivaplar tuntov⸗ diey 

: Neös yag al du, garas söv TTapparidgr, u —* 
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aus, wo ſich eine bleibende -@inheit im Mannichfaltigen und 
ein Wiffen darum nachweifen Laßt uu). Nicht ohne Grund 
bemerft Daher Ariftoteles vv), daß Ideen, nach Plato, nicht 
nur für MWefenheiten, fonbern auch für ihre Beftimmungen ges 
fekt werben muͤſſen, foweit ihnen eine @inheit zu Grunde 
liege, mögen fle ſich auf das Bergängliche oder. auf das 
Ewige beziehen; und ebenfo für die bloßen Beziehungen ww), 
wenn in ihnen “irgend ein Bleibendes, cine beſtimmte Natır 
ſich finden folle. 





xzai 00 no O0U dvzellnnzer yiloooyla us &is drısliyeıaı xar’ 
uns döfay, üre oUdiy aiıuy druunasıs‘ yüy di dr ngös dr. 
Yoanwy dnoßlfnsis dötas dıa 19 ylızlar. 
uu) Arist. 1. 1. (ss) p. 990, b, I npwror utv Inroüytes — * Tor 
| örıwy Aaßtiy as alılas Erepa rovsoıs Iaa Toy dgsduor Exo- 
zuoay .. . oxsdor yüo loa 7 obx Zldırw ra eldy Eori vou- 
zwv nepi Wr $nrouytes 105 alılas Ex zovroy En’ dusiva a00- 
nAdoy. u 
vv) Arist, 1.1. æus Exaoıoy yao dusyvuor ık korı, xal nape 1as 
obolas twy ie Alla wr Loıiy Ey Eni nollwr, xal Eni 1olode 
zal Ent tols didtors. Alex. 1. 1. p. 562, 2 Özeyuuor ulr AE- 
yo» 10 ouyoyvuoy, Enei xal ITldıov obıws adıds eine. 1. 8 
ro d2 „za napa :» . didiog: foor &y &ln 19, nagd Te yap 
as ıpde oüolias Korıy duwvuus adıois eldn, buolus di zei 
naga a alla Ovıa 1a apa zu odaolay, & forı ra alla yyn. 
&p' a» Eon Ey 11 xai x0w0y In) nollav Tois zus £xaoıa 
iA 1.22 910 „er dm nollsv‘ ini 175 Idlas Elonxe’ zul 
yap el un ıüy xa9 Exaord Lorıv Idla, dla voü By rols za 
Ixaora x0ıvou+ Eydgeinov ydp, did’ ol Zuxpnrovg xzal IMc- 
Twyog ııl, . 
ww) Alex, 1. 1. p. 565, b, 11 d udv dx Twv noös 1ı zaraoxevdion 
ideas Aöyos Tosaörds lorıy (as). :2y div tedröv 15 nladrar 
zaryyogelto: un Öuavdumg, dl) os uinv vıva dnloüy pdaır, 
jros 16 xuolsis 16 Uno 100 xaıyyopovusrou Onuusyöusyoy siyas, 
1avıa dlndeverar zur aurey xT). 
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CV. Sollten die Ideen als Principien wie dr 
Erkenntniß, fo des Seins und Der Veraͤnderungen der 
Dinge nachgewieſen werden, fo mußte theils ihre Ber 
fhiedenheit von abftracten Denfbeftimmungen feitgeftelt, 
theils verfucht werden ihre Cauſalität näher zu beſtimmen 
Der Platonifhe Dialog Parmenides feheint beftumm 
zu fein einerfeitd die Widerfprüche zu entwiceln, bie de 
Verſuch vereiteln, den abgezogenen Begriff des Eins a 
fih und in Bezug auf dad Andre, denkbar zu machen, 
möge man dad Eins ald feiend oder nichtfeiend fehen; 
andrerfeitd die Nothmwendigfeit hervorzuheben, die an die 
Stelle abftracter Denkbeftimmungen zu ſetzenden realen 
Ideen, in ihrem Verhältniß zu einander und zu dem durh 
fie Bedingten, volftändig aufzufaffen und ihre Caufali 
“an ſich wie in Bezug auf ihr Andres, den Stoff, dal 
bar. zu machen. indem er daher in erfterer Nüchiht di 
dinleftifchen Erörterungen des Sophiftes weiter entmiktl 
bereitet er in der andern Rückſicht die poſitive Begrun 
bung der Ideenlehre vor. | 


Platon’6 Parmenides als dialektiſches Kunſtwerk bargiil! 
von Th. 8. Schmidt. Berlin 1821. 

Patonifhe Studien von Ed. Zeller. Stuttg. 1839. 

Platonis Parmenides cam IV libris Prolegomenorum 
cura Godofr. Stallbaum Lips. 1839. — P. 227 ff. er 
terungen über Proklus', Conti's, Tennemann's, Shit 
macerd, Werder's, Suckow's, Gig, Wiecks u 
ſungen des Dialog's. 





1. Wie wenig es auch gelingen mag ben Platoni) 
Parmenides in feiner verfchlungenen Gonftruction nadı al 
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einzelnen Gliedetrn derfelben, in feinen muthmaßlichen Beziehuns 
gen auf die Elentifirenden Sokratifer und ihre Eleatifchen Bors 
gänger, vollftändig zu erflären, — einen fichern Leitfaden zum 
Berftändniß des Zwecks und der Gliederung ded Dialoge gewährt 
and die Verbindung feiner dem erften Blicke nach einander frems 
ben zwei Theile, deren einer, ohngleich Fürgerer, (p. 1%9— 
135) die erften Grundlinien der Lehre von den Ideen, ald ben 
einen Begriffen enthält, durch die alles Werdende und Veraͤn⸗ 
erliche feine Beftimmtheit erlange =), zugleich mit Erörterung 
er der Annahme folcher Ideen fich entgegen ſtellenden Schwie⸗ 
igfeiten ;. ber andre den Verſuch macht nicht an den einzelnen 
irkfichen Dingen, fondern an den Begriffen au ſich 5) und 
var den allgemeiuften, dem Eins und dem Sein, fofern dieſes 
i jenem untrennbar verbunden, wenigitend fcheinbare. Wider, 
uͤche nachzuweifen. Daß naͤmlich in der That jene kurzen, 
roͤrterungen Aber bie Hauptprobleme der Ideenlehre nicht etwa 
8 zufällige Veranlaffung dem darauf folgenden ausführlichen 
ialcktifchen Uebungsſtuͤcke vorangeſtellt werden, vielmehr beftimmt 
nd, für letzteres, fo wie überhaupt für alle Dialektik, die wahs 
en Objecte zu bezeichnen, zeigt bie Befliffentlichfeit, mit der 
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e) Parm p. 129, a 05 voullsıs &iyas adıd za‘ euro eidös 7 
—R zal 19 rosodıp al Gllo ni. ivarıloy, 5 Lorıy dyö- 
povr; zovzoıy dt duoiw Ödyromw xal Zut xai ob xal 1a de, 
& dy nolla zeloüuey, uerelaußdvsy ; xıl. p. 130, b xal uos 
eine, altös ou odzw diınonams ws Akysıs, zmols utv eidg aura - 
ätıe, zwols BE u vorm au uerkyoria; vergl. p. 132, & 
135, b; C. 

b) p.129,ab ei dixai nayıc vayılay Error Zuugordowy UETO- 
laußdyeı ... 16 Javuaoröy; sd uiv yap ala 1a Öuosk vis 
antpaıyey üybuoe yıyyöusve 7 Ta Ayduora Öuoıe, tegas.Gr, 
oluar, 99. p. 135, @ toöròhß yb 004 . . nyaadınv, einövios ör⸗ 
odx eins Ev vols dempbros oudt nepi zavım ınv nidynv Imı- 
oxonelv, alla ntoi exeiva & udkord zıs üy Adyp Adhor al 
eidy Gy Aynoaıo kivaı ad. 
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ſie an bad Folgende angeknuͤpft werten Ch. e) und daß die antı 
nomifche Erörterung der Begriffe an ſich als diejenige mit Un 
recht verachtete Uebung bezeichnet wird, durch Die ed dem u 
gendlichen Sofrates gelingen folle, nicht zurücgefchredt durd 
die entmuthigenden Refultate jener vorangegangenen Erörterm. 
gen, auszumitteln, was ſchoͤn fei und gerecht und gut, und ie 
jeber andere der Begriffe an ſich c). 

2. Die Bemerfung daß in Zeno’d Schrift der Gegmiar 
der Nehnfichfeit und Unähnfichkeit Doc nur den Dingen auf 
die diefe Beflinnnungen Anwendung finden, nicht aber je ein 
ber Begriffe an fich fein Gegentheil beigelegt werde (b), ver 
anlaßt den jungen Sofrated in der Art einer erſten Auffal⸗ 
fung d), die Forderungen aufzuſtellen, die Begriffe ſelber aus⸗ 
zuſondern, die Aehnlichkeit und Unaͤhnlichkeit, die Vielheit url 
Einheit, die Bewegung und die Ruhe und alle aͤhnlicher Art! 
‚um dann zu zeigen, daß diefe auch je unter fich und mit ef 
ander gemifcht und von einander getrennt werben kännten FL 
Bon Parmenides über Begriffe an fi, bie er von dem 8 
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€) p. 135, e nom yag, einelv (10v ITnpyerldgv), noiv Jruraosr- 
yaı, o Zuxgenss, Öolle09aı Enıyeipeis zalöy € ıl zwi dies 
xei dyasor zal iv Exacıoy ıwy elday . . . zul ir vr zei 
Hela, ei Tod, n Öoum Ar bpuic Eni Toüs Aöyous ' Eixcor A 
cavıoy xzai yöuyaoaı uälloy dıa 175 doxovags dypnazon kira 
xai xelöovulyns Öno ray nolluv adolsayias, Eug Es »bos ei 
ei de u, od. diaysifeıas ; dlzdeım. | 


f. Anm. a. vgl. p. 130, d Hdy ulrsos zore ne xai E3oake zıi 
(vor. 6.55 p. 232) p. 135, c ob zdyu nor doxs xasopäar er , 
19 nepörrı. vgl. Anm. f. 


e) p. 129, d av de ug, & vür de eys Aeyo ngetor ui» dıma 
. ont yapis adra zad' adık ra eldg, olor' Öuosörnra ve ui 
dyouossimta xai nlj9os zul 10 iv zul O1daıv xal zircır 
AUytE 1a Toımvın, ira dv Lavrois Taüra duyaussa or; 
eivyvodaı zei diazglveodaı dnopalvy, dyalupr .ür £y 

ipy, davuasıds B Zuvur. 
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ein ſich aufgenommen trenne, ferner befragt, laͤßt er als folche 


ußer den -genannten, die des Gercchten, Schönen und Guten, 


h. die fittlichen unbedingt Cp. 130, 1b), die phyfifchen, wie des. 


Reufchen, bes Feuers und Waffers mit einiger Zögerung )- 
jegriffe von dem was nur formloſe Maffe oder Theile an einem 
Indren bezeichne, wie von Haaren, Koth und Schmutz, nicht 
eltem.g), wirb aber vom Parmenides befchieden A), daß wenn 
e Philoſophie ihn bölig ergriffen, er aud von ſolchen Din 
m nichts mehr gering achten, d. h. wohl, einjehen werde, 
ie auch fie, wenn gleich in anderer oder entfernterer Weiſe au 
n Begriffen an ſich Theil hätten. Im ferneren Verlaufe der. 
terfuchung wird diefen drei Arten von. Begriffen eine vierte 
reitö vorher bei Erwähnung der Begriffe der Achnlichkeit 

) Unähnlichkeit u. ſ. f. angedentete, welche nur DBerhäftniffe 

elle, zunächft in Bezug auf den Begriff der Erfenntniß, 

kugefügt und ald dem Gebiete ded Aufich angehörig aners 
mt 2). Die Einwendungen, wodurch Parmenides zu tieferer 
tgruͤndung der Ideenlehre treibt, betreffen zuerſt bie Art, wie 
m die Aufnahme der Ideen in den Dingen zu denken habe. 


J 


— 
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M p. 10,0 15 8, dv9punou eidos Xwois Judy kui ray oloı auete 
loutynayıay, auıro rs eidog dyIgonov 7 nvpos y al Udeiog; 
Ey änopig, yarvaı, nolkadxıs dn, w Ilapuertdn, nepi airoy yE- 
Yoyo, aörepa 2107 yüvas waneg nepi dxelywv 7 alias. 

1.1. zad nepi ıürde, @ Zwzgares, & xui yelola döksıer av 

tiyar, wioy Joil xal nnlös zal Gunos q dllo Ts drsudtaror 
12 zul «pavlöTaror , dnropeis eite xon, sayaı xai tovswy Exd- 
orov Eidos eivaı zwols, ür Aldo alıay wv Aueis ueraytpılc- 
ueda, elıc zal un; oudaus, yavas 109 Zuxgdınv, Alla Taüı« 
ur ye, A nee ÖQousr, tavıa xui eiyas: eidos . alıwr 
oindayaı Elvaı un Alay 7 dıonor. 


k) p. 130, e (vor. $. ©. 232, ti). 
ij p, 129 (a). p. 134, a odxouv mal iniordum pirat, eur ur 5 ö 


larıy Enıormun, Tas 6 tori⸗ didcın, alıns av Exsivne sin inı- _ 


oımun; IIdyu ye. xıl, 


! 
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Meder ber ganze Begriff, zeigt er, koͤnne in ihnen ald anfı- 
nommen gefeßt werden, noch ein Theil befjelben A). Ebenſo 
wenig aber verleihe der Begriff an fidy den Dingen ihre & 
genthämlichkeit, fofern die Seele fie mit ihm zuſammen übe 
fchaue 2), da dann noch ein britter Begriff zum Borfchein fon: 
außer jenen und den ihn an ſich habenden Dingen, vermitteli 
deſſen diefe mit jenen zuſammen uͤberſchaut würden, und fo int 
Unendliche fort m). Oder wollte man etwa den Begriff an fd 
nur für einen Gedanken halten, dem’ außer den Seelen I 
Sein zufomme n), fo muͤſſe man, voraudgefegt, daß dit 
Bedankte doch irgendwie ein Gedanke von Etwas fa, irgend⸗ 
wie Realitaͤt habe, zugeſtehen daß die daran Theil habende 
Dinge aus Gebanfen beftänden,, und alle denfend, eder Ge 





k) p. 131, a ouxour Ho ölov zoüu eldous 7 —8 Lxadio⸗ u) 
ueralaußaror uerakaußdve ; ; xrl. b. Er apa Or zei al 
ey noAlois zei zweig oöcır 0Lov Gun ?v£oıaı, xal oũrtas cin 
alrou xwois dy ein. c. 4 ou» &dehjasıg, d Zuxgaiss, gi% 

26 Er eidos zuiv 15 dAndel« ueplleosms ; xıl. pvgl. Phileb F 
15 ext. Emp. Hypot. II, 20. Bezugnahme auf diefe Ciun® 
dung mit Stallbaum p. 47. auch bei Ariſtot. Metaph. MSP 
1079, b, 385 anzunehmen, trage ih Bedenfen. 


D) p. 132, a ölual 08 2x roũ ToioUde Er Eraoror Eidos —2 
sivar. Örav nöll’ drıa ueyala 000 döfn eivaı, ula 18 iou 
doxet dla 7 abın elvas t navıa Idörı, der Er ro ui 
Mvet eivar .... 1 D abro 10 ulya zar addln va weyula id 
dorurus 17 wuxi &nlindvyıa Idns, oöyi Er Te au ulya gef 
Ta, & Taüta nayıa dvayan ueyale yalveadaı ; zıl. 


m) I. 1. @ldo Gen Eidos ney&dous dvayayiseıer, ag’ acıo # 
10 u£lyedos yEyovos zei Te uerkyoria adtou.... zei al 
da Ev Exaoıöv cos,1wy eiduy Foreı, dl änsıpa 10 nl;das. W 
Berüdiihtigung diefer Einwendung kann ich mir Stallbeun 
a. O. bei Ariſtoteles Metaph. ib. 633 nicht finden. 





n) ib. b @iia .. . un Tor sidu» Exacror N Touran» yönua, ! 
ovdauov aurh rgooN&H Eyylyveosıı Eos 7 &y ywyak. 
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danfen ſeiend, dennoch undenkend feien o). Diefen Einwendungen 
anszuweichen, die ſich auf die Euflidifche Auffaſſung der Ideen⸗ 
Iehre zu beziehn fcheinen, ftellt Sofrates die eigenthämlich Pla⸗ 
tenifche Annahme auf, die Begriffe am fich ſtaͤnden als Urbil⸗ 
der der Ratur da, denen die andern Dinge glichen unb nach⸗ 
gebildet feien p). Wie fehr aber diefe Annahme der näheren 
Beſtimmung noch bebürfe, zeigt Parmenides, indem er theils 
auh hier wiederum, nur in anderer Bezlehung wie vorher, 


einen dritten Begriff fordert, der dad Aehnliche mit dem Aehn⸗ 


ichen, daß Urbild mit den Rachbildern aufgenommnen habe, und 
a von neuem einen vierten und fo ind Unendliche fort g), theils 


ervorhebt, daß der Begriff an fich eben als folcher nicht bei 


18 fich finden könner), vielmehr nur die Erfenntniß der fich 
f einander bezichenden Dinge und eigenthuͤmlich⸗), und bie 





o) ib. etc 14 ou; püraı, Ey Exaotby tors Toy vonudıwv, vözue 
de ouderös; AU dduvarov . . "Orzos 7 00x Övros; Oyrog... 
Ft dal dn;. . odx avdyxn, el ralla pis ıov Eeidwy ueılyey, 
3 doxelv 004 £x vonunıwy Exaorov Eivas xzal nüyıa vorly, ı 
voyurıa övıa dyonın elvat; 


p) ib. d. di 8 Hapuevidy, udksora Zuoıys zaragalveıaı wde 
ur: 1& ulv eidn 1aüra wong nagadelyuara Eoravas dy rn 
yvosı, ra di ülle, zolrosg koıxkvar za) Eiyar Öuowmuara- zul 
j eK: alın toig dlloıs ylyveodas ıuv eldüy odx Ally rıc 
7 eixaoFPıyas adToig. 


g) ib. e 10 d& Suomor 19 Öuolp ap’ vv neydir dvcyxij Evöos Toü 


wörou eldous ueıkyew; . . . 00x üge oliv 1d ra 1O eldeı Öuosor 
eivaı, oüdt 10 Eidos allp- el di un, nagl ro Eidos dei üllo 
dvayavnneraı tidos, za &y &xtivö cp Öuoıoy j, Fiegov a, 
xal obdenors navaeını dei xaıvov Eidos yıyyöusyor , Eay TO 
sidog @ Lavrov uerkgoyts Buosor ylyyaras. 

r) p. 133, ©... oluaı @y xai at zul allov borıs adıny tıva zu 
auzzy adıod Exaorov. oloiay lderaı Eivaı, Önoloyzom dy 


newror ir undeuler alıuy eivar Ev yulv. ITas zug av auın' 


xa9° adıny Erı ein; ydvas ıöv Zwxedıy. 
s) p. 134, a (i) ib. b xl au &xaoın 5 ap’ Auly. Ensorgun Toy 
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Erkenniniß an fich, ausfchließfich Der Gottheit eigen, nicht Er 
Fenntniß Der befondern Gegenftände bei ung fein koͤnne, und nicht 
nur und dad Sein der Dinge unerfennbar bleibe, fondern ebenſe 
der Gottheit, fofern ihr Erkenntniß an fich einwohnen folle, die 
Erfenntniß der Dinge bei uns nicht beigelegt werden dürfe d. 
Auf's deutfichfte und beflimmtefte war fich alfo late dr 
Scwierigfeiten bewußt, die einer wiffenfchaftlichen Begründung 
ind Durchführung der Ideenlehre entgegentreten, theild in de 
zug auf die Gaufalität, die jenen Urbegriffen beiqulegen, tik 
in Bezug aufihre Realität, theils in Bezug auf die durch ie 
bedingte abfolute und relative Erfenntniß. Ob es ihm in gleichem 
Maße gelungen jene Schwierigfeiten zu befeitigen, darf wehl be 
zweifelt werden, da mehrere in der Form von Einwendungen neh 
bei'm Sertus (k) und bei’m Ariftoteled u) ſich finden, den man we⸗ 








zog‘ Auly örıoy Exdarou &y Inınıjun Guußalvoı eivas;..-- 
doa Uno yE yuwy YıyyWartıas Twr Eidwr ovder, Kae an 
dnıbrijung ou uerfyouer. | 

8) ib. c oUzour sl ndo 1s aldo auras Enıarnung ueräff, ou i⸗ 
TIye. wällor i L Heörv yalns Iyam ııv dxgußeordeny incoriun, 
.. üg 00» 0rös Te wu Zaraı Ö Heös 12 ap’ Auiv yrxrsou⸗ 
— Ensoriuny Exar .. ds... oJuolöymras nulw Yu 
xsiya a eidn np05 1« nee’ jutv 197 Jivanır cxtiv iv ge 
unte 1a ap’ nur 1006 &xeiva, all’ adra 7006 adın be- 
teoa. xıl. 6 | 


Arist Metaph. I, 9, p. 990, b, 15 Zr d2 of dxoıskorson tur 
Adyey ol uly to» mods rı nosuoer Milag, dry od yaut IR 
xa9‘ auro yEros, ol di 1or Tofrov aydoonoy Aeyoudıy vergl 
Alex. Schol. p. 565, b, 15 u. 566, 15, mo verfchiedene Gore 
des von Ariſtoteles angedeuteten Arguments vom dritten Det 
ſchen, ähnlich dem im Parmenides bezeichneten , nad den Te’ 
patetifern Phanias und Eudemus aufgeführt werden. Arist. ib. A, 
9 p.991,20 10 JR Akyeır napedelyuara andre (ta erde) er zel 
uerlgeiw ebıor Tülle, xevoloyeiv Bari zer weragogas it! 
. nomtixdg. Gtallkaum führt p- 55 ff. die hier von Plate berüc 
ſichtigten Einwendungen gegen ſeine Ideenlehre, mit Wabritchei⸗ 
lichkeit; zunächſt auf die Megariker zurück. 


& 
— 
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der bes Nichtverſtehenwollens noch des Nichtverſtehenkoͤnnens zeihen 
barf ; and gewiß find fie in den früher erörterten Dialogen Theätes 
tus und Sophiftes noch nicht geläft v), jedoch wohl auch erft, 
nachdem biefe ausgearbeitet waren, wenn nicht zur Beftimmts 
heit des Bewußtſeins erhoben, fo doch entwicelt worden. Schon 
daß der eigentliche Ausdrud für die Begriffe an fich, Idee, in 
jenen Dialogen ſich nicht findet, muß geneigt machen den Pars 
menides, in welchem er wiederholt mit Nachdruck gebraucht wird, 
für fpäter zu halten; mehr noch bie Erwaͤgung, daß erft 
nahdem die Annahme einfacher Principyien der Erfenntniß 
wie der. Beränderungen der Dinge ald nothwendig nachge⸗ 
wiefen, die Fragen nach ihrer nähern Beſtimmung völlig - 
jegriffen werden Eonnten; und keinesweges laffen fie durch 
ie in jenen beiden Gefprächen und den daran geknuͤpften, ent 
nltenen Auseinanderfegungen über reine und empirifche Er⸗ 
kuntniß, urſpruͤngliche Anfchauung und Rüderinnerung, genuͤ⸗ 
end fich Idfen. Welche gründliche, umfi chtige und umfaffende 
töfung Plato beabfichtigte, zeigt der zweite Theil unfres Dias 
logs, der. fich als bloße Vorbereitung und Einleitung dazu ans 
fündig, Er fol in Beziehung auf die mit dem Geifte aufs : 
gefaßten Begriffe an fich w), unterfuchen was ſich ergebe, nicht 
nur wenn man fie als feiend fege, fonbern aud, wenn als 
nicht feiend und zwar ruͤckſichtlich u felber und des Andren nz). 





·· — 





v) Vgl. die inzwiſchen erſchienenen die Vergieichung im Einzelnen 
durchführenden Erörterungen in Ed. Zeller's Platoniſchen Stus 
dien ©. 183, ff. u. oben ©. 169 Anm. ii. Auch Stallbaum p. 
277 ff. 393. 


w) p. 135, e (b. - 

x) p. 135, e yon dt xal rode 2— 1005 Tovrp noLiv, un pövoy a 
Eorıy Exaozov Unodlusvoy Oxoneiv 1a ouußalvorın Ex 175 üno- 
Iloems, alla xzal el un kors 10 adıo zoüro Önorldeoder, el Bov- - 
les uälloy yuuvaodıyar . .. 0809 .. el Bodies neol Tavın 
ing Unodkosus 39 Zuvuy Intdero, ei nolld Lot, 18 xoy Ovu- 
Bafyeıy xal alrols roig molloic neös aüra zul npös zo Ey xub - 
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3. Dieſer Verſuch wird beiſpielsweiſe 7) am Begriffe bei 


Eins, gleich, wichtig für die Platonifche wie für die Parmeni⸗ 
difche Lehre 2), unternommen ; zuerft daher das Eins als feiend 
gefaßt, ‚und aus feinem Gegenſatz gegen bad Viele aa) 
gefolgert, daß ed weder als Ganzes noch ald Theile abend 
zu denfen fei, nicht ded Anfangs, der Mitte und ded Endes 
theilhaft, vielmehr unbegrenzt und geftaltlod; weil geftaltio 
und einfach, weder ald in einem Andren feiend, noch in fid, 
ebendarum weder als ſich verändernd und bewegend 55), nıdı 
als rubend ce‘; weder als mit fich ober Anderem einerlei, noch 





19 Evi noös 16 auro xai noös 1a nolld zei ad el ni darı 
no, nalıy oxoneiy TI ovußjosıaı xai 1@ Evi zei Tois nol- 
Alois xai noos aüra zei noos Allnda, arl. 

y) p- 136, b xai neot dyouolov 6 auzos Aöyog, zul negi xıyOcesg zui 
OTROEMS, Kal NEO YErdaews zul pIopÄS, xai negl aUTOU ToU Ein 
xal ou un eiyaı, zei Eyi Aöyp, repi brou dv dei Uno ws dns 
xal oUx Örrosxai Grioüy AllOo naddos naoyovros, dei Gxoneiv 1a 
ovußalvorım ngos auto xui moös Ev Exaoıov ıwv @llwr, önı 
ay noolln, xul noocenielw xai nuos Eüunayıa WoRvıwmg‘ zei 
alla au noos aörd 1e xaloos allo 6 Te dy nooaıpä ai. 
day te ws Öv noſij ö Unerl9eoo, day TE ws un Or, ed yes 
tellus yuuravausvos zuolog dıdıweodar 10 AlmdEs. 

3) p. 137, b 7 Bovleods .. . ar’ Luavrod dpkmouas zal Tas tuar- 

robð Unodkaews, mei tou Evos abıov inodEuevos, eire Ev law 
elte un &v,-tl Xon Ovußalveıy; 

aa) 1. 1. c ei &v £orıy, @llo Tı oUx Gr ein noAla 10 Ey; ib. dei 
de ye un nolla GR’ iv adıo elvan 

bb) p 138, c zıwouuevoy ye 7 p£oosıo 7 dlloiiro dy- auıcı ya 
uövas zıyndaıs .. . dlloıolueroy de 10 Ev Eauroü aduyanor 


zov Ey &rı eivar ... xal mv El ıpkooıo 10 Er, mo drin. 


- aUıo av neoıykooto zUrlo 7 uerallaıro yupay Lılgar BE 


Ireons. Erfteres aber fest Mitte und Theile, das andre Ver: 


den oder Uebergang in ein Andres, mithin aud Sein barın 
voraus, welches fih als undenkbar ergeben hat. Ueber die ver- 


fchiedenen Arten der Bewegung vgl. Theaet. p. 181, c. 


cc) p- 139, b 16 ye undenore &r ıo alıa öv 009’ youglar ayıı | 


oUg° Eornzer. 
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von fich ober Anderem verfchieden dd), weder als fich oder 
einem Andren ähnlich, noch fich ober einem Andren unaͤhm⸗ 
lich ee); weder als ſich ſelber oder einem Andren gleich noch 
ungleich 7) , weder ale älter oder jünger wie es felber und 
ein Andres, noch als fich felber und einem Andren gleich 
altrig gg), weder als zeitlich noch als feiend AA), und fo denn 
endfich als nicht Eins, nicht nennbar, nicht erffärbar, nicht 
vorftellbar, nicht erfennbar, nicht wahrnehmbar ü), | 
Dieſes Ergebniß aber ift der. ürfprünglichen Vorausfegung, 
das Eins fei, fchlechthin entgegengefegt; daher benn eine 
zweite Schlußreihe antithetifch von neuem jene Borausfekung 
zu Grunde legend, ald verfchiedene Beftandtheile des Begriffs 
das Eind und das Sein hervorhebt AA) und daraus folgert 





dd) ib. c Eregov de ye Eregov oUx Zoraı, Eus av n fr 00 yap &yi 
nooonxes Erlop Tıvös eivar, dile — C — alla de oüderi, 
zrl. ib. e ei äga 1ö Ev Eavıg zedıov Zorar, oöy Ey Eavıd 

. Eoraı: zer odrws Ev dv oöy Ev Eoran. ' 

ee) p. 139, e oödt unv 5uoıdv zıvı Fogaı o0E" Ayöuoıov oüf kav- 
19 009° Elan . . ötı 10 zalıdy ou nıenovysös, Öuosor. xTl. 

A) p- 140, c obxoν dduvarovy 16 un uer£yov Tod aurod 7 ufrom» 
ı0v avıwvy elvar 7 allwr yrıyayoiy ıuy alıwy; ..L10ov 
uiv apa oür’ &v Eavıp odre Allo Ein, un t alıwv ufrowy 
öv. ib. e oy Elfyouer 00 ueısivas ı@ Evi, 00 Guosdınıos 
oſre lodımros . .. xal unv zul Ötı dyouosörytös TE Kal Gyı- 
Gö1nTog ou uerfyer, xal Toüro Eheyouer. . 

85) p- 140, e drı nov Hlızlar ulv nv adıny Eyov 7 Eauıd H all 
loöıntos xoövov xal Öuosdrytos uedegen. 

hk) p. 141, a 7 oUx kvayen, Edy aın dv xedvP ; dei adıo. dürod 
npeoßuregoy ylyveodaı; xıl. ib. e ei äga 10 Er undahn un- 
devos meregeı xodvov » . . .. oldauws . . . odalas merkge 

ii) p. 141, ae oideuns don Earı 10 &r . . odd äga odras for 
sore Ev eivaı xII. p. 142, a 6 dR un Lot, Tom To 
öyrı &ig Gy ıı, 7 adıy 7 airod;.. od apa Övoua foıy aü- 
19 oödE Aöyos oudk rıs Zorn odd’ aladncıs ovdt dofe. 

kk) p. 142, b Bovies our Ent ınv Undgeoıy nalıy EE deyäs dnavll- 
Sauer zul; . .. "Ey ei Eotıy, dpa oloy TE adıo eiyauty, 


— Ui — 


daß das feiende Eins Theile habe und ein Ganzes fei, deſſen 
Theile immer wigberum. ind Unendliche hin aus zweien ZZ), dem 
Eins und dem Sein beftänden mım), wozu, weil fie nicht iden⸗ 
tifch, der Unterfchied hinzufomme zn) , und aus ihrer Berfnis 
pfung wie untereinander, fo mit dem Unterfchiede, die Zahl 
und die unbegrenzte Menge und Theilbarleit des feienden Eins 
hervorgehe 00); welches felber dann als begrenzt und unde 
grenzt pp), als der Geſtalt theilhaft, als in ſich und in einem 


! 





obolas BR um uerlyeiw; .. obxour za 7 odola ou Evi eh 
@y, ob radıöv ovoa 1 brl..... . vur de ouy am laıiv 
7 ünösegıs, el &v Er, ıl yon ovußalveıy, GM’ el Ey few... 
oVxoüy ws Allo rı anugivor 10 kors toũ Ey. 
Il) ib.c oxöneı ouy El oUx dydyxn taunmy 179 Ünddeow rowürr 
öy 10 &y Onualveıy , olov ueon Exew; . . . 10 udv Ölov br br 
.. roorou di . . uopıa 16 Te Ey xal 10 Elvan. 

mm) ib. e ndlır age zul 10» uoplov Exdregov rö ıEe loxt m 
10 dv... .‚xal zara ıöv ausov Adyor odrwmg det, d ıl map ür 
uögıov Yerntas, tooro wu uoolo Yoyeı dei. zul. P. 143,2 0i- 

æoũv dneıpoy dy 10 nij9os odrm 10 Ey öv ein; 

nn) p- 143, b doze od tadıc» ddr odıe zo Evi oöre ri olalg no 
Etepoy. ’ 

00) ib. d rovrey &pa Enel nee ourdvo —X ovußalreı eiyeh 
zul Ey av Ein Exracıov . . Ei di &y Exauro» alıwy Loıl, Mr 
tedevros Evos Önorovouy Hııvıoüy, ovluylg od rola ylyvanaı re 
nayta; . .. ıpla dA oÜ nepirıg, za) dio doriaz .... p- Ih 
&l oly zavın odıwms !yss, oleı ya Agıduoy Unolelneasan ir 
00x ayayın Eva... Alla unv dgsduou ye övros old 0r 
ein xal nAndos Ansıpoy zoy Öyrwv .. .. odxoüv el ats 
dgı3uös obolag werfye, ai To udpıov Kxaoror ou agıyun 
ueılyor dv alınsz; . .. b xaraxexepudriores dpa ds ol it 
Ouixpötera zei ulyıoız xal nayıayus övık, wai weuspisteı 
näyıwy uclıora, zei Zotı ucon dnfpayra zus ovotas. 

pp) p- 144, e xai unv Örı ye:ölov 7a Möpı® uöpıa, nenegaourW 
ay &in xzaıa 10 6dlov 10 Ev .. . 10 & Goa Ey e lorl no 


xei nolld, xul 6loy zal uöpın, zei nenepaoufroy zal äntı | 


Foo», nis. 


— 
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Andren feiend gg), als ruhend und ſich bewegend rr), als mit 
fi) felber und dem Andrei einerlei und von fich und dem Ans ' 
dren verfchieden, ſich und dem Andren ähnlich und unaͤhnlich, 
in Bezug auf die Einerleiheit wie auf die Verfchiedenheit, ſich 
ud das Andre berührend und nicht berührend ss), ſich und 
dem Andren gleich und ungleich, ſich ergibt, fofern einerfeits 
undenkbar, wie ed an der Größe und Kleinheit Theil haben 
ſollte, andrerfeits in, fd felber feiend, es größer und kleiner 
als es felber fein müßte; daher es denn auch der Zeit theils 
haft als Alter und jünger, und wiederum weber älter noch jüns 
ger wie es felber ct) und wie bad Andre un), als feiend, ges 


— — 


gg) p. 145, e Aν dom zo Lv Ölor, dv Ep Loriv- 5 de 1a 
rzayıa Ach Öyıa 1uyyarsı, abro &v Eavig. 

rr) ib. Eoınze ufy nov, el neo alıo Ev Eavio Eoıv ... oO iv 
Eteop del öy ol zü Euayılor dyayxn undenor dv 1 alıd ei 
vœs xıl.; vgl. Sophist. p. 246. | 

ss) p. 149, c dor dpa Ları 18 övıa 10v agıyuöy, dei win al 
Ayeıs &Larıous_eloiv alımy . . El dE ye Er uövor dort, dvas 
dt un Zorıy, dıyıs oüx av ein xıl. 

u) p- 151, e do’ oUy 'xai yoovou uereyes ‚10 Ev, za Lord 1a 
xzal ylyveıası vewieooy Te xal ngeoßöregov avıd TE al- 
roũ xzal wy Allwy, xal OUTE VEWTEgoy OUTE nocoBuTegow oVUTe 
davrov oüre my dlluy, Yoövou uereyor; p. 152, d 16 ye un 
yüy dei ndgeotı 10 Eyi dıa navsog rov eivas: For yao dei 
yöy b1ey neo 7. . de deu tottꝭ te xal yiyveıcı ngeaßöregoy 
Eavroü xal vewrıegoy 10 Ey :. nlelw JE yoövor avıo Euvrou 
ot n ylyysası ‚„ » ı0» looy; ; To» Looy. AB ui roy ys 
100» xo6voy 7 yıyyöusvor 7 6v 179 adıny Ylızlay Eyeı. xıl. 

uu) p.. 153, b 10 öltyıcıor Koa newrov, Toüro.P don 16 Er... 
ndyıoy doc "to Ey nowıoy ylyore . .'. xas noeoßuTegoy 10» 
dllwy. ib“c dAla uny ulon ye &xov dipdvn 10 Er. ed ÖR ufon, 
zul doyiv xal 1eltvimn zul u800y . . . zul u» uögıd ya pi- 

« O0uev tadr eivas ndyıa tälla töD Ölou te zul Evös, alıo dA 
dxeivo Guam 17 Televry yeyoreyas Er 1e xal Ehop . . . releum 
dE ye, olumı, Goreroy ylyveraı. aıl ib. d oizoüy 10 Ev um 
18 19 nowip yıyyoulyp yiyvoı' ay xai Cua 19 devikop zei 


2 - 


— 6 — _ 


wefen und fein werdend vv), als erkennbar, vorſtellbar und 
wahrnehmbar nachgewieſen wird ww). 

- 4 Während auf die Weife in der erften Reihe ber ans 
tinomifchen Entwickelungen bad Eins in ferner fchlechthinnigen 
Einfachheit feftgehalten, feine Erfennbarkeit und fein Sein vers 
nichtet , wirb es in der zweiten, als feiend und erfennbar ges 
feßt, zum Träger der einander entgegengefeßten Beftimmungen, 
bie wir theild in feiner Beziehung zu den Erfcheinungen, theil 
als Beftimmungen des Denfend ihm beilegen muͤſſen. 

‚ Die erfte Reihe der Folgerungen trifft mit den Ergebniffen 
des Sophiftes über das abfolute Nichtfein zufammen; fo wie 
dieſes fich als fchlechthin undenkbar und ‚nicht auszuſprechen 
ergab und gefolgert ward, daß das Nichtfein irgendwie fein 
und dad Sein wiederum in gewiffer Beziehung Theil am 
Nichtſein haben’ muͤſſe 59); fo loͤſt fich hier dad Eins in feis 








oödevög anoleineras tor alloy yıyvoulvar . . . A&0ıy dos 

zois ülloss uw adınv Hlıxlay Yayeı a Ey xl. p. 154, a aos 

WOnEE- nregl TOÜ Eivar, oũto xal 7Iegl Tol ylyveodas; zıl 

p, 155, b ouxoü» 7 utv oudtv Eregov Erkpov mrgsoßutegon yl- 

yverar o0dR veutegov, xara 10 low apıyum allnloy dei die- 

yegsıy, odts 10 Ev zwy dilwy nosoßursgor ylyyorı’ Gay oud 

vEuTEgpor, oUrE alla Tou Eyog' 2 de allo dei uoole dung. 

089 dydyzn Ta npöteen rwy vareowy yeröukve xzai 1a Boris 

Toy ngoregwy, Taurn dy dydyxı noeoßireod TE ui venitepe 

allniwy ylyveadaı a TE alla toü Evos xal 10 Ev. Wr allwr; 

.egl. p. 153, b nayıo» dpa 10 $v noWtov yeyorve Toy doduor 
egöyror. Eye de zul ralla nuyıe dgıyuov, zul, 

er) p 155, d dneıdny de yoövov uereykı ro Ev xel 1oU osoßitepor 

TE xab YEWLEpoYy ylyveodas, ap’ 00x dyayxn xal TOD ort uEl- 

\ &yeıy xal 1oü Ensıra zul TOU vüv, elrco yodyov uerkya; zul. 

ww) p. 155, d xad &nıormmun dy Ein dv aörou xah dia xai alod 

O5 xıd. 3* 

yy) Sophist. p. 237 & — p. 241, d xai Bınleogaı (dveyzalor) T6 

ze un öv ds, Farı xard 1ı zal 20 67 au ucdıy us ade Lau ar. 

vgl. p. 244, © ' 
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nem unterſchiedsloſen Fuͤrſichſein in Widerſpruͤche, in ein nicht 
auszuſprechendes, nicht vorſtellbares, nicht denkbares Nichteins 
auf; und beachtenswerth iſt Stallbaum's Annahme zz), dies 
Eins bezeichne das an ſich noch voͤllig beſtimmungsloſe Prineip 
aller Beſtimmtheiten, die dem Unendlichen der Pythagoreer ent⸗ 
ſprechende unbeſtimmte Zweiheit der Platoniker. Nur darf man 
nicht außer Acht laſſen, daß Plato wie im Sophiſtes das Sein 
in feinem abſtracten Fuͤrſichſein dem Nichtſein gleichſtellt, ſo 
hier das Eins dem ihm entgegengeſetzten Nichteins, d. h. daß 
er hoͤchſtens anzudeuten beabſichtigen konute, wie Entwickelung 
der Begriffe Sein und Eins in ihrer abſtracten Sonderung 
nur den dunklen beſtimmungsloſen Grund, oder Ungrund, wie 
es ein großer neuerer Philoſoph bezeichnet, die bloße Voraus⸗ 
ſetzung alles beſtimmten, wirklichen, wefenhaften Seins, nicht 
diefes feelber, zu Tage foͤrdere. Die Nothwendigfeit der Aus 
vahme eines folchen Grundes aller Mannichfaltigfeit konnte er 
ohnmoͤglich glauben auf die Weife nachgewiefen zu haben und 
behielt Diefe Nachweifung wie die eigentliche Erörterung jened 
Princips, in feiner Entgegenfeßung gegen das abfolute weſen⸗ 
hafte Eins , wahrſcheinlich feinen mündlichen Borträgen vor, 
aus denen Die fpäter zu beruͤckſi chtigenden duͤrftigen Bruchſtuͤcke 
ſich erhalten haben. 

In der Antitheſis werden durch Sonderuug und Verbin⸗ 
dung der beiden Beſtandtheile jedes Wefenhaften, Wirklichen, 
des Seins und ber Einheit, zwar Denkbeſtimmungen für das 
reale, feiende Eins in feinen aus diefer Zweiheit und ihrem Uns 
terfchiede abgeleiteten "unendlichen Mannichfaltigfeit gewonnen, 
jedoch Denkbeſtimmungen, die dem erften Blicke nach einander 
gegenfeitig aufheben. Bei genauerer Erwägung aber ergibt 
fih, daß die eine Reihe dieſer Denkbeftimmungen den feienden 
Einheiten zufommt, fofern fle abfolut, in ihrem Fürfichfein, ges 
faßt werben, Die zweite entgegengefeßte, in ber Bezüglichkeit 
derfelben auf einander und auf dad Andre, d. h. auf Zeitlich⸗ 
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xx) Proleg. p. 76 94 “og 164 8. 
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keit und Raͤumlichkeit und damit auf ſinunlich wahrnehmbar 
Dinge In erfterr Beziehung ergeben fie fich als begren, 
als in fidy.feiend, als ruhend, mit ſich ſelber identiſch u. f.w.; 
in der zweiten als unbegrenzt, in einsm Andern feiend, als 
bewegt, von ſich und dem Andren verfchieden und.fo fort. So 
Daß man wohl annehmen darf, Plato habe hier amzudeuten 
beabfichtigt, wie die Berfnüpfung von Sein und Eins nict nr 
zu einer unendlichen Mannichfaltigfeit des concreten ideeln 
Seins führe, fondern wie auch die Wirklichkeit deſſelben mr 
in feiner Bezägliczfeit auf einander und auf ein Andres, d.h 
auf Zeitfichkeit und Raͤumlichkeit, auf ſinnlich wahrnehabare 
Dinge, anfgefaßt werden Ednne, — zum Beweis daß bie im 
erfien Theile des Dialogs beftrittene Theilnahme der verinter 
lichen ſinnlich wahrnehmbaren Dinge am Unveränderlichm vr 
Ideen, ſchon in der Vorausſetzuug von Ideen, deren Nothwa—⸗ 
digkeit der Platonifche Parmenides anerkannt hatte 22), ald mi 
lich, ja ale nothwendig enthalten fei. Nur behieft fich auch hit 
Plato ohne Zweifel vor, die Art der Theilnahme der Die 
an. den been, oder die Inweſenheit letzterer in erfteren nit 
zu beflimmen; und fehr begreiflic;, daß ebenweil dieſe weiter 
Entwidelung entweber "nicht zu Stande oder nicht anf m 
gekommen ift und weil. die hiſtoriſch polemifchen Beziehung 
bie unverfennbar auf diefe kuͤnſtliche Ableitungsweiſe eingevih, 
und gänzlic, abhanden gefommen find, die Erklärung verli® 
bener einzelner Glieder der Schlußfetten, auch nach Stallbam's 
forgfältigen Auslegungsverfuchen, zweifelhaft bfeibt. Tank 
jedoch kommen die beiden Reihen mit einander überein, ba ſi 
dem Eins, fol es ald weſenhaft oder real gedacht werden, be 





sz) Parm. p. 135, b dla uevıos, einer 6 HTaguevtdis, eye 
67... ad un &dası eldy Tüv Övrwr eva... uyde u ögiel" 
zas. £idos Eyös Exdorov , oddR nos rotes ıny dıayoar Ei 

" e dv Idkay ıwy öyıwy Exdgrov any adıny dei cal; zo 
oũio zn» roü dialdyeadas duyauıy nayıdıadı diapIeQti 








weinfchaft mit ber Zeit beilegen aaa), fo daß ed in either Zeit 
bad Sein haben haben kann, in andrer nicht, mithin auch eine 
Zeit voransgefegt wird, in der ed das Gein annehme, von ihm 
ablaffe, werde und vergehe, und von einer der einander ent- 
gegengefegten Beſtimmungen zu der andren übergehe (tt. un. vv). 
Damit man aber nicht eine Zeit vorausſetze, in der es zugleich 
weder bewegt werde noch’ ruhe, fo wird der Lebergangspuntt, 
der Augenblick, als außer aller Zeit feiend bezeichnet und bes 
hauptet, daß in ihm ed weder Eins noch Vieles fei, weber ger 
mischt noch gefondert werde u. ſ. m. 6166). Go wird wenig⸗ 
ſtens eine Begriffsbeſtimmung gewonnen, die Plato augenſchein⸗ 
lich geſonnen war feſtzuhalten, die einer unzeitlichen Grenze, 


[ai 


aaa) Weil vom Eins in feinem abftracten Fürfichfein alle Zeitbeſtim⸗ 
mungen ausgefhloffen werden, ebendarum fol es gar Beinen 
Theil an der Wefenheit haben Parm. p. -141,”e Zouy ovv oö- 
olas önos dy Ti ueraoyoı dllws 7 xara Todımy TI; (toü Ivy, 
zoü Eorı rl.) Oöx Forıy. xl. (An. hh. ii) — p. 151, eo 
(Anm. tt). . 
bbb) Parm. p. 152, b oö yae mo mogeudnerör ye dx T00 nork eis 
19 Insıta ÜnegBjosiat 16 yüy .. do’ oUv odx Znloysı röre 
Tod ylyveoday ngeoßüregov, Eneıday zo yüy Evrigg, xal od 
ylyvyerar AA" Forts ıör ijon moeoßVregov;... . Ei dE Ye ayd- 
yan un nuoeldelvy To vüy navy 16 Yıyvöusvoy, £neıdav zara 
toüzo 7, Znloyeı dei Tou Jlyveodaı xıl. ib. d ıd ye unv vür 
dei ndpesn 19 Er) dia navıös ou eivas- Kor yag del vor 
öray reg 7. P- 156, c Oray di xıvouuevör 1E Tomas zul 
öray Euros Emi 10 zıveiodes ueraßally, dei dy ov clıd ya 
und iv Eri xoöva eivas.. . xoövos dE ye oödeis Larıv dv 
@ Ts olöv 1E Äna ie xıveiodas uns‘ Eoiavas. ib. d dA A 
'BEalıpyns abın yücıs dronos rıs Eyxadınras uerafu Täs zıyi- 
GEWg 18 zei Ordosws, Ey xaorp ouder! oVoa, zal &ig asıny 
dn xal &x alıns 16 1E zıvouusvov ueraßdiles Ind 10 Eorayas 
zu 10 Eoros En TO xyeiodan. xıl. e ustoßalloy d’ ZEakpyng 
nerapälleı, xal be ueraßdlisı, iv oödert yoöro dv ein, 
oUdR xıroiı &y Tore, odd” av OTaln. ul. vgl. Schleiermacher 
1,2895 , . 
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die eines unzeitlichen Elements der Zeit, — vielleicht nicht ohne 
Ruͤckblick auf diejenigen Sleatifirenden Megarifer oder Eretrier, 
welche die Denkbarkeit des Werdens läugneten, während fie es 
als Thatfache anerkannten ccc). Zugleich aber fcheint ange: 
dentet zu werben, daß wie ſchon im zeitlofen Augenblice des 
Uebergehens das Eins ald nicht behaftet‘ mit den gegenfägli- 
hen Beſtimmungen zu fegen fei, fo noch weniger als Idee ge 
faßt dad). 

5. In einer neuen Reihe von Schlußfolgerungen wud 
dann erwogen wie bad Andre beichaffen fein mäfle, wem tas 
Eins fei, und zwar zuerft unter ber Vorausſetzung daß bus 
Andre vom Eins verfchieden, feiner nicht gänzlich beraubt 
feieee). Es ergibt fich, daß es, fofern vom Eins verſchieden, 
Theile habe und die Theile nicht die Theile ihrer felber, fox 
dern eined Ganzen und Einen fein fff); daß ebenfo jeder 
Theil wiederum theilbar, daher ein Ganzes, und das Gau 
in feiner Sonderung vom Eind unbegrenzt an Menge, weil 





ccc) p. 155, a. Vgl. oben ©. 125 f. 

dd) ib, p. 155, e zo 2v el Koriv olov dielnlüdausy, ag’ oüx are- 
yxn abıd, Ey 18 dv xal nolla xal une Ev une nolla, zei 
mereyoy yobvov, Örs uev Eorıv Ev, oldlas uereyey note, ui 
d’ oüx Zar, un uerlyey al nork oUdlas;... Ev dllw spe 

.xeörp merlyes zul dv Ellp oü werke... . 10 Ey di, 
foıxe, Aaußavoy TE zal dpıky obolay ylyverak TE xcet daöllı- 
rer. vgl. Stallbaumi Prolegom. p. 186 sq. ° 

eee) Parm. p. 157, b ovVxoüy ?nel neo alla ou Evos 2orır, vi: 
10 Er Zorı alla od yap dy Alla Toü Evos vw . . odde wir 
oregeral ye nayıdnaoı Toü Evos alla, All ueılye ar 
p. 158, a ueregos de ye dv od Evos djlov dur dllo ür f 
öy. xıl. 

IP) p- 157,0 el rı nollwy udpmr A dv oic auto ein, Eavrou ze di 
nov uögıoy Foruı, 6 2oııy ddvvaror, xal ıoy &llwr da Eros 
&xdorov, elnep xai nayımy ..... obx dor zu nollu» oud 

ndyrey 16 uöpioy nöpıoy, dila wis Tivös Meng zul Evös 1m 
vos, 6 xuloüuer Ölor .... Ev apa bioy relsıor uönıe Eyes 

aydyxn eiyaı sell ou £yös. vgl. p- 158, b 
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er Einheit nicht theilhaft, in feiner Beziehung auf bad Eins 
egrenzt z66); ferner ähnlich ſowohl als unähnlich, einerlei 
nd von einander verfcjieden, bewegt und ruhend feiu. ſ. f. AnM). 
)emmaͤchſt in feiner fchlechthinnigen Sonderung vom Eins aufs 
efaßt, fo fern es dieſes weder ganz noch theilweife an fich 
aben koͤnne zii), wird das Andre ale aller Zahl entbehrend, 
[8 der Aehnlichfeit wie der Unaͤhnlichkeit, der Einerleiheit 
ie ber Berfchiedenheit, der Ruhe und der Bewegung, des 
derdend und Vergehens u. f. f. ermangelnd nachgewieſen Akk). 

So wird alfo meiter entwickelt was bereits bei ber Erde, 
rung des Eins angedeutet war, daß nur im feiner Bedingtheit 
rch das concrete reale Eins, oder durch bie Idee, dad Andre, 
d Stoffartige, aus der ihm urfprünglich eigenthämfichen Uns 
timmtheit zur Beftimmtheit, aus der Unendlichkeit zur Endlich⸗ 
h und bamit zur Vorſtellbarkeit und Denkbarkeit gelange. Al), 


i) 


gg) Parm. p. 158, e e? &Idloıues 17 diavolg ray toirwv dpekeiy 
ös 0806 TE Zauev dur Öllyıcıoy, ouüx dvdyen xal 16 dpasgssiv 
dxeivo, etnso Toü Evös un werlyor, nÄndos Elvar xai ody Ey; 
m 20l... &nesgov Eoraı nindeı (adın 7 Erlgan Yücıs); .. zal 
um Eneıddv'ye Ev Exaoroy uöpıov uögıoy Yeynıaı, negas hey 
Eyes ngös Elia xal mgös To Öloy, al 1o Elov oös 1a 
kögie. xl. 

hhh) ib. p. 158, 0 o. 

iiij ib. p. 159, b xweis ulv 10 Ey zur il, xwois de ralle 
100 dvög. . . odx dom Kr Zorev Ereoov ToVtwy, Ev @ 10 18 
&v üy el nö alıa xal ralla ,. oüdenore dpa dv 1edıw Lori 
10 Ev xal zdile . . . odderi dpa Teönp uerlyos &y talla top 
vos, MTE xara uögiöv Ts alzou uns zara Öloy uerdyorte. 

ik) ib. d odd" dga nolld Zors all» Ey yag-ay nv Exaoıoy au- 
awy nögsoy zod dlov, ei nolla my... . oUd’ Apa duo ovürs 
tola xrA. 

üb) p. 158, d rois &lloıs du Toü dvös ovußalver Ex uiv r roũ dyos 
xal LE Eavrsv xoiwwrynOayrwv, @s Eoıxey, Erepoy Ts ylyysodas 
iv Eavrois, 5 din negas nuwgeoye noös Ahlnka: N FE aüray 
poię 209° Zaun dneıpler. | J 
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aber entgegengefeßte Beitimmungen erhalte, jenadhbem ee ı 
feinem Fürfichfein oder in feiner Abhängigfeit von der Einket 
. der Idee, aufgefaßt werbe; aller Beftimmbarkeit dagegen fi 
entziehe, wenn vom concreten, realen Eins fdhlechthin ar 
fondert. 

6. Die zweite ohngleich kuͤrzer gefaßte NHauptabtheilur: 
Diefes dialektifchen Theile erörtert die Annahme, dag Eiws in 
nicht, und zwar zuerft in Bezug auf das Eins felber, nad der 
Borausfegung, das Nichtfeiende fei erfennbar und verſchicden 
von dem Andren mmm), fo daß ed zwar nicht fein, aber vir 
lerlei an fich haben an), undhnlich und ungleich dem Andre, 
ähnlich und gleich ſich felber fein muͤſſe 000), feiend und nic 
feiend , fich veränbernd und nicht verändernd ppp). Borand 
gefegt aber, daß das Nichtfeiende ſchlechthin gefegt, mithin ve 
aller Gemeinichaft mit dem Sein. ausgefchloffen werde ak 

| 


mmm) ib. p. 160, c oVxoüy xad vyüy — öre Erepoy Ayss rur £i- 
Loy 10" un Ov, Stay einn iv E un kon; ... A Qoror au 
o0y auın Tovıo Ungexew dei, ws Eoıxev, Elyaı adrau Lam;- 
unv, 7 unde 6 13 Ayers yıyvoaxeodas, Ötay tig Enz iv 
un Katy ... olxol» 'xal alla Erep’ aüroü var, — PR 
&xeivo Ereoov ıwr allu» Alyeadaı; .. zul Ereposöins dor 
Zoriv aürg npos ıH Znıörnun. vgl. p. 163, b. c. 

nnn) ib. e sivas ulv dn ı@ Evi oöy olörıe, eineg ye um Zu, pe 
zeytıv dt nolloy oddiv xwluss, Alla xai dydyzy zıl. 

000) ib. p. 161, b sqq. 

ppp) ib. e xai un» xai olalas ye dei adıd ustkyew an . . eis 
adto dei oörwg ws Akyouer xıl. P.162,a el yap um Eoraı u 

Br, dk rı 100 eivaı dynoss npos 16 un elvaı, eddes fun 
"dr. xrı., d. h. wenn es nicht fihlechthinnichtfeiend iſt, ſonder 
etwas des Seienden zum Nichtſein zuläßt, fo wird es dadurt 
zum Geienden ; gleichwie aud das Sein Theil am Nictieri 
‚den hat. ib. b xat oval dy yalveraı 15 Evi, et pn lau 
2... xal un oVola dom, elaco un Lori... näv dom ro ο 

 odrow ueraßolnv onualveı. xıl. d. odd2 unn allooirai = 
To Ey Euviod, oöts 16 6v oDrE 10 un dr. xıl. 
ggg) ib. pf 163, c nörenov oliv, bay pour un eiyal-u, ads a 
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ird auch alled Werben’ und Bergehen, aller Wechſel und Bes 

nd, Alle Größe und Gleichheit, Aehnlichkeit und Verſchie⸗ 
nbeit, Alles Davon oder Dafürrrr), alle Zeitbeftimmung, 
le Borftelung , Wahrnehmung und Erflärung von ihm vers 
int, In ähnlicher Weife werden die Folgerungen für das 
ndre entwickelt, nad; der Annahme daß das Eins nicht ſei; 
id zwar zuerft in der Borausfegung, daß vom Eins irgendwie 
ıe Vorftelung oder ein Schein nachbleibe, crgibt ſich das 
idre oder von fich felber Berfchiedene ald unendliche Maſſe, 
rin auch ber Heinfte Theil ind Unendliche theilbar, wiederum 
: Maffe werde und als Eins erfcheine, ohne es zu fein sss); 
afo wirb der Schein der Zähl, des Graden und Ungraben, 
Kleinften und Größten entftehen, und fie wird zugleich ale 
ſenzt und unbegrenzt (d. h. ohne Anfang, Mitte und Ende), 
Eins und Vieles, als Ahnlidy und maͤhnlich ſich felber 
ı unter einander , erfcheinen , ale bewegt, ruhend u. ſ. f. 
fer Begriff der Maſſe oder der räumlichen Erfüllung öhne 
heit ift, wie wir fpäter fehen werden, der des Stoffes, 


eiyal yausy abıd, nws DR Eivas; ij roũto 10 un Zoıs Asyo- 
utvoy änkös onualyeı örs obdaums ovdauı Eorıv, obdE np 
ueröyes obolas 16 ya un dv; Anlovorare ulv ovr. 

r) ib. p. 163, d sqq. — p. 164, a ı6 dal; 10 duelvou % 16 dxelvo, 
720 ıf, 7 16 roũto 9 10 1oVrov 7 dllov 7 Alp: .. regl TO 
un 09 ots; 

s) p. 164, © xal rois alloıs apa, ei ulllsı alle Eivas, don ri 
ov Ella Zoras . . ıl oũy dv ey; Tov ulv yap Evös oux 

-Zaros dAAa, un Övros ye. . dllnlwmy age dorlvr . . . did Ixa-, 
Gros, wg koıxev, 6 Öyxos alıwy aneıpög Eorı ninger, xüy 10 
ousxpgraroy doxour eivas Aapn is, Gonzo övap Ev Unva 
yalvyeras Zalpyns dv$® Evös döfayros zivar nolld . . . o- 
zouy noAlo öyxos Eoovıeı, Eis Exaotos parvöueros, wu JR vi, 
efneo Ev un Form; xıl. p. 165. b oVxoüy TO Ye Tosurov. 
nöppwsEV ulv dowvrı zul Qußku Ev palveodıns dyayın, &yyi- 
ey IR za öÖtu voovyrs Inder aneı00y Ev Exa0Tovy yarıvan, 
elzeg oregeres Toü Evös un Övros; ra. 
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wenn wir ihn in der Sonderung von aller poſitiv determini 
ten Idee und der von ihr abhängigen Beftimmtheit auffafe 
Bernichten wir Dagegen zugleidy mit dem Sein des Eins ale 
Schein beffelben z.), fo wird das Anbre weder ald Kind n« 
Vieles, weder als ähnlich noch nnaͤhnlich, einerlei und verfci: 
den, berührend und getrennt aufgefaßt werden und übers 
ſchlechthin Nichts fein können. 

. Erinnern wir und der Beweisführung im Sophiſtes m), 
durch welche Plato zu zeigen unternimmt , daß das Rictiein 
irgendwie fei, fo koͤnnen wir nicht zweifelhaft fein über de 
Sinn der Behauptung, das Eins fei nicht und habe beuned 
vielerlei an fich, wodurch es Theil am Sein gewinne Das Cini 
wird 'abgefehen von. feiner ppfitiven Beſtimmtheit, von dee 
worin fein eigentliched Sein befteht (mmm), in feinen x 
hungen zu dem von ihm Berfchiedenen, zu dem Andren, chem 
darum feiner negativen Beſtimmung nad, aufgefaßt und jew 
pofitive Beftimmtheit, als nothwendiger Grund jener nur vv 
ausgefegt, ohne daß wir fie zu beterminiren unternähurr 
Daher werben ihm zunaͤchſt die Beſtimmungen ber Unaͤhnlid⸗ 
keit, Ungleichheit und Veränderung , in Bezug auf bad Ar 
dre, d. h. wohl, auf die Einheiten, durch Die es befchränk 
wird vov), zugeeignet; fofern aber die Bezüglichfeit zu dm 
Andren irgendwie ein Fürfichfein, poſitive Beftimmtheit, veraue⸗ 
fegt, — Aehnlichkeit und Gleichheit mit fich felber , zud Uns 
veränderlichfeit. Wogegen dem fchledhthinnigen Nichteint alt 


su) p. 165, e Erı da änaf &lYovres nalıy Ent ayv doymy elzeui: 
Ey ed un Zorı, zalle de Too Evös Ti yon eivar .. od i— 
utv our Zorar zalle „. oddk unv nolld yexri. p. 166-1 
ovdE ye palveını Ey oüdE nolld . „ Sr alla zur nz ir 
zwv ouderi oddeuz ovdauus oddeulay xzoıworluv Eye x 
ib. c oUxoüv xal aulinßdny ei elnoıusy, &y ei un totu, vl 
farıy, bo9ws &y Elnoıuer ; | 

uuu) Sophist. p. 257, b sqq. 

vvv) dgl. Stallbaumi Proleg. p. 211 sqg, 
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deſtimmungen bed Seins wie ber Auffaſſung entzogen werben, 
hnlich wie dem abfiracten Eins in ber erſten Reihe der Schlußs 
folgerungen. 

. Daß unter dem beziehungeweife nichtfeienden Eins bie 
sdee zu verſtehen fei, fofern fie nicht in ihrem Fürfichfein, ſon⸗ 
jern lediglich in ihren Beziehungen zu andren Ideen aufgefaßt 
wird, zeigen am augenfcheinlichften die auf Das Andre (worun⸗ 
er hier wie in ber erften Reihe der Argumentation unverfennbar - 
as finnlich Wahrnehmbare zu verftehn ift) www) bezüglichen 
Shlußfolgerungen. Auch nur mit dem augfchließlich negativ 
eſtimmten Eins in Beziehung gedacht, fol das Stoffartige ale 
Raffe aufgefaßt werden, die den Keim der Einheiten, Die Moͤg⸗ 
hfeit ihrer Einwirfung in fich enthalte; fo. daß alfo auch 
r von einer andern Seite hervorgehoben wird, wie ber bes 
nmungslofe Stoff, um denkbar zu fein, irgend wie Beziehung 
x Idee bereitd vorandfeße; denn daß ber Begriff des Stoffes 
hlechtgin undenkbar werde, wenn : wir das Eins als abfolut 
icht feiend annehmen, zeigt die Ichte Schlußreihe des Dialogs, 

7. So hat denn Plato fein Verſprechen volftändig gelöft 
nd-die Kolgerungen ber einander entgegengefegten Annahmen, 
as Eins jei und es fei nicht, in Beziehung auf dieſes felber 
ud dad Andre, entwidelt, ohne vor den Ergebniffen zuruͤck⸗ 
ıbeben; und in einer Weife, daB es faum noch der ausdruͤck⸗ 
hen Anerfennung bedurfte, weder dad reale Eins in feiner 
ofitiven Beftimmtheit, noch unmittelbare Loͤſung ber Zweifel 
i gefunden, die fidy gegen die Ideenlehre im erften Theile ers 
eben hatten. Schwerlich möchte auch Plato. zu dem Vorhande⸗ 
en noch einen Abjchluß hinzuzufügen beabfichtigt haben. Dem 
erſtaͤndniſſe der Lefer durch ausdrädliche Erflärungen über die 
erfchiedenen Bebeutuugen zu Hülfe zu fommen, in denen bie 
legriffe des Eins, Nichteing und des Anbren, nach ihren befondes . 
m Stellungen zu faffen feien, lag nicht in der Weife des Pas 
miichen Dialogs, wie überhaupt, fo des vorliegenden insbe⸗ 


ww) vgl. Stallb, 1, 1. p. 224 sq. 
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> fondre, ber ja vorzugsweiſe der dialektifchen Uebung gewibnt 
if. Gewiß aber mußte Plato fich überzeugt halten, bie Loͤſunz 
der Schwierigkeiten durch die forgfältig, fait muͤhſam durchge⸗ 
führten Schlußfolgerungen eingeleitet zu haben, und feinen t« 
fern anmuthen, auch jegt durch felbfithätige Handhabung de 
bier geübten Dialeftif die nicht ‚ausdrücklich ausgefprochenen & 
gebniffe des Dialogs aufzufinden. 

Die beiden Hauptabtheilungen ber dialeftifchen Erörterum 
entfprechen einander darin, daß der Begriff des Eins in für 
völligen Abgezogenheit gebacht, ebenſowohl in der Boransjegm 
feines Seins wie feines Nichtfeindg, ale weder in der Vorſttl⸗ 
Iung noch im Denfen feftzubalten fich erweiſt; fo daß von je 
zwei eiriander wibderfpredyenden Beflimmungen weder die eine 
noch Die andre ihm zufommen koͤnne; ſetzen wir aber voraus, 
daß das Sein oder Nichtfein des Eins denkbar und durd Be 
* zeichnung irgendwie mittheilbar fein muͤſſe, dann, jenachdem d, 
als Mannichfaltigfeit der Ideen im Kürfichfein oder im Sir 
einandresſein gefaßt wird , je beide einander entgegengeie: 
ten Beftimmungen in gleihem Maße ihm beizulegen- fein. 
Ebenfo ergibt fich bei Erdrterung der Folgerungen für du} 
Andre fowohl bes nichtfeienden wie des feienden Eins, daß 
ed in der fchlechthinnigen Sonberung vom Eins zu einem nic 
denkbaren und nicht auözufprechenden, allen Denkbeftimmungen 
undurchbringlichen Nichts werde; werfe dagegen irgendwie das 
Eins gewiffermaßen einen Schatten auf das Andre, dann tie 
einander entgegengejeßten Bellimmungen in verfchiedener Et 
ziehung, mit gleichem Rechte, ihm zufommen; und vorausgefett, 
nur ein Schein bes Eins, ‚nicht aber es felber fei, der Br 
griff einer an fich beftimmungslofen Maſſe entftehe. 

Wie hier das fchlechthinnige Nichtfein des Eins, und bad 
Eins in feinem abftracten Fürfichfein, fo hatte im Sophifted x.rz) 
das fchlechthinnige Nichtfein uͤberhaupt ſich ald undenfbar und 
nicht auszufprechen ergeben, gleichwie das Sein an ſich, md 








—— 


xxx) Soph. p. 238. 
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gen wir ed als untheilbare Einheit: denken oder auch ald Mans 
nichfaltigfeit, Die obgleich erfennbar, am Thun und Leiden nicht 
Theil habe: ‚woraus die Hoffnung hervortrat, daß möge num 
dad Sein oder dad Nichtfein an's Licht gezogen werden, das 
andre zugleich mit Elar werben müfle Aber nicht nur an 
einem andern, wiewohl mit dem Sein untrennbar verbundenen 
Begriffe bewährt der Parmenides das von letzterem im Sophi⸗ 
Red Behauptete, fondern fcheint auch beftimmt zu fein Die auge 
ährliche Darlegung des dort kurz Angegebenen zu enthalten. 
Hußerdem erörtert er in ähnlicher Weife den Begriff des Ans 
ren, der im Sophifted yyy) fih nur vorläufig als das eine 
Hlicd eines der beiden Paare gegenfäglicher Begriffe ergeben 
atte, die ald nächfte und allgemeinfte Beftimmungen bes Seins 
ervorgetreten waren, Ferner, fo wie der Sophiftes den erften 
kei enthält, die Lehre von der Verfnäpfung der Begriffe 

zuleiten, fo unternimmt der Parmenides einen ber allgemeins 
m Begriffe und fein Gegentheil an ſich und in Beziehung auf 
08 Andre antinomifch zu betrachten. Diefe Dialeftifche Hebung. 
8 Parmenides aber wird unmittelbar in Beziehung zur Ideen⸗ 
lehre geſetzt, die des Sophiftes nur mittelbar. Bon diefen 
iehr verwandten und doch wiederum entfchieden von einander 
jefonderten Erörterungen möchte diejenige für bie fpätere zu 
alten fein, in der theils der beftimmtere Begriff des Eins mıf . 
ine Weiſe Dialektifch erörtert wird, woburd Dad in Bezug auf 
on allgemeineren ded Seins nur vorläufig Hingeftellte die ans 
ſedeutete Bewährung erhält, theild die dialeftifche Hebung in 
‚ngfeich unmittelbarerer Beziehung zum Mittelpunfte des Pla- 
nischen Lehrgebaͤudes, zur Ideenlehre, fteht. 

Wie aber ift nun die Löfung der gegen diefe in demfelben 
Dialog erhobenen Bedenken mindeftend eingeleitet denn gewiß 
onnte ed Plato mit der Verficherung nicht Ernſt fein, es folle 
ch dieſe ausführlichen Reihen von Schlußfolgerungen eben 
mr das Dialeftifche Vermögen gebt werben. In .der That 





yyy) Soph. p. 244 sq. 248 sq° 
17 
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ftelft fich in ihnen, wenn fcheinbar fie fich auch in Widerſpruͤche 
aufldfen , fo viel faft unverfennbar hervor, wie bie Idee vom 
abftracten Begriff durchaus gefondert und anerfannt werden 
ſolle, theils daß alle Beftimmtheit und Erkennbarkeit irgendwie 
Snwefenheit der Ideen vorausſetze, theild Daß die Wirffamteit 
der Ideen, gefondert von der Naturcaufalität der Bewegung, 
in dem Begriffe des Augenblidlichen eine wenigſtens worläufg 
Bewährung ihrer Denkbarkeit finde; theild daß der Wirte 
feit der Ideen ald des Anfich, das Stoffartige ald ein Antee 
vorauszufeßen fei, dieſes jedoch in ber firengen Sondern 
von den Ideen, nicht ald ein für und durch fidy Seiendes ge 
faßt werden koͤnne, vielmehr alle Wirklichkeit auf die Inweſen⸗ 
beit der Ideen in ihm zurüchgeführt werben müffe; theild daß 
wie der Begriff des Eins in feinem abitracten Fürfichfein ım 
Denken ſich nicht fefthalten Taffe, fo auch nicht die Mrannid 
faltigkeit der Ideen; mithin die Dialektif je eine Der den 
nicht ohne ihre Beziehungen zu ben übrigen zu finden und x 
verdeutlichen vermöge. . 

Hat nun einerfeitd das Stoffartige, ale die in's Unendliche 
theilbare, beftimmungslofe Maffe, an ſich feine Wirklichkeit, und 
gelangen andrerfeits die Ideen ald das wahrhaft Seiende in 
ihm zur Erfcheinung, fo begreift fich wie alles Wirkliche in den 
Erfcheinungen die Ideen felber, und Diefe den Dingen weit 
durch Theilung noch durch Vervielfältigung einwohnen fein, 
ferner, wie Plato der Annahme eines dritten, vierten und ſo ins 

"Unendfiche fort neuen Principe zur Bereinigung ber Ideen um 
der ihnen nachgebifdeten Dinge glaubte entrathen zu koͤnnen 
ohne die Ideen für blos fubjective Begriffe halten: zu duͤrfer. 
Auch ‘die Unvereinbarfeit der Erfenntniß der Ideen an ſich mit 
ber Erfenntniß der Welt ber Erfcheinungen fonnte er nicht 
zugeben, vorausgefeht , daß alle Wirklichfeit legterer auf den 
Ideen und ihren Beziehungen zu einander beruhe. Doch mußte 
er bie Verpflichtung anerkennen zu vollftänbigerer Loͤſung jener 

‘  Zmeifel zu führen. ' 

Welche Andeutungen zu fernerer Töfung der auf die Ideen 


wr 
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besüglichen Probleine, in den übrigen Platonifhen Dialogen 
zerſtreut fich finden, haben wir demnaͤchſt zu erwägen, nachdem 
wir die in ihnen enthaltenen Striche zu weiterer Ausführung 
der Dialektik zufammengeftellt haben werden. 


CVI. Um die Ideen in der Beitimmtheit ihrer Bes 
griffe und in ihren Beziehungen wie zu einander, fo auf. 
die Welt der Erfcheinungen aufzufaflen, dazu beviente 
Plato ſich einerfeits der Eintheilungen, andrerfeits anti: 
nomifcher Erörterungen und betrachtete als leitende Grunds 
füge diefer Methoden die Principien des Widerſpruchs 
und des zureichenden Grundes; ald Stufen, vermittelft 
deren wir der Erfenntniß der Ideen allmählig und ans 
näheren, unbeftimmte Wahrnehmung, Erfahrung, vermits 
telnded oder mathematifches und reines oder unmittelbar 
ergreifendes Denken; als oberfte der Ideen oder ald un: 
bedingten Grund der Erkenntniß derfelben und ihres 
Seins, des Idealen und Realen, die Idee des Guten. 
Wie er aber einerfeitö fich befchied, nur die Gottheit, nicht 
der Menſch vermoͤge vollendete Erfenntniß der Ideen zu 
erreichen, fo hielt er andrerſeits ſich verfichert, jede in der 
Annäherung zu der vollendeten Erkenntniß aufgefaßte 
Wahrheit bewähre als folche fi) durch fich felber. 


1. Der Parmenides hat und in die Vorhalle eines groß» 
artigen Baues geleitet, den Plato felber ſchwerlich zur Hälfte 
außgeführt. Verfolgen wir Die in feinen andren Dialogen zer 
Rreuten Bruchftäcde der Ausführung, um und wenigftens ben 
Grundriß zu veranfchaulichen. 

Auf zweierlei it im Parmenided und in ben Geſpraͤchen, 
denen er ſich zunaͤchſt anſchließt, Plato's Augenmerk gleich⸗ 
mäßig gerichtet, anf Ausmittelung der durch richtige Handha⸗ 
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bung ſich ſelber bewährenden Methoden der bialektiihen Be 
griffgentwidelung und auf Feltftellung der Speen ald der Ob 
jecte des Wiſſens. Sehen wir und zuerft nach dem Eigen 
thämlichen jener Methoden und nach ihren Teitenden Grund 
fägen um, demnächft nach den durch ihre Anwendung gewon 
nenen näheren "Beftimmungen der Speenlehre: aus beiden Ev 
örterungen zufammengenommen wird fich ergeben, wie Plate 
einerjeitd die fornale und reale Seite der Wiffenfchaftslehn 
als befondere Beſtandtheile der Dialektik, als Logik und Met 
phyſik, Yon einander nicht fondern Fonnte, andrerfeits eine 
folhe Sonderung einleitete, | 

2%. Zwei Methoden finden wir in den bier zunaͤchſt zu 
berüdfichtigenden Dialogen, zu denen in mehr ald einer Beyies 
hung auch der Staatsmann gehört, augenfcheinlich nicht ſowohl 
zur Gewinnung der beabfichtigten Refultate, wie vielmehr um 
ihrer felbit willen , zum Behufe ihrer Beranfchanlichung, ge 
übt a): die Methode ber Eintheilungen in den Eingängen bes 
Sophiftes und Staatsmann , zunächft zur Beſtimmung der Be 
griffe, nach denen biefe Gefpräche benannt find, mit einer für 
unfre Zeiten faft ermüdenden, von Plato felber bevormworteten b) 
Yusführlichkeit; die Methode antinomifcher Begriffsentwickelung 
theils im Sophiftes, theils und vorzüglich im Parmenides, in 
der vorläufig nachgewiefenen Weife. Die erftere, die Ariſtote⸗ 
led faft unverkennbar ald dem Plato vorzugsweife eigenthim 
Lich bezeichnet c), hat zunächft, wenn gleich ſchwerlich ausſchließ⸗ 
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a) Polit. p, 285, d zE d’ au; vyüy yulv u negi zou nolırızoü In- 
znoıs Evex’ adrov rovrov nooß£ßlntaı ualloy 7 ou NeEpi nurıa 
' dıalsxtıxwregoss ylyreodaı; Aylov dr toõ nepi änerıa. vgl. 
p- 186, a. Soph. p. 218, d. G@rörterungen über die' Theorie 
lehnt er ab als aus den Beifpielen binlänglich fi) ergebend, an 
denen fie geübt werde. Polit. 263, a. 277, d. 279, b. c. 
b) Polit. p. 286, b. | 
c) Arist. Anal. Pr. I, 31. vgl. Schol. in Arist. p. 179 sq. Anal 
. Post. II, 5. Schol. p. 243. m: 


\ 








Iih, den Zwed, wenigftens die vorläufigen Begriffsbeflimmuns 
gen zu finden, die der ferneren bialektifchen Entwidelung zu 
Grunde gelegt werden follen. Denn vor Allem fol man, wie 
bei der Berathung den Gegenftand derfelben, fo in der Wiſſen⸗ 
{haft den Begriff oder die Wefenheit feftftellen, daher die Bes 
griffsbeſtimmung fuchen d); man foll fi) hüten; gleichwie die 
Streitfüchtigen, Princip und Folgerungen mit einander zu vers 
mifchen e), nicht die Befchaffenheiten beftimmen wollen, bevor 
man das Was, den Träger, gefunden /), — lehrt Plato als 
Achter Sokratifer und deutet zugleich an, daß die Begriffsbe⸗ 
ſtimmungen zu Anfang der Unterfuchung nur vorläufig und hy⸗ 
pothetifch gefegt, an ber Ableitung der Folgerungen erft geprüft 
und durch fie näher beflimmt werben follen 8). Um einen 


d) Phaedr. p. 237, b reg) mayıös . . . ula doyn tois uillovoı xu- 
los Bovledcodar eidlvas dei nepl oo üy 7 7 Bovin, 3 navıös 
Öuapraysıy aydyan. tous de nollous Afinder Ötı oux Toaoı 
ın» ovclay &xdosov. vgl. p. 263. Lach. p. 185, b. Sophist, 
218,c.—Eutyphr. 11,a zad xıyduweusis... 179 ubv odalay nos 
aurod ou Bovkeodeı duloonı, nados dE 15 negi auto) Akyaıy 
xz1l. Meno 71, b 5 dt un olda zi korı, nes dv Önoldy yEzı 
eidelnv ; vgl. p. 86, d. Gorg. 463. de Rep. X, 596, a. — de 
Legg. X, 895, c dp’ oüx av &Hloıs negl Exuoroy rola yoeiv; 

. Ev ulv ınv oldolay, Ev d& Tüs oücles 10» Adyor, Ev DR 

Övoua. . 

e) Phaedo 91, a zei yap 2xeivos (of ndyu analdevros) Sray nıeol 
zov Eupıoßrjouaey, rn utv &yeı nepd av dv 6 Aöyos 5, od 
‘poorzitovorw, Önws di & adıoi ZSerıo rasım döks zois na-. 
e0ÜCın, ToV10 neosvuoürzen. zul p. 101, e .. üua JR oüx 
Ey yiooıo Bonep of äyrıloyıxol nel 1e züg’dayns dialeyo- 
uevos zei tovx EE Exelvns seele. 

f) Neno 71, b (d). 

g) Phaedo 101, d ei d& zıs —* rijß Unostoswus ono, zalosıy 
dns äy xad odx dv anoxolvam Zus dr t® dr’ &xelvns Spun- 
serıa oxlıyno, EI 004 Aliylors Euupavei 5 dıepwrei; xıl. 
vgl. Meno 86, e Adym di 16 ZE Unofosus ode, Sureo of 
yenulıpas noildzıs axonoüyıas aıl. 87, b ooro du xal zegä 


Begriff richtig zu beftimmen, haben wir bie ihm zukonmende 
Stelle in der Reihe der er angehört, genau auszumitteln; zu 
dem Ende, wenn andy vorläufig nur bypothetifch, Diefe Reihe 
felber durch Ausmittelung des der Sippfchaft von Begriffen, zu 
der er gehört, Gemeinſamen feftzuftellen A) und dieſes Gemein 
fame oder die dadurch bebingte Reihe vollſtaͤndig einzutheifen, 
, big ſich als Glied derſelben der gefuchte Begriff in feinem Ber 
haͤltniß zu den ihm übers und nebengeorbneten ergibt). Dahn 
die große Bedeutung die Plato auf vollftändige und richtie 
Eintheilungen Legt, d. h. auf ſolche Eintheilungen, bie Schritt 
- für Schritt fortruͤckend, Feine Glieder audlaffen X), nicht bloße 
Beltandtheile- an die Stelle von Gliedern oder Artbeariffen 
feßen 2), die Glieder nach wefentlichen, im Gattungsbegriffe bes 





Gostas jusk, Eneıdn oöx Loser ou 5 ıl dorıy 069° Onoldr u 
Jnostusyor aürd oxonduer slıs dıdaxıoy elre od dıdaztir 
8atıy, 'wde Myortes, el noioy ıd ots tor negi Tg9 Yayır 
övıoy dosin, dıdaxıöv dy ein 7 od dıdaxıdr ; 

h) Theaet, 148, d nesgw uuovueros ıny nsgl ıay duyanser di. 
x010W, Warte tausas nollas oücas Eri eldes Repıdlaßes, oi- 
zo xai zas nollas Ensoryuag Evi Aöyp npoosımeiy. p. 208, d 
daßt dn au yapıy elonıwı. Eors db ö nee Agus Üasyouer, & 
&ou ın9 diayogay Exdarov dr Aaußeyns 3 zuy üller du- 
p£osı, Möyoy, os paol rıyes, Anye* Ins d’dy x0svou wor 
dypdarn, Exelvuy nögs qoı Zoras 6 Aöyos ar dv 5 noswor } 
Eutyphro 11, e 2d2.. ei o0x dvayxasör cos doxsi dixamy 
‚siyaı ndy 10 6oioy. zei. Phaedr. 265, d eis ulan ıs ide 
Evropurım Aylıy ıG —R dısonaputva, Ir’ Exaoror dor 
Löusvos diyloy noy ase od dv dei didaoxeıs 2Ily. Polit 
258, © 

i) Soph. 235, ce Fuvaxalovdeis (dedoxzas) adıa (16 V0oypıorz) dies 
eoöyrag des ın9 Unoderoulvnv adıoy uoipay, Ems np ür 
Anp9y. ndvrımg ovıs ouros ours alle Yirog ouddr ug note 
xpuyo» dneiäntes 1m» Ta odım duvamlras wurtlva au) 
Ixcioté 15 xal Ani zayıa utdodor. 

k) Polit. p. 276, 'c 2 275, 2. 

9 ib, p. 262, a u ausxpov mögıor Ev nopüs ueydla zei nodle 
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gruͤndeten Merkmalen unterſcheiden m), und bis zu Ende durch⸗ 
gefuͤhrt, alle Verſchiedenheiten, die den Artbegriffen zu Grunde 
liegen, beruͤckſichtigen, die Unaͤhnlichkeiten auf die ihnen gemein⸗ 
ſame Aehnlichkeit des Gattungsbegriffs zuruͤckfuͤhren m), bie man 
zum Untheilbaren gelangt 0). Zur Erreichung dieſer Vollſtaͤn⸗ 
tigfeit empfiehlt er und wendet fo viel wie möglich an die 
Zweitheilung p), gefteht jedoch zu, daß fie keinesweges überall 
anwendbar fei und verlangt nur, daß man ſich ihr woͤglichſt 





— f 
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dyampouer, und: eldous Xwpls- tò ufgos äua Eidos Eyk- 
zu xıl. p. 263, b ws sidos uir bray 7 Tou, zul uepos adıo 
dyayxaioy £ivyaı 100 nodyuarog S1ov ng üy Eidos Adynıar 
p£toos JR Eidos oldeula avayxn. xıl. p. 268, d uegos ae uf- 
gouS Kyarpovutyous En’ axpor dguveioda, (den) 10 Intov- 
uuevoy. 

Polit. 292, c. 262, a. de Rep. V, 454, a. 

Phileb. 16, d deiv ovv juäs . . dei ulay idkay nepi narıöc 
Ixdarore Ieulvovs Inıeiv sdonası» yap lvoücay. lay oly xa- 
talaßwusy, ueıa ulay dio, El nws Eiol, Oxoneiv, Ei dR un, 
zgels n zıya alloy agı9udv , xzui 1oy Ev dxelvwy Ixacıoy nd- 
lıy daavıws, uelygs neo dv 10 zar’ dgyus Ev un dus Ev zul 
nolla za aneıpd Eorı udyov Idn rıs, alla xal Öndon. xıl, 
Polit. 285, b deov .. . un nooegloragdaı npiv äv Ev adj 
(15 Toy nollwy xowvwrlg) as diayogas Idn ndoas, öndoas 
eo Ey eldeos xeiyras, Tag It au navıodanas dyomoıöınzag, 
örey iv nAndEoı Iyp9öa, un duvaroy eivar duownouuevor 
naveodeı, neiv üy Olunayın 10 olxela Eyrös wiäg önosdrn- 
zos Epfas yevovs tıvog ovale negıßalntaı. 


o) Phaedr. 277, o xar’ eidr ueyos Toü dıumıov emweıp. 


p) 


Polit. 266, b 7 diausiop dy nov xal ndlıy 17 Tüs deuufigovu 
diaufıop (diemgoüuer). Soph. 266, a zöre ul» xasa nidtos 
1euyay ıny nosmtany naoay, yüy d& ad zarı uäxos. Polit. 
262,b dın ufawy di’ doyullaregovy lkyas tluvoyras, zal udl- 
loy idtus Gy dig ngooruyxavos, Soph. 229, b Tr» äyyoay 
idövres al nn xara uEoov aurjs Touny Eyes toi. vgl. Polit. 
265, a. b. 


anzunäheren fucheg). So ſoll vermittelt der Eintheilung das 
an ſich Seiende, die eigentliche Wefenheit, das fich felber Gleis 
bleibende, Unveränderliche der Begriffe gefunden werden. 

3. Die Beziehungen der Begriffe zu einander koͤnnen nur 
vermittelft der Eintheilungen und nad) Maßgabe ihrer Richtig: 
feit und Bollftändigfeit gefunden werden. Sowie aber Plate 
nach einer Probe oder einem Gorrectiv für die Eintheilungen 
ſich umfehend, vom Allgemeinen zum Befonderen und Einzelnen 
herabzufteigen und wiederum von diefem zu jenem hinaufzufte: 
gen empfichlt 7); fo ſcheint er auch das Beduͤrfniß gefühlt zu 
haben, die Eintheilungen felber, zu fichererer Ableituug der Bezie⸗ 
hungen der Begriffe zu einander, durch ein andres höheres din 
Iektifched Verfahren zu ergänzen. — Daß er aber dafuͤr jenes 
antinomifche des Parmenides gehalten, ergibt ſich, glanbe ich, 


‘o 
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g) Polit. 287, b 0309 our örs yalenov adıns reusiv diga; ... 


xaıc mein Tolvuy autas 010v lepeiov dıaspwusde, dneıdn diys 
ddvvaroüuev. vgl. Phileb. 16, d &av o0y zaralußwuer, was 
ulay duo, El nws Elol, axoneiv, et dR un, tocis n Tıya ülior 
dgıduoy. 


r) Phaedr, 265, d eis ulav... .. 2&3An (Ch)... 16 nad zer 


eldy Juvacdas teurer, zei’ dose, 7 nepuxs, xcet um lar 
zupeiy xatayvuyaı ME00OS under, zaxoü uayeloov 1007 Jür- 
uevoy. Soph. 253, d vöxoüy 6 ya ToVıo duyarog Jpar pier 
WeEay dic nallov, Evös Erdorov xeulvov ywols, near dir- 


teiaufynv Ixevas dinıodareını, za noldlas Erkong diliiw 


ind müs Finder negisgoutyus, zei ulay ad di ölwy noller 
£v Evi Zuynuufynv , xai nollas ywois zarın diwasaufre; 


0) T = * 
toũto d’ Forıy, 7 re z0ıwwreiv Erzaoıa düvaraı zul dan mw. 


dıanolvey xaıa yeros Eniorander. Noch beftimmter fcheint cr 
fih über die zwiefache von den Principien aus ableitende und ju 
den Princirien hinleitende (anafytifhe und fyntbetifhe) Mi 
-tbode in feinen Vorträgen ausgeſprochen zu haben: ſ. Ari. 
Fth. Nicom. I, 2 p. 1095, 32 &5 yao zei Midtwv Anöpse zocıa 
xei Eyree, z0regoy d71o Twr doyay 7 ini Tas dogds katır 
2 ödös. vgl. Phaedr. 253, b. c. Phileb. 16, d. 
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aus der Stellung die er ihm anweiſt. Die im Parmenides 
empfohlene dialektiſche Uebung, ſoll auf die Begriffe als ſolche, 
nicht auf das ſinnlich Wahrnehmbare, ſich beziehn und die Fol⸗ 
gerungen entwickeln, die aus der Setzung des Begriffs und 
ſeiner Aufhebung, in Bezug auf ihn ſelber und auf das An⸗ 
dre ſich ergeben s). Keine Begriffsbeſtimmung wird. vorange⸗ 
ſtelt weder vom abſtracten Eins, noch vom ſeienden Eins, 
noch vom Nichtſein des einen und andren, noch vom Andren. 
Aber gewiß nicht um die Vieldentigkeit der Worte zum Deds 
mantel eines fophiftifchen Spiels zu benugen, wird Begriffes 
rflärung abfichtlich vermieden, fondern vielmehr weil fie fich 
ft aus der Ableitung der Kolgerungen ergeben fol. In dies 
er Beziehung kommt das antinomifche Verfahren mit dem der 
fntheilung überein; beide gehen von vorläufigen, unmaßgebs 
chen Annahmen über die Begriffe aus, um die zu ihrer wifs 
mfchaftlichen Begrenzung nöthigen Beftimmungen zu gewinnen, 
Us Ergänzung des eintheilenden Verfahrens aber wird das 
ntinomijch combinatorifche, wenngleich in fehr viel einfacherer 
Form, im Sophiſtes angewendet. Erft nachdem durch Eintheis 
lungen der Begriff des Sophiften vorläufig "gefunden, wird 
fein Gebiet und Object, das Nichtfeiende , näher beftimmt und 
gezeigt, daß das abfolute, fehlechthin einfache und einige Sein 
'benfo undenkbar und unausfprechlich wie das fchlechthinnige 
Richtfein; dadurch aber wirb übergelcitet zu der Beweigfüh- 
ung, daß ein urfprünglich mannichfaltiged Sein als für ſich 
eiend und für Andres’feiend, daher irgendwie theilhaft ‚der 
Ruhe und Bewegung, der Einerleiheit und Berfchiedenheit ans 
unehmen fei d, Die antinomifh combinatorifhe Methode 
vird auch hier bereits geubt, ſofern die Kolgerungen abgeleitet 
verden ,„ bie aus ber Borausfegung des Nichtfeind wie des 
Seins, der an fich und in Beziehung auf das Sein geſetzten 
Ruhe und Bewegung, Einerleiheit und Verſchiedenheit fich ers 





s) Parın. 135, d 136. (vor. $., b. x. y). 
1) f. oben 8. 211 f. 
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geben! die Methode wird einfacher und in ihren Anfängen gr 
übt, fofern die Folgerungen ohngleich weniger vollftändig en 
widelt werden. Aber hier wie im Parmenides unterjcheide 
ſich diefe Methode von der der Eintheilungen wefentlid barın, 
Daß letztere Begriffe und finnlich wahrnehmbare Objecte, erfter 
die reinen Begriffe für fich zum Gegenftande hat: fo dab mir 
auch in dieſer Beziehung die antinomiſch combinatoriſche Me 
thode als Steigerung und Ergänzung ber dintheilenden betrade 
ten bürfen. 

4. Sehen wir und nun nad) ben leitenden Grundſatzen 
dieſer Methoden um, fo tritt und zuerſt als ein ſolcher une: 
kennbar bezeichnet, der des Widerſpruchs entgegen. Ihn zu⸗ 
folge fol nicht nur der Begriff nimmer zugleich fein Gegerheil 
fein u), fondern auch feine dem was er an fich iſt entgegenge 
fegte Beftimmung v) oder auch nur Beſtimmungen annehmt, 
fo lange und infofern ihm entgegengeſetzte eigenthuͤmlich *) 


u) Soph. 259, d 10 di zadröy Fregov anopalvew Ai yiay = 
10 Haregoy 1alıdy 2. al zelgew oöTo Tavarıla ati 1% 
p£gorıa &v tois Aöyos, od 1€ tıs Eleyyos ovros dlngeyos gun 
18 10» Ödrımv tiwvög Zyanıoulvov djAos weoyerns WW. N 
p- 252, d. Phaedo 103, c £uymuploynzauer om ..- sale; 
roũio, undenore &vayıloy Eavıg 10 Zvarıloy Zasodeı. Ti 
190, b. — Das Princip vom ausgefchloffenen Dritten, berid 
ſichtigt Alcih. II, 139, b e? doxet 00s olör ze eivas 7 gan! 
7 üygova, 7 Forı u dia uloou toltou nados xul.; 00 de 
ce zei un» dio ye üntvarıla Evi nodynarı nws üy Eli 

v) Phaed. 103, e Zoıiv dpa + . neol Evım Toy Toiovtw, wit 

mr udvoy adrö 10 Eidos dfiovogn ro adou öröuatis er 
107 dei yoövor, dila xai allo ri, ö dor lv olz dx 
Eu di ıny dxelvou Koopnv dei ÖTay nEQ j. 104, a age a 
doxet 00: 15 re adıas dyöuarı del npovayogevıla ira 4 
1005) za Typ ToU negittod, Oyzos 00% oüneg Tas roxiöo; 

w) Soph. 230, b.. . Znıdeizyvouoew adıas (Tas döfas) alte Rue 
nepi ıov alıwy ngös 16 adıa xera zavım Eyarıias. de Ber 
IV, 430, bh drlor dur Tadroy Tevarıla nosiv ij ncoytu zeit 
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ugleich aber wird angebentet,, daß diefer Grundſatz Tediglich 
ıf Begriffe, als Objecte des Denkens, nicht auf das in fie 
m Wechſel begriffene ſinnlich Wahrnehmbare, nicht auf Wahrs 
ehmungen und Sie davon abhängigen Borftelungen Anwen⸗ 
ung leide x). Nur fcheinbar wird der Grundfag in denjenis 
en Folgerungen des Parmenided außer Acht gelaffen, wo dem 
eſtinmten ober feienden Eins, dem Andren und dem bezier 
ungeweifen Nichteind , entgegengefeßte Beſtinmungen fich bei⸗ 
legt finden; dieſe Gegenfäge haben ihren Grund in der ent⸗ 
‚gengefesten Auffafjung der Begriffe, nach ihrem Kürfichfein 
er für Andresfein, nad ihrer Sichfelbergleichheit oder Vers 
rebenheit. 

Außerdem findet fih ber Sag vom zureichenden Grunde 
; Bedimgung der wiſſenſchaftlichen Bewährung angebentet,y) ; 





ravıöy ya xal npös ralıor olx ZIeljası dun, wore Lay lov 
soloxzuuer Ev abrois raüıa Yıyyöusva, slodusda Örs od Taö- 
Toy nv alla nisim. Gegen die fopbififhe Behauptung, r&os 
näyta &uolus eivas Aua xal del. Cratyl. 386, c. 

z) Parm. 129, d day 009 Tue TOsEÜTE ineyeof nolla xal &y Tara 
dnoyalyur, "Usovs wa Eile zai 14 TORÜTE, 1PNOOUEY. ü- 
zöy nolla ai fv anodemyuyas, od 10 &y nolle oudt ıa nolla 
£y ask. Phaedo 103, b zöre ur yap dilysıo tx 10V Evarılov 
nodywazos 1a &yarılor nodyua ylyvsadaı , vüy di Or adıo 
10 tvarılov Envıg dvayılov vox &y noTs yEroıo, ooũte 10 br 
nuly oũts 10 Ev Ti pics. 

J) Gorg. 465, a 1dyynv BR adıo 00 yruı eivaı, AU Zunsıplar, 
dti oux er Adyov ν ngodipäpeı, Önol’ Ära ımy 
yücıy toriy, Goit ınv alılav Exdorov un 2yeıy einely. ‚de 
Rep. VI, 611,b ob avıos 6 Adyos änreras 15 toũ dialdyeodaı 
duyapssı Tas ÜnoNasıs noUusyog, obx doyas dila 19 öyıı 
onobdotec, oiay Inıßiosıs 5 zul bouds, Iva ubxoı 100 du. 
nos6sou Eni ıny Tod neysös doyan' dur, dypduevos aötis, nd- 
Ur aü Eyöduevos ıor Exelvns Eyoulvor, oörws ink zelsum» 
zusaßasey. zul. vgl. 510, b. VII, 517, c. 519, d draßgvar 
dxsiyp ıyv dvaßacıy. 532, a Ötav us ı9 diaklyeadaı inı- 


— 268 — 


aber weder das Verhaͤltniß dieſes Princips zu dem bes Bi; 
derſpruchs angegeben 2), noch eine Theorie der Anwendur 
des einen oder andren verſucht. Auch zur Formlehre von Vegrij 
und Urtheil laſſen ſich bei Plato nicht ſowohl Beſtimmungen m 
Bezeichnungen nachweiſen aa), und die Form des Schlufe 
hat er faſt gänzlich außer Acht gelaffen,, indem er, wie Ins 
ftoteled anninmt, an die Stelle des Syllogismus. die Cs 
theilung fegte und nicht inne warb, daß Teßtere zu ihren I 
ſchluß des erfteren bebürfe 5b). 


2) 


| 
son, üvev naowv ıwy aloInoswy dıa Tod Aöyou En’ al 


‚5 Zorıy Exaorov Öguf zal un dnoorz mgiv üy al ü dom 


dyadoy alın vonosı Aaßn, En’ auıS ylyvaras zo Tau vori 
tet . . ıl oüy; 00 deelexuuny Talıny Tnv nopelay zit: 
534, b xal row un Eyovra, xas' 500» &» wm Egg Aoyor mm! 
TE xai Gil dıdövas, zur TOOOUTOy your ERL TovIov ol yr 
os Eykır. 

Phaedo 100, a xai üUnosdusvos Exdiosore Aoyor Öy ar mu 
dd6wuevforerov Eiyası & ulv üv uor doxi zovıp Fuugerin 
wdnus os AAndn öyıa, zei neot alılas xai nepi or alla 
enavrıwy, & day un, ws odx dindn. 


aa) Phileb. 16, e zn» di Toü dneloov dla» ngös 10 nliik vi 


bb) Arist. Anal. pr. I, 31 örı d’ 5 dıa ı@y yaraay dualpeox pa 


moosyEgey, nv dv ris ròöν dpıduor wurd nayın mi; 
109 ustafu zoU Anelgov te zus zou Eros. rd. — Soph 

ouydEoıs Ex TE Önudtay yıyyvoufyn zal Öyoudıov -.- opti 
ib. 262, ce Aoyos 2y£vero eögug j nowın Oupmkorn. d a. 
nitxwy 1a Önuare Tois —RX rn. za dn zur iꝙ̃ aib 
yuazı Tolzp To övone Ep9eykänede köyor .... Aoyor Wr 
yzaioy, bray nee N, 1vög eivaı Aöyor, un d£ ruros ddwem 
— 252, b 08 under duvıss xowwrlg nasyuaros Erkgov sat: 

eo» noooayopsusıy. vgl. Anm. d. p: u. Tennemann's on 
der Philofophie II, 313 ff. 

zı uöpıov kotı Ts —8 usIbdov, 6adıor Idei: far rie 
odaicelotoic viov daseyns ovlloysouös 5 uly yap dä denn 
alteireı, ovlloykerm ddl 1 ur ävader. zowtor ® et 
vovıo dlelydeı zoVs Yowusyous alıy naysag wel. Anal post 
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5. Wir haben bereitd früher (S. 204 f.) bemerkt, wie 
ato das Wiffen zwar von der richtigen Vorftelung auf’s 
fchiedenfte fondert, jeboch diefe ald Borftufe zu jenem betradhs 
‚ In ähnlichem Sinne erfennt er bie Abhängigkeit der wiſſen⸗ 
aftlichen Beftimmung der Ideen von Eintheilungen an, die 
n ihnen bie Objecte der finnlichen Wahrnehmung noch nicht 
ndern; und wie lebhaft er auch die Hemmungen fchildert, bie 
' Seele in der Entmidelung des reinen Wiſſens aus ihren 
fammenfein mit dem Körper hervorgehen follen cc), — daß 
bie Ideen nicht rein an fich zu ergreifen vermöge, fondern 
die Wahrnehmungen des Gefichts und Gehoͤrs zu ihnen 
überhaupt durch das Abbild zu'm Urbilde uͤbergeleitet werde, 
ennt er nicht; ja er hat werfucht die Stufen zu bezeichnen 
h die wir und von ber bloß finnlichen Auffaffung zum 
nm Willen erheben dd). 


1,5 p. 91, b, 23 douilöyiorog ulv oiv zul 7 xojoıs ylve- 
1a: (Twr dinpfoewy) Tolis olro yeriovos zai 1avy Lvdexouf- 
vor ovlloyıgdavas. vgl. die Griech. Ausleger (b). 

c) Phaed, 65, b brav uiv yap uera Tod Owmuaros Enıyepj Te 
oxontiv (7 yuyn), diRlov rs ıöre Ffanaräraı Un’ alroü, xıl. 
p. 66, e ei} ullloufy note xadagws Tı Elocodaı, änallaxıeor 
avrou (roũ OWwueros) zui aurz 1 wuxij Herrkor aurd Ta noR- 
yumıa xıl. p. 67, d ueldinua Göro Toiıo Zorı TWy WYıLooö- 
yay, Alaıs xei xoorouòs vuxijc dno owuaros. xıl. vgl. 
Theaet. 176, b. deRep. IX, 585, c sqq. VI, 507, b. VII, 519, b 
Tim. 28, a. J u 

) Tim. 47, b dlia roüro Asylosw ap‘ zuuv, adın Eni tadım 
ultla, Heov äuiv dvsvgeivy dupnoaodal re öyır, Tva as db 
oopa>g zatıdövıss ou vol negsödous yonoalucde Enl Tas 
nEpIpPOpRG Tas T7s na‘ zuiv dıiavonaews. fuyyereis Exelvaus 
vugag, dmmpaxıos teiagayulvas, Exuadövrıes dE zul loyıoumy 
zu1G (yioıy dEILyTog ueragyövtes, Mıuoluevos Tas TOU HEod 
aayıwg dniaysis obong, ıas Ev qul nenlaynulvas zalacın- 
GRiucde. puwyis ie d7 xai dxojs zılgı nalıy.6 wurös Aöyos xri. 
d 5 d2 douorla... . ni nv yeyorılay dv juiv dvaguoctoy 


® 
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Das Denkbare und finnfih Wahrnehmbare, d. h. did 
biete der wahren Erfenntniß und der Vorftelung, zerfallen v 
Neuem getheilt, nad; dem Grade ber Deutlichfeit und Dell 
heit, in je zwei einanber entfprechende Gebiete: finulid mil 
genommen werben entweder nur Bilder ober die ihm; 
Grunde liegenden Objecte ee); die Wiffenfchaft geht entmei 
von Borausfegungen aus, ohne fie auf ihren Anfang, ix In 
.eip, zuräczuführen und leitet aus ihnen die Folgerunga di 
indem fie obgleich ihre Objecte nur denkbar find, fih m ir 
Beranfchanlichung finnlicher Formen bebient ; oder die Seran 
fegungen ald Vorausſetzungen, nicht als Principien betr 
tend, dringt fie bis zu dem vorausfepungslofen erfen Prim 
vor und ergreift ihre Objecte, die Ideen, an ſich, unmittelbe 
nicht in irgenb einem ſinnlich wahrnehmbaren Bilef). 1 
Organ der erfteren , niederen Stufe der Wiſſenſchaft, zu 
wenn niche ausfchließlich, der mathematiſchen, wird das 
mittelnde Denfen (dıavora), als Organ der zweiten, het 
"die Vernunft, Intelligenz (voüs) bezeichnet gg). Ob ji 


Yuzis meglodor Eis xzuraxdaunoıy zei Ouugpaniay ka ir 
uayos Uno Movow» dedoras xıl. 
ee) de Rep. VI, 509, e ndlıy zeuwe Exäregov 10 zujue die 1 
adıoy Adyor, TÜTE TOoU Öpwufrou yEvous zal 10 Toü many! 
zal 00: Zormı oapnrelg xal doapelz noög Aldıla br pe 
öpwulvw To ulv Fregov runua Eixöves . . . 70 ıolmu Zret 
ıldeı @ roGto Loıxe, Ta 1E nepl nass wa xal ar 15 fi 
zeuroy zul 76 0xevaozor 6loy yEvos. vgl. VII, 53, & | 
F) ib. p- 510, b oxéne: d7 ad zei zjv Tod wonrou ron?‘ 
1eov .. N 10 mv alzou Tolg ıdre zumdeidıy ds F 
urn wuyn Inreiv dyayxaleras LE UnosHoewy, OUX da oı 
nopevoueyn, A’ Inl releurgy, 10 d’ au Prepov no ii eg 
&yund9srov 2 Unoskosns lovca xal äveu red negi krün 
zövwy autois eldens di’ adıay ınv nldodor nowuuert zii | 
VII, 533, b. 
88) ib. p. 311, e xaf uos &nl zol Terrapos Tuijuans zeringe © 
nasiucıa Ev ij ug yıyvöueve AaßE, vüncır HH ia 








iered Glied ausſchließlich auf die Mathematik bezieht, von der 
r feine Beifpiele hernimmt Ah); oder ob er fie nur als Haupt» 
eftandtheil der erften Stufe der Wiffenfchaft betrachter, nicht 
18 ausfchließlichen Inhalt derfelden? Für letztere Annahme 
heint zn fprechen, daß er die fogenannten Kuͤnſte ober Wifs 
enihaften überhaupt auf das vermittelnde Denken zurüds 
ührt ii), und daß wie er einerfeitd einen Uebergang von der 
nathematifchen Betrachtung der Größenverhältniffe zur unmit⸗ 
elbaren Ergreifung ber ihnen zu Grunde liegenden Ideen ans 
inmt Ak), fo andrerfeitd zu vollendeter Begriffsbeftimmung, 


dvardıp, dsayoray di ind, 15 devikop, 19 -zolip da nianıy 
anddos zal 19 relevraig zlenalay zıı. ‚vgl. VIl, 533, d, 

hh) ib. 520, b oducs yap oe eidivas dts ol nepl Tas yewusıolas 
TE x } Aoyıouous zal ı= Toımüra ngayuatsuöueyor, UnodEuEvos 
16 TE nEQITT0y zal 16 Äprioy xal 1a Oyijuaze xai Yayıwy 
ze eldn . .. Tapıa ulv ds eldöres, Momodusvos Unost- 
os alıa, oudeva Aöyoy odıe abtois oüre alloıs Erı dfıovas 
negi adımy didövar Ws nayıi yaregay .. . zois Öpwudrorg 
idea: nO00XpWrıa1 zul 10U5 ÄAdyous TEEI alTay TOINUrIgs, 
oo negl Todswy dınvoodusvo All’ Exelyay negı oie Taüra kosxe 
x. 511, a uardayn . „ dr 10 Üno als yenueıglas te xal 
1ais savınıs adelyais ıdyyaıs Abysıs. vgl. VII, 533, c. Auf 
ihre Abhängigkeit von Heifchfägen und begleitenden Anfchauuns 
gen mochte Plato geneigt fein die Fehlbarkeit zurudzuführen, 
die er der Mathematik, in ibrem Unterfhiede von der Erkennt» 
niß der Ideen, beilegt. Theaet, 195, d. f.oben &.199c. 

ii) de Rep. 511, uardivu ... brı error Bobkes dsopfLey Gapeoıe- 
oo» elyam 10 Umo vis tou deallyeasear dnscryung TOV Örros 18 
za vonzoü Iemwpovusvov 7 176 Uno zwy 1exvdy kalovulvwr, 
«is al UnoHosıs doyai xal dıavols ulv avayxaloyını Alla 
un alodisesw aba Hedadnı 0F Seausyor, dia BR 10 un En’ 
doynv' dyeld6rıas oxoneiv AA LE UnosEoswy yoüy oüx loysıy 
pl adıc doxoüct 008, zal 10s vontuy dyıay ustd doyas. 
ib. VII, 525, e npoosxov...... dy &i7 . .. . Eni Aoyıorıayy tivus 
zu dydcanzeodn avris un Idiorszs, Al Es dv ini Hay 
rs ray doıduny yiazwms dylzwrıaı ıF 70,08 adı) xıl. 


hk 


ui 


%. 
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d. h. zur Auffaſſung der Ideen durch Erörterung von Boraus 
ſetzungen zu führen durchgängig beſtrebt iſt: fo daß ihm dad 
der Borausfeßungen und eines Anhalts an Dbjscten der ſinnlichen 
Wahrnehmungen bedürftige, jedoch die Borausfegungen aus ihnen 
nach feinen eignen Gefegen entwicelnde, d.h. das vermittelnde 
Denen, erfte Stufe der Wiffenfchaft geweſen fein möchte, un 
darum der Dathematif vorzugsweife eigenthümlich, weil fie al 
folche, innerhalb ihrer Grenzen, die Borausfegungen und Kid 
fäbe felber wieberum in ein ibeelled, oder wie wir fagen mit: 
den, in ein fpeculatived Wiſſen aufzuldfen feine Veranlajuın 
hat; wogegen wenn fich’8 nicht von den bloßen Größenverhält 
niffen handelt, vielmehr das Was, die Beftimmtheiten und die 
‚ ihnen zu Grunde liegenden Wefenheiten, geſucht werben, bad hy: 
pothetifch dialeftifche Verfahren immer nur Huͤlfsmittel fein fan 
jenes Was, die Idee als folche, unmittelbar zır ergreifen. Di 
PN ato jedoch dad Mathematifche und zwar zumächft die Zahn, 
wie wir fehn werben, für Wefenheiten hielt, die in ber Pit 
zwiſchen dem ſinnlich Wahrnchmbaren und den Seen, fe M 
er unter jenen fogenaunten Wiffenfchaften oder Kuͤnſten tet 
wohl lediglich die mathematifchen verftanden und fie für di 
außfchließlichen gehalten, bei denen das hypothetiſche Berfabtn 
des vermittelnden Denfend zureichend; auch weift er den ihr 
gen Künften eine untergeordnete, dem Gebiete der Borftellut 
und der Veränderungen angehörige Stellung an ID). 

Dem Berhältniß des vermittelnden Denfeng zu'm unminel⸗ 
bar und weſenhaft ergreifenden ſoll das Verhaͤltniß der Bar 
ſcheinlichkeit Ceixaoia) zum Glauben (misrig) entfprechen; dh 
das Gebiet der Vorftellung in ganz ähnlicher Weife, wen 








— — 





I) ib. VU, 533, b dA’ ai ulv kilaı näoaı 1dyvar 7 mgös FÜR 
ardownwv xai Enıdvulay eloiv n ngos yerkocıs TE zal our 
Hosıs, 7 xai Moos Feganelay 1uy guoufvuy Te x0i ourust 
ubvoy Önacaı zergüyarıı al di Aoınal, üs ToU örıos " 
Epausy EnıLaußaveodeı, yenueigiay e xal Tag 1curm laour 
vos, 6guuev is ÖyEipurrous ey negi To öv zul. | 








der Wiſſenſchaft getheilt werben mm). Nur indem wir das 
deutlicher bezeichnete Verhältniß der beiden erften Glieder dies 
fer Proportion zu Grunde legen, werden wir Einfichg in das 
blod angedeutete Berhältniß der beiden andren Glieder zu eins 
ander gewinnen. Denn, wenn der erfte Abfchnitt des Gebiets 
der Borftellungen als der der Bilder, wie fie ſich abfchatten, ober 
im Waffer und auf dichten, glatten, glänzenden Flächen ſich 
abfpiegeln, bezeichnet und ihm das der Thiere, Pflanzen, übers 
haupt der Sinnengegenftände felber entgegengefest wird zz), 
ſo ift Plato zur diefer Befchränfung wohl nur durch das dar⸗ 
uf 00) folgende Gleichniß veranlaßt worden, in welchem uns 
7 Unvermoͤgen das wahre Sein, die Speen, rein und beftimmt 
ifzufaſſen, vermittelt des Zuftandes folder veranfchaulicht 
ird, die von Jugend auf in einer durch Feuer von Oben ers 
ülten Höhle an Hald und Schenfeln gefeffelt, blos die Schatten 
er fich hinter ihrem Rüden bewegenden Wefen an ber ihrem 
Befichte zugewendeten Wand wahrnehmen und die Schatten für _ 
ie wirflichen Gegenftände halten, bis fie entfeffelt und alle 
nählig an den Glanz des Lichtes gewöhnt, dieſe von jenen zu 
anterfcheiden Lernen. Sehen wir von der durch das Gleichniß 
bedingten Ausdrucksweiſe ab, fo möchte Plato die Muthmaßung 
cixaoiu) wohl auf diejenige Auffaffung der Ginnengsgens 
mm) ib. VI, 509, e- ndlıy zeuye &xdregov 10 rujua dya rov ai- 
zö» Aöyov, VI, 534, a (dofoxeı ouv) al Fuvaupörega ulr 
saure döbay (zaleiv), Evvaupörson d’ Exsiva vondıy" xal d6- 
Eay ulv neo yEreoıy ‚yönaıw dA nepl odalay‘ sul 5 1 oi- 
olay noös yeveaıy, vöncıy noös döfay, drıcınuny nos nl- 
orıy xal dıayosay noos eixaolar. 
nn) ib. VI, 509, e Ayo de 1as elxövas npwroy ulv Tas Oxıds, 
Eneıro 1a dv 1ois Ödacı Yayıdaunıa za Ey 1ols 600 nuxvd 
ze zul lie xal paya £uvloryxe, zul näy T6 roioũtov, æra. 
ib. 510; a ro zolvur Eregov 1ldes robro Zoıze, 1d Te megl 
juäs Iüu zul ndy 10 quievror xal 16 oxeveoıgvy ÖAoy Yeyog. 
00) ib. .VIH, 514 sqq. ' 
, 18 _ 
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ſtaͤnde bezogen haben, die das Bewußtſein nur als voruͤberſchwe⸗ 
bende Erſcheinungen berühren, ohne-ihre Beſtinmtheit und ihre 
Beziehung zu einander im beftandlofen Fluſſe der Dinge feſi⸗ 
zuftellen; fo daß es nicht zu kuͤhn fein bärfte, die Sonderung 
ber fubjectiven Affection der Wahrnehmungen und Der objectis 
ven Auffaffung der Erfahrungen auf- Plato als erfien Urheber 
zurücdzuführen. Sn feinen mündlichen Vorträgen pp) wenig 
ftend hatte er an die Stelle ber nur die Bilder faflenden Mutk> 
. maßung, die fimliche Wahrnehmung gefeßt und von ihr bie 
Vorſtellung unterfchieden. Bon biefer beftimmteren Saflung der 
Eintheilung finden fih auch in den Dialogen einige Spu⸗ 
ren gg). Wie Plato aber den Uebergang von ber Wahrneh⸗ 
- mung zu’r Erfahrung fich gebadıt ? 0b er inne geworden, daß 
durch Anwendung ber Mathematik jene zu diefer erhoben werbe? 
darüber finden fich entfcheidende Erklärungen. weber in feinen 
Dialogen noch bei den Berichterftattern. In den Büchern vom | 
Staate werden die Arithmetif, Geometrie, Aftronomie und 
Mufit, — abgefehn.von ihrer Anwendbarkeit auf bie Gefchäfte 
des Lebens — ald Leiter. zur Betrachtung bed Seienden in 
Ermägung gezogen rr) und als foldye bezeichnet, fofern fie im 


pp) Arist. de Anima I, 2 p. 404, b, 19 sqq. Nah Plato & reis 
regt pılocoplas keyoutvors, — wglveras Te Nodyuate, 1a 
ulv vo, 16 d’ änıcınun, 1a dR döin» za PS alo9naen vergl 
unten $. cix. 

gg) Parm. 155, d xal dnmornun du ein üy avıoü zal düfa zal ei- 
09n01. Tim. 28, b 1« di alosnıd, Sdfn neguinnre pere 
alos70EwS, yıyyöueva za yerynra Epdvn. 

rr) de Rep. VII, 518, d zourov zolyur .. auroü reyun ey ein, In: 
nepisayoyns , ılya ıp6noy dv baord Te za dyvonuwiara uE- 
Taoıpapyasıaı, oU Toü dunomoaı aür® 1a Ögüv, AAR’ x 
Exoyu utv aurd, oüx Öpdws BE Tergauulvo ovdl Bäfrzortu 
of Lies roüro dimungarjoaosau 519, b jufregov dy Eayor 

. 10» olxıoıay tas Te Beltloras pügeıs Eayayxucaı Eqıxt- 

09a n00s TÖ ndsnue 5 dv 19 noöader Epanıy eirexs —8 
orov, Ideiv 1e TO dyasory xal dvapjvas Exelvny ınv dreißauır 
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Bezug auf die in ihr Gegentheil Aberfchlagenden Wahrnehmun⸗ 


gen, 


wie die der Groͤße und Kleinheit, Dicke und Duͤnnheit, 


Härte und Weichheit ss), die Glieder ſolcher Gegenfäge je für 
fih, abgetrennt vom Sinnlichwahrnehmbaren, der Bernunftbes 
trachtung unterziehn, um zur Anfchauung der nur denkbaren 
Natur der Zahlen &), der räumlichen Formen.uu) , der fichts 
baren vv) und hörbaren Bewegungen, ihren Zahlverhältniffen 


55) 


vgl. 521, c. — ib. 523, a xwdureia (10 ucdnue 10 nebi 
dgıJudy TE zul Aoyıouoy) Twy nIEÖS ı7v vongiv dydrımy yu-. 
oc sivas uv Intoüuer, xenqo ſu- Koddais euro dedws, Eixtiuxg 
öyts navıanaas nO0S ololey. 

ib. 523, c 14 utv oU napaxaloüyın (nv vöoyoıy eis Enlaxeyıy) 
ityw, doc un 2xßalveı eis Evarılay aloIncıy Eua-, 1a d’tx- 
Batyoyıa ws napexalouyıe 1ldnw, Entıday 7 alasnoıs undts 
mälkoy tovto 7 10 Evarılov dykoi. ib. e 16 dk di; dd u£ye- 
os adriv xal ıny Ouizgörma H Öyıs apa ixayus ÖQäz;... 
za Ögauzos nayos xai Aenıöıne 7 uelaxöımıa zei axinod- 
inte 5 dpn; p. 524, a oUxovw ... dvayxalov Ey Toig TOsoVUTosg 
ab av yuynv drogeiy ze note Onualvss alız 3 alusncıs ıd 
ox.no0v, elneg 10 adıd zai uakaxoy Asyeı, zal roũ zougpou 
xal 7 ou Bap£os TE 10 xoupor zad Bupü, xıl. p. 524, d ouxoüy 
Wreüdly n0Iv nowiov Enkoyerar Egkodaı nuiv ıl oliv app 
For 16 ulya ad xal 16 Ouiıxoöv; - . . . Talıa olyuy xal 
dors dnzyelpouv Myeıw, cs 1a uly nagaxinuxa 175 diavolas 
&orl, za doö, & udv Eis ınv alosnoıy du Tois Evarılas 
Eavrois Euntnıes, Napaxkyuıxa öpıtöuevos, 500 de un, oüx 
&yeorıza tjs vonosns, vgl: V, 479, a. 


tt) ib. p. 525, e (TO niegl Tous dgıduois uddIruc) Opöden dvu 


vv) 


0 dys 179 Yuyyv zal negl-alruy rwy deı)uny dvayzaleı 
dink£ycosdaı, odduun dnodeyöusvor ddy Tıs adın doare 7 dnıd 
ouucra Eyovras apıduous ngorsiıvöuevos dıakkynrais 

ib, 527, b.. . toö yap del Övrog f Yenueıgızy yrwals darıy, 
Ölxöy kga .. Wuyis noös dAndeay ein äy,xei dasgyaoıı- 
xöv yıloodpov diavolas ngös T0 äywm 0Oxeiy d yüy xarw 00 
dtoy Eyouer. vgl. 529, d (vv). 

ib. 529, d ravıa ulv 1a dv 19 oögaryg nollune, Enel neQ 
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nach, zu gelangen ww), und damit vom Veraͤnderlichen zum 
Unveränberlichen, vom Werben zum Sein überzuleiten. Nur 


einen Schritt noch, und Plato wäre zur Einficht in den Berif 
der Mathematit gelangt, die Wahrnehmungen burd Anwendung 
alfgemeingültiger Maps und Zahlbeftimmungen über den Yan 
del fubjectiver Affectionen zu erheben, bie Erponenten ber Ber 


haͤltniſſe gegenfäglicher Beſtimmungen zu finden, durch Anwen 
dung des Begriffe der. Functionen Naturgefege zu entdeda. 


Wie aber follte er. jenen Schritt thun, wie den Umſchwurz 
vorherfehn, den die Mathematik in den Erfahrungswiſſenſchaf⸗ 
ten zu bewirken beſtimmt war, da die Entwickelung der mathe— 
matiſchen Wiſſenſchaften noch ſo wenig gefoͤrdert war, daß er 
Hagen mußte, bie Meßkunde des Körperlichen, die Stereometrie, 
fei noch nicht gefunden zz)? Sehr 'begreiflidy daher, daß die 
große Ahnung bei ihm noch nicht zu deutlicher Einficht gedich 
und daß er bie Mathematik vorzugsweife ald nothwendige 
Mittel und nothwendige Vorftufe betrachtete, durch begrifflik 
Auffaffung den Geift zu'm rein Denfbaren zu erheben. Doch 
fcheint er unabläffig mit jener Ahnung befchäftigt geweſen in 
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&y Öparp — —RX utv nᷣyetoſat (dei) xul azer- 


 Blorara tov rowiroy Eye, ray dk dindıvay nolv Erden, & 


10 dv Tdyos xal 5 odom Bondurys dv ro AAndırg dossed red 


n&0r tols dAnAoı oyjuaaı Yopds re noos Glinia loc 
zur ı& dvöyıa ploeı, & dn Adyp tv xal diayolg Anmıa, Öykı 
dov. 

ww) p- 530, d xırduveisı . . os müs, &oreovouluy Öuuara nem 

"ya, üs noös dvaguövrıoy popev da nayijvar, zal avıcı 
alliloy Adelpul zıyves ai Itıorzumı eva p. 531, b 10uS -- 
dv Tavıaıs Tais Ovupwdlaıs Tais dxovouevaus dgı9uovs Ir- 
toücıy, Al 00x eis nooßAjuara üvlacır, Enıoxontiv tirs 
Eiupmror dgıyuoi zul tive od, xal dıa Ti Exategos. 


«x) p. 528, b öodus JE ige Eis were devrigav ai vom 
 Aaußdveıy. Lori de mov roũto regl zuv ı0y xußauy autny zai 
N 70 Badous ueregov - - » ala Taurd'ye.., Soxei oõüõno Eigi- 


oda. vgl. e. 
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ſein und in ſeinen muͤndlichen Vortraͤgen die ſtufenweis fort⸗ 
ſchreitende Entwickelung des Bewußtſeins um das Sein der 
Dinge inſofern beſtimmter bezeichnet zu haben, inwiefern er 
als die vier Stufen der Entwickelung, ſinnliche Wahrnehmung, 
Vorſtellung, Wiffenfchaft und Vernunfteinficht betrachtete Cpp), 
mithin nicht nur an die Stelle der bildlichen Auffaffung den 
beftimmtern Begriff der finnfihen Wahnehmung fegfe „ fondern 
auch das Gebiet ‚des vermittelnden Denkens ald das der Wifs 
fenfchaft bezeichnete, mochte er nun ausfchließlich die Mathema⸗ 
tif darunter verftanden, oder ihre Sphäre von der einen Seite 
erweitert haben, während er von der andren die Vernunfters 
fenntniß der Ideen ihr entzogen und auf die unmittelbare Thaͤ⸗ 
tigkeit des Geiſtes zuräcgeführt hatte Ob und wie cr diefe 
Biertheilung weirer durchgeführt, ob und wie bie Uebergangss 
Rufen oder die von einer zur andren Stufe überleitenden Mes 
thoden beftimmt, darüber erfahren wir nichts. Ebenfo wenig 
ob und wie er bie früher berührte Sonderung ber gemeinen 
Borftelung von der richtigen, der falfchen von der wahren, yy), 
und Tegtere ald Borftufe zum Willen, auf die Viertheilung zus 
rüdzuführen oder mit ihr zu einigen unternommen. In den 
Dialogen erfcheint fie bald gepaart mit dem Bernunftfchluß und 
dem Gebanfen, bald von ihnen gefondert 22); fo daß fich ebens 
fowenig nachweiſen läßt, er habe fie für die zur Vollendung 
gebiehene Erfahrung gehalten, wie ihr eine Mittelftelung zwi⸗ 
fhen diefer und der Wiffenfhaft angewiefen. Nur fo viel 


\ 


yx) Phil. 66, b döfas do9al. vergl. Theaet. 202, d. de Rep. IV, . 
430, b sq. — döka weudis te zul dindıyn. Phil. 37, c. 36, c. 
Phaedr. 253, d. Tim. 37, b. de Rep. IX, 585, b. de Legg. 
11, 632. X, 896, e. 

zz) Theaet. 202, d zwois Aöyov zul Ögdns dökns.. Legg. X, 986, c 
Aoyıauos xab dökas dindeis. de Rep. VI, 496, a dıevoruaıe 
za dükau. — Tim. 77, b döfn, Aoyısouös, vous. Symp. 202, a 
10 dos dofites xal ayev rou £yeıy löyov doüres oda 0809", 
Egn, Örts oüre inioıaosal karı zıı. j 
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ſehen wir, der begrifflichen Feſtſtellung und der begruͤndenden 
Schlußfolgerung ſoll auch die richtige Vorſtellung noch ent⸗ 
behren aaa), 

6. Wenn Plato bie Dialektik als die Vorſteherinn und 
Lenkerinn der übrigen Wiſſenſchaften, als Vollenderinn und 
Gipfel derſelben 266), die wahre Philoſophie als diejenige ber 
zeichnet, die vom nächtlichen Tage zum wahren überführece), 
fo daß dieſe mit jener zufammenfällt ; da begreift fih wien 
dafür halten mußte, Feine einzelne Erfenntniß koͤmne zur Bob 
enbung gelangen , bevor fie als integrirender Beftanbtheil der 
Affheit der Erfenntniffe gefunden fei dad) und die Philefephie 
ald Trieb nicht zu diefer oder „jener Erfenntniß, fordern zum 
Wiſſen überhaupt, fich verwirklicht habe ee). Dazu aber it 
erforderlich, daß für das Werden und die Veränderungen dr 
ewige unveränderliche Grund im Sein, für die Voransſetzungen 
und Sonftructionen der Mathemarif die an ſich wahren mi 
gewiffen im Sein wurzelnden Begriffe gefunden und die Walt 
bes Seienden oder der Ideen in der gegenfeitigen Bebingthi 
derfelben durch einander und in ihrer Abhängigfeit vom ſchlecht⸗ 
hin Borausfegungslofen, vom Abfoluten, erfannt werde. Dew 

nach mußte Plato von der Wahrnehmung und Erfahrung Ef 
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«aa) ſ. oben $. CH, 3 ©. 204 f., | 

bbb) de Rep. VII, 531, e 7 oüx layer ön näyın Tadıa Fr nei 
nare) zgoolwıd Lorıv adrov zov vouov öv dei uadir; al 
p- 534, e' ag’ our doxsi 008 . . . Wonee HIpıyxos Tois nah 
yacıy 7 dialsxuxy yuiv inavo xeioIas, xub oizer alle 
Tovtov uldnur dvarlow do9ws, dv Enırtldeoda, Gall Een 
Zdn Teos 7q ur uasınudtwv; | 

cce) de Rep. VIT, 521, d ($. CI, h ©. 185). | 

ddd) Phaedr. 270, a ($. CI, oo & 190) de Rep. VI, 486, 2 5 oır 
Unaoyrea dievoin usyalonpkneia zai Hewpla nayıog ur xoi⸗ 
vou, ndans dt obolac xrl. VII, 537, e ($. CIII, eee ©. 210) 
Meno 81, d ($. CIV, r ©. 224). 


eee) rte Rep. V, 475, b ($. CH, qq ©. 206) 
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und Veranlaſſung erwarten zur Entwidelung ber Ideen ); 
von den mathematiſchen Miffenfchaften Uebung der dazu noͤthi⸗ 
gen Spanntraft des Geiftes und Hinleitung auf beflimmte Arten 
der Ideen; von der Dialektif Die Conſtruction der Wiſſenſchaft 
felber. Daß fie nur zugleich mit allen einzelnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, mit ber Begründung der ganzen Welt des Werdens und 
der Veränderungen, mit vollftändiger Erfenntniß alles Seienden, 
in feiner organifchen Zufammengehörigteit , vollendet werben 
fönne, davon mußte er lebhaft durchdrungen fein und mit voller 
Ueberzeugung ausſchließlich dem göttlichen Geifte ihren voll» 
ftändigen Beſitz, bem menfchlihen nur das Icbendige Streben 
nach ihr, Philoſophie ald Liebe zur Weisheit, zueigen ggg): 
aber zugleich das im Parmenides erhobene Bedenken, wie der 
der abfoluten Erfennmiß theilhafte göttliche Geiſt Theil an der 
relativen, auf die Welt der Veränderungen bezuͤglichen Er⸗ 
fenntniß, nnd der auf die bedingte Erfenntriß angewiefene 
menfchliche Geift Theil an ber abfoluten, d.h. af der Erfennt 
niß der Ideen, haben könne Ah), für nicht unaufldslich halten. 
So wenig er nämlid ein Sein oder Ideen für wirklich halten 
konnte, die ohne alle Wirkfamfeit, d. h. ohne alle Einwirkung 
auf das Werben und bie Veränderungen iii); ebenfowenig eine 
Erfenntniß für wahr und unbedingt, die die Ideen oder bad 
Sein nur in ihrem Fuͤrſichſein, nicht zugleich in ihrer Wirk 
famfeit begriffe: und umgelehrt, fo wenig er ein Werben uud 
Veränderungen, ohne zu Grunde liegendes Sein ald denkbar 
und erfennbar gelten ließ, ebenfowenig eine ohne Zurädführung 
auf die zu Grunde liegenden Ideen das Werben und die Ver⸗ 
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SP) Symp.210,b xai ei det dinzey 16'2n’ eldeı xaldr, noAly dyosa 
un oöy Ev ıe xal talrdy Ayeiodeı 1a Eni nÄ0s 10 Ounaa. 
zdilos zii. vgl. oben 

858) f. oben ©. 183 ff. - 

hhh) Parm, 133, b ($. CV, s. t ©. 239). 

iii) Sopb. 248. f. oben ©. 214. 
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änberungen rein für ſich auffaſſende Erkenntniß. Die goͤttliche 
Erkenntniß war ihm daher in Wahrheit die allumfaſſende, die 
Welt der Veraͤnderungen In dem ihr zu Grunde liegenden Sein, 
den Ideen, und diefe in ihrer organifchen Zufammengehörigfeit 
zufammenfaffende; die menfchliche Erkenntniß eine diefem Ziele 
in's Unendliche fich nähernde, ohne je es völlig zu erreicen, 
dennoch vom Bewußtfein der Ideen geleitete und biefe in ihrer 
Zufanmiengehörigfeit und in ihrer Gaufalität mehr nnd mer 
zu begreifen, von ber Liebe zur Weisheit getriebene. 

7. Wenn aber Plato keine Erkenntniß für wirklich und 
sollendet halten konnte, außer fofern ihr Object, bad Sein, 


‘die dee, in feiner Zufammengehörigkeit mit allem äbrigm 
Sein, in feiner Abhängigkeit vom fchlechthin voransfegungde . 


fen, erſtein Sein, in feiner Caufalität auf das Werben um 
die Beränberungen begriffen werbe, wie follte ed ba zu irgend 
einem Anfange ded Willens kommen, wie zu Kortfchritten in 
ihm und zu der Ueberzeugung, in ber That zu wiſſen md ir 
Wiſſen fortzufchreiten? — Das Wiffen muß fich durch ſih 
felber als ſolches bewähren: ohne Vorausſetzung eines ſchlech 
hin ſicheren, ſich ſelber bewaͤhrenden unmittelbaren Bewußtfein, 


würde jeder Verſuch das Wiſſen zu finden und als ſolchs 
nachzuweiſen, durch Ruͤckgang ind Unenbliche fich auflöfen md 


auch nicht einmahl wahre Vorſtellung ftatt finden Akk). Dat 
dürfen wir nicht wähnen die Ginhelligfeit der Folgerungen be 
währe hinlänglich das Princip woraus fie abgeleitet; mit 
muͤſſen vielmehr vor Allem beftrebt fein in der Entwickelung Di 
Wiſſens einen fiheren Anfang zu gewinnen, um wenn beit, 
das Princip, hinlänglich geprüft ift, das Uebrige mit ihm mm 
unter einander einhellig, daraus abzuleiten 22). Als Kriterium 


kkk) Theaet, 196, a Znsır! 00x dyaıdis doxei un eidorag Lasoriun 
dnopalyso9aı zo Enloraodeı oiov Lorıy; vgl. p. 200,6 309, 4 
Charm. 166, c. und oben ©. 202. 205. 

UN) Cratyl. 436, c Koct. u£yıoroy dE 008 Form TExymQıOV ſu out 
Sogpalıaı Tüs Alndelas 6 Tı9lueros* 0Ü yap Ay note ocio 
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ber Prüfung bes Princips fcheint er betrachtet zu haben , daß 
wir und in Widerſpruͤche mit und felber verwideln, d. h. auf 
unfer Bewußtfein verzichten müßten, mollten wir eö in Abrebe 
ſtellen. So bewährt fidy ihm als nothwendige Vorausfegung 
aller Vorftelung und finnlihen Wahrnehmung, die Annahme 
eines mannichfaltigen , ewigen, einfachen Seins und des Bes 
mwußtfeing darım ‚.d. h. der Ideen. So bewährt: ſich ferner‘ 
die durchgäugige organifche Zufammengehsrigfeit des mannich⸗ 
faltig Seienden ober der Ideen und die Bedingtheit des Wers 
dens And ber Veränderungen burch daſſelbe; fo deſſen Einheit 
und Bebingtheit durch Ein fchlechthin unbedingtes , voraus⸗ 
fegungslofes Sein, auf welches. in gleicher Weife die Realität 
wie bie Erfennbarfeit des mannichfaltigen Seins und damit 
zugleich des Werdens zurüdzuführen ſei. 

8. Diefed ſchlechthin unbedingte Sein ober dieſe fchlechts . 
hin unbebingte Idee bezeichnet Plato, aus Gzuͤnden, bie in der 
Folge fich beitimmter ergeben werden, ald dad Gute mmm), 
Nicht hinlänglich erfennen wir fie, bie Idee ded Guten und 
dennoch, möchten wir ohne. fie auch noch fo wohl alles Uebrige 
ertennen, wozu wäre ed und nügenan)? Wollten wir fie für. 
bie Luft haften, fo würden wir fie. aufheben, Gutes und Boͤſes 
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site Öo9oc ehe un Unöxeitar öxelyns de 2Estaodelons Ixavws 
16 Aoına yalveadaı Exelvn Enöueve. 2 
mmm) de Rep. VI, 505, a dr ye roũ dyasoü 1fa ulyıoıov ud- 
nun nolldxıs dxijxons, 3 zul dixam xal ralla npo0yonod- 
uva yonorua xal opeluua ylyverat. 
nen) ib... . airny oöy ixavos Kouey‘ ei de un loutv, @yeu di rau- - 
ins el örı udksore ıalla lmıoralueda , 0209’ or ouder äuiv 
Sypelos, Gonto odd’ el zexıjusdd 14 dyev 100 dyadoü. 
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einander gleichſetzen 000). Bezeichnen wir ſie als Vernunft⸗ 
erfenntniß (poornoic), fo ſetzen wir fie zu naͤherer Beſtimmung 
diefed Begriffd wiederum voraus ppp). Auf das Gute und 
zwar das real Gute aber ift dad Streben jeder Seele gerid» 
tet, das Gute der Beftimmungsgrund aller ihrer Handlungen 
und die Erkenntniß ded real Guten von, der Erkenntniß de 
Idee abhängig ggg). Was jedod das an ſich Gute fei, uw 
teenimmt Plato , wenigftens in der vorliegenden Erdrterum, 
nur im Abbilde zu bezeichnen vr), So wie nun bad Zug 
nur kraft bes Lichts das Gichtbare wahrzunehmen vermag, ſo 


ver Geift nur kraft der Idee ded Guten das Inteligibele 


denfend zu faffen; denn nur wenn ber Geift darauf geuhtet 
if, wo die Wahrheit und das Seiende leuchtet, vermag er ® 
zu denken und zu ergreifen ass). Was den Objecten der Cr 
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000) ib.c 9 00 .. (of ınv ndornv dyasor Öpılöueros) dvaynälırın 
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kenntniß die Wahrheit, dem Erkennenden die Kraft verleiht, 
it die Jbee bes Guten, und fie ebenfo Grund des Seins und 
der Wefenheit, wie die Sonne Grund bed Wachfend und Ges 
deihend; daher das Gute nicht ale Wefenheit, fondern ale 
darüber hinausliegend- zu bezeichnen ze), nnd faum zu erreis 
chen durch das geiftige Auge; wenn aber erreicht durch Schluß⸗ 
folgerizngen ald Grund alles Rechten und Schönen, des Fichte 
in der Sinnenwelt, wie der Wahrheit und dee Geiſtes im Ges 
biete des Sintelligibelen , anzuerkennen wuu). Die Anfchauung 
bed Guten, des leuchtendſten unter dem Srienden, zu ertragett, 
nüffen wir mit der ganzen Seele und vom Werbenden ab, dem 
Seienden zuwenden, auf daß dad Denken (poovn7o0aı) feine uns 
tertifgbare Kraft zu ihrer urfprünglichen Reinheit hinaufläus 
Te vvv), Die Führung der Seele aber wodurch fie ‚von dem 
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yrorcıy reltvrala 5 00 dyadou Idka zus ubyıs deiader, 
dypFeica dR aviloyıoru eivar ds &oa nacı ndvıey abıy 
BoFör ve xai zalov alıla, &v re Ögard Yüs xul ray Tovzgv 
xUEL09 18x0008 Ey TE vontp avın xupla dindeay xal voüy 
nagpaoyouden xı). . 

vv) ib. p.518,c 6 de ya vür Aöyos .. Onualves tadıny zu» Evov- 
oa» Exdorov divanın Ev 15 yuyij xal 10 Öpyavor @ xata- 
na»savsı Exacıos, 0809 el öuua un duvarov yv üllus 7 Eur 
9 15 owuarı Orgelyay 7005 10 parov ix Toü oxozudous, 
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nächtlichen Tage der Sinnenwelt zu dem wahren des Seiende 
geleitet wird, ift die Achte Philofophie www); die Wiffenicaft, 
deren fie fich zımm Uebergang bedient, die Mathematik 47), 
die, welche unabhängig von Aller finnlichen Wahrnehmung dai 
Seiende mit der Bernunft faßt und bis zur Idee des Guten 
hinaufführt, die die Wefenheit ergreifende Dialektik Cbbb). 


CVU. Bon der nothwendigen Zufammergehörigfi 
von Denken und Reden überzeugt, betrachtet Plato ta} 
Wort als unmittelbare Nachbildung der Idee und ver: 
ſucht einerfeitd dieſe Nachbildung , als Nachbildung dei 
Weſenhaften, im Unterfchiede von der des Toͤnenden, in 
ben Örundbeftandtheilen der Sprache zu entdeden, m 
drerfeitö den Antheil anzudeuten, der der Dialektik an du 
Ausbildung der Sprache zukomme. 


1. Die Zuſammengehoͤrigkeit von Neben uud Derin, 
Berfnäpfung und Trennung ber Worte und Begriffe, hatte Par 
zu beitimmt hervorgehoben a) , um fie nicht zum Gegend 


hd 





obıw Für Ein x vux 2x zov yıyyouvou negiaxıeu Kirch 
Ins üv eis rò dv za Toü Öyros 16 paröıaroy duvan WI 
sau dyaoyeodaı Hwueyn" 1Tovro I’ eival pauev ziehe 
ib. e 5 de ı0Ü yaoväcas nayıds uälloy Hesoreoov won 
zäyeı, os Boıxey, odca, 5 zjv ulv düvapır oddtnor dal 
Avos æra. 
www) ib. p. 521, c, f. oben ©. 185, h. 
97) ib. p. 532, c nãoæ adıy 7 nenyuarele vev Teyvür as di 
Honey radıny Exei ri⸗ duyayıy xai Inavayuyıy roũ gediioiu⸗ 
Ey vuxũ R00s Tnv tod,dglorov dv vols oucı Hay zıl un 
Anm. ı— ww. 
a) Soph. 261, e. f. oben & 217 f. Daß Plato zuerſt als die det 
Sein und Werden der Dinge bezeichnenden Redetheilen! 
Nennwort und Zeitwort feſtgeſtellt, hat 3. Klaffen , de 0" 
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näherer Unterfüchung zu machen, felbft wenn nicht Demokrit, 
Sophiften mund einfeitige Sofratifer ihm bereits vorangegangen 
wiren und Meinungen über Urfprung der Sprache, über Ab 
feitung und Synonymik der Worte aufgeftellt hätten DJ). Ob 
die Worte willkührlicher Uebereinkunft, oder irgendwie einer Nas 
turbeftimmtheit, ihre Geltung yerbanften c), ober endlich gött« 
licher Dffenbarung d), war man längft gewohnt zu fragen, 
und fowie die erfie diefer Annahme an Demokrit und feiner 
Schule Vertheidiger gefunden e) , fo die zweite an herakfitifis 
renben, vielleicht auch an eleatifirenden Zeitgenoffen bes Plato, 
vährend die dritte wohl noch Niemand eigentlich durchzuführen 
erfucht hatte. Die Sprache lediglich auf willführliche Uebers 
nkunft zuruͤckzufuͤhren /), die ja felber den Gebrauch berfels 


— — 


\ 


matiecae Graecae primordiis, Bonnae 1829 , faft zur Gvidenz 
erhoben. ’ 

b) Klaſſen a. a. D. p. 16 ff. 23 ff- 

ec) Cratyl. p. 383 d övrduaros dgdına eiyar Exdorp ray Öyrev 

;Szzoosa nepvxviev, xıl. p. 384, c xal un» Zyaya (Hermogenes) 

. od divanaı nasosivar.ög Ally rıs Öggbıns dyöumzog 5 
fuydnxn al Öuoloyle. e. ob yap Yiosı dxdorp- repuxtyas 
övoua oudty oüders, alle vöup za 29a zur Edıaayıwy ve 
za) salouyımv. dgl. p. 433, e 

d) ib. A38, c odums uly !ya 10» dlnseoraroy Aöyoy negi Touroy 
eiyar . . uellw wa düvauıy eva y dySgunelay zuv Oeué- 

ynr 1a nowta Öybuara zals nodteos, Ware Gyayzgior siyas 
adıa dasas Eyeıy. vgl. p. 425, d. 397, b 

e) Procl. in Cratyl. p. 6 dr, zjs Koarülou döins yeyore ITvse- 
yboas ıe xal ’Enkxovgos, Anuöxgstös re xal Agsororäns zus 
Eguoytvous. 

f) Daß der etymologifhe Theil des Rratylus als fpottende Nach⸗ 
Bildung damaliger Zeitrichtungen zu betrachten, dafür zeugt Die 
Ironie, mit der er durchgängig durdzogen if. Daß die Sucht, 
philofophifhe Theorieen durch fpradhliche Ableitung ,- in der 
Borausfeßung der Naturbeftimmtbeit der Worte, zu bewähren, 
bei Heraflitifirenten und Gleatiirenden fih fand, jedoch vor 


> 
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ben bereits vorausſetzt 8) , iſt fo augenſcheinlich nuſtatthaft 
daß Plato fie mit wenigen ſchlagenden Bemerkungen abfertign 
konnte. Er durfte fi) begnügen, mit unverfennbarer Veji— 
bung auf bie Ergebniffe des Theäfetus, hervorzuheben, def, 
wenn die Rede wahr und falfch fein Fönne, dann aud di 
Theile aus denen fie beftehe, bie Worte, an ber Wahrheit mi 
ihrem Gegenfage Theil haben müßten‘); und ferner daß von 





zugöweife bei erfieren, Dürfen wir mit Wahrſcheinlichkeit al 
der gegen beide gerichteten Sronie ſchließen und aus der Ink 
führlichfeit mit der. die Lehre vom ewigen Fluſſe der Dinge als 
Grund der Wortbildung verfrottet wird. Wenn fo abır, ſe 
war der Spott fiber nicht gegen ältere HeraPliteer und Gleaten 
fondern wahrfcheinlid gegen auf fie zurückgehende Zeitgenoiu 
des Plato gerichtet. Ob jedody Antiſthenes an der Eike da 
heraffitifirenden Sofratifer geftanden, und ob feine Shriltn 
wie die vom Gebrauch der Worte (nzoi svoudıoy yore; 
Plato's ironifhe Nahabmung zunächſt bervorgerufen, * 
Schleiermacher annimmt (II, 2. S. 20)? kaum if es glaublc, 
da wir aus feiner Dialektik lediglich eleatifirende Behaupfunga 
kennen (f. oben ©. 81 f.) und er nur als rhetorifcher Era 
künſtler, nicht als Grammatifer genannt wird. ngl. in Bit: 
bung auf letzteren Yunft Klafen ©. 24 f. — Der Zul 
felber bezeichnet die etymologifirenden Herakliteer gur sd! W' 
bänger des Protagoras (p. 391, c mit Stallbaums Ann. N 
ſ. Prolegom. p. 16 sqq.) und läßt es unentfchieden ob darum 
blos Kratylus und äbnliher Nachwuchs der Sophiiil, Mi 
vielmehr Sokratiker zu verſtehn find, 

6) Cratyl. p. 438, b rlva 00y 1007209 pousy auroug eldois * 
09a: 7 vouodkıns Eivas, neiv zai 6riouv Övoue zeiotei 
xal £xelvous eldlves, elneg un Forts 1% nodyuare "uadgeiv ã 
n ex 109 6vouaıwy; 

h) ib. p. 385, b ô Adyos d* Earivr d dAndns mirepor Gi | 
dindns, Ta uöoım d' adrou odx dindi; „ . . zöreger fi 
utv ueyala uögee aAndn, Ta dt owızpa oü; .. Lat or 
u Alyeıs Abyov Ouıxpdtegoy uöguov AAO Y Övoua; - + A 
Öyouu dem 10 Tou alndoüs Auyov Afyerar. xıa 
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den Dingen eine eigne für ſich beſtehende Weſenheit zukonme, 
und ſie nicht lediglich aus Beziehungen zu uns beſtaͤnden, ſich's 
ebenſo verhalten werde mit ihren Handlungen, dad Re⸗ 
den und Benennen aber Handlungen ſeien, mithin der Natur 
der zu benennenden Dinge folgen und die Worte als Werk⸗ 
zeuge des Benennens und Redens der Natur dieſer Handlung 
angemeſſen und durch den ihrer kundigen, den Wortbildner 
oder Dialektiker eingefuͤhrt, beurtheilt und uͤberwacht werden 
muͤſſen H. 

2. Einer ausfuͤhrlicheren Eroͤrterung bedurfte die zweite 
Annahme, ſowohl zur Widerlegung der ungereimten Art ihrer 
Auffaſſung und Durchfuͤhrung, als wegen der Keime von Wahr⸗ 
jeit, Die fie unentwickelt in ſich enthielt. 

Zuerft befeitigt Plato eine Anzahl kluͤgelnder Ableitungen 
er Sigennamen, durch die Bemerkung, daß fie ſchon als von 
ven Vorfahren großentheils entlehnt, der Eigenthuͤmlichkeit des 
u Benennenden nicht entfprechen Eönnten, und wendet fic zur 


= 


Erörterung der Bezeichnungen deſſen, was immer und in derſel⸗ 


ben Art und Natur beftehe A). Aber auch hier, in der Ableis 





3) ib. p- 386, d oixoüy Ei ujıe zacı ridyın doılv Önolus au 
za del, unze Exdorp dig Exaoroy zov Öyıwy Loıl, dijlor dy 
dr adıa adımy odolay Eyoyıa uva BEßaıdy dorı ra nodyuarae, 
od rıpös juäs oddt Öp’ zuwv, Elxöutva dvo za) ziım ro 
justlop Yyarıdouarnı, did xa9° alıa noös 179 alsuy o- 
olay Igovıa n neo neguxev. 387, a xare 179 alıay dpa Wpü- 
Gy xal ai nodäts moarıovsai, oõ xara 1m» nusıkoay döker 
xıA. b. de’ oivr od xal 1o Afyeıy ula zıs zwy noakeuv Lorıy; 
....- odxoür xub 10 Öyopaleıy ngükls ıls Lorıy, Einee zul To 
Alyaıyz . . . alxoiv xml Öyounorloy Y neyuxe 14 nodyuare 

Syoualtıy 18 zai dvoudlceodas xal @, AAN oÖy 5 dv nusig Bou- 

in$wusrv. p. 388, b övous apa didaaxalıxoy zi dorıy Öoyavov 

at diaxgırızöy ıjs ololas, „WOnEQ xEpxis Upaauazos zul. 
© oux äga navıos drdpös . . övoua Hosas Early, dlla tıyos 

Örogsaroveyov. xıl. dgl. p. 389 sg. nn , 


k) ib. p. 397, a 14 ulv oür züy jgawr xal dySgainuy Aeyöueva 


— 288 — 


timg der Griechiſchen Bezeichnungen für Daͤmon, Heros, Menſch 
Leib und Seele 2), ber verſchiedenen Gottheiten m), der Belt 
koͤrper, Elemente und Zeitbeftimmungen rn), ber Eigenſchaften 
der Seele, der Tugenden und Lafter, bes Wahren und Fb 
fchen u. f. f. 0) , zeigt die wiederholte Berufung auf die Eis 
gebungen des Eutyphro und auf -alte Ueberlieferung p), die 
Annahme von Umwandlung, Berfegung ober Einfügung wm 
Buchftaben um des Wohllauts willen 4), die Beziehung uf 
uralte oder barbarifche Wurzeln r), die Vorausſetzung ber deitt 
vom ewigen Fluffe der Dinge s), die Laune und Ironie, mi 
. der die etymologifchen Kunftftädle begrüßt werden 2), — wie nr 





&yduara -Ioos &y ijuüs Lkanarnosıe- rolle lv yap aitr 
xeitas xarc nooyivwv Enwyuulas, oudtr neooieor Iviı 
Gonte xar' doyas Elfyouev‘ nolla dA woneg eigöpern ı 
Serım ... elxög ÖR ualsore mus sugeiy za ögdws zeipt 
neoi ra dei öyre xui TEEWUxXÖTe. 

h p. 397, c — 400, b. 

m) p. 400, d — 408, d. 

n) p- 408, e — 411, e 

0) p. 412, a — All, c 

p) p- 396, d. 399, a. e. 407, e. 409, d. 428, c. Schwerlich u 
bier von einem andren Eutyphro als dem mit feiner Bi 
{haft des Goöttlichen fih brüftenden, im gleichnamigen Gebũde 
Herfpotteten, Wahrfager die Rede fein (f. Schleierm. 1,2 2 
II, 2 ©.20. Stallhaum in Cratyl. p. 391, d und Prolegom. pP?) 
Barum aber die Platonifhe Ironie ihn fich bier von na? 
zum Stichblatt gewählt, ob etwa weil er in der zunäht 
ſpotteten etymologifhen Schrift eine bedeutende Rolle gefiel! 
vermögen wir nicht ansjumitteln. — p- 413, d Toms ya 
oe xal ıa dnlloına dfenaryamıus os 00x danxoms Ayo 

9 p- 399, a. 401, b. 409, b. 414, c. 418, 4. 421, b. 

7) p. 409, e. 416, a . 421, d. 426, © 

s) p. 402, a. 411, b. 421, bu. f. w. 

£) p. 409, c HsvpauBüdk yE 10010 Tobyoue ern. p- 410, € aöpge 
ydn . . palvoums ooylag llaureıy. 411, a . . Ensıdy ne 
ksoyıny ivdiduxa, oUx anodeılıerdor. 415, a dla ui un 
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nig ed ihm mit folchen Ableitungen Ernft gervefen. Aber um 
mittelbar. ans dieſem etymologifchen Spiele , deffen Bedeutung 
völlig zu verfiehn uns bie nähere Kenntniß der Beftrebungen 
fehlt, gegen die es gerichtet, ergibt fich zugleich mit der Unter 
(heidung von Urbeftandtheilen ber Sprache oder Stammwor⸗ 
ten, und bem was daraus abgeleitet, der Verſuch auszumifteln 
wie in jenen, den Stammmworten, bie Natur ber Dinge audges 
drüdt oder nachgebildet werbe u). Die Zurädführung diefer 
lebereinftimmung der Worte mit den Dingen auf Nachahmung 
des Tönenden durch die Stimme, wird als unzureichend vers 
vorfen v), die der Sprache .eigenthämliche Nachbildung von 
er mufitalifchen wie von der malerifchen gefondert und auf 
ie den Dingen inwohnende Weſenheit bezogen w). Diefe 
un ſoll durch die Buchſtaben wiedergegeben werben =); ihre 


. dngsßoloyoü, un u’ dnoyvissons ueyeos, Foyoues yuo ni 
nv voeupir or elonza wrl. vergl. 417, e. 418, d. 201, b 
420, 

u) p. 420, a nöre oUy anamu d.ineyopevwr,. dızalas navon 
äy; äg’ odx Encıday En’ kreivorg yEyntaı T0is Öyouacıy, & 
darrepei arorysia zwv dllwr- Zari xal Abyav xal Öyouctur ; 

. 2ay nort ye Adßouev Ö o’xirı & 1ıvoy Eilgwr Eüyxeıza 
dyoudımy , dixalas üy palusv Ent aroıyelg re jdn elvaı zul 
ouxtıs zoüro nuäas deiy eis Alla dyouara dvampkgeıy xıl. ib.e 
r& dt du noWre, ois ode Ireou ündxertar, zlyı Tg6np ara 
rö duyaroy örı udlsora pareoa Aulv nosmoeı 1a Öyra, elneo 
uflizı öyöuare edvaı ; vgl. p. 426, a. 433, c. d. 

v) p. 423, d nowtrov ubr; ‘os 2uol doxel, oüx day xadanıo 15 
uovosxj wuouuede 1a nodyuara, oürw wiuwWuede, xulıos 
Ywvi; ye zul zöre mpoüusder Ineıra oüx lay Aneo ij novon 

ı musites, za juels — ‚» 00 or doxoluer Öroud- 
osıy. xt. 

w) p. 423, e ol xui ovola doxet 001 elyaı ixaoıp, worte xal 
xowue xal & vüy en &lyouen.; xıh, 

z) p. 423, 6 16 ou; el tus adıo Touro  umelodes duyaııg Exa- 
Grou, ıyv ololar, yguuuaol ve xal ovllaßals, ap’ olx dr 
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natürliche Geltung zu beitimmen, tft die Aufgabe, bie Plan 
nicht ſowohl zu Idfen ald in vorläufige Erwägung gu zieh 
unternimmt 5). Denn was er vom R ald Organ der Im: 
gung, vom Teichthinburchgehenben 3, von dem haudartigm 
Ph, Pi, S und 3, vom Zufammendräcde und Atem 
der Zunge bei der Ausſprache des D und I, zur Bezeichuum 
des Bandes und Stiliftehend 2), — vom lockeren und fchlüpferign 
E und dem ihm zu Hälfe fommenden ®, von dem die Stimme 
nach Innen wendendben N, von dem volltönenden A, dem je 
dehnten &ta, von dem rundlichen U bemerft aa), — betrachtet n 
augenfcheinlich nur ald erflen gewagten, ber ſorgfaͤltigſten Ari 
fung bebürftigen Berfuch die Iegten Beſtandtheile der Eprach 
zu deuten 55% Er bezeichnet die Nothwendigkeit tiefer astriw 


dnLo® Exaoıov d Eorıy; xıl. p. 424, b doa osx inelag vl. 
laßais ıe za yoduuadıy | ulungıs Tuyyines odoc ri W 
alas, öpsdıaröv der dıslla9es Ta Grosyela guten, —— 
nsyewoüyrss Tois Quguois rev Grosyeloy rgozor Ss dere 
Weis dıslloyso, Insua el. vgl. ©, p 62 a. d. Mi 
a4, a . 

r) p. 425, b . . Edooue oöv, 7 Boulss odıwg Önus üy dm 
'uede, xdy Onıxoby 11 aüzwy olof 7’ ouey xarıdelv Lageger 
ner; xıl. vgl. p. 426, b, 


3) p- 426, e noozov ur zolvur zo dw Zuos Ya palyers vo 
Ögyavoy eiyas ndons dis zwiceng zul. ib. e zp dan lit 
(palveral nos zaTaxeggj0dcı) AQ0s = Aenza nur, J 
pühora dic nürımy las äy.. .. Gandg ys dia zeige 
roũ vt xal roũ oru xzal ıoü (vıa, u⸗. zrauuarult u 
yoduyare, Ndyıa Ta Toelıa weulumes altol —XR rl 
p- 427, b ws F aü zou dedlıa ‚ovunıloswg xal zoo idi . 
dnegelocwg tüs ylsirens in» düvauıy xancımov (pair Hr 
ca0sas ngüs ray wlundın ToV desouou zad zus Grades a) 
091. 434, b. 

aa) n. 427, b. 

56) p. 428, a... 16 zoö ‘Hosödov zals nor yalyanı &r:" 
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gender Unterſuchungen auch durch Me Bemerkung, baß bie 
Richtigkeit des Wortes als eines Bildes, eine andre fein muͤſſe 
als die ber bezeichneten Sache, und baf wir durch das Wort 
die Sache nur ihren Grandzuͤgen nach, nicht in allen ihren Bes 
ſtimmungen und Eigenfchaften wiederzugeben vermögen cc). Auch 
die Einwirkung Außerer Verhaͤltniſſe auf Wahl und Wechfel 
einzelner Buchſtaben läßt er gelten , wenn er gleich, ohne näs 
bere Beſtimmung, fie unter dem Ausdrucke Berabrebung und 
Gewohnheit zufammenfaßt dd). Ausdruͤcklich benormertet er 
ferner, daß nicht aus den. Worten das Sein, deſſen nur mehr oder 
veniger entfprechende Abbilder fie feien, hinlaͤnglich erkannt 
verden koͤnne, weber im Sinne des Finbend, noch in dem des 
Frlernens ee), noch weniger der legte Grund bes Seins, das 
Inbebingte; daß vielmehr bad Sein der Dinge unmittelbar aufs 





ei za ri: Gmxoor Ent apmos xaradulı , gesoyow eiyku. 
vgl. d. u p. 439 (ee). 

ce) p. 438, ab, .. zou dA nomwü rwös za) — *& eixdvos um 
oöy aley 5 dedsıys, dlld 16 Zvaysloy oödk 10 nagrinav din 
aiyıa dnodoüvar, alöy korıy 6 sizalsı, ei millsı Eizo Eivaı, 
zil. d yeloia yoly . . Uno ar Övopiıwy nusoı day Lxeiya 
iv örduard kaıı 1a Öyöuare, sl ndyıq Navıuya asrois Ömosw- 
Jen xıl. e xal undiv yrroy Övoualeades Tu ngäyuea xai AE- 
yeosaı (En), Ews ür 6 TUnos Erij ToU ngdymaros negi ob av 6 
Idyos  xıl. 

dd) p. 435, b inudy IR 1adın Fuygegoüusv .. - . Ayayzaloy ou 
zui Euvdüxnv 1. xal E9os Euußallsodas 005 dnkaucıy ar dır- 
voouneros Adyouey wid. 

ee) p. 435, d Kamp . . . 10 rosövds Myuıs, ds inuddy Ts eidij 10 
—2 olör doıır, — ars Mt oidr eg 16 neäyue — eloeras 
di xai 16 nedyua wii. p. 486, b dilov Its 6 HHusvos nod- 
105 14 öriuate, ola jyslso eivar ra apdyuara, rosmüre Eil9ero 
zul ca hyouete. p. 439, b öy ya iv Tolvuy Toönov da 
navsdyeır 7) evolaxuıy 1a Örın, uellor lous dotiy Eyyuxtvai 
y xar’ dd za a4‘ dyanıröv di <a} roũto Sp oloyjaaosar, dus 
oöx dE Övoudıwy dila oil ‚uälloy alız EE adsan nal un- 
Inrloy xal kyınıdov n Ex 1ey Övouitwur. vgl. p. 4040, c. 


gefaßt und am ihm gepräft werden. mäffe, ob unb wie mit 
die Worte als Abbilder ihm angemeifen 7). | 


3. So war benn, nach Plato, die Sprache ein Kunſtwerl⸗ 


zeug bed Denfend ; der Dialektifer, als Achter Denkkuͤnſtler, brrs 
fen, wie fie aufs vollkommenſte zu handhaben, fo über ihrer rid 
tigen Auss und Fortbildung zu wachen, und in dem Maße dicſe 
"Aufgabe gewachfen, in welchem er in bas innere Sein ie 
Dinge, in die ihnen zu Grunde liegenden Ideen eingebrungn, 
mithin zu entfcheiden im Stande, in wie weit die Worte nd 
tige Abbilder der Dinge, d. h. des ihnen zu Grunde liegen 
Bleibenden, ber Jdeengg). Wäre ed ihm aber gelungen bentlih 
und beftimmt fich bewußt zu werben, in welcher Weife bie Wortt 





88) pr 389, d de’ our... . xal 10 £xdoro ice zuegpunos da- 


ff) p- 438, d dvonsıoy" oüy Grasıaadyru, xil vioy ur ya 
vor Eavıg eivaı ı& Öuosa 15 dindelg, voy d' Eavıa, rin in 
diuxpivoüuey, 7 Ent al Üdbrres;‘.. . Bilor ör All ame 
Ininria Any Övoudtwov,- & zuiv duperıcd äyev Oyopatı. 
Öndsepr rovro» Bori VEAn9A, delkarıe: dyloy da ti al 
Isny ıoy Öyroy. xıl, p. 439, a ed ou» Lore lv br palm 
de byoudroy ıa nodyuara uaysdvsır,, Lori di zei din 
zwy, norkon &y ein xalllur xal Oayeotkpa'z udsnon; nl 


10» vouodernv Exelvov Eis ToUs MIoyyous xal Tas out | 
dei Entoraogaı Tyan, zei Blenovra noös abıo kein 6 
forıy Ovoua, Nayın 1% Övöuare Nostiy TE al 1767.06 
uülsı xügıos elvas dvoudtwy Herns; P. 390, b ris dal gm 
vonosktovu Eoyp EZniorerjose T’üy xdllıora xar eloyacıı® 
xolveis . ..; Go’ ody Öonep xoyderaz ... dp’ oür ee 
zay Inıotdusvog dürds lorıy; .. zei dnoxelreasu; - 
ide dguray xal anoxelvesdes Enıorauevovr Gllo u ou * 

3 dialextındy; . . . vouoserou de ya, oc Eoszer, oor) t 
na, tmiotérny Eyovros dialexızov äydoa, el nal zeinf 
oyouara In0209aı. p- 425, a. b auv£deoa» iv yag olin 
neo odyzeıras ol nalawl- Nuds db der, enep itxvixvs li 
Ornpönede 0xontloger adra nivıa, obıw. drelou£row ei 
Kara 1gönor TE TE noWTa Öyduera xeisar zai Ta borege, eh! 
u, 0drw Heaadnı. vgl. p- 439, a fl. 
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den Weſenheiten oder Ideen AA) nachgebildet werden und wie 
bei ihrer Bildung die Willkuͤhr einwirkt und diefe wieberum 
durch die von. ihr unabhängige Entwicelung des Denkens und 
Erkennens befchränft wird, fo hätte er damit zugleich einige 
Einficht gemonnen in die Einwirkung der Sdeen auf die Dinge 
überhaupt 5 denn wie diefe, fo folen ja auch die Worte Abs 
bilder ber been fein ımb zwar Abbilder, die ben Urbilvdern 
darum genauer entfprechen als die finnlich wahrnehmbaren 
Dinge, weil ‚diefelbe Thätigkeit des Denkens, die die Ideen 
rgreift, fie zugleich im den Worten abbildet. Sehr begreiflich 
aher, daß der Kratylus zunächt den Platonifchen Dialogen fich 
nfchließt , in denen der Begriff des Wiffend erörtert, Die 
uruͤckfuͤhrung deſſelben auf die Ideen eingeleitet und bie 
rundlage der Dialektif entwidelt wird. Ihr die Sprachwiſ⸗ 
schaft unterzuordnen und zugleich die urbilbliche Kraftthaͤ⸗ 
jfeit der Ideen an der Sprache zu veranfchaufichen ,„ mußte 
ſich gebrungen fühlen, auch wenn er fich fehr wohl bewußt 
yar, nur noch andenten zu können, wie die Sprache ein nad) 
en Gefegen einer innern NRothwendigfeit und als Abbild der 
zIdeen Gewordenes fei; wie bie Zufammenfegung und Berwands 
ung der Töne der Berwandtfchaft und den zufammengefegten Bers 
ältniffen der Dinge entfprechen mäffe. uch fo hatte er einen 
efen Grund für Unterfuchungen gelegt, die durch umfaffende 
nd gründliche Spracvergleichungen auf die Bahn unzweifel 
after Fortfchritte zu lenken, unfren Zeiten vorbehalten war. 


CVINM. Zur Ableitung der Welt der Erfcheinungen 
3 der Wirkfamkeit einfacher, ewiger, der Bewegung 
theilhafter Speen , konnte Plato der Vorausſetzung 
ned räumlich, zeitlich und in der Bewegung fid) ver: 
irflichenden Subftratd der Veränderungen nicht entbeb- 


hh) p- 439, ef. 
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ren. Sofern aber jede Beſtimmtheit der Räumlichkei— 
Zeitlichleit und Bewegung auf die Urfächlichkeit du 
Ideen zurüdgeführt werden mußte, durfte es ihm nich 
an ſich Seiendes, nichts der Wirklichkeit des Gen 
Theilhaftes, fonvdern nur ein der Wirkſamkeit der Ye 
mit Nothwendigkeit ſich Darbietendes fein. Daher fm 
Unterfcheidung einer zwiefachen Mrfächlichleit, der geilin 
‚ und ftoffartigen, freien und nothwendigen. Syndem t 
aber die Frage nach dem Grunde der Mannihfoliiki 
im an ſich einfachen Sein, erhob, fah er fich veranlaft, 
Einigung der Ideenlehre mit der Pythagoriſchen Zehlen 
lehre, in feinen Vorträgen zu verfuchen und den Cru 
der Mannichfaltigkeit fo zu fallen, DaB durch unmimb 
bare Wirffamfeit der unbedingten Einheit, d. h. der Ort 
heit, die Ideen in der Form oder Abfolge von Urzakla 
durch Wirkſamkeit der Ideen, die Welt der Erfcheinung 
aus ihm ſich ableiten Iaffe. 


Plato hatte bie hoͤchſte Idee, Die des Guten, als ig 
ten nubehengten Grund des Seins wie feiner Erkensbutt 
bezeichnet a), und bereits im Sophiftes 3) unternommen die 
Nothwendigkeit nachzumweifen, einerfeitd eine- Marinicaliftt 
des Seins, der Ideen, anzunehmen, d. h. ebenfowenig Eaht! 
ohne Vielheit, wie umgekehrt Bielheit ohne Einheit gelte A 
laſſen o), andrerfeits den Ideen Wirkfamkeit auf die Welt @ 


— Ä | 


a) de Rep. VII, p. 505. ſ. oben ©. 286 fi. | 
&) Soph. p. 243, c — 5, d. | 
e) f. oben &. 211 f. vergk Phileb. p. 16, c zai of glr mail 


ern. pyunv napkdocay, ws EE Eyos yir zul ix zul 
örtoy tur del Aeyausyuy eiyas xıl. | 





Erſcheinungen beisumeffen , oder vielmehr alle Wirklichkeit auf 
jene Wirkſamkeit der Ideen zurückzuführen; im Parmenides aber 
angebentet, theild wie nur aus ber Voransfegung von Bezies 
kungen des Scienden zu einander und zu einem Anbren , zu 
ben Erfcyeinungen, — jened Seiende als ein beſtimmtes aufzu⸗ 
faffen fei: Er fah ſich daher nach einem Grunde der Mans 
nichfaltigkeit wie bes Seienden fo der Erfcheinungen, und zwar 
ad, einem ſolchen Grunde der Mannichfaltigfeit am, woraus 
zugleich die Einwirkung bed Seienden auf das Werdende ſich 
begreifen laffe. . Die hierher gehörigen‘ Erörterungen fuchen 
wir uns zuerſt zu vergegenwaͤrtigen, fomeit fie fi in feinen 
Dialogen finden, um demnaͤchſt an der Enträthfelung der Ans 
eutungen uns zu verfüchen,, bie aus feinen mündlichen Vor⸗ 
tagen ſich erhalten haben. | 

2, Wir fragen daher zumächft wie er fidh den Grund des 
Binuftchwahrnehmbaren, In der Sonderung beffelßen von ben 
een, gedacht. Plato bezeichnet bag Sinnlihwahrnehmbare als 
zas Viele, Theilbare D, entgegengefete Beſtimmungen in fich 
Aufnehmende e), als das in fletem Werben Begriffene, nur im 
Verhaͤltniß su einander Auffaßbare ); als das aus dem Uns 
begrenzten und der Grenze, aus dem Selbigen und dem Andren 
Gemiſchte g), ober ald Mittleres zwifchen dem Seienden und 


d) de Rep. VI, 493, o uörò 10 zalor (drauszosm.), dla u vo 
nolla xald, 7 adıd 13 Exaoıoy zul un ra nolld Exaoıa zul. 
vgl. Parm. 129, a. 

e) de Rep. VIL, 524, c ueya nv xei Ödıs zal omızpor Eson, 
yauty, AM od xeywgsoutvor dAıa auyxeyuutvor ri (f. oben 
&. 275 ff.) vgl. Tim. -p. 49, e. Phaedo P 108, b. p. 70, d tn 

, sr dvarılav ıa kvayıla. 

f) Symp. p. 207, d. Cratyl 386, e, Sopk. 255, © c neös alle 
dei. . 

g) Phileb. p. 26, d dile solrov pad ns ÄAyew, & roũto nı- 

‘ Hrıa <ö vovswy Exyovoy änay (tod dnelgov xai toü nlga- 
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Nichtſeienden 4); ale ein dem Seienden Aehnliches i), als bie 
Bes Mittel zur Verwirklichung der Weſenheit X). Es ſoll dir 
Wefenheit dem Selbigen und Berfchiebenen hinzukommen, ja 
Erzeugung des Sinnlihwahrnehmbaren ). Sollen wir m 
etwa annehmen, Plato habe die Welt der Erfcheiiungen fü 
nichts Andres gehalten, als für eine Bermifchung der Iden 
unter einander, oder für bie verworrene Borftellungsmeile br 
felben ? ee habe verfucht aus den Ideen allein, vernsittelf ki 
Begriffd des Verhältnifies, ohne Hälfe irgend einer ihnen fm 
den Natur, die finnliche Welt fidy zu erflärenm)? Erwaͤgen 
wir zur Entfcheibung diefer Frage, wie er einen ſolchen rs 
ſuch ideafiftifcher Weltbetradhtung mindeſtens hätte einleiten 
müffen. Er fah ſich gendthigt den Ideen theils ein Fürfhlen 
und Füreinanderfein, theild Beziehung zu ben Dingen nad ten 
Wahrnehmenden beizulegen. War er nun gefonnen bie Dix 
und die finnliche Wahrnehmung derſelben Tebiglich aus da 
Füreinanberfein der Ideen abzuleiten, fo mußte er mindekm 
andeuten, wie aus ben durch ihre Beftimmtheit feftgeftelten da⸗ 
hältniffen der Ideen zu. einander ſich die blos ſcheinbaren m 
gäben, worauf bie finnliche Wahrnehmung und ihre Obieck, de 
Dinge, beruhen follten. Oder fah er ein, in dem feſt befim 


105), yeyeoıy Eis odalay dx ı0y utra Tod zuepprog dan 
 ubvoy ufıgwr. p. 27,b £x robroy zolow wunıgv zu tt 

ynulynv oboley (l8yo). vgl. Tim. p. 35, a. . 

k) de Rep. V, 477, a usıafu rov sllıxgımüg Öyros zul TW ei 
undaun õutoc. vgl. p. 479, b. 

H de Rep. X, 597, a os äu sö dv morof, Alld zu vorge ol 
10 ön | 

k) Phileb. p. 54, a dio dj zade .. AdBuuer .. Ev ulv wu vivov 
ndytwy, nv dR odolay Kregov Ev. c Euunaoay di yo 
oVolas Evexa ylyvesdaı Euunaons (pnub). 

% Tim. p. 35, b wyvus BR usıa 155 ololas zul &x gr AU“ 
oausvyos ir nelıy xıl. dgl. p. 37, a. 

m) f. Ritter’s Gefchichte II, 295 F. vol. ©. 339 ff. 
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ten Verhaͤltniſſen der ewigen unwandelbaren Ideen zu einander, 
laſſe ſch der Grund für den Sinnenſchein nicht nachweifen, fo 
lag ihm ob zu zeigen, wie das Subject, ſelber Idee, in der Auffaſ⸗ 
ſung der Ideen und ihrer Verhaͤltniſſe unter einander fehl zu 
greifen, ſie zu vermiſchen und zu verwechſeln geeignet und ver⸗ 
anlaßt ſei. Nun findet ſich aber weder von dem einen noch 
vom andren Berfuche die mindefte Andentung in den Platonis 
fhen. Dialogen, oder in ben Nachrichten bed Arifkoteles u. 9. 
über die Platonifche Philoſophie. 

Auch entbehrt darum die Vorandfeßung eines folchen Bers ' 
füches aller Wahrſcheinlichkeit, weil er fchlechterdings außer den ' 
Grenzen der Philofophie des Alterthums liegt; auf Ausgangs 
punkten beruht, die dem Altertfum durchaus fremd waren. Ariftos 
tefed nimmt die Unterfuchungen über den Urftoff auf, wo Plate 
fie abgebrochen hatte; er kann ſich bei ihren Ergebniffen nicht. 
beruhigen und verfucht fich daran den Begriff des Urſtoffs noch 
mehr zu verflüchtigen, bie der finnlichen Auffaffungsweife eigen⸗ 
thümlichen Vefimmungen noch mehr” abzuftreifen ; aber nirgend 
zeigt. füch bei ihm auch. nur die Ahnung einer Möglichkeit jener 
itealiftifchen Ableitung. Aehnlich verhält fich’8 fogar noch mit . 
Piotin und den andren Neuplatonifern. Huͤten wir uns .alfo zu 
Erklaͤrungsweiſen unfre Zuflucht zu nehmen, die weder in ben 
Patonifchen Schriften noch in dem Geifte der alten Philofos 
phie ben mindeften Anhaltspımft finden und die einer Ents ’ 
widelungsreihe angehören, welche erft viele Sahrhunderte ſpaͤ⸗ 
ter eingeleitet werben fonnte. Suchen wir vielmehr zunaͤchſt 
Plato's eigne Aeußerungen unbefangeg aufzufaffen. 

3. Drei Arten des Seienden werben im Phifebus unters 
ſchieden, die Grenze oder Beltimmung, das Unbegrenzte oder 
Beftimmungslofe, dad aus beiden Bemifchte oder die Welt der 
Erfcheinungen.n); als vierte wird ihnen. die der Urfadhe, 


> 


ra) Phileb, p. 16, c xal of udv nalmos, xpebtroves nuoy xal 
tyyvılou Jewy oixoüyzss, salıny pauv nagsdocay , “ös E5 
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d. h. die Jutelligenz hinzugefügt 0) ; bad Befkinmenngölofe aber 
als das gewiffermaften Biele, ald das bed Mehr und Weniger, 
Starten und Schwachen, des Sehr und Gering, Theilhafte de 
zeichnetp), die Grenze ald dad Gleiche, überhaupt ale dad Du; 
und Zahlverhäftuiß 4). Aehnlich wirb im Timänd yeiida 





iyös ulv zul in elley Syzur zur del Asyoulsun elyan zum 
di zai dnssplay iv Eevrols Sipprzer eyörzow. p. 3, e ı# 
Heoy Üllyouiv zev 16 ur änegor deies zer Iyım, 0 A 
negas . . zovio» da zur elday 1a dio rıdmuede,  Ü Du 


roy 2E dumpolv vauıoım Ey 1 Suumsoyöpevon. vergl, p 30, & 
27, b. 25,0. 26, e 





0) ib. p. 23, d reraprou uos ylyovs al npoodeiv yalyeım :- ij⸗ 


⸗ 


caũſrotę alıla ob Yavin, x00uoVo« Te xal ouyrarıovon Wir 
Tous TE xal gas xal ulvas, Gola za vous Aeyoplrı Le 
zasdıar' Gy. 


Zuuuffeos Tovrwy no0g dllnle ınv alılay dpa, za ıldt nu 


1005 zosoly Exelvors 16ragroy roũto. vgl. p. 26, 0 59. P AJ— 


b.c... Bär» Atyoıuer, es Eorıy, & nolldzıs cloirenv, 
änsipöov 18 dv 19 narıl nolü xal ndous Ixayöy, zalw li 





p) ib. p. 24, a dr di ıaonor rıyd 10 äneıgov rolle dan, ae | 


gavöusde pouLeıy. . . Heguorigov zei vrxeorteor zig age 
roy Öga negas eb nord zı vojoas Gy, 9 10 uällor IE 
Arıoy ty abıols —8 Tolg yerecıy .. . ae ıolyuv 6 los 
dulv Onualveı goota u zog Eger: dıelg Fre 4 
‚auyıdaaoıwy dnelom ylyvsadoy . . . zal 1ö opdden - - ‚zeit 
ya neue ınv adıny düyanıy &yerov 19 uällöy ze zei jew 
Snov yap üy !viitoy, oüx Latoy Eivar n0009 Exaoıo, 
del... . 10 nlfov zei 16 Zlatıoy dnegydlcosor gr dam 
dı Tovroy zor Ayor Eneıpoy yiyvor ey rò NHeguöreew ai 
"rodyayıloy äua. 


q) ib. p. 25, a odxoüy 1& u deyöueva zaüre, zouren KR ıdrır 


ıla navıa dexouse, ‚nosıor ulv 10 looy zal iadııe, pe 
dä 10 loov zo dinlacıoy xai ndv 6 ılnep av 00S ag 
Ggıduös 7 ylıgov 7 no0S u£rgov, Tavıa Flunayıa eig ið ne 
gas anokoyılöusyor zulds Ay doxojuer doco roũto. © ann 
ueren da zul ginmpurı £vdeica dgıduoy änepyalster 


» 
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dem immer Seienden, des Werdens Untbellhaften, und dem 


immer im Werden begriffenen, nie wirklich Seienden unterfchies 
den ; jened als das fich felber Sleiche, durch vernünftiges Den⸗ 
fen zu Begreifende, dieſes als das Werdende und Bergehende, 
nur durch Vorſtellung und vernunftlofe Empfindung Aufzu⸗ 
faſſende befchrieben 7); zu beiden aber als Dritted hinzugefügt 
das alled Werden und alle Formen beffelben in feinen Schoß 
Anfnehmende, die Grundlage oder Amme alles Werdens, ein 
Unfihtbares und Geſtaltloſes, weil Alles aufzunehmen fähig ⸗) 
und darum auf unbegreiflihe Weife des Bernänftigen theils 
haft c). In einer andern Stelle wird diefed Dritte im linters 


« 





r) Tim. p. 27, e Zorı» ou» dn . . aparov diaipereor rede. Ti ıö 
öv del, yeycoıy IR 00x Eyov, xul ıl 10 yıyröusvor ulv del, 
öy JE oödenore ; 10 ulv din vonosı era Adyou nepılmnıov del 
xzeı@ ıavıa Ov, 10 av döfn ner’ alo9n0ews dlöyou dofa- 
Grup yıyvöusvoy xal dnolltuevor, örıwg VL oudenore Öy. 

s) ib. p. 48, e 5 Pour aüdıs deyn nepl zoü navıös Zora ER 
Lövws tijc n0609er dıyonukrn. Tore utv yao duo eldn dıeddo- 
pssa,'vüy d& 1olıov &llo yeros Hulv Inlwrlor. za ulv yuo 
dio Ixaya nv Ent vols dungooder 1eydeicıy, dr ul os napa- 
defyumıos eldos Unoredkv, vontörzal dei zara 1aura Öy, ulunue 
dt nupadeiymasos deutepoy, yaygeıy &0v zul Ögardy. p. 49, a 
zeltoy. . roscyde ualsaıe &yoy dürauıy xura yücıy .. Unoln- 
nıdov .. ndane elyaı yavkasag ünodoyyy aöıd, olov rudivmw. 
p- 50, b zadsor adıyy dei nooogmeor (nv 1a närıa deyo- 
‚ur Gonara yücıy): ix yap ıns Favris TO nepdnay 00x 
ekloraraı duvdusug- deyeral 1a yap dei 1a ndrıa, xal HoR- 
par vödenlay nord older! ıwy sloıörrur Öuolay elinıper oö- 

” dauj oddans" dixuayeioy yap yiceı nayıl xeiras, zuyDuus- 
vor 12 zul dnaynunzılöserov Uno zur relosoyıdr. yalveras 
da dh ixeiva dlloıs alloroy. ib. d duogyor öv Exelrwy änc- 

: 0üy ray Idewy Önas „ülo: Fixcoſœæt noser. — yao ör 
ıör inaıcsöriwy tıyi 10 ıjg Evarılas ıd 18 rijç TO nepaneay 
allus puotosc, önor’ Eidos, deyöuevov xanWs &y apojoıoi, 
Tu9 avrod aupsupeiyoy Öyıy. xıl. vgl. p. 69, b 

6) ib. p. 51, a. b Arögesey stdös 16 zai dupgyor, naydeyds, ueia- 
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ſchiede von dem ſich felber Gleichen, Ungefcjaffenen und Un 
vergänglichen, nur vom Denken zu Ergreifenden, wie von dm 


Sinnlichwahrnehmbaren, in ftetem Wechfel Begriffenen, durd 
Borftelung und Wahrnehmung Aufzufaffenden, als bie al 
Werden feine Stelle darbietende unvergängliche Räumlictet 


befchrieben, und von ihm gefagt, ohne finnliche Wahrnehuun 


werbe es berüftt und durch eine Art unächten Schluſſes mi 
Mühe gemuthnaßtu). In einer dritten Stelle wirb bem Ste: 


' artigen ungeorbniete Bewegung beigelegt v). 


Dreierlei fegt Plato alfo der Wirkfamkeit ber Ideen un 
der Weltbildung vermittelft derfelben, voraus, einen ſchlechthin 
formlofen Stoff, eine an fich ungeordnete Bewegung und 
den Raum, indem er alle Beftimmtheit des Stoffes, der ds 
wegung und der räumlichen Begrenzung auf bie Urfädlichtei 
der Ideen zuräcführt. Bewegung, Stoff und Raum aber vr 


———°—- 


Acußdvov de dnogeizard nıy toü vontod zal dugalwrörgtor ein 
lEyoytes 00 wevadusde. 
u) ib. 52, a roitwy d6 odrme Eyörımy Öuoloynılov Ev ul —* 


16 zard zedıa Eidos crov, ayeyyıroy xal dywledgon, Ne 


Eovıö elodexöusvor dLko ülloser oüre auıo ei; alle au Ir 


döparoy di zul ällws dyalodırov, touro d dry voran t 


Inıoxoneiy- 10 di dumvuuor Öuosoy Te dxelvp, deuzepen, oh 

a9nıör, yYerymıöv, nepopnulvor del, yıyudusyoy ve ir WM 
song xas nal Exeider dnollüueyor , dögn uer alodioiu 
negilnnıöv: volroy di al Yvos u zo rñe gugas del, gar 
od ngoodeyöuevor, Edoay di ‚naptyor baa Eye yiyaow a6 

09, cðròo d wer dvaosnolus dnrov Aoyıaug ul röW 
wöyıs nıoröv, ngös- 5 da zul dvesgomoloöney Blfnoviti zei 

ꝙuusr dyayxalov eival nov 16 dv ünay Ey rum TÜRd zui 
zareyov yugay sıyd, vo JR unte 2v yfi te row. zur eðeari⸗ 
ovdtv Eivas. 

v) ib. p.30,a 6 eos... näy 6007 7» doator napalaßev ody ior 
xiay ayov dlle æivouuevor“ nänuuekes zur drazzong, eis iuiu 
abıo zyayer &x ıns dıeblac xıl. vgl. p. 50, b (1). 548 a (0 
69, b. Arist. de Caelo IV, 2 p. 300, b, 16 fl. 
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fnäpft er wieberum zu einer Einheit w), d. 5. er denkt fich 
den ſchlechthin formlofen Urſtoff zundchft, in unverkennbarer Ans 
näherung an Gartefin®’ Annahme, als das Außer: und Neben» 
einander, d. h. Räumliche, jedod; ber Bewegung Theilhafte, wies 
wohl Feine Beftimmtheit der Form, Begrenzung und Bewegung 
ihm beigelegt werben fol, ſondern nur das Bermögen alle 
Formen und Veränderungen tn ſich aufs und anzunehmen; 
ebendarum wird es ald. das Unendliche im alten Sinne des 
Wortes bezeichnet , und ald das in verfchiedenen Zeiten vers 


2 . 4 


w) Wenngleich der Ausdruck 5 fi nicht bei Plato findet, fo ſin⸗ 
det ch doch eine. der Darfiellung im Timäus entfprechende 
Yufalungsweife in den Worten Ariftotele®’, (Phys, IV,2 p. 209, 
b, 11) I7idıwv in» Ülny xal ınv Xupay 1alıd pro eivaı dv 

iß; Teualp- 16 yap werainnuxöv xal hy Ölyv zadıbv. vgl. 
p- 210, a. Denn in der angegebenen Ordnung befchreibt Plato 
auerft (p. 49, a sqq.) das Stoffartige, d. hd. das was allen bes 
fonderen Stoffen zu Grunde liege, als dad an fi Formloſe, 
ale Zormen Annehmende und ihre Epuren oder Samen gewif- 
fermaßen in fi Begreifende (p. 53, b), als das in Die verfchies 
denen Stufen des Dafeins, wie Feuer, Waſſer, Erde, Steine, 
Hauch und Luft, Wolfe und Nebel, ſich Verwandelnde und dens 
noch fich felber Gleichbleibende, nicht als die Beihaffenheit irgend 
einer Art, fondern als daß jeder derfelben zu Grunde liegende 
Beſchaffene (p. 49, d) dei 5 zusopwuer, üllors dl yeyröue- 
voy, os RÜR, gm 1000 dÄla 70 zoüroy Exdorore ng000- 
yoossay nüp, unde Udo Toro alla zowüroy del xıl. e dv. 
D di Eyyıyydure del Exaoıa airoy yarıdleras zul nalıy 
Exsr9ev dnöllvras,: möwov Lxeivo au NnpOGRyopEuE» Ta 18 
zouro xal 19 zöde npooxowu£rovs byduarı,, To di Örosovyour 
Ts, Hepuor 3 Aeveöv 5 xal Örouy 1üy dyayılwy, xul navy 
doa £x sovsmp; undiy insivo au rovsop zulsiy. xıd- p, 50, b 

: de yüg rs Eavsiis 10 napdnay oüx LEinzaras dunduews, xıl. 
(s) 0. Demnänft erft (p. 52, a Anm. u) wird es als der Raum 
bezeichnet. Daß Ariſtoteles umgekehrt frage: was iſt der 
Reum? und Ylato darauf antworten laſſe: die Materie, (Zeller’s 
Plat. Stud. ©. 212), liegt nicht in den angeführten Worten. 
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fchieden Erſcheinende befchrichen ,. ald Mutter des Werben, 
d.h. der Dinge, die in ſteten Wechfel begriffen, keine Beftinmt: 
heit der Weſenheit, fonbern lediglich der jebedmaligen Veſchaſ⸗ 
fenheit haben. 

Wie Ausdehnung und Bewegung, fo kommt der Wehr 
der Zeit nur dem Stoffartigen, Sinnlichwahrnehmbaren, nit 
den Ideen zux). Und wenn non dem was vor ber Welt m, 
die Rede ift y), obgleich das Borher und Nachher auoſchließüh 
ber Zeit und dem Zeitlichen eiguet (x), fo kann damit nar ki 
dem Zeitlichen ald Bedingung Vorauszuſetzende bezeichnet wer 
den. Die nähere Beitimmung Bed Ewigen lehnt Plate in da 
mythifch gehaltenen Kosmologie des Timaͤus ab 2). De Jr 
aber allein kann wahre Urfächlichkeit beigelegt werben; dem 
Stoffartigen nur eine Miturfächlichkeit, d. h. es iſt die de 
dingung des Augfichherauswirkend der Ideen aa) und wm 





x) ib. 37,d 9 ul oUr roũ Zwou Wucız druyyarer ovou eur | 
zai tovıo ul» du TO yayınıy navıslag noondntw ol W 
durarör: Elm D Envoci zwyıoy Tıya alwrog a0gam, Fi 
dıaxogusy &pe oögavor nosel ueyorrog alüyas ir him 
doı3u0y loücay alayıon Eixiwa, roüson 6» di xeorv un 
udxauev xıl. © Tavıa de narın user zoörou, zalıaı y 
10 ı' foyaı, xoövou yeyoröra eidn, & dag ıploorıes kardın- 
wer ini nv aldıoy obclay odx desas. Myouer —8 
nv Lau 10 xai Eoras, ö dt To Zar uovov zard zo duh 
Iöyor nooonzes, 10 de nr ı6‘T doras neal ın" dr yaop * 
yedıy loüoay none Leysodaı Xıyy0osıs ydo daroy xıl. 

y) p.28,b. 29, d — p.48,b nıg0 rs oüpayou yarlacws- pt 
npiv ougaroy yerlodas. 

3) p- 38,b meod ulv oüv rodror ray’ Är odx ein zuspos noft | 
iv ro nauerıs dinzgißoloyeisde:, zodvos door er or 
vod yEyoves « . » . 26 udy yao de nepmdeyua naryıa clan 
garıy öv, 6 Pau Ka 1llous Toy Axavın ygdvor yeyovas 
xai ar zei LoouEvog. 

aa) p. 46, c tadr’ oiv nurf' Lars zer furastlur, olc Kos um 

0610504 yoijsas ı7» ou dofosou xaıı 10 duyaror Ida uαον 
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bereits durch letzteres irgendwie beſtimmt, Veranlaſſung und 
Voransſetzung der fortſchreitenden Wirkſamkeit der Ideen. Die 
Miwwirkſamkeit bed Stoffes wird auf Raturnothwendigkeit, 
mithin die Urſaͤchlichleit der een duf Zreiheit zuruͤckgefuͤhrt 68). 
Unter der freien Urfächlichkeit ter Ideen verſtand Plato ohne 
Zweifel zunaͤchſt die nach Zwecken wirfende cc): fofern. burch 
fie aber auch wiederum die Richtungen der Bewegung und bie 


Beſtimmtheiten der Sıoffe dd) bedingt werben follen,, bleibt - 


für die nothwendige, unftäte ce) Miturfächlichleit nur der Wi⸗ 
derſtand übrig, den bad Außereinander des ordnungslos beweg⸗ 
ten Stoffed der Wirkſamkeit der ewigen, einfachen, raumlo⸗ 
fen Ideen entgegenfielt 7°). Als widerfimig wußte ihns der 





rely: dogaferns Ik ino zur nleioıew ol Euyalııa EIN afıım 
eiwas tõr ndyımy, yöyayın zei Sepualvorta wıh Aöyer 
ou-diya oödi voon sis oddiv duvara Eysıy lort ... . or KR 
you zul Inoriung Egasıny Äyayan Tas tig Eupgovos Pideng 
alılas nowtas ueredıwaeıy , Docs IR Un’ dlluy ulv zıyauuf- 


vuy, Eiega SEE dydyans aıyoürtor ylyvorıaı, devrians. 


nomloy dN ara taüıa zul üuiv xıl. Phaedo pP 99, b ällo 
By ıt tous 16 alııoy 19 Oyıı, Alto I’ dreiyo dvev ou 10 al- 
zı0y oöx äy nor’ aln altııor. - 


bb) Tim. p.48,a usuyueon yag olv ü 1oide 100 x6ouov yEreoıg LE 
Gyayıns ı8 xal vol Ouotdoews Eyeyyndn‘ voü dt dyayzııs do- 
xoyros 16 nsldeıy adıny ıWy yıyyoulywr ıa nisiora End 10 
BOauroy äytıy, tadıy xara, rauıd 18 di’ dyayaıs Arrwulens 
Öno neıdoüg Euppovos oürw za’ doyas Euylotaro öde 10 nv: 

cc) Phaedo p. 97 sqg. vgl. Anm. gg. 

dd) Tim. p. 51, b de’ Zors 1 nög also dp’ buvsoü, nal nıiyıa 
nel dr dei Idyouev olıws adıa zu adız öyın Exaora; xıl 
e zacımr Bi oüres dyörıam duoleyyılor iv ur Eivdı 10 zard 
zades eidos Eyov, dykrıyrov zul dwuäedenr al. 

ee) 1.1. 76 rös niavwulvns stdos alılas, n ‚ylaeır —X 

M) p- 54, d any BR yerdaswg 1udiyny öygmwoudspe xah nugoume- 
vnv xal Tas yıs ze zei dioos uopyäs. deyonirıy, za dca 


Ss 
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Verſuch ber älteren Phyfiologie erfcheinen, die Vertimuntheit dr 
Bewegungen und Befchaffenheiten des Stoffes und damit zu 
gleich ber Dinge und Weſen, aus bem an ſich Beftimmungs, 
[ofen, das Bernünftige aus dem Vernunftloſen, das Freie au 
bem Nothwendigen abzuleiten gg). 

Daß dem Urſtoffe, weber das wahre, b. h. unveraͤnderlich 
beharrliche Sein, noch die lediglich dieſem zukommende Erkam 
‘ barkeit beigelegt werben koͤnne, folgt aud der Eintgegeniekun 
beffelben gegen die Ideen unb aus der ihm grundweſentliten 
Wandelbarkeit. Das durch den Geiſt, den Ideen entfpreden 
Gewirkte, wird dem nad) Rothwenbigfeit Werdenden entgegen 
geſtellt: nur fofern der Geiſt die Nothwendigkeit bewältigt hal, 
ift das Meifte aufs Beſte georbnet (aa). Aber eben weil ohne 
alle Beftimmtheit, mit unbefchränkter Empfänglichkeit für al md 
jebe, kann der. Urſtoff für ſich ebenfowenig als finnlic wahr 
nehmbar wie erfeunbar gefeht werden; auf’s ſchwierigſt a 
faffen und. fauın glanblich, fol er auf unerklaͤrliche Weiſe burd 
undächte Schlußfolgerung Ah) am Denkbaren Theil haben 

Aus diefen feltfamen Ausdruͤcken, aus ber Gfeihftlm 
von Raum und Urftoff, wie aus der unverkennbar mpthilds 
Darftellungsweife ded Timaͤus bat man gefolgern, Plate hehe 





—— 





zo0roıg Alla ndd9n Zuvineres ndoyovoar , nayzodası W 
tdeiy yalveadar, dıa un9° Öuolar duvdusoy un —B 
—— 

 pdlos nayın taloviouudvn 0eleodaı lv Un’ Exelyoy aim. 
xzıyovulynv d" au nalıy dxeiva oeleıy zıl, 

gg) Phaedo p. 99, b dyev od 10 alrıoy odx äy or’ eig alu: 

5 On nos yalvorıcı unlapa»sss of nollod Bong Wr oxıy 
dilozoip dyduarı 1E00XoWuvyO, ws altıoy auto agoout 
"pedew. dio dn xai 6 ner ts diyov negizudeic 47 J oͤno m 
odparod ufveıy da moisi an yüy, 6 di.o. zu» dt roö os oli⸗ | 
1e Biltsoın ayıa 1eduvaı diyanır oürw vUy xEiodas, zaumy. 
oüre Intovoıw xt, vgl, p- 97, € sqq. | 


kh) Tim. p. 51, b (t). 52, b (u). 
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ten Stoff ale ein irgend wie beftehendes Wefen ohnmoͤglich 
vorausſetzen koͤnnen ii); und freilich konnte er dem ſchlechthin 
form⸗ und beſtimmungsloſen Urſtoff ebenſowenig ein Fuͤrſichſein 
wie die den Ideen, dem Intelligibeln, vorbehaltene Weſenheit 


beilegen. Aber folgt daraus, daß er nicht ein immer nur im 


Wechſel der Formen und Geſtalten, daher unter dem Einfluſſe 
der Ideen ſich Verwirklichendes, jedoch aus ihrer und des goͤtt⸗ 
lichen Geiſtes Wirkſamkeit nicht Abzuleitendes, als objective 
Erſcheinungsform fuͤr die Ideen vorausſetzte? Statt der Wirk⸗ 
lichkeit des Seins mußte er ihm die des Werdens und damit 
ils weſentlich eigenthuͤmlich die Bewegung beilegen, die er aus 
er Unveraͤnderlichkeit der Ideen nicht abzuleiten vermochte. 
fr mußte es als die der freien Selbftthätigfeit des Geiſtes ent⸗ 
egenkommende Naturnothwendigkeit beſchreiben. Er mußte ſich 
egnuͤgen in Gleichniſſen und Bildern von einer Vorausſetzung 
ı reden, deren er ebenſowenig zu entrathen, wie ſie begrifflich 
a faſſen vermochte. Er vermochte ihrer nicht zu entrathen, 
hne entweder zu dem Begriffe einer abfoluten Schöpfung ſich 
u erheben, oder den Stoff als legten Ausfluß, wenn nicht ale 
mmanente Eigenfchaft des abjoluten Geiftes zu betrachten, oder 
hm als bloße Erfchenung auf die ‚gefpaltene und getrübte 
Thätigfeit des endlichen Geiſtes zuräczuführen Daß er ben 
ulegt erwähnten Ausweg nicht kannte oder nicht wählte, has 
en wir gefehen; wie wenig man ihm bie Lehre ber Emanation 
der der Immanenz beimefjen dürfe, davon ſcheint man fich 
urchgängig überzeugt zu haben, feit man eingeſehn, daß bie 


— — — — — — 


ii) Böckh über die Bildung der Weitſeele im Timäos des Platon, 


in Daub's nnd Kreuzer's Studien II, ©. 26 ff. Ritter's Ges 
fhichte der Ph. II, 321 ff. Behutfamer fprict ‚Zeller in den 
Platon. Studien ©. 212 fi aus: „fie (die Materie) ift eben⸗ 
daber in. Platon’d Sinne nit ein reelles der Welt zu Grunde 
liegendes Subſtrat, ſondern nur eine, freilich objective Erſchei⸗ 
nungsform für die Idee.“ 
20 


S 
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neuplatonifche Deutung auf Einmifchung eines durchaus fremd 
artigen, morgenländifchen Beſtandtheils beruht. Der Begrif 
fchlechthinniger Schöpfung ift ihm wie dem Yanzen Grichiid 
Roͤmiſchen Alterthum verborgen geblichen. 

So war er denn im erfolglofen Ringen gegen die Wida⸗ 
fprüche begriffen, in die fich der Dualismus verwideln mr, 
Alle wefenhafte Wirklichkeit fah er ſich gebrungen auf bie vor 
den Ideen geleitete begriffliche Eelbftthätigfeit des Geiſtes w 
rüczuführen; für ihre Verwirklichung in der Welt der Erſce— 
nungen mußte er einen nur in Empfaͤnglichkeit, Räumlihte: 
und Beweglichkeit beftehenden , vom wahren Grunde geienter: 
ten Ungrund ale urfprünglich und nothmendig gelten laſen. 
Ariftoteled bezeichnet daher richtig die Unendlichkeit des Plate⸗ 
niſchen Stoffs einerſeits als Weſenheit, andrerſeits als du 
Nichtſeiende, Unförperliche AA). Daß ihn irgendwie denktet 
zu machen, auch Ariftoteled feinen ganzen Scharfſinn uf: 
bot, werden wir fpäter fehn und auf den Platoniſchen Tr 
ſuch bei feiner Lehre vom Uebel und vom Boͤſen zurüdgrfikt 
werben. Berfuchen wir jet uns erſt an der Deutung da 
dürftigen Bruchftüäcde, die aus den mündlichen Vorträgen Nr 
to's über die legten Gründe der Welt fich erhalten haben. 

4. Ariſtoteles, Heſtiaus, Speufippus, Zenofrates md 
Heraflides der Pontier hatten dieſe Vorträge aufgezeicht, und 
wenigftend Ariftoteled, durch Die Bezeichnung feines Bucht, ren 
Guten oder von ber Philofophie, zu erfennen gegeben, — 
weitere Durchbildung der Lehre vom Guten und bamit IF! 
Begründung der’ Philofophie der nächfte Zweck jener Bartriit 
gewefen ID): auch erhellet aus andren Zeugniffen, daß mW 








kk) Ar. Phys. Ausc. II, 4 p. 203, 4 of u&v, done of Me 
e&0s xai Illaıwr, xa9 auto, 00x Ws Gvußeßnzös rux Engl 
al ovalay wird dv 1ö dneıgov (T19Eaoı). Metaph. 4,1 
25 domuatoy. Phys. Ausc I, 9 (pp) 76 un öv. 


lt) f. oben S. 180 ff. 
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unbedingte Eins dem Guten gleichſtellte mm). Junaͤchſt ſchei⸗ 
nen ben Eroͤrterungen im ſechſten und ſiebenten Buche vom 
Staate, dem Philebus und Timaͤus jene Vortraͤge ſich ange⸗ 
ſchloſſen zu haben und ihnen auch in den vorhandenen Ariſto⸗ 
teliſchen Schriften Angaben uͤber Platoniſche Lehrmeinungen 
entlehnt zu ſein, die in den Dialogen entweder uͤberhaupt nicht, 
oder nur angedeutet ſich finden. 

Aus ſolchen Angaben ergibt ſich zuerſt, daß Plato in der 
weiteren Durchfuͤhrung ſeiner Lehre, als das Große und Kleine 
bezeichnet habe, was er im Philebus das Unendliche, im Ti⸗ 
maqͤus das Theilhabende nennt, d. h. das ſtoffartige Princip 
der Welt des Veraͤnderlichen nr); aber was ohngleich erheb⸗ 
licher, daß er aus dieſem Princip ebenſowohl die Ideen 00) 


= 





mm) Arist. Metaph. >, 4 p. 1091, b, 13 tw» dR Tas dxwymtous oV- 
alas eivar Asyorıwy ol ulv paoıy alıo zö Ey 16 dyasov alıd 
“ ‚eivar xl. (Ueber die folgenden , verderbten W. f. Zeller a. 
a. 9. ©. 277.) vgl. 4, 10 p- 1075, 35. A, 6 p. 988, 14. Ari- 
stox. H. 1, 30, f. oben ©. 181 Anm. bbb. 
nn) Arist. Phys, Ausc. IV,2 p. 209, b, 13 &Mov dr Toönov Exei re 
(£v EB Tıuaip) keyan 10 usralnatixò⸗ xai Ey Tois keyondro 
Eypapaıs döyuaaır , buws Toy T0NOV Xi 17V Xwday TO @UTO 
Enegpiwaro. ib. 37 Illdıwvı ulvıos dexıdov .. . . dia Tl 
oöx &v tönp a Eidy zal ol apıyuol, elneo 10 uedextxor 6 
zönos, elıe ToD ueyilou zei Tod uxgod Öytos Tou, usdextxou 
eite ins Uns, vonee lv ıo Tınalp yeyoape vergl. I, 4 
p- 187, 17-96 p. 189, b,14. Metaph. A, 7 p: 988, 24 äv ıe 
Mlæœv (tiv Ölny) &y te nislous Ünoswor, xal day re Gone bay 
ze dowuatov wow, olov Illdımv ulr 1ö ulya xal 10 wi. 
xg0v Aywr , ol d’ ’Iralıxol 10 äneıpov. vgl. B,3 p. 998, b, 10. 
00) Ar. Metaph. A, 6 p. 987, b, 20 os utv ol» Ülmw 10 ulya xzal 
To uixoov elvaı doyäs, ds d’ oüolav 10 Ev FE Exelvay yap 
ara ucgekıy Toü Evos 1a eidn Elvaı roðs dgıdmois. ib. 34, 
10 di dudde noızoaı ıny Erdoay yücıw (Lykvero) dia 10 Toug 
deı$uous Fu av noWtwy eüyuus LE alris YErvaodaı, WONEO 
Ex Tıvog dxuayelov. p. 988, 11 xai ı 5 ln N Unoxemuevn, 
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oder wenigftend die Sbealzahlen pp), wie bie verärfberlichen 
Dinge, jene durch unmittelbare Wirkſamkeit des abfoluten Eins, 
diefe durch Einwirfung der Ideen abgeleitet und die Ideen auf 
Zahlen zurücgeführt habe. Er ſoll jenes ftoffartige Princip 
ald zwiefaches Unendlichesd bezeichnet haben, weil ſowohl bir 
Vergrößerung ald die Verminderung für unbegrenzt zu hal 
ten gg), oder weil die Theilung zugleich zu einer unendlichen 
Menge von Theilen, und zu nnendlich fleinen führe, fern 
weil, wenn das der Form Entgegengefegte der Zahl nad 
Eind wäre, ed dann auch dem Vermögen nach Eins ſein 


xa9’ ns 1a eldn ulv nl zür alosmwr, 10 P !y dv oidl- 
Veos Ayeraı, Örs aüın dvds datı 10 ulya xal oO wer. 
Phys. Ausc. III, 4 p. 203, 8 Dlaru» dt Hu ulv oüdtr elym 


ouua (11901), oüdk as ldkas, dıa TO unde nou eiva al, | 


10 ulvıos ünsıpoy xal Ey Tois alodnroiszai Ey Exelvag ira 


vgl, IV, 2 (uu). 

pp) N, 1 p. 1087, b, 7 yervarıaı yag of dgı9uol Tols uby kan 
ToV dylaov duados rov ueyalov zei uıxgou, 1 d’ &x ou alr 
Jous, Uno ns ou Evos JR odolas dupolv. K,2 p IM. 
b, 6 Zr d& Tois tiv moWımv deyiv 10 %y Akyovos xal 1a 
ololay, 2x d zoü Evos zul Tas Ülns Tor dpıyuov yarrıı 
nE0T0V , xal Tovtoy 0UOlay (WEoxouGsy Eyas, nos dvd 
xt. vgl. A, 6 p. 987, b, 33 (00). 


Arist. Phys. Ausc, III, 4 (kk) p. 203, 15 fAdray di diem 
äneipe, TO ulya zul 1ü usxoöv. 6 p. 206, b, 24 aM da 


m. 


99 


olöy ze Eva äntıgoy Evreleyele ouua algdnroy odıw, gut 


ev örtı oüdE duvausı &y ein xara no60seoy, dA 4 won 
eloytas arrsotgauutvog Ta diasgkoss, Znei xai Illdıor die 
zoüro duo 1% äntıpa Enolnoev, Str xai En any aükgy dei 
Uneoßalleıy xal eis‘ antıooy llyaı xal Ent ıny xasalgeaw. 


p. 207, 21 ots yap 16 änsıpovy 75 Toü meyegous tele 
Uln xal 10 duvausı Ölov, Evrelegein Jod, diesperöy & dal 


17V zadalpeoıy xal ıny dvreorgauueynv nododeow, dlor d 
zul nenegaoutvoyr od xa9' adıo dild xar Aldo xıl. vl. Zeb 
ra a. O. S. 217 f. 


s 
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müßte 7); als unbeftimmte Zweiheit, weil bie Zahlen, mit 
Ausnahme der erften, naturgemäß aus ihr erzeugt wiürben, 
wie aus einer bildſamen Maffe ss), da, wie die Ausleger ber 
betreffenden Ariftotefifchen Stelle, mit Berufung auf das verlos 
rene Buch vom Öuten hinzufügen ze), fie, die unbeftimmte Zweiz, 


— 


I 


rr) Ar. Phys. Ausc. I‘, 9 p. 192, 1 era gyalveını ausois, slnep 


ss) 


£t) 


Zotiy deu ule, xal Suyası ula uövov eivar..... od 
10 un dv 10 ulya xei ro uxoöv Öuolus, 7 TO Ouymuupotepor 
7 70 xweis Exaregory. 

Ar. Metaph. V, 6 p. 987, b, 34 (mm). 

Alex. in Arist. Metaph. I, 6. Schol. p. 551, 17 dexds udv zar 
övyzwy tous doıduous Illdıow te xzal of IIvsaydosıoı üneıl- 
Jevro....'. xal dnel 1a eldn nowid ze wal al ldlaı noWras 


_ 109 n005 adrd Öyıwy zer alrov xal rap’ alroy To Eiyas 


Erirıoy (& dr Lori, din nAeövwv Eneıpdıo dexrüvaı) 1a 
eldn doıduous Zeyer. Ei yap 16 uovosidts 1EWTOv Try TIE0 
alrov Öyıoy, undtv di nowrov dgısuoü, 1a Eid Apı9uol. 
dio al ac Tod doıJuov doras ıwy ıe elduvy dpyas Kleyev 
eiva, xal 10 tv TOy nartwv . . . - dpxas dk doıduou Kleyer 


'eivas ıny ıe uovdda zal any dudde, nel yag Eorıy Ev zols 


doıJuois 10 Er 1e xal 10 naga 10 fv, 6 2orı nolld re zul öllya, 
5 newro»r nepa 10 Er Eorıy Ev adrois, toüro doxnv Eri9ero 
zuy ıe nollöy xal ıwv dllywr, Eotı di 5 dvas non nage 
106 Ey, !xouoa &y adın xal 10 nolu zal ro öllyoy- To lv yag 
dinidoroy nord, 10 BE Zusou Öllyoy, & Lori Er 15 duddı, 
For di kvarıla 15 Evi, etye 10 ulv ddıaloeror 16 di dıyon- 
uevov. Eis dR 10 Iooy xal 10 dyıooy doyas ändyımy Wy TE 
xag alıa Ovımy xal 1Wy Ayrızaıulvwuy hyobuevos dexvuyas 
(nayıa yao Entipäto ws Eis Gnlovorere ıavıa Ayayeıy), z0 
str Ycoy ıj wovddı dyerldeı 76 dE Ayıoov ıjj ünegoyg xal 7j 
Eilelıyeı- Ey dvol yap ij dyıoöıns, ueydip re zul uxop, & dorıy 
Öneotyov ıe zul &lleinoy. dıö za dögioroy adıny Zxdles 
dudda, Str underegov, uite 10 Önsgfyov uijte 16 Ünegeyäuo- 
vor, xa90 ToLovLoy, ögsouenor, AAN dögioıdy Ta zei änsıpor. 
ög:03eioay d& 10 Evi ıny döpıcroy dudda ylyyeadas ıny Ev. 
To% s üqduels dudda Ev yap ı9 eldıı ; duas 5 Tosauın. Eu 


heit un), in der Form des Gegenſatzes, ausfchließlich ode y 
nächft in Beziehung auf die Zahl, als erfte Mehrheit, die hei 
und dad Doppelte, das Grdßere und Kleinere, Mehr mt! 
der, Uebertreffende und Uebertroffene in ſich begreife, =“ 
fie noch durch dag Eine die Beftimmtheit der Zahl erlangt‘: 
Plato fuchte alfo einen Auedrud für das Princip richt bei 
Ausgedehnten, Sinnlichwahrnehmbaren, fondern überbam 
Mannichfaltigkeit und glaubte ihn in dem ind Unendlide?> 
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nocdtos ulv Gpıduos 5 duds: zauıns dt doxal 16 re im’ 
zal rò Unegsyöuevor u... zal nei ÖgıadErra so das 
Te xal 10 Ürlepeyöusvor dinldaıor zal nusgv ylyyereı 5" 
yap dögsota raue... .) zobzo dE roũ Exos ylanzk 

en u..eln Gy OToıysiov Tas duddos zig Ey Tois ap! 

re ?y zul 1 ulya zai 10 uıxpor. alla un» rgwros dgihä 
dvds’, eure dom rjç ducdos orosyeie. xai dia Taain: 
uva doyas ıwy TE — zal ur öyıoy dnayıo lir 

Ilctwv 10 TE ty xal ınv dudde, os dv Tois nepi 1: ‚N 
Agsorordns Ayaı, vgl Alex. in Metaphı. I, 9, Schol, pX* 
31. u. Die von Gimplicind (zum Phys. Auscult. III, & f. ME 

angeführte ganz ‚ähnliche Erflärung des Alerander. Ebenſo med 
Porphyrius (£v 16 Dilrßp) die unbeftinunte Zweiheit erläutert @r 
Iooüy Enayysılausvos a Ev 1 nepl 7 Ayadoü er 
alyıyueımdus 6ndErra, xai laws Ötı Duupwra. dxeivp # 
&y Pılmßp yeyoapuevoss. Simpl. 1.1. vgl. Simpl, f 117. rei 
Paraphr. Phys. Ausc. f. 32. u. m, Abb. de perd. Arist Bet 
Ideis et de Bono p. 24 sgq. j 





‚uu) Bon dem Ausdruck, unbeſtimmte Zweiheit (ddgsoros duis) Pr 


ſich bei den Altern Pythagoreern keine Spur (f. m. Diatabt ? 


| perd. Arist. libr. p. 27), von - Sriftoteled wird er nur da mi ® 


ſtimutheit anf Plato zurückgeführt, wo vom Priucip der Zahl # 


Rede iſt; z. B. Metzph. M, 8 p. 1083, b, 35 5 yag aim 
duag dvonoiög nv. dgl. Trendelenburg,. Platonis de id et jr 
doctr. p. 48 sqq., wm. Aufſatz in Mhein. Muf. v. Niebuhr J 
11 ©. 573 u. Zeller's Plat. Studien S. 222 f. Sehr mögtid MM 
DAB nur die Ausleger (tt) die Bezeichnung in ermeiterter Berti 
auf dad Princip des Stoffartigen überhaupt angewendet habe 
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wien zu finden, das, weil jeder Beftimmtheit ber Zahl und 
g. Ausdehnung vorauszufegen, ald die nothwendige Bedingung 
»v Richteind gedacht werden muͤſſe. 

* Nur durch Muthmaßungen vermoͤgen wir die fehlenden 
aitelg lieder zu ergänzen. Die Nothwendigkeit eine Mannich⸗ 
igkeit des Seienden und zwar als Grund der Mannichfal⸗ 

N: “ feit der Erfcheinungen anzunehmen, hatte Plato im Sophiftes 
en die Eleaten und Megariker nachgewieſen; jenes Mannichs 
"tige des Seienden als das der Ideen naͤher beſtimmt, ihr 
fi ch= und Füreinanderfein unterfchieden , das die Ideen in 

: Welt des Werdend und Vergehens oder ber Veränderungen 

n "bildende al das Beftimmungdfofe oder Unemdfiche, ald bad 

wre und, im Gegenſatz gegen das Sein, als das Nichtſeiende 

„zeichnet; ferner im Parmenides angedeutet wie in der dia⸗ 

.etifchen Betrachtung des Seienden und Selbigen zugleich fein 

» erhältniß zum Andern und Nichtfeienden in Erwägung gezos 

n werben müffe. Sin doppelter Beziehung fohienen ihm biefe 

“setrachtungen noch der Ergänzung zu bedürfen, fofern einer 

"te der Vegriff des Seins als folder ein einfacher, mithin 
in Grund für feine Mannichfaltigkeit vorauszuſetzen war, ans 
yrerſeiks die Einwirkung des Seienden auf das Nichtſeiende, 
:%8 Selbigen auf dad Andre, der Ideen auf den Stoff denk⸗ 
Jar zu machen er fich die Aufgabe ftellte. So faßte er denn 
‚Yen Begriff des Seins an fih, die Eleatifhe und Ppthagori⸗ 
ſche Lehre zufammenbegreifend, als unbebingtes Eins, das er 

im Sinne der letztern, der Gottheit und dem Guten gleichſetzte. 

Den Grund der Mannichfaltigfeit, wie des Werdens fo des 

Eeins , bezeichnete er auf die vorhin angegebene Weife. Aus 

dem einfachen Grunde der Mannichfaltigfeit, dem Großen und 


Kleinen, follten durch unmittelbare Wirkſamkeit der göttlichen 


Einheit, die Ideen unter ber Form ber Zahlen hervorgehn, 
oder Die Ideen zu Zahlen werden vv), auf daß durth fie Die 


vv) Arist, Metaph. A, 7 p. 988, b, 4 dila 10 ıl nv eivaı $xdorg 


\ 
8 ⸗ 


unendliche Vielheit begrifflich fich. gliedern; durch Wirkſamkei 
der Sdeen bie Welt der Erfcheinungen,, ded Werdens und te 
Veränderungen aus jenem Urs oder Ungrunde fich entwidtl 
Wie aber denkbar, daß die göttliche Einheit, in ihrer Ente 
genfeßung gegen den Grund des Mannichfaltigen, d. h. in ib 
rer fchlechthinnigen Einfachheit, die Vielheit ideeller Beittmt 
heiten im an fid) Beſtimmungsloſen fege; daß dieſes, nad 
das unzeitlich und unräumlich Seiende aus ihm ſich entwit, 
das räumlich und zeitlich Werdende gebäre ww); daß Bm 








zwv alla za eldn napfyortas, Tois d’ eldeoı 10 Er. mi 
7 Öln 5 Unoxeulyn xtı. (00). ibid. 6 p 987, b, 20 os per or | 
Ilnv za ulya zei 10 uixgöv elvar deyds, ds dodcterub" 
FE dxelvay yap xard u£dekır rod Evog za eldn eivar vous ig 
uoüg. Alex. 3. d. St. Schol. p. 549, b, 15 zarı weder, I0- 
teotı 19 urrelaußayeır autov, 1a eidn Eivar, TouTeon zus Idıs;, 
altıyes xal abtal dpıyuol Eloıy : eldntixous yap cioiduoig i 
Id£as Akyovaıy. Er faßt alſo zous apıyuovs als Appoſitien zu 2 
eldn. Trendelenburg (Plat. de ideis p. 69) ald Subject: die Joa 
werden zu Ideen. Wogegen Zeller (Plat. Etud. S. 235 fi. 1m) 
bemerkt, Daß es in den Ariſtoteliſchen Gt. beige, wicht, die zut 
feien oder würden Ideen, fondern immer umgekehrt, die Idecn na 
Zahlen (Met. A, 9 p. 991, b, 9 M, 6 p. 1080, b, 27. 7 p. lidh 
12. 1082, b,24. 9 p. 1086, 11. N, 3 p. 1090, 16. 4 p- 1091, 5,5) 
d. h. die Ideen feien dad urfprüngliche, und durch ihre Bea 
mit der Materie eutftänden die mathematifchen Dinge. vol. si 
fog im Mhein. Muf. IT ©. 562 f. — Noch entfdjiedener dradt N* 
phraft Metaph. p. 313, 7 m. Ansg. die Zurückführung der are 
auf die Zahlen aus: Illdıoy uly our Ev 19 dyaytıy (1 m, 
sis tng doyas döfeıev dv änıeodar tur allwr, eis ras Id 
ayanıwy, teutag d’els Toug doı3uous, Ex dR rourour es nic 
doxas. 

ww) Daß in der That genügende Erflärungen hier fehlten, dürfen wir meh 
and den Worten ded Ariftoteled fihließen , Phys. Auscult -IV, 2 P- 
204,b,33 Mlaroyı uiyros lexıeor, ei dei nagexßärtas eine, 
dia 16 obx &y zöng ra eidn xai of dpıduol, elneo 10 weder 
xöy 6 rönos, ette TU ueydlov zei 100 wixgod Öyrog tod HE 
Yextıxou else Ulns, woneg &v ıp Tıuaip yEyouyer: 
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gung, Käumlichfeit und Zeitlichfeit dem an fic und ins Un⸗ 

endliche Xheilbaren einwohne, — daruͤber finden fich Feine An» 
deutungen. Die urfpränglichen, d. h. wahrfcheinlich, Die Idealzah⸗ 
len, fheint Plato abzuleiten nicht unternommen zu haben zx), 
obgleich er nichts defto weniger jened Princip der Mannichfal⸗ 
tigfeit, Das Große und Kleine, ald nothwendige Vorausfeßung 
derfelben betrachtete. Nur daß aus den Zahlen in dem 
Stoffe, oder vielmehr durch bie Zahlen aus dem Stoffe, die 
Örößen ſich bilden follten, — aus ber Zweiheit die Länge, 
aus der Dreiheit die Fläche, aus der BVierheit der Körs 
sr yy) (denn den Punft hielt Plato für eine geometrifche Bors 
mefeßung, nicht für ein Wirfliched 2) ), und daß zur Ableis 





zz) Ar. Metaph. A, 6 (oo). vg. N, AM, 7 p 1081,21. Zwar wer 

den in d. Gt. die zrpwros dpıduoi nicht ausdrücklich von der Kaffe 
des Geienden audgenommen , defien Stoff das Große und Kleine fein 
follte, jedoch nur die andern Zahlen (Zfw or nowroy) als foldhe bes 
zeichnet, Die naturgemäß (edipuas) aus jenem Brincip ſich ableiten ließen. 
Ob als „erſte Zahlen“, Die Idealzahlen überhaupt, wie Trendelenburg 
und Zeller a. a. D. ©. 255 zu zeigen fuchen, oder wie ich früher 
für wahrfheinlih hielt (Rhein. Muf 111 ©. 574), nur die. ungeraden 
Jpenlzahlen, bezeichnet werden, wage ich micht zu entſcheiden. 

Yy) Ar. Metaph. N, 3 p. 1090, b, 20 zois d& res idkas rıdeutvos 
roũro lv Expeuyer: noricı ya 1% ueyldn Ex Tus Ülns zei 
dos9duoü, Ex utv 175 dvados 1& unen, Ex roıddog Ö’ iaws ra 
eninede, 6x dR zus Terpddos Ta oTeoea 7 xal 2£ dllor dpi 
uwy * Iunpegee yag ous&y. Syrian. in Metaph. M, 9 of ud» 
auzovs Tous doıduovs a eldn Tois meykdeoıy &leyov EnupE- 
geıv , olov duada ulv yoauuj, rosida HR Enınedp, rergdde 
di 018089: Toıaüıa yap £v Tois negi birocoglas forogei need 
INndtwyog. of BR uedekes Tov Evos 10 Eidos dnerllovy Twy ME- 
ye$ooy. f. m. Diatr. de perd. Ar. I. p. 42 sq. Ar. Metaph, Z, 
11 p. 1036, b, 12 xai dvydyovoı ndyıa eis TOUVS dgıyuous, zul 
yoauuis zov Aöyoy rioy ıuy dio eival yaoır. xal zwy Tas 
ideas Aeyoyrıwv ol uly auroypauumv ın» dudde, of IR 10 Eidos 
zjs yoauuns. vgl. de Anim. I, 2 (kkk). 

zz) Metaph. A, 9 p. 992, 19 Es ad orıyuai &x ılvos dvundofov- 
Or; Toürm udr * 19 yirsı xal disuayero Illaıwmy os öyıs 


N 


tung 
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der verfchtebenen Dimenffionen aus dem Großen und Kl 


nen, dieſes, wahrfcheinlicd, von andern Platonifern, verſchicde 
beftimmt oder wenigftend bezeichnet ward, ald Langes und Kır 
zed, Breited und Echmaled, Tiefes und Flaches aaa), zur I 
leitung der Zahlen ald Vieles und Weniges (tt), — erfahrt 
wir, ohne jedoch entfcheiden zu koͤnnen, wie weit die ange 
benen Beftimmungen dem Plato, wie weit fie feiner Etui: 
angehörten 226); und nur muthmaßlich dürfen wir annchua, 
daß die ihr Wo findende Monade ald Vermittelung bed Udr 
gangs von den Zahlen zum Räumlichen betrachtet worden.) 





yEnuetgsxd Föyner, all drdieı doyn» yoapuis, 1010 di 
nolldxıc erldsı Tac dröuoug yoruuas. Alex. Schol. p. Kb, 
28 ynoiv ... adıöv (Toy Illcıwvya) unde nv doygy aconli- 
XeoIı os 0V0Ry yo tive Gnuelov, alla Akyeıy döyus u 


10010 xai Iloıy Tıya yenerguny eivas, oUx dv 7) glot 10 


aaa) 


ÖOvımy olouy .... iotogei di. os xzal Ilicımvos, od ir 
Atvoxgdzous, dröuous yoruuas Tıdeguevov, iv dmkovön in 
10 alıo yEvos Önhyoy 75 ygauuf 10 Bgayu xai uaxgiv. zen 
(0.0.9. S 238 f.) faßt Die Worte zoüzo — dan. de 1 ie 
yg. als Einwurf des Ariftoteled (woraus aber, wie ihm Mr. ti 
wirft, die Annahme untheilbarer Linien folgen würde), — fm ® 
Einklang mit Dem Wortſinn 

Ar. Metaph. M, 9 p 1085, 7 sq. önolws dt xai nepi var {ee 
009 yerwv roũ dgıduou ayupalveı Ta duayegn. o gi jet 

ex ıwv eidwy ro“ neydkov xai 100 —XE uns iu 
Muxꝑoũ zei Bpauykos 1a unzn, niarkos de xal oreroi u nae 
neda, &x Baslos de zul Taneıwou zoUg öyxous, racia di eur 
eldn Tou usyulov zei wixgod. ın» dE xare 10 &v doynr Ei 
dllws idlaaı my 1osovıwr, 1. 31 08 udy oiv 1a get” 
ray £&x Tomlıng Üng, Eregoı dR x 155 ouıyuns za mh 


9 p. 992, 10. 


bbb) Andeutungen nicht unerheblicher Berfchiedenheiten in der "näben 8 % 


ſtinumung des Priucipd and der Ableitungsmeife daraus, j Am 
Metaph. N, 1 (pp) Phys. Auscult. I, 9 (vv) Metaph. X, z 
Syrian (xx) M, 9 (27). 


occ) Metaph. M,8 p. 1084, b 23 alrıoy de 175 Ouusamwovcıs aus! 


Tlas br dpa 2x 1wv uadnuizoy &dngevoy zul Fr zoy & 
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Die ideen auf benfbare Zahlen zurüczuführen, mochte 
Nato — wahrfcheinlich in fpäterer Entwicfelung feiner Lehre dad) 
- fi) veranlaßt gefehen haben, theils um die Beſtimmtheit 
rer Abhängigkeit vom göttlichen Eind eee), theild um ihre bes 
rifflfihe Abfolge und ihre Beziehungen zu einander genauer 
uszudruͤcken, — nadı der Borausfegung, daß Mannichfaltigs 
it chne Zahl undenkbar und fie dem Begriffe nad) das erfte 
Rannichfaltige fei (tt). Denkbare oder Sdealzahlen nannte er 
: im Unterfchisde von den arithmetifchenz jene follten concrete 
id je einmahl wirkliche WWefenheiten fein, dieſe begriffliche 
fractionen, die ind Unendliche ſich vervielfältigen ließen 7/); 


yuy ıay xa9blou, wor LE txelvavy ulv ds Orıyunv 16 ?v xal 
ıny doynv EImay- 3 yeo novas orıyan aderds datı ....- 
yevyiaoı yoiy 179 dudda npwior. 

Id, Metaph. M, 4 negi dR 1Wv ldewy noWwıoy adıny tijv xara ımy 
Idkay dofavy Emioxenıkoy , under Ovvdntorteg 1006 19 züy 
agıyuuy yioıy, AN ds üntlaßov LE dexis ol ngutoı zas Idlag 
Yidarıss eiyaı, 

ee) ib. M, 7 p. 1081, & ed ulv oiy ndoms ovußintal xal ddıdyo- 
008 al morddes, 6 undnuarızos ylyveraı dgıyuös zal Eis uo- 
yos, xal rag Idkas oüx Evdeysiag eiyas Tous dgeduois - .. . - 
el de 7 eloıy apıduoi al Idkaı, obE Ölws oiov 18 arıas &- 
var, 2x zlvwv yüg Eoovıos doyas al Idlaı; 6 yap dgısuös 
Zorıy 2x 100 Evös zai tijß dundog ts doplorov xıl. 

M) ib. A, 6 p. 987, b, 14 rs di napa 1a aladyıa zai’ıa eldn Tu 
uesnuaTıza Twy npayudıny eival yn0ı uetafü, diapeporte 
ıuv uty alosıtav 1 didın zai axlvyra eva, wy d’eiduy To 
10 uty nöd drıa Öuoıa eivar, 10 JE eldos aura Ev Exaoroy 
uörov. —,8 p. 990,29 6 ulv yag Illdıw» Erepoy eival nos 
(naga 169 Ev 18 otonvS): zalıoı zdxtivag dgı9uloug, oleras 
xa} Teüta £Eivyaı zal 1as toviwy alılag, dla Tovug ulr vontoug 
alrloug, 1005 JR alosnteug. — 9 p. 991, b, 27 u d’ ayay- 
zuioy Erepöv 7s yErvog agıduoü xaraaxeviLe, negi d 7 dgıs- 
unten xal nayra 1a usıafu Asydusva ind rıvwy Anlws. vgl. 
N, 3 p. 1090, b, 32. — Andere Platoniker gaben die Gonderung - 
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jene auf ungleichartige, diefe auf gleihartige Eine 
geführt werben ggg); bei den Idealzahlen follte a 


Nach 


838) 


ftatt finden, bei den mathematifchen nict L 
mathematifcher und-Idealgahlen auf, im Widerſtreit m | 
voransfegungen der Lehre, wie Ariſtoteles andeutet ,:| 
of uly . . . dn£oinger and 100 eldyraxou agıdu: 
nasnuarızöov Enofncay. vgl 1.7 u. 1. 115 JE age: 
14 1e eidn £eivar, xal agıduous 14 eldn. xai 1a u 
eiyar, eilöyas Eywgıoev. N, 2 p. 1088, b, 3i. J: 

32 ot di nowros dio Toüg dpıyuous TToıngarız,” 
eidoy xal 10» uadnuarızdvy Doch wollte Ariſtotela c 
barkeit der Idealzahlen nicht gelten laſſen Syrian in > 
X, 9. . Magrugei za &v ı0 B raw zegi is 4! 

ixorra ToUTov 109 TE6noy „Worte El aldos —R 


ıls yap TV ye nlelotwy —qν Ourinow al. 
— ouyech ſchreibe ih nach Zellerd Verbeſſerungq, frz 
ſ. a. a. ©. 6. 209. Eyouuev av 1 ya für Ey‘ 
z. mit Trendelenburg de Plat. numeris p. 76. 

ib. M, 6 avayın 0, eineg oriv 6 agı$uos gun 
@lln ls koııy auroü j; ovale, dAla zovr' auto, ei 
Tives, 701 Eiyas 10 UV NEWIOV TE aurou 10 d Yin | 
0or öv 16 eldeı Exaoroy. xai rovıo ij Eni ror a 
Unapyeı xal £orıy douußintrog Önoeoür uovag öonos⸗ u 

7 eüdug Zyeins ndoaı xal Ovußinıal Örosarol 
* — EIyaL Toy uasyuarızöv — u... in“ 
Alyras 106 de un, olov ei Zorı ueia 10 dv zowagi"* 

j gas zul oürw dn 6 üllos dgıduös. eilol di „ar! 
ev Exdorw dpı3uß uovddes .... ald ir 7 —* 
zas dv 15 roradı wur Kovußintos zul. vgl. 7, 1 J 


Pinto: af uonades, æcet oõrusę —— LE al e f 


'YL0UY, OUTE Toy uasnnatızov Evdeysros Evan Todıor 1J 


hhh) 


uov ... oüse zöv zur eidav xl. 8 p. 1083, 3 a1 


ro dr dexı, aydyın uckovy, woneo If.dıoy Ed) 
nEgi ToVs dpıduods, xal Eivalrıya dudde zu? zeit 
zal od Ouußintous Eivas Toug deuduous noòc an 
Seller a. a. D. ©. 240 ff. 

ib. M, 6 p- 1080, b, 11 ot udr oU» augporipous —— 


u kasuarızös de, oüdeulay nepl aürov ——— 
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leichatzie verſchiedenen mathematiſchen Zahlen durch bad bloße 
ahehe der Weniger ununterfcheidbarer Einheiten entſtehn, die 
matiXchlen Dagegen aus qualitativ verfchiedenen Einheiten zus 





m BRyc dgısuous, 10» uly Zyoyte 10 —XR xal dorepoy Tag 


eles t qug, 109 BE nasnuarızöv napa raus idlas zei 1a aladnıd, zal _ 
ed ggL0TOUS dugor£govs zwy alosntav. Schol.in Metaph. p. 818. 
‚Li; „Sonto 6 Illazwuv“. rov ulv yag £yorıa 16 no6tepoy xal 
a ühgrepoy Üleyer eiyaı as Idlas xui Tous eldytxous doı$uoVs, 
Stv JE un To nodteoov zul borepov Eyovın unde xar’ eidos 
x 1::20goyra Toy uasnuarıxzöv elvar Lıldero. Dagegen Ethic. 
‚lrtficom. I, 4 p. 1096, 17 of d2 xouloavıes um döfay Tavıny 
a Ssadx Ersolovy ldlaes dv ois To modıegovy zei 10 Dorsgor Neyo 
wr0NEE oVdE rν do uny ideay xatsoxevaLor. Zur Befeitigung 
— Theinbaren Widerſpruchs wollen Trendelenburg (Plat. de id. 
;n. 82) und nad ihm Zeller Piat. Stud. S. 243 f.), in die Worte 
under Metaphyſik se einfhieben (T0y udn un &xovre). Wogegen ich 
eur Vermeidung einer Aenderung, die ebenſowenig die Griechiſchen Aue⸗ 
ko w eger, wie die Handſchriften rechtfertigen, Dad zgöreoov zul Dotegoy 
nf yer.. beiden durchaus von einander verfchiedenen Stellen in verfchiedes 
‚gu;sem Sinne faſſen möchte, und zwar in erfterer ald Bezeichnung bed 
ve Berhältniffed begrifflicher Abfolge, die unter den Ideen und unter den 
„in Wenlzahlen angenommen werden mußte, wenn von Klaſſification der⸗ 
in.felben, wie wir ſehn werden, die Rede fein ſollte; in ‘der zweiten 
ve ‚Stelle ald Bezeichnung der lediglich durch dad numerifche Nacheinander 
1ets oder durch das Mehr und Weniger einander gleichgeltender Einheiten 
‚... bedingtest Abfolge, die bei den zeitlofen, einfachen Ideen nicht ftatt 
- finden Bonute (f. Rhein. Muf. II, 563 f). Gegen diefe von Tren: 
„ . elenburg (in Arist. de Anim. p. 253) gebilligte Erflärung wendet 
: Zeller ein, dag ein Kunſtausdruck (npöregov xal Gorepor) nicht ges 
braucht fein könne, bald um die charakteriftifhe Eigenthümlichkeit der 
mathematiſchen Zahlen, bald um das Gegentheil davon zu bezeichnen. 
Diefer ſcheinbare Widerfpruch aber verfchwindet, wenn wir bedenken, 
daß in der Ethik nicht Die Idealzahlen, fondern die mathematifchen, d 
h. die Zahlen im gewöhnlichen Sinne des Wortes berückſichtigt wer- 
den; von jenen, den Idealzahlen, könnte Ariftoteled ohnmöglich be- 
haupten , daß Feine Ideen für fie gefegt würden, ohne zu widerrufen 
Alled, was er von den Platonifchen Idealzahlen im der Phyſik und 
Metaphyſik gefagt Hat. 
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fammengefeßt, nach Maßgabe ihres Verhaͤltniſſes zum Ein 
und zur unbeflimmten Zweiheit, eine Reihe bilden, werin ti 
folgende immer durch die vorangehenden bedingt werde Fri 
den Zahlmerfmalen blieb auf dieſe Weife nur die Abel 
und auch die begrifflic gefaßt, für die Idealzahlen ihn, 
oder ihnen warb vielmehr im Lnterfchiebe von den matten“ 
tifchen Zahlen, die begriffliche Abfolge zugeeignet, worin ih 
Weſenheit ohnmöglich aufgehn Fonnte, fo daß Plato ihne uch 
eine andre rein denkbare, den been als foldyen eigenthulkt 
Beftimmtheit beilegen mußte; wie auch der Ariftotelifche Au 
drud, die Ideen, feien Zahlen (vv), anzubeuten ſcheint. 
Sehr begreiflich aber, daß Plato nur einen ſchematiſh 
Gebrauch von feinen Spealzahlen machte und’ biefe wahre 
lich nicht Aber die Zehnzahl hinausführte ii). Je ame! 
felben mußte daher bei ihm, ‚gleicywie bei den Pythagen: 
einer Mannichfaltigfeit von Ideen zum Symbol dienen (ii) 





—L —— 


iii) Metaph. A 8 p. 1073, 16 neol nAnsous ou3tr —* 
zal oapis eineiv . . . dgiduods yag Adyova 1a IM 

ol Atyoyıss Wkas, nepi DE Tor doıSuwv ört ul PER 
anelowv Akyovory,' Örk db Ws ueyps ıns denados coꝛoutrur 

di’ SV d’ alılav toooüroy rò nAn9og Tür dgıdunr, af 5 
ros uera onoudss anodextıajc. M, 8 p. 1084, 12 ala wu 
el uExot ins dexados 6 dgıduös, WONER Tıyes paaır, aboin 
"ulv raxò Enılelypes ta eldn zul. Phys. Ausc. il, 6 p a, D 
30 oUre . . Ey rois dgıduois To Eni xasalpeosv ae vaer 
xt, ü yap moras Elayıorov, oüre ni zyy auf‘ J 
dexddos nosi Toy dpıduor (6 IMarway). — Sehr verdadt; 
Johannes Philoponus (in Ar. de An. C p. 2) angeblid ai! 
Ariftotelifchen Buche vom Guten, hinzufügt: Adysı ovr yasıı d 
1005 ’örı Ta eidn dpısuol eloıy, dossuol di dexadızoi i 
0109 yio zur eidüv dexddn Feyor . . . dia riy 1a 
zöy eldur. Jedoch ſcheinen bereitd bei Kenofrated Dentelc | 
gefunden zu haben, mie fie die Worte des Scholiaſten beznd! 
Theolog. Arithm. p. 63 Paris. vgl. m, Diatribe -de pr" 
Ar. libr. p. 49. 58. | 
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fonnte wohl nur beftimmt fein wie überhaupt das begrifffiche 
Verhaͤltniß der entfprechenben Idee zu andren berfeiben oder 
auch einer verwandten Slaffe zu bezeichnen, fo insbefondere bie 
turchgängige Webereinftimmung des Spealen und Realen. 

5. Nur an einem Beifpiele vermögen wir und nothdärftig zu 
verdeutlichen, wie Plato der intelligibelen Zahlen zur Bezeiche 
nıng der Zufanmengehörigfeit und Abfolge der Ideen fich bes 
diente. Sn Plato's Vorträgen von ber Mhilofophie Coder vom 
Guten) ward, nad) Ariſtoteles gelegentlicher und kurzer Ans 
führung Akk), das lebende Wefen ‘an fih, d. h. die Welt, 
aus der Idee ded Eins, aus der eriten Laͤnge, Breite und Tiefe 
confiruirt, dad Andre dem entfprechend ZU); in andrer Weiſe 
ber Geiſt ald das Eind bezeichnet, die Wilfenichaft als bie 
Zwei, ba fie (in gerader Linie fortfchreitend) immer nur auf 
Sins gerichtet fei; die (von der geraden Linie fo vielfach abs 


kkk) Ar. de Anim. I, 2 p. 404, b, 18 önolus” dt zul dv Tols nel 
Siloooyplas keyoulvors dıngladn, auıo ubw ‘ro Leo, LE alsig 
tüs ou Evos Ideas xai ToU npozou ujxous zul mÄdtous zei 
Bdyovs, Ta d' alle Öuososgönws. Eis di xal dllws, voiy ulv 
10 &y, Ensorzunv dt ra dio: uovayws yag Ep’ Ey- ou dA zoü 
!nınedov agı9Juov Jöfay, aloInaıy BE 10» 'Toü Orepeoü ... 
sid Sof agıduoi oiros Toy noayudımy. vgl. Themist. f. 66 
Simpl. f. 5, b Job. Phil. C, f. 1 sqq. WM. Diatribe de perditt. 
Arist. libris p. 48 sqq. F.A. Trendelenburg, Platonis ‘de ideis 
et numeris doctrina p. 85 sqg. m. Auffap im dem Rheiniſch. 
Mufeum 1828, A. Heft und Arudelenburs in Arist. 1.1. de An. p. 
221 899. 

UN) Die Erflärung der Worte 1 F’ Alle duosoroönwg, ift, wie id 
Trendelenburg zugebe, bei den Griechiſchen Auslegern zu unbeftimmt 
und zu wenig einſtimmig, ald daß ed mwahrfcheinlich, fie fei aus dem vers 
Iorenen Ariftotelifhen Buche zzepi 7’ ’Ayadoü geflofen. Am richtigſten 
fagt fie wohl Themiſtius: z& dR ſent uepous dx Wr dpeutvor, 
Aud Die Worte ded Johannes Philoponus (iii), halte ich jegt für eine 
neuplatoniſch pythagorifirende Erflärung, nicht fir eine aus dein Ari⸗ 
ftotelifhen Buche entiehnte Angabe, 
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gleitende) Vorftelung als die Zahl ber Flaͤche, die finnlice 
Wahrnehmung als die Zahl des Körperlichen. Wenn demms 
Plato die Vernunfterfenntniß der Ideen auf die Theilnahm 
der Seele am unbedingten Eins, die begriffliche Erfenntniß ir 
Wiffenfchaft auf Uebereinftimmung mit Der Zweiheit der Kun, 
den Wechſel der Vorſtellungen auf Uebereinftimmung mit dr 
Ausbreitung der Linie zur Fläche, d. h. mit der Drei, zus 
führte und die finnlihe Wahrnehmung auf die Bier als zul 
bes Körperlichen; fo deutete er damit an, die Grundberingm 
gen ber Körperlichkeit des belebten Weſens müßten den vr 
fchiedenen Richtungen oder Stufen der geiftigen Thätigfeit, die 
Objecte den fubjectiven Auffaffungsweifen, das Reale dem sen 
Ten entfprechen oder vielmehr den Urgründen nach übentijd fen. 
In diefem Sinne führt auch Ariftoteles die Angaben zum Bo 
weife an, daß Plato, wie die früheren Phyſiologen, die Cere 
aus den Principien abgeleitet und angenommen habe, Glide 
werde durch Gleiches erfannt; denn die Zahlen, fügt er hin 
werben als die Gattungen felber (die Ideen) und als Pr 
pien bezeichnet und follen aus den Urgründen ftammen man) 
Mag auch Plato den Verſuch die Sdeeit auf intelligiel 
Zahlen und vermittelft derfelben auf Urgruͤnde zurädzuniim, 
aus denen auch die Welt der Erfcheinungen abgeleitet mat! 
follte, mit einem Ccharffinn verfolgt haben, won dem nr 1 
nige Spuren in den fpärlichen und von einem Gegner Ieiir 
ferten Bruchftücen dieſes Theils feiner Xehre ſich finden, — NP 
möglich fonnte ihm gelingen, was, er beabfichtigte, und währen 
das urfprüngliche Gebäude in ungetrübtem Glanze ſich erhalte 





— 


mmm) Arist. 1. 1. zöv abrov de reonov xal Mare» Zu ıg Tun 
(ef p- 35, a ff.) Tu yuynv &x Toy Oroıyeloy Lori" yırwüzed 
yap 15 (nolp 10 Öuooy, 1a di nodyuare Ex ruy doyav era. 
öuolws dE xai Er Tois negi Pıloaoplas Aeyop£yons xil. (il 
— of uly ygo dgıyuoi ra Eid alıa xal doyai Eh£yovıd en 

» Dix 10» groıyelay. xplveras di 1a nouyuare 1a ab rd 
niotium, ıa de döfn, 1a d alosyaeı. eldn d’of (kkk). 
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fort und fort wirft, wäre jener fpAtere Anbau, obgleich von 
unmittelbaren Schuͤlern des Plato mehr wie billig ins Licht 
geftellt, fpurlos verſchwunden, hätte nicht Ariftoteled ihn zu 
beftreiten ſich veranlaßt gefehn. — Iſt aber dieſer Anbau nicht 
entweder ein frembartiger Auswuchſs, oder gar ein bloßer 
Schein, and unzureichender oder mißliebiger Auffaffung der 
Platonifchen Lehre entftanden? — Allerdings find das Unbegrenzte 
md das Näumliche in Plato's Philebus und Timaͤus den 
been fremd‘, fein gemeinfamer Urgrund biefer und der Körs 
perwelt, und wenn auch in den Gegenſaͤtzen des Eins und Vie 
en, des Gelbigen und Andern, das je zweite Glied zugleich 
uf die Welt der Ideen und auf die der Erfcheinungen bezo⸗ 
jen wird, fo doch nicht, wie dag Große und Kleine, ald Urs 
rund Weider bezeichnet. Ebenſo läßt fi die Zuruͤckfuͤhrung der 
sdeen auf intelligibele Zahlen in den Platonifchen Dialogen 
richt nachweifen und ber Unterfchieb biefer und ber mathemas 
ifchen Zahlen findet fi in ihnen nur angedentet. Dirfen wir 
aber darum annehmen, der Unterfchied der beiden Darftellungen 
fei in den Berichten bed Ariftoteled aus einer Vermiſchung ur⸗ 
fpränglich verfchiebener Beftanbtheile und aus ‚ber durchgaͤngi⸗ 
gen Richtung deffelben auf conerete Beflimmtheit hervorgegan⸗ 
gen, ber zu Folge er von den Zahlen ald dem Belannteren 
ausgegangen und den Begriff der Idee durch ben der Zahl zu 
erflären geſucht, b. h. bie Idee für fublimirte Zahlen genoms 
men habe, wogegen dem Plato die Zahlen depotenzirte Ideen 
geweſen? und follen wir zur- Entfchuldigung folcher Mißver⸗ 
Rändniffe etwa fagen, Plato habe zwar zuerft mit völiger Be- 
timmtheit die Welt des reinen Gedankens ald des allein Wirfs 
ichen außgefprochen, auch dad vom Begriff Verlaffene als ein 
Richtiges nachgewiejen und die Idee ald eine in fich gegliederte 
Sinheit, daher die Verbindung des Eins und des Vielen ald 
jie wefentliche Form called Seienden erfannt, jedoch fie noch 
18 ein Ssenfeitiges, durch die wenn gleich rein negative Ma- 
erie Befchränftes gefaßt, daher, um für fie einen be ten 
inhalt zu gewinnen, fie unmittelbar mit dem empiriſchen Stoff 
21 | 


erfüllt und tie mathematifchen Gefetze, als die Logik bed Nam 
und der Zeit, ald die Begriffe oder Ideen in ihrer Beyich: 
auf die Erfcheinungswelt, zwiſchen diefe und die Welt da 
Ideen zur Bermittelung eingefchoben ; Ariftoteled aber, au 
hend von der Frage nad) der Urfächlichfeit der Ideen in de 
ziehung auf die Erfcheinungswelt, habe ben Grund berile 
nur in bem finden koͤnnen, worin beide übereinfommen dt 
in ben beiden gemeinfamen Elementen ber Einheit md beh 
heit, daher leßtere zur. Bezeichnung ihrer Unendlichkeit ald du 
Große und Kleine gefaßt unb darauf die Ideen, gleih da 
Sinnlihwahrnehmbaren, zurädigeführt 9 rn) | 

Einer ſolchen Annahme fteht zuerft entgegen, daß kit 
teled fo entfchieden zwifchen der Platonifchen Lehre in dr 
mäus und in ben ungefchriebenen Annahmen, ben Mittheilmg 
über die Philofophie oder das Gute, (nn.) unterfcheibet; A 
fo entfchieden und in verfchiebenen Büchern (nn. ff. Ann) W 
Ableitung der Sdealzahlen aus jenem ftoffartigen Princp ab 
Platonifch bezeichnet und in gleichem Sinne das Bruchſtüd da 
Theophraftifchen Metaphufit uber die Platoniſche Lehre I 
ausſpricht (vv): fo daß abfichtliche Faͤlſchung, nicht Mi 
ftändniß voransgefeßt werden müßte: feruer und noch ae 
ſcheinlicher, daß Plato's Scyäler auf diefen ihm von Anirtr 
les beigemefjenen Lehren fortbauen und theild im Einzeln met 
ihnen abgehn, theild fte näher zu begründen und weiter mW. 
führen beftrebt find 000). | 





CIX. Unbedingter Grund der Ideen und im | 
Verwirklichung in der Welt der Erfcheinungen I! 
Gottheit, fofern die ewigen Beftimmtheiten jener und iſ 





nnn) f. Zeller’3 Plat. Studien. | 
oogk f, vorläufig die Anin. yy. aaa, bbb. ddd. ff. ggg. iii. vgl. d. ih 
Abſchn. von der Lehre ded Speuſippus uud TZenokrates. | 
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re Erkennbarkeit nur kraft der unbedingten, d. h. goͤtt⸗ 
lichen Vernunftthätigkeit ſich zu bethätigen und damit 
den an ſich wirkungs⸗ und beſtimmungsloſen Stoff zu ver⸗ 
wirklichen vermögen. Als unbedingte denkende, oder freie Urs 
ſachlichkeit wird fie das ſchlechthin Gute, als letzter Grund 
der durch die intelligibelen Zahlen ſchematiſirten Ideen, 
das unbedingte Eins genannt. Gleichwie wir aber die 
Ideen nur durch unvermitteltes Denken in uns zu ergrei⸗ 
fen vermögen, fo auch die Gottheit oder Die Idee des 
Buten. Sowie jedoch jenes unmittelbare denkende Er⸗ 
greifen durch Erfahrung eingeleitet und mit Huͤlfe der⸗ 
ſelben entwickelt wird, ſo bewaͤhrt und entfaltet ſich uns 
auch das unmittelbare Wiſſen von Gott, indem wir nach 
Anlettung der Begriffe der Urſächlichkeit und des Zweckes, 
die Welt der Erfeheinungen auf ihren legten, unbeding- 
ten Grund zurüdzuführen beftrebt find, — So der Wirk; 
lichkeit Gottes ſchlechthin ficher und im Stande die dagegen 
erhobenen Zweifel zu befeitigen, vermögen wir feine Wefen: 
heit ebenfowenig vollftändig zu erkennen, wie die Geſammt⸗ 
heit der Ideen in ihrer organifchen Jufammengehörigfeit, und 
ald alleiniged in feiner Unbedingtheit von und denkbares 
pofitive8 Prädicat, dad ded Guten ihm zuzueignen. Iſt 
aber das ſchlechthin Gute legter Grund der Welt der Er 
fheinungen und fie nad) ewigen Ideen gebildet, fo darf 
das Uebel und Böfe in ihr nur auf die Schranken des 
Stoffes und auf die Freiheit des Willens zuruͤckgefuͤhrt 
werden, vermittelſt deren bedingte Weſen das Gute in 
ihr zu verwirklichen beſtimmt waren. 


1. Fuͤr die Gottheit, als das ſchlechthin Unbedingte, ha⸗ 
ben wir einen zwiefachen Ausbrud bei Plato gefunden, die 


x 
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Idee ded Guten und bad unbedingte Eine. Verſuchen wir nu 
und Nechenfchaft zu geben theild von den diefen Ausdruͤcen zu 
Grunde liegenden verfchiedenen Auffaffungsweifen und ihrer Zu 
fammengehörigfeit, theils von den nähern Beſtimmungen tn 
Platoniſchen Gotteslehre, | | 

Die Ideen, die wir ald bie ewigen Einheiten, aldi | 
beharrlichen Wefenheiten, Geſetze und Zweckbegriffe der in fine | 
Veränderung begriffenen Welt ber Erfcheinungen vorandzuitı 
und genöthigt fehn a), vermögen wir nur in dem Maße zur: 
fennen, in welchem es und gelingt fie in ihrer Zuſammengeho⸗ 
rigfeit, ald organifche Welt des Denkbaren, zu begreiimb) 
Um fie fo gu begreifen‘, betrachten wir fie wiederum ald Bor 
ausſetzungen und verfolgen fie bie zum DBorausfeßungsloie, 
db. h. bis zum unbebingten Grunde, zur unbebingten Bein 
gung oc); denn wenngleich ewig und lediglich unmittelbar durd)? 
Denken zu ergreifen d), erweifen fre ſich in ihren Wedfelbgir 
hungen zu einander und in ihrer Wirffamfeit als bedingt. A 
unbedingter Grund kann nur das ſchlechthin Vorausſetzunge 
loſe, feiner fernern Ableitung Fähige und Beduͤrftige fih fe 
währen ; dafür aber muß das Gute und gelten. Die Se de 
Guten fchließt alle Borausfegung aus, fofern das Gute nie 
dingten Werth hat und Allem andern erfi Werth verleiht 


a) f. ob. ©, 22 f. 225. 227 ff. 235. 237. 


5) Phaedr. p. 277, b. 261,b 270,a.c. de Rep, VI,486 a. a. ((..6 
190. 206.) Meno p. 81, d (f. oben ©. 224). vgl. ©. 68.8 

€) Phaedop. 101, d Eneıda JR dxsiuns (1js Unodegens) adrjs din " 
dıdöyas Aöyor, woaurws av didoins, ällnv au Undgeow uno 

kevos, 9 dis wur üymder Bektlaın yalvoıro, Eug £ni ıo Iarır 
PR9oss. vgl. de Rep. VII, 533, 518, VI, 510. 511. f. ob. 6.220. 8 

d) f. ob. ©, 208. | 
e) Phileb. p. 20, b zt dal; Ixayoy ıdyadey; Ilug yag vu; zu 

' aäyımy yE Eis Toro diayigs Tor dyıwr. de Rep: V,% 

f. ob. S. 281. 82, 
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Sie, die Idee des Guten, in ihrer völligen Beftimmtheit aufe 
zufaſſen, ift das Endziel aller .unferer Beſtrebungen /), det 
Endpunkt unfred Erfennend g); durch fie erhält der Begriff 
der VBernunftthätigfeit (pooxnoıs) erft feine wahre Bedentung A); 
fie ift der letzte Grund zugleich der Erfenntniß und der Wahrs - 
heit, ber Vernunft und des Vernommenen, des Subjectiven und 
Dbjectiven, Idealen und Realen, —. felber über diefer Sons 
derung erhaben 2). 
Die Schlußfolgerungen, wodurch die Idee des Guten als 
der Grund alles einzelnen Rechten und Guten, aller Wahrheit 
und des Geiſtes nachgewiefen werden follte A), die wahrfcheins 
lich in Plato's Vorträgen über das Gute ſich ausgeführt fans 
den, vermiffen wir fchmerzlich: über die Grundlage, auf der 
diefe weitere Durchführung beruhen mußte, können wir kaum 
zweifelhaft fein. Als unbedingten Grund des Wiffens mußte 
Plato die Idee ded Guten durch die Beweisführung zu bewähs 
ren unternehmen, daß fie von allem übrigen Wiffen ald Bes 
dingung vorausgefeßt werde, ohne felber einer andren Voraus⸗ 
ſetzung bebirftig zu fein. Sn der Zurädführung des Begriffe 
der Vernunftthätigfeit auf die Idee ded Guten Ch), in der Be 
zeichnung derfelben als Endpunkts unfrer Erfenntniffe und Ziel 
punkts aller unfrer Beftrebungen cf. g) findet ſich dieſe Ber 
weisführung vernehmlich genug angedeutet. Können aber die 
Sdeen nicht für bloße Gedanken, nicht für kraft⸗ und wir, 
kungsloſe Begriffe gelten, ja führt ihre dialektiſche Erörterung 
Ihon anf die Vorausfegung eined Andern, und laͤßt fich Nichte 
ald wahr und‘wirflich fegen, wenn die Ideen felber der Wahr⸗ 
beit und Wirflichkeit entbehren; fo muß, was als letzter Grund 


f} de Rep. ib. d oben ©. 282, 

g) de Rep. 517, c (©. 283). 

h) de Rep. I. k h; eb. S. 282. 

d ib. 508, b. 509. 517; ob. @. 282 £: 
k) ib. 517 (©. 283). | 
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ihrer Denfbarfeit ſich ergibt, zugleich ald letzter Grund ihres 
Seins, ihrer Wirklichkeit, anerfannt werben; und wenn ſo, 
dann auch ald letzter Grund Alles deffen, was kraft der dem 
Wahrheit und Wirklichkeit hat (i)y. Durch die Nachweiſung 
daß alle NRaturentwidelung. auf Verwirklichung des Guten go 
richtet fei 2), fcheint Plato Diefen zweiten Theil ber Bann! 
führung zu unterftügen beabfichtige zu haben. 

2. Obgleich die Idee des Guten ald leßter Grund da 
Erfenntnig und ihrer Wahrheit, Des Geiftes und ber von ihn 
ergriffenen Wefenheiten, erhabener als Geift und Wefraheit 
fein fol, — doch vermögen wir nur ald Geift fie zu denfen, 
nur die Wirkfamfeit des Geifted ihr beizulegen m); da mir 
nur unter diefer Form der hoͤchſten Kraftthätigkeit fie auffaſerd, 
ihre Urfächlichkeit von der nothwendigen Urfächlichkeit bed Et 
fes zu unterfcheiden im Stande find. Denn dieſer bie Urid 
lichkeit der Ideen ausdruͤcklich und beftimmt entgegenfeßenn) 
muß Plato letztere als frei, mithin als fchlechthin frei da 
Grund gedacht haben, von dem wiederum die Gefammtheit dr 
übrigen Ideen abhängig fein follte; und fegte er dieſe, deh 
die dee des Guten, ale fchlechthin frei, fo mußte er ihr ex 
felbftbeftimmende, denkende oder geiftige Kraftthätigfeit priy 
nen, mag auch der Begriff abfoluter Selbſtbeſtimmung ud 
wicht zu deutlicher begriffllicher Entwicklung bei ihm ylus 


I) Phileb. p. 54, c zd ys un» oU Exsxa 10 Exexd zou yızrönld 
det ylyvon’ dv, Ev ın 1oü Eyadoüd molgg Exeivö fon nl 
Phaedo p. 97, c e£ ol» zig Bouloso ıny alılay sugtiv a 
&xdorov, Önyg ylyveıas 7 dnöllvres 4 Lori, zovıo dei (ut | 
gdun») ..Eügeiy, Sun Beltuoroy auıo £oriy qᷓ elvas 7 aldo örwi 
naoyeıy n nöieiy‘ ot dn Tou Adyov rouzou oudty all Mr 
neiy ngoanzeı dyIounp zul negi adtrou xai nepi 1m * 
el’ qᷓ rò deroroy xal 10 Beltsorov. Tim. p. 46, c (9805) Jap Ä 
roð dglorov xzara 10 duvaror idlay anoıtlwv. 

m) Phileb.'28, c Soph. 266, c Prot. 352, c. 


n) f. oben ©. 302 ff. 
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fein. Sieht er ſich nun gensthigt der Idee des Guten unbe 
dingte Bermunftthätigfeit beizumeffen, fo bevorwortet er zugleich 
ald aͤchter Sofratiker, die Bernunfthätigfeit erhalte ihre po» 
fitive Beftimmtheit erft durch Den Begriff des Guten Ch), nicht 
umgefehrt diefe durch jene; d. h. Vernunftthätigfeit könne nur 
unter der Form bed Guten als unbedingt gefaßt, nur im ſitt⸗ 
lichen Bewußtſein entfchränft werben. 

Sn weldher Weife aber faßte Plato die Bebingtheit als 
ler übrigen Speen durch die des Guten? wie die Wirk 
fannfeit der freien Verunnftthätigfeit diefer? Soldyer Fras 
gen koͤnnen wir und nicht entfchlagen, wie wenig fle auch aus 
den Dialogen und den einſylbigen Nachrichten über. die Vor⸗ 
häge vom Guten, befriedigend ſich beantworten laffen. Die 
‘dee ded Guten als höchiten der Begriffe zu betrachten, der 
die Geſammtheit der Ideen in fich einfchließe ober in feinem 
Umfange enthalte o), mithin allen ald gemeinſames Merkmal | 
Ana — dabei konnte Plato ohnmöglich ſich beruhigen, und 

wenn dieſe logiſch analytifche Auffaffungsmweife fich bei ihm 
findet, was kaum erweislich, fo follte fie ihm ficherlich nur 
zur Staffel dienen, um von ihr aus die innere ober reale 
Seite jenes VBerhältniffes beftimmter- zu entwideln. Es konnte 
ihm nicht genügen die Übrigen Ideen von der des Guten nur 
inſofern abhängig zu feßen, inwiefern ald Bedingung der bes 
grifflichen Auffaſſung des Seins und Beſtehens der Arten, die 
ihnen übergeordnete Gattung vorauszufeßen ift; er mußte fie, 
die Speen , vielmehr aud) in ihrer cancreten Beſtimmtheit von 
der Idee des Guten abhängig denken, wollte er diefer mehr 
als die bloße begriffliche Priorität zueignen. Und wozu fie 
mit VBernunftthätigkeit ausruͤſten, follte fie nichts weiter als 
das allen Ideen gemeinfame Merkmal fein? Auch ift ihm die 
dee des Guten ebenfowohl letter Grund der Welt der Ers. 
iheinungen, wie der Welt der Ideen G). 
Auf der andern Seite ift ed nicht minder. unzuläffig anzue 





o) Ritter’d Geſch. UI, 276. 272 f. 291: 343: ' 


N 
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nehmen, die Vernunfthaͤtigkeit des Guten fei ihm die ſchoͤpie 
riſche Urſache der Sinnenwelt wie der Welt der Ideen gewe 
fen : nicht gefchaffen, fondern zeitlos ewig follten die Sem 
fein, zu gefchweigen daß der Begriff einer unbebingten Chi 
pfung ihm wie dem ganzen Griechiſch⸗Roͤmiſchen Altertum 
fehlt. Leitete er aber in feinen Vorträgen die Ideen aus tem 
Kleinen und Großen oder der unbeflimmten Zweiheit durch um 
mittelbare Einwirkung der göttlichen Einheit ab p), fo fun 
er babei "ein zeitlihed Werden ohnmöglich im Sinne haba, 
fondern nur ausdruͤcken wollen, daß als ihr gemeinfamer Om 
das Princip aller Mannichfaltigfeit, ald Grund ber coneeta 
Beftimmtheit je einer derfelben bie unbedingte Einheit, iham 
begrifflich, nicht zeitlich vorauszufegen fei. Denn wie may 
wir auch von Stellung‘, Erörterung und Durchführung ja 
Sibylliniſchen Bruchſtuͤcks erfahren, — die bloße Angabe ts 
zwiefachen Principe zeigt, Daß Plato geneigt war bad Ome 
rifche der Ideen zunaͤchſt auf den ftoffähnlichen Grund ar 
Ungrund, die fpecififche oder individuelle Beftimmtheit dit 
ben auf die unbebingte Einheit zuräczuführen. Kaum la 
ed einen Zweifel, daß er dieſe, 'gleichwie die Idee bed On 
für die fie ja nur ein andrer Ausbrud fein konnte, ald Mall 
thätige, freiwirfende Vernunft dadyte: aber im welche Bat 
er ihr Urfächlichkeit beilegte, davon erfahren wir hie acc 
weniger ald dort, Sollte die göttliche Vernunft blos bald 
auffaffen bie von ihr unabhängigen Beltimmtheiten der gm? | 
Dann Eonnte Abhängigkeit dieſer von jener ohnmoͤglich bemiht 
und wie behauptet, werben, die Idee des Guten fei Grund M 
Bernunft und der von ihr erfannten Wefenheiten? Sol K 
Grund der. Wefenheiten und follen dieſe ald Ideen demd 
ewig fein, fo fann der Schluͤſſel des Raͤthſels wohl nur in du 
Borausfegung ſich finden, die Ideen, befondere Beſtimmtheiten 
der ewigen Natur des Guten oder der Gottheit, vermöche | 
wirffam und damit als Wefenheiten fich zu erweifen lediglit 





p) ſ. ob. ©. 307 A. 
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ur die dieſer eigenthuͤmliche vernuͤnftige Kraftthaͤtigkeit; 
vom nicht durch dieſe belebt oder beſeelt, wuͤrden fie wirkungs⸗ 
loſe und damit weſenloſe Denkbeſtimmungen fein. Daß Plato 
o bie Idee des Guten gefaßt und fie weder für die ſchoͤpfe⸗ 
ifche Urfache der Ideen, noch für die bloß denkende Auffafs 
img berfelben, — für das bloße, die objectiven Ideen in ſich 
ıbfpiegelnde Subject, — gehalten habe, ergibt fich mit übers 
viegender Wahrfcheinlichleit daraus, daß einerfeitd wie bie 
Befenheit der Ideen, fo ihre Urfächlichleit für die Welt der 
rfcheinungen auf die Idee des Guten zurücgeführt, andrers 
its die Vernunft ald von ihr gezeugt bezeichnet wird; letzte⸗ 
8 in Bezug auf die Behauptung, die Idee des Guten ald 
iche, weil Grund alles Denkens und alfer denkbaren Weſen⸗ 
iten, fet über beides erhaben, koͤnne in den Begriffen der Ver⸗ 
anft und Wefenheit nicht aufgehn. Diefen Gedanken fcheint 
lato in ber mythifch umkleideten Kosmologie des Timaͤus, 
ie in feiner fombolifchen Zahlenlehre feftgehalten zu haben. In 
fterer wird der Weltbau des Vergänglichen ausgeführt durch 
ntergeorbnete göttliche WWefen, nicht von der Gottheit fels 
erg), d. h. wohl durch den von diefer mit Kraftthätige 
eit ausgeruͤſteten Inbegriff der Seen, zunächft fofern fie fich in 
en Weltförpern bereitd verwirklicht haben 5); in letzterer wers 
m durch unmittelbare Wirkffamfeit des göttlichen Eins die 
deen aus dem Großen und Kleinen entwicdelt, d. h. zur Kraft⸗ 
Yitigfeit erwect, auf daß durch fie die Welt der Erfcheinuns 
en aus demſelben Roffartigen Grunde ſich geftalte. 


9) Tim. p. 41, a ine d’ oly nayres B00a se nepınoloüdk yays- 
es xel d00s yalvorızı .xa9° Saor &y LIimcı Ieol yeysaır 
Zoyor, Atysı noös aüroug 6 ıdde 10 när yevonoas Tade.... 
Synra Er ylyn koına roı dyeoyıra oe... Ir oiv und ve] 
16 re nür röde öyıas änay 7, 1ofneode xarc pucsy üuu&ic 
Int ınv 109 Sowy Inuwovpylay zul. 

r) Tim. p.37,c os d& xıyn9v adıo zei Cor dvevönoe sor didlur 
Hey yeyovos üyalıa 6 yeyrjaas natıjo, Zyacın xra. Woger 
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Anden Ariftoteles, mit Abftreifung afler gyfit, Hate) 
Gottheit. und feine göttlichen Ideen zu unmittelbarer Ableitun 
der Naturcaufalität, denkbar zu machen unternahm, gelangt 
er zu bem Begriff einer umbedingten in fteter Erzeugung reala 
Gedanken (Ideen) begriffenen göttlichen Kraftthätigfeit. Inda 
die Nenplatonifer s) was Plato begrifflich unterfchieben hatte 
als fir fich beftehende Wefenheiten hinftellten, faßten fie di 


Idee des Guten ald das ruhende Abfolute, durch deffen uni 


telbare Anſchauung die Vernunft Kraft zu realer Birk 





gen p. 41 (gq) zuunächſt die Weltkoörper ıuuter Dem umvergäszlide 
Göttern verftanden und ebendarım ald Head Yemy bezeiänet natıı. 
s) vgl. Martin, Etudes sur le Timee U , 51 E. — Juſtinns Ram 
Apol. I, 87, Thirlb. uimmt die Platoniſche Weltſeele für Gona 
Sohn, die Form des Ehi (X), im der ſie die Welt durqhdringen IR 
für daB mißverſtandene Zeichen des Kreuzes, Die dritte Perſon der Dre 
beit findet er in einer bekannten myſtiſchen Stelle des zweit (m 
nächten) Briefed angebeutet: zei 16 2 rg nap« Illdıum Ir 
ualp yuosoloyovusvor negs ou vioü od Gsou, deli 
Iylacev, adröy ir. ıd nerıl, apa Mwotos kaßıy , dus; 
eönev (Num. 21, 6 Deuter. 32, 22)... . dyayvous ID 
xal un axgıBas Iniordusvos Undk vonaag Tunoy era Sie 
god, dAAd ylaopa vonoas, tiv era Toy zgwror Oi Fr 
yıy xEyıac0daı Ev am nayıi Eins... . . any BE rolım Tagen 
19 leyderu inıylosodaı 19 üders nyeuuers (dw, uacr 
(Epist. II p 312), „Tr dt Toha nepi zör zolron.« Ein! 
Alerandrien Strom. V, 255 (710) fieht gleichfalls die Lehre en“ 
Dreieinigkeit in den dunklen Worten des zweiten Briefes mR® 
tet ; im fechften Briefe (p. 323, e) Gott den Pater amd Geil a 
Sohn; und bezieht dagegen auf dieſe Zweiheit im Timänd p. \E 
nicht, wie Juſtinus, die Gtellen von der Weltſeele. Diefeiben Sat 
rungen aud den Platon. Briefen, f. b. Origened adv. Cels Th’ 
237 Spenc. und ausführlicher erörtert bei Euſebius Praep. E* I 
16, 20 in legterer ©t. z. zweiten Briefe: zaüra of 109 m 
is 
* 





dıasapeiv ntıpwueros ni 109 noWTow Hedy dyayovdw, 
16 deutepor alııoy, za 1gf10x ımv ou xdauov yo M 
zoltov za) auınv Öpıldusvoı eivar. vgl. Porphyr. Ap- nik 
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it erlange. Indem die Kirchenväter Borahnungen chriftlicher 
‚Henbarung als entfchiedene Anticipation berfelben nachzuweis 
n füchten , Eonnten fie das Verhaͤltniß der Platonifchen Idee 
es Guten zur Weltfeele oder auch zum Demiurg, ald das 
zott des Vaters zu Gott dem Sohne faffen, und mit Hülfe 
niger Stellen in den unächten Briefen eine Vorahnung der 
rinitaͤtslehre bei Plato finden (s). 

3. Verſuchen wir nım bie Urfächlichteit näher zu beftims 
en, die Plato der Idee bed Guten oder der Gottheit beilegte. 
ald bezeichnet er fie teleologifch als unbedingten Endzweck 
led Bebingten, bald kosmologiſch alßs letzte wirkende Urfaches 
ıb gewiß war ed ihm, wie wenig auch Die Neuplatonifer 
: feßtere Auffaflungsweife gelten Jaffen wollten, mit der einen 
e mit der andren Ernſt. Endzweck alled Bedingten mußte 

ihm fein, fofern Endziel aller Kraftthätigfeit Verwirklichung 

3 Guten fein follte ; letzte wirkende Urfache aber war fie ihm 
% unbebingter Grund aller Kraftthätigfeit wie des durch fle 
Jewirkten. | 

Hätte ſich's Plato angelegen fein” Iaffen, die Beweisfuͤh⸗ 
angen fuͤr's Dafein Gottes dialektiſch burchzubilden, er würde 
er Begründer des ontologifchen,, ded kosmologiſchen und bes 
hyfifothologifchen Beweiſes geworden fein: des ontologifchen, 
fern er die Idee des Guten ald die nothwendige Voraus⸗ 
gung aller uͤbrigen Ideen und als biejenige betrachtete, Die 
ie fie der Grund der Wirkſamkeit der übrigen, fo auch - 
ıcch ſich felber ala wirklich ſich bewähre ©). Als Uebergang vom 


c. Julian. VII, 271 edyas di z0y ulr drwardım Ieov 16 dya- 
Ir, st’ alıovy di zul deuregoy 10» dnkuoveyöy, zolıov DR xai 
ıny toũ xdauou puyiv: äygs yag Yyuyis 15» Iedıyıa ngosl- 
Yeiy. vgl. Martin a. a. O. p. 56 ff. 

ı) Sie ift Dad ixayor (e. e) und ayundderoy (de Rep, VI, 541, b) 
10 zoö vonzou z&los (de Rep. VII, 532, b), dv 19 yyuorg te- 
lsurala 5 tod dyasoü Lüfe (ib. 517, b) und usyıorov uadnua 
(ib. VI, 505, a), dad von allem übrigen Willen vorandgefept wird 


entologifchen zum Fosmologifchen Argument iſt die bekam 
Stelle im Philebus zu faffen, in ber von ber nothwendign 
Borausfegung eined Unbegrenzten, Beltimmungslofen, Stofw 
artigen und ber Begrenzung, Beſtimmung ober bed Formıla, 
pythagoriſch auf eine letzte Urfache der Einwirkung diefer aj 
jenes gefchloffen wird u). Denn einerfeitd beruht der Bi 
auf Begriffen, die Plato ald reine Verſtandesbegriffe hinidı 


gen Ideen zurückgeführt wird. 


u. 


 alılay öge, za} ıldes os ngös Tgs0ly Exelvoss 1Eragror Ir 
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(ib. f. ob. &, 281); Bader daB ſich ſchlechthin durch fd fehe ke 
währente Willen. vgl. ob. ©. 205. 

Phileb. 16, c Secy udv eis dydowWnovs bass... . be 
pir zul &x nollay övıoy zo» del leyoulvar eivm, ala; Ü 
zal dnsıglay dv Eavıois Eüupuror &yöyrer, ib. p. B, dw 
9eov Elkyoutv nov 16 iv Äneıpov deikas 1üy öriov, i 
negas - . . 10 dA zolıor (TIImuEIR) ZE duupoir od bu 
Zuumioyöperoy « + » . Tas Euuulkeng Tourwy rıpos üllıis 1 










p. 30, c odxoüy 8 un zoüro ... . Bllzsoy Alyoser, x I00, 
& molläxıg eloyxausy , änzıgör 18 ey ıö nevıi nolu ua 
gas ixandv, xal zıs En’ alroi alıla ou yavkn, zogpoien n 
xal Ovyıdırovoa Eyıavzoig 15 za Bpag xal uijvar, agk 
voüs Aeyoufrn diıxamıar üy. Das aceac wird p. W Le 
bezeichnet als 1a deyöusra newror ya» va looy zu — 
uſt& Ot ro Loox 16 dınlacıor zul när 8 rl ng ür a u 
uov dpıduös 7 Meıoov j ngös ergov, zavıa fünnen kl 
negas danoloyılöuevos zalüs dv doxoiusv doay Taits. am 
Ed. Zeiler (Platoniſche Studien ©. 250 f.) unter dem alu 
die Geſetze des Weltalls in Zahlenverhältniſſen darſtellende Bali 
unter dem vierten, der urſache, dad ſich felber Gleiche de Win 
(27, €) oder die Ideenwelt verſteht. Wogegen zu bedenken it, Ma 
daß im Gegeuſatz gegen dad Immer im Mehr und Minder begrück 
nie eine beſtimmte Größe ſeiende areıpov, das egas gm, F 
doch nicht aus ſchließlich, als Zahlverhältuig bezeichnet wird, d. — 
die übrigen Beſtimmtheiten der Deen auszuſchließen; theild dej di 
Urſache im Bezug auf daB Weltall, Weisheit und Geiſt gemmt MI 
fo unverkeunbar auf die Gottheit is ihrem Unterſchiede von deu I" 








pleihwie die des Selbigen und Andren im Eophiftes und 
armenides), anbrerfeitd leitet er zu den von Erfahrungsbe⸗ 
iffen ausgehenden Beweifen über; nur in der Erfahrung fin 
m wir bie Welt der Erfcheinungen als ein Ineinander von 
toff amd Form, Unbegrenztem und Begrenzendem, wenngleich 
e rein begriffliche Betrachtung des Selbigen, der Begren⸗ 
ing, und fchon anf ben Gegenſatz bed Andren, Beſtimmungs⸗ 
fen, Unbegrenzten führen fol. Die von Erfahrung unmittelbar 
tsgehenden Beweife zerfallen. wieberum in zwei, nad ber zmies 
chen Urfäcjlichkeit, die Plato dem göttlichen Geifte beimißt v). 
ragen wir nad) der zureichenden Urſache des Werbend und 
r Veränderungen . (denn Urſachen fehen wir und gendthigt 
em Werdenden vorauszufegen und die Welt des Simlich⸗ 
(hrnehmbaren und Veränderlichen für geworben zu halten w)), 
fragen wir nad) der wahrhaft wirffamen Urfache, im Uns 
fchiebe von ben Mitteln, deren fie fich zu. ihrer Wirkfamfeit 
ent 2). Die zureichende, erfte, wahrhaft wirkfame Urſache 





y) de Legg. XII, 966, d doa oür Touer dis di’ koröy 1a nel 
Hey üyorıs eis nlorıy Bow dinldouer Ey Tois noboder (w).. 
Ivy utv Ö neol any yuyav Zlyouev, ds noeoßlrardy ıe xai 
Seıdraröy lorı nayımy av xiynüıs ylvsoıy napalaßouca d£- 
vaor obolay Enögsoev: ?v BR To nepd ıny popdv, os Eye 
rdfews,, dorogwy 15 xai bowmy Alluy Eyxgarns voſs tort zü 
nüy dıarexoounxos. 

w) Tim. p. 28, a navy rò yıyvbusvor Un’ alıtov zivög tt drd- 
yans (tou) ylyyeodaı- navıl yap Eduvarov Xueis alılou yere- 

019 04V 2... ô du näsn oögevös 7 xöouos . . . yeyorer- 
Soarös yap' dnzös 16 korı zal ouua Eywy, nüyıa dA 1a Toi- 
aure alodmu ... . yıyvöusra xal yeryıa &payn. vgl. Phileb. 
p- 26, e. " 

x) Phaedo p. 99, b zö yap un dısllodas oidy 7’ eivaı Örı AlLo 
ger 1! tors 16 afııoy 19 örıı, &lAo d Exelvo äyeu od rò altıov 
oux äynor ei altıoy (noiligar xal uuxoa Öadvula ein Toü 
Adyov)- 6 dn uoı yalvorıcı Unlapwrtes ol nollol wong &y 
oxörTp, allorplp byrönarı neo0YgwmuEyor,' os altıoy auto 1p00- 
eyogersıy. vgl. Phileb. p. 27, a. 


e 


aber kann fich nicht im Käörperlichen finden, welches lebiail 
die von einem Andern empfangene Bewegung mitzutheilen m 
fortzuleiten vermag, fonbern nur in dem aus und durch M 
felber fich Berwegenden, d. h. in der Seele, die wir ebad 
rum aller förperlichen Urfächlichfeit vorausfegen mife y) 
SR nun die Seele Urfache aller Veraͤnderungen in M 
Welt, d. h. find das Wirkende Wollungen und andere lcherti 
Seelenthätigkeiten, fo gewiß Die vollendete vernünftige Erin 
thätigkeit, nicht bie vernunftloſe 2). So dafuͤr zu halten, w 





51 


y) de Legg. X, 893, b ı& adv zıvetial mov. .. 1a dub a 


"my di ddvvarovca dei ula ze, & Eavıyv 7 dei zei 


5 xal Euuuyeh, ıl note pnoouev dr To rotobrꝙ nad Bei 


Iz) de Legg. p. 896, e sq. äysı udr dn vux⸗ nayre 16 zo’ od 
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894, a ueraßdllor . . . zul uEraxıyouueyoy ylyveraı au 
894, b Zorw rolvuy 7 utv Frege duraufen zıveiv xl, 


duyaulyn xara TE ovyxglosis Ey 1e diaxploeay aöfaıs tt 
9 &varıly zul Yarkaccı zul psopats aldın ula 1ıs ern 
na00y“ zıyjaron. ib. e fruy dom adıd aöro zuwion hi 
alloımon, 10 0 Ereooy allo, xal oüro dr ylıa ini pro 
ylyynıas 1a zıyndirie, ur der ts adıoy Zora tis 
osws andons ülly niny Y Tas adıze adıny zumodon pnt 
Boan;... Er dn .. . el Oralynos ra navıa Öwoi yırinit 
xu9& eg ol nleioros Toy Toswuray Tolumos Alyer, 10 ins 
ev abrois dydyan nowıny xlynoıw yerkodes tür una; 
Try adımy da nov zıvoücary . .. . Zar Idouer am nr 


yeroulyyy Ev 18 yalvo n &ridoo 7 nuposidei, zu ? 


.. Ziv . . 16 dE; Öndıey wurav &r via dpWuer, pur Gi 
7 zavıoy zouzw Ljv Öuoloynteor. xra. p. 806, b Ixaraıana & 
desxıas yuyn Toy nürımy noEOßvıden yerouery TE day ut 
aews (cf. p. 891, e sq. Phaedr. p. 245, c) . . . dedas dt 
xvolos dAndkorard te xal 1elewtare slomaöres ay au iM 
iv nooregay yeyoykyas awuntog üulv . .. zal 15 wol ul 
Toü Ouuatos . . NEEOBUTERR xl. © vuyav dy dronzoser # 
&roıxoVoay &v Anaoı Toig nayın xıyvovufros uwV ou zui 10 
oVpayoy dvayan due? payaı; vgl. Ti im. p. 34, e. 





vor xei yov xol Idkarıay Tais würns xuyndeoıy, als dyiun 
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bernunft ober den Geift ald König der Welt zu bezeichnen, 
nöthigt ung unfer Selbftbemußtfein, indem ed die fophiftifche 
Annahme nieberfchlägt, eine vernunftlofe und blinde Gewalt 
eherrfche das Al aa): denn fowie das einzelne Körperliche 
a der Allheit des Körperlichen in der Welt fich verhält, fo 
er einzelne Geift zu dem Weltgeifte 55). 





tarı Bovleosaı,, axonelodns, Enıueilstodes, Bovlevecdas xıl. 
p. 897, b voüy lv ngockaßouca dei Ieov Heros ouca, 6g9a 
xad eddaluoya nadaywyei navın, ayolg dt Euyyeroufyn Nayıa 
ad ıdyayıla 1ovVr0is dneoydleıaı xt. p. 898, c die &x ye 
ıov vür elonulvwy obd’ 500» dllws Alyeıy 7 näoav dpeımy 
&xovoay yuyav ulav 7 nitlous negidyeıy adıd. xt. p. 899; b 
ei” Doris Tavra duoloyei, Önonever un eur. eivaı nAnon 
näyıa; vgl, XII p. 966, d (v). 

aa) Phileb. p. 28, c ndyres yag ovppwyoücıy oE oogolL, Eavrous 

Srroc Osuyivoyieg, Ws vous karl Baoılsus äuiy Olgavou 1E 

za YüS . » « . voiy xal Yodynolv Tıya Iauuacıny Quyıdı- 
10v00y9 (14 Eiunayra) diuxvßipvär. (im Gegenfap gegen die fo- 
phiftifhe Behauptung, — d. Beh. eined aynzo dewös, p. 29, a — 
10 £iunarıa xal 1ode 10 zalouuevor Ölor Enırgoneisiy . 
ıny roũ didyov zei eixj divanır zei 1a Eng Lıuyev) vgl, de 
Legg. X, 888, e ff. Sophist. p. 265, c {sa dy ndrıa Iyyıa 
xal yvra ... zul 600 dyıza . .. pn0ousy . . ylyvsadas . . 
5... 15 my Yicıy alıa yevvär dnö Tıyos alılag adrouarns 
"al üyev diavolag yuovons- 7 era Ädyou re zul EnoTnung 
Jelag dnö Heov yıyvoußvns. 

bb) Phil, p. 30, boö ydo ou doxoüuevye .. . 10010 (10 Tüg alılas 
yEvos) iv uly To Nap’ Nuly yuyıv TE napfyor Xu) Gwuu- 
oxiay Zunosoüy xal nıaloayıos Odumrog larpızny zul &v üllosg 
dila Guvriâtœñh zul dxouuevoy ndoay xai navıolay ooyplay 
inıxaltlcdus, Tür d' alısy Tovıay ürrwr iv Ölp Te oöpayg 
zal zara ueydia ufon, zalnıgootu xalay xzalellıxgıyay (cf. p. 
29), 2» zoVross D 00x Agua ueunyarjodeı nv ıay xzallloıoy 
zui Tıuswordroy pücıy. Daher im All vorauszuſetzen: alıla ob 
yalın, x0040U08 TE xal GvyTaTıovoa !vievioig Te zu; Wang, 
xas wjvas, aopla zul vous Asyousyn dixasoıaı üy, 
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Sbenfo- wenn wir den Lauf der Geſtirne beiraditen «) 
und erwägen wie alle Erfcheinungen, alle Theile der Welt i 
durchgängiger harmonifcher Wechfelbegiehung unter einander 


ſtehn, 


der Erhaltung und Vollkommenheit des Alls bienen dd) 


d. h. wenn wir ben Begriff des Zwecks unſrer Weltberrantu 
zu Grunde legen, Können wir ben zureichenden Grund der Bee 
ordnung nur in einer weltorbnenden Vernunft finden, die au 
ſolche, nicht als vernunftloſe oder boͤſe, dem ordnungsloſen Rh 
ſel dienende Weltſeele ee) ſich zeigt, indem fie unveräntelitt 
Ordnung und Bewegung bewirkt und aufrecht erhält, d. h.ir 
dem fie auf das ſich felber Gleiche, die Idee, blickend, ai 
dieſes Muſterbildes, die fchöne Welt verwirklicht I: ui It 





ce) ib. p. 28, e 10 d2 voiy närın diaxooneiv aura ydya m 


dd) 


ee) ib. p. 897 (z) 898, b oUxoiy au ye undenore san pi 


ff) Tim. p. 28, a 6rov uly oör &v 6 dnwsovoyos a100S oo 


Tjs Öews Toü x6ouov zul nildu zul geinvns zei Aoıloey m 
dung is nepipogäg Afıor. vgl. p. 30,c (vor Anm.) de ls} 
X, 897. ce ed udv .. yauer, f Eiunaow oupayod dd tm 
xal popa zul 1a» &» alıg örray dndyruy yoo zn m 
zeospoo& xal Aoyıauols Önolav yüoıy Zyeı xal Eupyanci Ip 
yeras, diloy ds ıny dolarny ıyuynw garkoy Enıuehioke ni 
xd0uou nayrös zıi. vgl. p. 886, a. d. | 
de Legg. X, 903, b neldwusy ıöy vearlay Tols Aöyox "il, 
Tod. nayzög "tnıuslovuive nods ıny awınolay zal per 1 
Elov nayı’ for ouyıerayulva, dv zul 10 ulgos dir 
Ixuordy TO N000jx0x ndoyeı zul nosek | 
xara a ala unde dv Taüıp unde nepl radıa undi agöstatie 
und Ev Evi peooufyn und Ev xboum und’ Ev 1altı — 
zıys Adyp xlynoss dvolas 6v Äändons ein Euyyaisi Polit . 
269, d zo zara zadım zal doavıwg Eyeıy dei zal rabioͤr wel 
vols ndyıoy Heoratoıs nodonxeı ubvwg, Owuatos dr gel 
ed Tavıns tag Takes. 
yore 
zavıa £yov Bllnwy ae, roiooro Tuyi —XX ae 
delyuaıı, ınv ldtay adıov xei düvauıy dnegyalmıa, 2 
at dydyans obrwe dnoreleioda: nay ...» ou dur so zt 
yovös, yervnıg nagadelyuarı nE00xEwEvos, ol zalöv. P 2, 
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nach vergaͤnglichem, unvollkommenem Muſterbilde gewirkt habe, 
verſtattet weder die Schoͤnheit der Welt, noch die Vollkom⸗ 
menheit der weltbildenden Urſache anzunehmen. Scheint es 
andy als müßten, die mit Aftronomie-und den verwandten Wiſ⸗ 
fenfhaften fich befchäftigen, verleitet werden gottlos, aus nothe 


wendiger Urfächlichkeit, nicht aus dem auf das Gute gerichtes 


ten göttlichen Gedanfen und Wollungen, die Dinge abzuleiten, 
— bald werden fie tiefer eindringenb inne, das Leblofe durch 
Nothwendigkeit Bedingte vermöge nicht, wenn nicht vom Geifte 
geleitet, nach fo wunderbar zutreffenden Verhältniffen zu wirs 
'en. Nur weil fie nicht einfahen, daß die Seele früher als 
ad Körperliche, geriethen fie in Widerfpruch mit fich felber, 
fie, Die auszufpredyen gewagt, der Geift walte über alles Welt⸗ 
liche gg). — In dieſen Grundlinien phyfifotheologifcher Beweis⸗ 
uͤhrung hat Plato unverkennbar dem Sokrates fid, augefchlof- 
en, jedoch die Zweckmaͤßigkeit in ber durchgängigen Zufammens 


ei utv du xalös doııy öde 6 x0ouos 6 Te dnmiougyös dyases, 
dy7kov ws ngös 10 didıov EBlenerv..: navıi dn oagpts örs eos 
10 didıov: 6 ulv yag xdllıoros av yeyoyorwr, 6 BP &piorog 
ıwy alılay. | 


gg) deLegg XII, 967 a.08 udrv.. Bavoosrıaı robs z& ToIeüra uera- 
zUg100WEVoUS dorpovousic LE zaitais sera Tavıng dfayzataus 
Gilaıs reyvaıs aHovs ylyveodaı, xadewonzöraus cs old» 18 
yıyyöusva Ayayzaıs nodyuar’ El’ vi dıavolars Boviygsws dya- 
say rılpı 18lovulvov , .. A0y . . roivarıloy Eye vüy TE xab 
dts Aıyuya are oE dievoouuevo: dievooürzo. Ialuare udv 
ol» zul ıdıe Unedusıo negi alıd, xai Önwmmısvero To vüy Ör- 
ws dedoyusvov, 5001 ıns dxoıßelas airav nnrovıo, Snws.un- 
nor’ dv dyuya öyıa vürws Eis dxelßeay Iavuaazoic doyı- 
owois dvä&xgnto, voiy an xzexınutva zal zes Erölumy Tourd 
ye abro nagazxıyduveüciy xal ıbre, Akyovıes ws vous ein 6 din. 
x2x00unxws navy boa zur. olpavoy. ol di avroi nalıy duag- 
1avovzes ıyuyüs Yiogwms, Örs nocoßUregor Ein Owudtuy, dıa- 
vondevres dt us vewusegov, ünays ws eineiv Enos Eykrgeyay 
qdlır, Eavroug de nokv uällor xıı. 6 

99 


- 
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ſtimmung ber Theile des Weltganzen hervorgehoben, wihm 
Sokrates auf die Zweckmaͤßigkeit im Gebiete des Orgariſch 
zunaͤchſt ſein Augenmerk gerichtet zu haben ſcheint. 

Eine in's Einzelne gehende Durchführung dieſer Kran) 
bat Plato nit unternommen und fie überhaupt bles zu di 
vorwortung feiner Geſetze uͤber ven Gotteädienft , nic! in de 
Dialektifchen Dialogen aufgeſtellt, weil fie. ihm nur zur Bi 
legung materialiſtiſch fophiftifcher Behauptungen ber Gate 
laͤugner dienen follten, wenngleich er ihnen wolle Kraft be le 
berzeugung beilegt rh). Die poſitiv dialektiſche Contelegnäe) 
Beweisfuͤhrung durfte er fich verficyert halten im ber Samib 
rung der Unveräußerlichfeit ded Bewußtſeins um die {dem 





hh) de Legg. X, 885, d rexungen Atyorıes Ixayd, p. 8W, e 
Aöyor dedör xıl. p. 905, b Pıaseages 10lg Iöyoic auolczti 
corò um Alysıy öe9un 887, c gie di, nos üv us ukıf 
Myos nepl Yewy as Elaly; dyayzın yap dy yaleaay giuwei 
pusosiv exelvous 08 robrur naiv altıos vu Aöyor zoo 
xal ylyvoyıaı. v_ oUy nEıdouevor Toig uusors, od re 
naldey Erı dv yıkafı pepduevor roopar TE jxovor zal pie 
ar 0. . dvarällontös Te Nllov zei GeAjvns xai max fi 
onäs lövioy nooxvligeis Gua xai N000xuyndeis drocorie ft 
xai öpwvres Ellnvoy 1e xui Bupfapwr nuyrwr dv nuyheh 
neyroias £Eyoufvar za Ev eingaylaıs, ouy aͤc ciꝛ rt 
AU os örs udlıora Ovrur zul ebdaui Umoyplar Ihdrie 
os oux elot Hol, — router Jy naysey 8008 xcragevico 
zes obdR && Evos Ixavou löyov .. . vün, dyayzdloa | 
kytıy & AEyopev, NWS TovTug Gy rs dr agaeoı uns 
yaııo vovderwWv Zur dıdaozeıy regt Jury autor 8; 
toAunteov IR xri. vgl. 888, e ff. ib. p. 891, b zai yup & 
xareonaQulyos 70av ol,tosoüros Aoyos Ev Tols nacır —X 
eineiv dydounoıg oldivr dv Eder Tür Enauuvouyzwr Iéyur 
elol Yeol. Soph. 265, d &yw . . . zard ys Hör ad ʒh 
09... verduxa.— Kalösye... xat ei ur yeotl 
uede ı0y Els 109 Enkıra yodvor allg ns dotaförıor ti 
yuy av Aöyp pera neısoüs dyäyzelag encxeipoutr 70 

® Önodoyeir. zul. i 
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nm ihre durchgaͤngigk Zuſammengehoͤrigkeit und ihre Abhaͤn⸗ 
gigkeit von einer unbedingten, ihnen Wirkſamkeit verleihenden 
Einheit, aufgeſtellt zu haben. Als Grund der Unveraͤußerlich⸗ 
keit Les Gottesbewußtſeins bezeichnet er die Verwandtſchaft 
unſres Geiſtes mit dem göttlichen u); ale Zeichen derſelben 
den allgemein verbreiteten Gottesglauben, dem zu widerftreiten 
nur Verkehrtheit der Gefinnung oder Unverſtand unternehmen 
fonne AA), | ' 
4. Wenn Plato alle ſinnlichen, räumlichen und geitliz 
hen 2) PVorftelungen vom Begriffe der Gottheit ausſchließt 





ii) de Legg. X ‚ 89, d... yüner, ö1s piv nye Srois, —** 
vesık Tıs —* ẽe Iela meös ro £luguror üyes Tıuny xal you  « 
teıv eva. vgl. Tim. p. 90, a Daher denn auch unfre Erkenntniß 

‚ ded Göttlichen in dem Maß fortfhreiten fol, in welchem mir uns der 

g Gottheit ammähren, Freunde Gotted werden. Tim. p. 53, d 1ar & 
Es roütay doyas üywder Yeos oide zal dydowr Ös Gy Extirg 
‘püog j. Soph. p. 254, ara yag tis.1ay nolluy yuyis Öu- = 
KARTE XAEQTEDEIV 005 To Jeior dyopwrır adıvara. 

"kk) Legg. p-886, a öre navres "Ellnves Te zal Bagßapoı voullovaıy 
eivas Otooc. p. 887, (hh) 888, b ylyvorıas dE del nielous 7 
Eldrrovs Tavıny 179 v000y ixovtes. role Tolyvy. 008 nagayem 
‚yoyus alıwv n04A0lcı podlosu’ dy, 16 undera nwnote Außiyra 
dx v£ov tavıny ınv döfay neol Hewy ws oUx elol, dıarelloas 
m00s yübas uslvayıc dv Tevrn 17 dıavonası. vgl. p. 899, d.900, 
b dyöuevos Und Tıvos dloylas äpa... eis 10010 vüy 10 Tid- 
os AAnlvdas xıl. oo 

iD) Tim. p. 37, d too» didıov, alurıov, die Welt der Ideen. e zu} 
16 U my oT oral, xobvovu yeyovöre eidn, & di) viooytec kar- 
Iayonev ini ıny didsov ovolar odz dosus. 1Eyoue» yao da 
ös yv tors 18 xai foraı, 75 de roͤ for uövo» xusa 109 dAn9g 
A6yov N00ONXE, 10 de 7» 16 7’ Zaras neol ııv Ev xeorv yiyE- 
oıw Toücay nofneı Mysodaı- xırnocis ydo Eörorv, ro dA del, 
zare ıadıd Zyoy dxıvnrwg.zri. gl. p. 52, a Symp. p. 208, p 
Tovzp yio 10 roönp nüv 16 Ivnıov Owleıcı, Od 19 narıd- - 
1e0s 10 aöro del eivar wonto 10 Heloy «ıl. de Rep. II, 380, d 
Enkoöy 1e eiyaı xal navıoy hrıora rije Fbavrodelddas da 


Balve. 
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und ebendarum die vermenſchlichenden Vor⸗ und: Darftellungsiveis 
fen der Dichter, gleichwie früher Kenophaned u. A, mit lebhafs 
tem Unwillen zurüdmeift zum), fo hebt er nur Merfmale berver, 
die der Gottheit mit der Gefammtheit der Ideen gemein find. 
Die ihr an fich, in ihrem Unterfchiebe von den bedingten Ideen 
zufommende, ıhr Weſen ausfprechende Beltimmung ift die des 
Guten ; denn nur das Gute vermögen wir als ſchlechthin unbe 


dingt und alled Wefenhafte bedingend zu denken; aud, die Dar 


nunft ift unbedingt lediglich, wenn fchlechthin gut; ſchlechthin 


gut aber nur die göttliche, die Fönigliche Vernunft des Zeus zu); 


die menfchliche und fo jede andere bedingte Vernunft ausſchließ⸗ 


ih in der Annäherung zum Guten begriffen oo), Weil ab: 


folnt gut, ift die Gottheit auch unveraͤnderlich — fie kam we 
der durch fich felber noch durd, ein Andres verändert werden, 
weder im Webergange zum Beſſern, noch zum Schlechteren kr 
degriffen fein pp) — ift felig, wiewohl der durch Berk 





mm) de Rep. II, 377, d sqq. 


an) Phileb. p. 30, d ouxoü» &v ulv 1m Tod Arog Lpels güosı Be- 
odlızny ulv yuyyv, Baoılızoy BE your Byylyveodas dia zur ı; 
eirlag düvanıy, dv di alloıc alla xaie zul. ib. p. 22, cd 
yüe 6 005 vous, w Zwxgates, Eors ı’ dyasor . .. Tay' ar. 

& Düne, ö pl Ends: oü uevros Tv ye dindıyöy üua zei 

Sion olucı voüy, all’ allas nws Eysır. vgl. Phaedr. p.237, c. 


oo) Protag. p. 344, b yerdusvor de dıausvew &y revın iij Tu zai 


eivaı ardo’ ayayoy, . . . Adivaror xai oUx dydowWneior, elle 


9eos dv uövos tour‘ Los 10 yloas arı. (nah Simonides). 

pp) de Rep. Il, 380, © , .. olx draysn, elnto 1ı Efloramo th; 
auıod ldäas (TO delor), 7 avıo üp’ Eavroü ueIHoraodan z im 
ällov; . . obxoüy Uno ulv allov ıa dpıoıa Zyovım friois 
dAlloovzai re xal zıveitar.. ... p- 381, b na» 16 xalur 


| 


 Exov 9 giosı m ıeyon 7 dugorlgoss Ülayiorıy ueraßoigr IT 


ailov Evdiyear.., all‘ aoe würgs auriy ueraßallos Ay auı 
allosol; . . möregoy oüy ini To Bilıwy 18 zul xdllıor uere- 
Balizı Envrov 4 nt 10 yeipor xal 10 eloyıov Eavıoö; Arc- 


yan, Epn, Ent 16 xeipor, elneo dllosüras- ou yap nou irdiäü 


ya proouev Toy Yeov xallous 7 dosrjs eiyw xıl. 
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rung bedingten Luft ebenfowenig wie der Unluft empfänglich 79); 
fie ift unbedingten Wiffend und entfprechender Macht theils 
haft rr); wie wahrhaft und unveränderlich ss), fo neidlos und 
ebendarum entfchloffen die Welt fich felber ſoviel wie möglich, 
zu verähnlichen 2); fie ift allgerecht, nicht zu beftechen durch 
Gebete oder Opfer un); nur auf Verwirklichung des Guten 
bedacht und ohne Theil am Boͤſen vv). Auch in den Aus» 
druͤckeen, Gott fei das Maß aller Dingeww), die Welt ein 
Vild Gottes xx), ſpricht ſich die Platonifche Auffaſſung der 


gg; Theaet. p. 176, e ‚nagaderyucıwy |. iv ı9 dur korrum, 
roũ uty Yelov ebdaıuorsoıdıov, toU dt don adlıwrdıov . . 
lay9ayouvci xıl. Phaedr. p. 247. a Sewv yivos eidaıuirwr. 
Phileb. p. 32, e navy (10 unze diayseıpöusvoy une dyaom$o- 


AEVoY) - . . Lwor un ıE 1 Auneiodas ua" ndeodaı (dydyxn) 
. 33, a zul laws oidtv Aronor ei ndrımy zur Play Lori 
—X 


rr) Tim. p 68, d 9eös utv ı@ noila eis?y Euyxepayvüvaı xal nb- 
dıy EE Eyös eis nolla dialusıy ixayos ws Enıordusvos Aua xal - 
duyaris, aydpwunay de ordeis oddeıeen rovsmv Ixavyos oüre 
£otı yüy oũtꝰ eloaudts nor’ Zoran, ' 
ss) de Rep. II, 382, e zouudy dom Ö seös Gnlouy xal alndis Ivy 
1E Zoyp xal Ev Aöyp, zal oüre autos uehloraras oürE dlloug 
lEanari zul. . 
tt) Tim. p. 29, d dyasos nv, dyasp JE oüdels negb oddevös o’- 
denoıs Eyylyveraı yIovog- Tovrov txròês av ndyıa OT ud- 
lsora Yevkodaı EBovindn napgenincıe Eavio. Phaedr. p. 247, a 
Ysövos yap Lin Helov yogov Toıazaı vgl. deRep. VI, 508, b. 
uu) Theaet. p. 176, c Yeos oudaun oüdauws Adıxos xıl. — de 
Legg. X, 905 ff. 1V, 716, d sq. de Rep, U, 380, b 
vv) de Rep. Il, 379, c 00x dpa näayıoy ye alııov 10 dyasör, 
‚ dd ıWv ulv ei dydvrımv alııoy, ıwr dR xaxüv dvalııov..... 
od Kom . ..d Heös, —8R ayadös,' nüyıoy Ay eh altıog xil. 
x, 617, e alıla Elonevou „Eos Eyaltıoz. | 
ww) de Legg, IV, 716, e 10 uv Öuolp To Öuoıoy Örrı uerglp pl- 
kov dy Ein . . - 6 dag os Zuiv nayıwmy yonudıny ulıgov dy 
ein udlıcın, xai nolv uallor, n noᷣ Tıs, Os yadır, &y- 


FEW OS. \ 
zz) Tim. p. 92 fin. öde ö xö@uos tn. EIX0y TOU vonroũ Heös 
alasntös-. 
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Gottheit unter der Form ded Guten und ebendarum zunäc 
als Endurfache der Dinge, unverfennbar aus; und den alten 
theologifchen Spruch, Gott habe Anfang, Ende und Mitte 
alled Seienden inne yy), wendet Plato zunaͤchſt ethiſch auf die 
goͤttliche Strafgerechtigkeit an. 

Wie Plato weder zugeben konnte, daß der Menſch die vol 
endete und als folche allumfaffende Erkenntniß, d. h. die Weis 
heit, erreichen, noch auch daß er bed Strebend nach wahren, 
‚ feftem und umnerfchätterfichem Wiffen fidj entfchlagen : fönnc; 
ebenfo weder daß unfre. Sotteserfenntniffe eine vollendete, ned 
auch daß fie eine täufchende fei. Nur ſoweit es unfre Natur 


zuläßt 22), nur im Bilde aaa), lehrt er, vermögen wir bie | 


Gottheit oder die Idee bed Guten 555) zu erkennen, nur durch 





yy) de Legg. IV, 715, e 6 ul» da los, Wonep xal 6 nalars ir 

yos, doxar TE zei velsuuny xei uloa Twy Oyıwy anayıur Eur, 

. zudelg negalvsı XUTE (pÜCLY TIEQIROREVÖUEVOE* zB d ai fir 
insıas dig tus dnoleinoufvwy vov Jelou yöpov Tu 
E05 xıı. 

23) Tim. p. 68. o zei 16 udr Heian dr Eigon Igreiy (zei) 1,082; 
Eyexa sgüdaluoros Plou, 09° 500» Auäs 5 wWüoıs drdiye 
res. de Legg. XII, 966, b &r za» zalllare» dasi 1a ai 
sous Seoüs . . . . eidevas ıs Eis Öaoy duvaıo» Ları zo #r- 
Ieunnoy yıywazeır. vgl. de Rep. VI, 505, a adıyr Izgr toc 
dyadoü) Idkay ody Inayus Fomer. 

- aaa) de Legg. X, 897, d un rolyuv dE tvayılaz olor eis Alsoy a1 

BAenovres . . nomodusde nv dnbxpıcıy, es yoüy ori Wi; 


zois Öuuagıy Örpouevof re zal yrmoöusvor ana mp. 


eixöva 100 kowrwufrov Blenorıes dayaliorego» dpär. deBen 


VI, 506, e adıo uly ıl nor’ Lorl rdyasor ldowuer 10 wir &- 
var... ds di Exyords ze ou dyagou pälveras zul —— 
—** itytıy &IAm xıl. 


bbb) Phileb. p. 64, a 16 note &v 18 dvdownp zal-ıd nayr) näyı- 


xev dyasov zul ılva Idlay adıny eival nore unvıewıdr. 
Phaedr. p- 246, c adavaroy Illwor) . . nAurrouer ovrE dder- 
tes 009" Ixayas vogaavıts Hey. de Rep. VII, 517, c Fre 
ayayü Idla yöyıs bgdasas (yalvsım), dpseioe di auidoyr- 
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Bahrfagung fie zu ergreifen, fie kaum und nicht hinlänglich 
w faffen, und wenn wir die Idee der Gottheit faßten, vers 
möchten wir fie nicht Allen mitzutheilen ccc). Auf der andern 
Geite hält er fich verfichert, Daß nur Die ungebildeten Eeelen 
ber Menge im Schauen bed Göttlichen nicht auszuharren vers 
mögen ddd), daß wenn auch mit Muͤhe erblickt, bie Idee des 
Guten unerfchätterlihen ScHußfolgerungen zu Grunde Tiege'eee); 
daß ohne dad Wiſſen um das Gute alle übrige Erkenntniß zu 
nicht3 nüße fein wuͤrde 79. Denn daß die Idee der Gottheit 
‚der ded „Guten dem menfchliden Geifte unveräußerlich, fie 
nd die ihr entfprechende Wirklichfeit ihm fchlechthin gewiß, 


‚hne dieſe Gewißheit überhaupt gar nichte wahr und gewiß ' 


Ar und fei — dapon hielt er ſich unerfchütterlich überzeugt ; 
wc, Davon, daß wir, bie Seele der Herrichaft dee Körpers 





oıda elyas Ws äga näcı näyıay adın dodwy 18 xal zalur 


elrta. or 


ccc) Tim. p. 28, e 10» ulv od» nomm» xal nasdgu Toüde Tov 
nayıös eüpeiv 1e Zoyor xal sbgbvra "Eis nayıas Adüvaror M- 
yeay. Der Epituräer bei Cicero de Nat. Deor. }, 12. (Plato) in 


Timaeo patreım huius mundi \nominari negat posse, mit Untere 


drädung der Worte eis navres. m Gicero’d uebertragung ded Ti- 
mänd: iudicare in vulgus nefas, "Daher die beiden unrichtigen Anf- 
faſſungsweiſen der Platon. Worte, Bott ſei unaus ſprechlich (dxareyd- 
paotos), oder er duürfe nicht öffentlich verkündigt werden. S. Kriſches 
Forſchungen auf dem Gebiete der alten Philoſophie I, ©. 182 ff. 


Ebenſo über die auf durchaus falfcher Audlegung von Plat. de Legg., 


VH, 821, a beruhenden Worte jened Epicnräerd bei Eicero: in le- 
‚gum autem libris, quid sit omniao Deus, anquiri oportere ı non 
censet. 

ddd) Soph. p, 254, ad de ys pıldaoyos, 15 10) Eyros dei dıa 20- 
yıouav noooxelusvog tdfr, dia To Aaungor au 176 Xwoag ob- 
Sauws eineıns Öysijvas‘ 7 yap rüs ww nolläv- wuyis 
Suucia zagregslv 005 10 Yeiov dyopurıa dduyere. 

ece) de Rep. VII, 517, c (bbb) 

M) ib. VI, 505 oben ©. 281, nnu. 
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entziehend, jene Idee mehr und mehr, zur Deutlichkeit und Be 
ftimmtheit des Bewußtſeins zu erheben beftimmt find und fen 
gegenwärtig uns ihr anzunähern vermögen, indem wir, was wir 
‚in feiner Einfachheit als eine Idee, nicht zu begreifen m 
Stande, unter der Form verſchiedener Ideen, wie der Shit 
heit, ded Ebenmaßed und der Wahrheit auffaflen ggg). Ar 
die mehr oder weniger umfaffende menfchliche Erkenntniß in 
die allumfaffende göttliche, die Liebe zur Weisheit in Wei⸗ 
heit auflöfen zu wollen, mußte ihm als vermefjen erſcheinen 
Wie wenig er geneigt war. den Unterfchieb diefer zwieface 
Erfenutnißart für einen blos grabweifen zu halten und dami 
in der That aufzuheben, zeigen feine darauf bezuͤgliche Er 
oͤrterungen im Parmenides haAh). 

5. Gleichwie Plato nicht wähnte zu einer vollendeten E⸗ 
kenntniß der göttlichen Weſenheit gelangen und führen zu lin 
nen, fo auch nicht zu einer vollfommnen Einſicht in die goͤn⸗ 
liche Weltregierung. Aber fo gewiß er ſich überzeugt hielt in 
der Idee ded Guten und durch dieſelbe der göttlichen Weir 
heit und ihrer zwiefachen Urfächlichkeit inne zu werben, chen j 
gewiß von der Nothmendigfeit, die Lenkung und Leitung de 
Welt, gleichwie die urfprängliche Weltorbnung, auf die Fir 
ſamkeit ded vollkommnen, d. h. fchlechtbin guten göttlichen Or | 

ſtes zuruͤckzufuͤhren. Dialeftifche Unterfuchungen, wie br? 
griff unbedingter Weltſchoͤpfung ſie herbeifuͤhrte, darf man bel 
Plato nicht erwarten. Nur in den Geſetzen und gegen die Zwei 
ler an einer allwaltenden iii) und unbedingt gerechten goͤtlien 





838) Phaedo p. 64 sqq. — Phileb. p. 65, a oUxouw ei un wid dur“ 
usda ldEx 10 dyasür Ingeioaı, Guy To10i Aaupavortk: rir 
ie zai fuuueroin xai alndelg, Alymuev xıl. Ä 
hhh) ©. oben S. 239 f. vgl. de Legg. VII, 805, e yvosı RN eiyat gr 
ulvy naons uuxaplov anovdns afıov, kvrdewnor de, ö neo en 
Hev Eung009Er , Jeov Tu nalyvıov eivaı usunyarnpero: ac 
Öyrws Toüro auroü 70 Beltioror yeyorivyar. ' 
ti) de Legg. X, 885, c of d2 under juw» yoorıllar (Jeovs yopk 
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Vorſehung Akk), unternimmt er zu zeigen, daß die Götter die 
menfchlichen Dinge Ienfen, für fie Sorge tragen, und mit uns 
beftechlicher und unerbittlicher erechtigfeit walten. Daß fie 
gut und vollfommen, im Stande für Alles Sorge zu tragen ID, 
feßt er ald angenommen voraus, und folgert, daß nicht Traͤg⸗ 
heit, der Sproͤßling der Feigheit, noch Weichlichkeit die Gotts 
beit abhalten fönne das Kleine wie das Große zu Ienfen, — fie, 
bie mit aller Weisheit ausgerüftet den Willen wie bie Kraft 
dazu haben miüffe: den Willen, fofern dag Große mit Vernadhs 
lAffigung des Kleinen nicht zu Stande gebracht werden fünne, 
nicht einmahl in den menfchlichen Künften, wie in denen des 
Arztes, des Steuermanns, bed Feltherrn, Haushalters und 
Staatgmannd mmm) 5; zu gefchweigen, daß die Angelegenheiten 
ed Menfchen, des gotteöfürchtigften unter den belchten Wefen, 
icht zu dem Kleinen gehören koͤnnen man), Die Zweifler an 
er göttlichen Fürforge filr die menfchlichen Angelegenheiten 


— — 


Sovas) p. 899, d. un peorılleır adtoüs ty dvdguniva nea- 
yudıwy. 
kkk) Legg. X, 885, d xai örı Beizlous (ol 9804) y napr 10 dixasor 
Üno t dupwr napuıpeneodeı xiloluevon. , 
Al) ib. p. 900, d ws ayasol ye Öyres nüoey dgsimy 157 10v ndy- 
zwy Enıudlsıoy olxsıoraıny eörwy oVca» xExınyıcnı WI, e AQW- 
zow tv HEOUS -. . . Ware Yıyyaoxeıy xal Öguv xai dxoleıy 
aayıa, ladtiy di avrous oüdtv duvarov elvuı xıl. p. 92, 0 
pn rolvuv .. diwowuer NOTE... . 109 . . HEoy Övın TE 00- 
puzaroy 'BovAöuevöy 7’ Enıusleioden zal dureysvor, wy ulv 
ödor nv tnıuslndgvas ouixpav öyıwy, undaun Enıueleiodeı xa- 
Harep doyöv 7 deldv Tıva dia nivovs dagvuoürın, twy dA 
ueydioy. p. 901, e deilias yap Exyovog dv ye nd doyin, de- 
Suule dt dgylas zei toupjs- 
mm) ib. p-. 902. — ib. e oöd yag Gveu suxgur Tous Meyadlavs, 
yaoiy ot Aı9olöyoı Aldous EU xEiohaı. 
ann) ib. p- 902, b, odxoüv d7 1a ye dydgwnwe nodyuara Tas Te 
Zuwpügxov uerlyer yioews Aue, xai HEoosßlorerov alıo Lors 
näyrswv (owy GydQWnos. 
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beriefen ſich auf die ungleiche Vertheilung von Gluͤck und Un 
gluͤck und auf den fcheinbaren Widerftreit der Schickſale der 
Menfhen mit ihrem Verdienfte und ihrer Schuld 000). Ei 
zu entwaffnen ppp), hebt Plato hervor, theild wie ber Einzel 
nur Theil des Ganzen, daher die Gluͤckſeligkeit im Leben det 
Ganzen, nicht im Leben des Einzelnen, ald Zweck zu betrachten 
fei, und dem Einzelnen nur nad) feiner Stellung zum Gancı 
Theil daran zukommen koͤnne ggg), theild wie anzunehmen, ta 
Andgleichung jenes ſcheinbaren Wiberftreits dadurch ftatt fu, 
daß die unfterbliche Seele in ihrem jedesmaligen zeitlichen Tu 
fein durch Verdieuſt oder Schuld, wie Die Stelle ſich beſtimme, 
bie fie in der folgenden einzunehmen, fo das Wohl s oder le 
belergehn, das ihr, eine nothwenbige, Folge de8 Guten eder 
Böfen, zu Theil werde: d. h. daß jede durch ihre Wollungen ſich 
ihr Schickſal bereite vr), ohne der göttlichen Vorfehung ſich 





000) ib. p. 899, e zaxay IR aydeunwy zui Adlxay ıüuyas Wiz zei 
dnuoalg, alndelg utv oux Eidaluores, ddkas di eddaymorsi- 
usvas oyodon, all’, ou Luutlus dyoval GE ngüs cu 
Beav xıl. : 


ppp) p- 93, b inwduy ye uw ngoadeiodat nos doxet aller Eu 


drwy‘ 


999) ib. neldwmuer ziv veaylar 1o& Aöyoıs de 19 vou nam la 
nelovulry npög 179 Aurnokay zui apsınvy rau Ölou zer ll 
Gurısıuyulsa, @y nal 16 ulpas Eis düraui» Äxasıay 10 agı- 
07x20 naoyeı zei no... . a8 di Alinde epi Tovıo alt 
ös yersaız ivenu Exeiyov ylyveras nüce, Önas z 4 iſᷓ ic 
nayıös Blp Öndpyovoa-Lidalumr odsle, oUy Evsxa aov yıyı- 
utyn, ou di Evexa dxelvov zii, d. au dR dyayazıelg eyrw 

- önn 16 negi ot ägıaroy 1) narıl fuußelyer zul cos zerd di- 
vauıy 1n9 TjS xovncç —XRXX 


— 


vr) P- 4, a ineıdy 'sarsidev jmer 6 Baaıleis —* oem 
Ins nod£eıs dändons xzal nollyv ulv dperny iv adıals ovoer 
noll;y dE zuxiay 2... ui 10 ubv ugeleiv dei neyuri; 
000» dyasor wuyis, Jıevoydn, To dk zuxtr Blürrsep- 1avıc 
niryıa fuyıday dunyayno«ıo nov xelutrov Exragıoy Tas ton 
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entziehn zu koͤnnen ss): Jetrachtungen, in denen wir ben fruͤh⸗ 
ten Verſuch nicht uͤberſehn duͤrfen, die Ueberzeugung von frei⸗ 
er Selbſtbeſtimmung mit dem Glauben an ‚göttliche Fuͤhrung 
md Vorſehung zu einigen. 

6. Woher aber das Böfe und. das u!bel in der Welt, 
die als das Werk des neidloſen, vollkommenen goͤttlichen Geiſtes, 
ja als Abbild deſſelben gedacht werden muß ? Auch dieſe Frage 
konnte Plato's heller Reflexion ſich nicht verbergen, wenngleich 
es zu ausfuͤhrlicher wiſſenſchaftlicher Eroͤrterung derſelben bei 
ihm nicht gekommen iſt. Nur der Weg findet ſich angedeu⸗ 
st, den er zu ihrer Beantwortung einzuſchlagen geſonnen war. 
Beides, das Boͤſe und das Uebel, kann er nur ald zugelaffen 
urch die gute, vollkommne göttliche Urfächlichkeit, nicht als 
urch fie bewirkt gelten laſſen x), und zwar erſteres als vers 
einenden Gegenſatz bed Buten uuu),. letzteres ald bedingt durch 





0 

yixwoay dostiv, nrrouevnv di xaziuy er ı9 nor 1upeyos 
nalıcı' üy xai Ögore xui dpıora. usunzävnas day npög 
„andy 10010 16 noidy 15 yıyvöusvor del nolay Edoay dei uerw- 
laußdyoy olelieodnı zai ılvas nrè ıonous, ing Oe Yyevkocws 10 
rolov TIyös dyinxe reis Bowingsoıv Exaorwy Zus rag alılas. 
öun yap Av Enıdvun zei Önolds TIs Wu 1a9 wuygv, Taury 
oysdiuy &z&otore zul ToL0UTog ‚ylyyaıar ünas juwy wsıo noAl. 
de Rep. X, 617, e dgern dt adeonorov Av Tıuwv xai druud- 
Sov nifoy zei Maıtoy avıng Exaorog Fieı. alıla &lou£rov, eos 
ayalııoag. vgl, Phaedr. p. 748, e. 


ss) de Less. p. 905, a rausng ın5 dtene ı oũte OU un note ooũte & 
dllog dıuyns yeröusvos Entüfnias negiyerkodar Heap‘ gv na- 
our diaypspöriws Lrafay ıs of ıdkayıeg yosorv re Eieviaßeil- 
0as 10 napdnay xıl. " 

ıtt) Tim. 29, e narıa Su —R yevlodaı !Roul;dn naganigaız 
layıa (10 nüp öde ä kuyıcıds). . Powindeis yao 6 Heög 
dyadı piv navız, giaugov de undiy sinaı xaıc düramy. zul 


wuu) Theaet. p. 176, a.dil’ oie dnollodar ra zaxa duvardr . 


üntvayıloy yap 1ı 10 dyadg dei eiyaı dyayxy: our &y Heois 
also Idgvoser and. 
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die Schranfen, welche die Verwirklichung des Vollkommnen in 
Raͤumlichen und Zeitfichen finden muß vvv). 

7. Daß die Idee des Guten oder ber göttliche welli⸗ 
dende und welterhaltende Geiſt als untheilbare Einheit zu te: 
fen ſei, davon mußte Plato auf's lebhafteſte ſich überzeugt bil 
ten www). In der, That redet: er von einer Mehrheit vr 
Göttern auch nur, theild wo ihm daran liegt, dem Lolfdalr 
ben möglichft eng fich anzufchließen, wie in den Geſetzen, m 
auch da die Mehrzahl ter Einheit unterordnend, theild wm 
Bezeichnung befeckter Weltförper: fie find ihm geworben mt 
fihtbare Götter als die unmittelbaren Wirkungen und Auft 
rungen der göttlichen Kraftthätigfeit. So nennt er das keirlte 
Weltall einen feligen, ſich felber genugfamen, vollendeten Bet‘ 
fofern die ewig gute und ebendarum heilige Gottheit fh u 
ihm als ihrem vollfommenen Werke abgebildet und ihm tr 
dingte Selbftftändigfeit verliehen habe zr.x); fo die Jun! 
und die Wandeliterne ewige, ‚göttliche Weſen; unfre Nähen 
die Erde, die ältefte der Gottheiten, Die innerhalb des Himmds 
geworben zyy). Nicht an ſich unfterblid) und unaufloͤslich jr 
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vvv) Tim. p. 56, 0 nn —X 4 ıns dyayans Exoüce ne0dide 1! 
ùòooic Üntixe, Tavın nayın di ürgıßelag dnorelsoguoer Te 
AA, nꝰ aurou (ToÜ HEoU) Euymgudoodau Taüta dre kayor. 
vgl. p. 29 (tt) Polit. p. 269, ce ro d& (näv) ndlıy artineter 
els Tavayıla nepsayeras, [woV ÖV .. ...» roũro di al ü 
ayanalıy llyas dia 100 EE avyayans Zupvror yEyorer:- 

di xaıa radın xal WoRUrwg Eye dei xai zadıoy era!“ 
nayıny Yeiordross np00NxE UoroIs, Gwurrog HE gUk @ 
Tauıns as ıafews. ti. 

www) vgl. Phileb. p. 64, e (ggg). 

ææx) Tim.p.34, b die ndyıa dy raüra eddaluoyn Yeöy adıö HF 
ynoaıo. p. 68, e üvlxa Toy abıdoxn ze xui zo elite 
9eov EyEvyva. vgl. Theaet Polit. 274, a xasd neo ıp zur 
NEOGELLTAXIO MÜTOxXERTOE« eiyaı Ts abrou nopelas ot 
dn xıl. 

yyr) Tim. p. %, b et ns u 1ns alılag ylyovey 60' anli mr 
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len fie im göttlichen Willen die Gewährleiftung ihrer enblofen 
Dauer finden 222) und nicht für unbefeelte Körper gelten, 
vielmehr für febendige und Leben nährende Wefen, wie ver urs 
fprüngliche religiöfe Volföglauben fie verehrt habe auaa). Ans 
dere biefem eigenthümliche Götter betrachtet er ald Denkmäler _ 


alter 


ehrwärdiger Leberlieferung, Die er weder zu beftreiten 


noch zu deuten wagt bbbb). Nicht aus Scheu vor verfegern> 
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⸗ * . % 
dorowv Lua Hein Övra xai didım zal xzara Telıa dv ralıg 


. Orgspöusva dei ueves 1a di tgendutva xal nÄaynv Toadıny 


loyovıa .. xaı’ dxeiva yeyove. Yyiv BE To0pov utv jusıkonv, 
Lunyavnoato, AeWinv zal npeoßurdınv Hewv 6001 &vrös olor- 
»oü ysyovacı. d. Ta negi HEwv docıwv xal yerıntwv Eipn- , 
ueve piosws txttu ıdlog. vgL p. 42, de Phaedr. 246 f. (und 
ber, die Webereinftimmung d. St. mit der ded Timäus Martin II, 
1338 f.) Epinom. 983 f. Wie die Erde. obgleich unbewegt, ald Bott: 
heit, mithin befeelt gedacht werden konnte, erklärt Martin II, 137 f. 
Durch Die Annahme einer der Bewegung des Firſternhimmels entgegen 
gefepten und ihr mwiderftehenden Geelenbewegung. 


4 


232) Tim. p.41, a 9eoi 9ewr, wy £yw Önnioupyös naıng ı€ Eoywy, 


aaa) 


& di Euav yeröueva dlure Euoö y' &dElovrog . . . 16 yE un 
zalds aguoodtv xal Eyov ei Avsıy &IAEV zaxod. di’ & zei 
£nel ng yeyEynode, dIevaroı ulv. obx dort od" Alvros 10" 
ndunay, oö zu ulv de Augn0s0IE Ye oöde Teufeode Iardıovu 
uolgas, ts dus PovAngeus ueloyog Fr deouov zei zupiwrepov 
.ayövıss dxelvwv ois Ö1' Eyiyveade Zuvedsiode. de Legg. X, 904, 
a ‚dywäedgov dE 6v yerdusvor , dl obx alwvıov .. . xadd- 
neo 08 za & vöuor OVTEs, Yeol, Ueber die verfchiedenen Erkiärun- 
gen der Anrede Heoi Heuv f. Martin II, 134 ff. 


de Legg. X, 886, d 'nlıow TE ab Oclnynv zei dorga xai yar 
ug Ieoug xui Hein Öyız, Uno Tuv 00YpWy Toiimy aAvanenaı- 
ausyos Av Akyoızv ws yay ıe zal di dous örıa auıa zei oudlr 
1wv dydowneiuv neeyudtwy poorztiew Juvausye xl. vgl. 
898, c XII, p. 967 sqgq. Cratyl p. 397, c Epin. p. 983. 


bb) Tim. p.40, d nepi di wy allwr dewuovmv elneiv xai yyovas 


ıny yEvsoiv ueilov 7 209° nuas, neıgTeov dE Tois eignxöow Eu- 
zg009ey, dayövoıs ulv Hewy 0V0ıw, ds Epaaay..... xalneo 
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den Anfechtungen ſchont Plato des Volksglanbens, — ſie we 
ren auch zu feiner Zeit in ber That nicht mehr zu fürchten — 
fondern weil er in ihm Keime wahrer Frömmigkeit enteite: 
fie von entfittlichenden Anfägen zu reinigen, gegen materials 
ſche Deutungen zu ſichern und als Leiter zu lebendigem Glan 
ben an den cwigen Gott zu benugen, darauf war fein Pit 
ben gerichtet. Kühn und unverhäfft fpricht er jenen Oluke 
and, zum fichern Zeichen, wie entfernt er war, * Urbere: 
gung der wignen Eicherheit zum Opfer. zu bringen. 





CX. So mic Pfato einerfeitd alle Beſtimmthei un 
Wirklichkeit in der Welt der Erſcheinungen auf die ice 
und Die ihnen Wirkſamkeit verleihende göttliche Bernutr 
thaͤtigkeit zurückfuͤhren, mithin Erkenntniß der freien. Ir 
ſaͤchlichkeit der Zwecke, als das Ziel aller wahren Ran 
wiffenfchaft betrachten mußte; fo andrerſeits anerfennt 
daß- jene Erkenntniß in der nothmendigen Urſiaclihli 
des Stoffes eine dem Begriffe undurchdringliche Sir 
finde. Daher er dem Wiffen der Phyſik, obgleih m 


durch die Dialeftif feiner Lehre vom Sein der Ideen, MU 


zu begründen beftrebt war, nur Wahrſcheinlichkei kat 
fonnte. Zur Bermittelung des Geind der pam und 
des Werdens des Stoffes in ihrer Wechfelbeziehun I 
einander, feßt er voraus, eine Weltfeele aus dem jrii? 
chen lirgrunde und nad harmoniſchen Berhäftniffen # 
fammengefügt, durchdringe und umſchließe das Al M 
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Gyzu ye eixirmv zul dvayzaloy anodelieu» Afyovoı zu. Si 
Rhaedr. p. 229, c Cratyl. p. 397, d Epinom. p. 984, d Lie 
die ohne Zweifel Orphiſche ‚Genealogie (Tim. 1. 1. vgl. de le 
p- 984, dj, die Erde und Himmel am die Spige ftellte, vgl. gnite 
FSorſchungen anf dem Geb.” ver. alten Philoſophie I, 201 f. 
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Gewordenen,, .deffen Einheit und Kugelgeſtalt er 'teleolos 
geſch nachzumeifen verfucht. "Aus der. ver Weltfeele eis 
genthuͤmlichen zwiefachen Bewegung des Selbigen und des 
Andren und der dadurch bedingten zwiefachen Erkenntniß— 
weiſe leitet er die Bewegungen und Lebensthaͤtigkeiten wie 
der einzelnen Dinge und Weſen, ſo der Himmelskörper 
ab und legt den Grund zu dem von Ptolemäus aus⸗ 
gebildeten Weltinftem. 


Böck uber bie Bildung ter Weltſeele im Timäod des Platon, im 
Danbs und Kreunzers Studien II, 1 ff. .. 

Etudes sur le Timgg de Platon, par Th. Henri Martin. Paris 
1841. 2 velumes. 


1. Bisher haben wir die. allgemeinen Principien bettach⸗ 
et, die zur Vermittelung des unwandelbar Seienden und des 
a ſtetem Werden Begriffenen, in Bezug auf Moͤglichkeit und 
kigenthuͤmlichkeit der Erkenntniß, wie auf die ihr entfprechens 
yn Objekte, in Platod Dialektik ſich finden; muͤſſen aber fein 
Verlangen theilen nunmehr was bis jebt ald ruhend gefeßt 
ward, in feiner Bewegung a), was ald Orund und Urſache, 
in feinem DBedingten und feinen Wirkungen aufzufaffen; benn 
ur fo werden wir zur Einficht gelangen koͤnnen, wie weit es 
hm gelungen, aus feinen Principien die Welt der Erfcheinuns 
jen abzuleiten und die feiner Ideenlehre entgegenftchenden 
Schwierigfeiten zu befeitigen, die er im Parmenides fo fcharf 
mb beftimmt hervorgehoben hatte. Die Aeußerung, jenes feis 
es Verlangens leitet zunädyft von den Büchern vom Etaate 





a) Tim. p. 19, b npoatoıze JR din Tivl mor Tode 10 1d9og (16 
zreoi 175 noltelasg nv denAdouer), olov el tis Lar zuld now 
Ierodusvog, elıe Uno yonpis elpyanulva elite zal lurıa alys 
Sıyus, novrlay de Ayoyıa, &ic Znıdvulav dylaoıro Jeroncdas 
zıyouusve 18 alta xal 18 Twy Tois Owuacı doxoörrwy n1g004- 
xeıy xara 179 dywrlay d9loürra. xtl. , 


= 


zum Timäus, vom ethifchen Abſchluß feiner Dialektik zur Phy 
fiologie oder Kosmologie luͤber. Bepor Kritiad unternehne 
will, den Platonifhen Staat in der Bewegung durd; Aushil 
bung ber entfprechenden Sagen darzuftellen, die Colon über tal 
alte vorfündflutliche Athen durch Priefter von Sais vernemma 
haben wollte 5), fol Timaͤus von der Weltbildung und wı 
der Natur der Menfchen handeln c); fo daß wir -fchon hieran 
fchließen dürfen, Plato habe, wenu gleidy den Grund gelegt 
der Griechifchen Dreitheilung der Philofophie, fo doc mic 
Ethik und Phyſik einander gleichgeftellt und nicht in gleiche 
Weiſe beide aus der Dialektik ald ihrer gemeinfchaftlihen 
Wurzel -hbervorwachfen Iaffen, vielmehr die Ethik ums 
telbar aus ihr abgeleitet, die Phyfif® mır mittelbar, ja It 
tere zur Dialektik geftellt, wie er die Gefchichte zur bialen | 
ſchen Ethik zu ftellen beabfichtigt haben muß. Rod eutſci— 
dener tritt hinter der Dialeftif und Ethik die Phyfif zur 
fofern fie Wiffenfchaft von dem in ſtetem Werden Begrifens 
ebendarum nur durch Borftellung mit vernunftlofer Sina 
wahrnehmung Aufzufaffendem, nicht vom ewig Seienden tur 
dad Denken mit dem Begriff zu Ergreifenden ift d). Sie du | 





6) ib. p. 21 sqq. 

c) ib. p. 27, a 2dofe yap „uiv Tlumiov uty, üre örra kn 
MIXWTETOYy nuuv xai nEQL PUGEwng roũ nevros eldem wall 
oa £oyo» nenomutvorv, nowroy Afysır doxönevor ao ri 1 
»öanov yev£osws, 18levıay de Eis dydpgunwy yucw' iut a 

ueEr& Totor, Ws apa ulv rourov dedeyulvor dvdgami n 
— yEyovyOLas, TRE« oo de nenadevuevous diaꝙtooyi⸗ 
auIay TIvas..... nomaas noiltag 175 nöleas ide 

ı  Öyras rous Tore "Admvalous oüs Zunyuger (6 Zilov) zb | 

d) Tim. p. 27, e Zorıy oliv dg xar! Zunv döfay ngaroy dam 
teoy zade. ıl 10 öv del, yEvsoıy di 00x &ov, xai ıl ıö yiyrxt 
vov ulv del, öv dt ovdenore; To uiv voiott pen lix 
NEgLANNTOy dei xara teure OV, 10 d” au dokn per alosre 
aldyov dofaoıor yıyröusvoy xul damolluusvor, Oytws de oidr 
ROTE Or. 
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aber blos auf Erklärungen Anfpruch machen, die der Wan⸗ 
elbarkeit und Abbildlichfeit ihrer Gegenftände entſprechen; muß 
han Wahrfcheinlichkeit genügen laſſen, wie fie der menfchlis 
ven, befchränften Natur des Bortragenden und der Hörer an 
emeffen e). Und mochte Plato auch anerkennen, daß die Phyſik 
n Stande und beftimmt immer höhere Grade der Wahrfchein- 
ihfeit zu erreichen; ſchwerlich fonnte er Dafür halten, daß fie 
ur Gewißheit der Wiffenfchaft ſich je erheben; d. h. in Dialeks 
ik übergehn werde f); ebenfowenig wie er einen Uebergang vom 
Berden zum Sein zugeben durfte. Wie weit er ſich bemußt 
worden, daß durch Anwendung der Mathematif die Natur: 
Härung zur Vorſtufe der Dialeftif, der Stufe ded vermitteln- 
n Beweisverfahrend, erhoben werden koͤnne und folle, — müfs 
n wir unentfchieden laffen. Nur fchüchtern und ohne deut 
he Einfiht in feine wahre Bedeutung, macht er einigemahl 
nmendung von diefem großen Foͤrderungsmittel der neueren 


hyſik. 


e) ib. 29, b u£yıorov du N avıog &o$aodaı xara yYicıw doyyv: 
Gde oUy negl TE eixbvog zwi meg roũ nagadelyuaros win 
Jrogsarkov, ds dom tous Aöyous, ww reg eloıy Zinyntal, tol- 
Twy auıay xab Euyyerkis Övras..... . Tous dR roũ 7LE05 
utv &xeivo -dnsıxaodevros, dvıos dR elxövos eirdıas dva Aöyor 
tę dxelvor: Övıas: Ö 1l neo noös ybrecıy Dale, Toüto noös. 
nlorıy dinge. day oiv .. nolle nollav elnövıoy negpl 
Heöy zul ın5 TOU nuvıog yerkosug un duvaroi yıyyoucdn 
nayın nayıws altoüs aürois ÖuoAoyovutvovs Adyovs xal dny- 
zoıBouevovs dnodoüreı, un dauudons, all’ day dom underos 
nTr1ov egtyWusde elxdtes, Gayandy yon, usuynutvov ws 6 Af- 
yab Zywm üuelis Te vi xgıral Yicıw dydowmniems Eyouev zul. 
vgl. p. 34, d dd müs juels nolv mereyorzes Tod NEOOTVy6r- 
zog 16 xai elxj Tauıy ng xai Afyoney. — Phileb. p. 59, a. 
Tim. p. 72, d zö ye unv eixos julv igjoda ,. zei vũv xal Ei 
udlkoy ava0xonoVog dıaxınduyevidor To pavar xui neyaodw. . 
de Legg. X, 897, d. Phaedr. 246, a J 
Phileb, 59, b nepi oiv ıa un xexınutve, Beßarörmıa und nur 
vr, aus dy nors BeBaoıy ylyvosd' yuiv xai Örisür; Tim. p 
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Um Plato's Behandlungsweiſe der Phyſik uns zu verder 
Iichen, mäffen wir auf feine Kritik der früheren Bearbeitung 
diefer Witfenfchaft zuruͤckgehn. Als Juͤngling, erzählt de te 
Plato augenfcheinlich hier vertretende Sokrates im Phäde, hk 
er großes Verlangen zu ber Weisheit getragen, dieman al ®i 
fenfchaft der Natur bezeichne, — um die Urfachen zu erferide 
warum Seglicdyed werde und vergehe und fei g). Auf de 
Warme und Kalte und die dadurdy bedingte Faͤulniß zur E 
Härung der Ernährung hingewiefen , auf Luft ober Jene Mm 
Gehirnthätigfeiten zur Ableitung des Denfend uud Erlennen 
habe er zuletst fich geftehen muͤſſen, zu folcher Spähung tanz 
fich, durch fie zu feinem neuen Wiffen, vielmehr zum Zwei 
an dem, was er vorher zu wiffen geglaubt, gelangt zu fra N: 
denn zehn fei ihm mehr wie acht erfchienen, weil zwei din 
gefommen: mm: aber habe er gefragt, wie doch aus je fi 
- Eine, durch Hinzufiigung des einen zum andern, und ebene td 
Zertheilung je Eines, alfo durch entgegengefettes Verfahren, Zt 


— J—⸗ 


59. c 17» rwv eixdıev — . . Mlay . . Srar ix dmm- 
ococ Evexa ıDU5 eg: Twv Oyıwr dei zaraMuevos Adyıw, 1 
yırkasws nlgı diadeusmsvos elxbras duerapeklnroy jdn Mi 
rei, ulıgıoy dy dv 19 Plp naıdıay zul poörsuor mail 
8) Phaedo p. 96, a Eya ya... . veos ur Savuaoras % 
ynoa Tavıng as Ooplas 79 dn xalovaı ruegb puoeat Iogier 
ÜnER;Yavyos yüop uos Ldöxeı eivas eldevraı rèàg ehilag ba 
dia Ti ylyysıcı Iaaoroy zwi die u dnöllvrar zai dis ıl IN“ 


A) ib. b (oxonwyr) &p’ dntıdav TO Iepuoy xal To Wuypör omtiut 
uva Adam ös tutc Zisyor, ıöre du 1a —* kortecai. 
nö1E00r 10 aiui lotıy ö Yoovoöuer 7 6 are n zone 
tox uw oüder,ö dt Eyzepalös Zorıv 6 zug alodjaeıs na" 
roü dxovsy xal öpay xal doppalyeodeı xri. (vgl. 8.19%, )d 
e zeleuroy odrws Enavıd Fdofa nos sauımy 1ny ax ay 
elvas eis oddtv yonum .... zdıe Und zadıng mis are 
oGto opöden krupladry, ugıe dnkuador zai Taita ⸗ 
Tod gunv zidevaı, mepi dllor we nollär zur die ıl —2* 

 avfayeıas xra. 
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verden koͤnne. Da babe die Kunde vom Alles ordnenden nd 
wirkenden. Geifte des Anaragoras ihn zur Hoffnung veranlaßtr 
ie Urſache gefunden zu haben, die wahrhaft als Urſache fich 
rweife, fofern fie Alles wirfe, wie ed am beiten, baher feiner 
mbren Urfache von neuem bebärfe. Als er aber im Buche des 
Anaragoras anftatt der Wirkffamfeit des Geiftes, Luft, Aether 
mb Waſſer ald zureichende Erfärungsgründe ber Naturereig⸗ 
iffe aufgeführt gefunden, fei er inne geworden, daß auch da, 
sit den wahren Urfachen die Mittel verwechfelt worben, ohne 
ie jene nicht zu wirken vermöchten ). So habe‘ er, um bie 
vahren, durch das wahrhaft Gute bedingten, d. h. nach Zwek⸗ 
en wirkenden Urfachen A) zu finden, ohne, wenn unmittelbar 
ie Dinge zu ergreifen beftrebt, durch ihren Glanz geblendet zu 
erden, — zu den Begriffen fich gewendet D), um in ihnen bie 
Bahrheit des Seienben zu ſchauen, entfchloffen als wahr zu feßen 
ur mad als einftimmig mit dem die Kraft der' Nöthigung 
sit fich führendem Begriffe fi) ergebe m). Aber nicht das 





f) ib. p. 99, a dA ala ulv 1& zoiaüre zaleiy May dionov‘ ei 
de ic Ayb. dr3 Ayku ToV ra tosavra ιν..... ovux dry 
odoor' nv nosiy . dn94 Gy My .. .... Ello uw Ti 
or tò alııov ı@ dvrı, üllo BP Exeiyo Äveu oü 10 alcio⸗ oðbx 
üy nor ein attuov. 

k) ib. p. 97, 0 ed oiv zıs Bouloızo mv alılay eigelv negl Exd- 
‚orou day ylyvermı 5 dnöllvres 7 or, tobro deiv nepl adıod 
süpeiv, önn Piltoroy adıp Loriv, 7 eiva 7 .cMlo Öroür nd- 
oyay 7 nostiv zei. p. 97, 6 zab El uor Tavıa drioyalyoıto, 
nug820xtvdouny ds oüxEre OFEOOUEVOS ajglas allo eidos. 

i) ib. p. 9, ©. . Zdeıom u nuyıdnaoı ı7v yuygv Tughadeliv 
Blinoy npös 1a nodynara 105 Öuuaaı ... Edose dr wos 
xonvar eis tous Adyous aurapuyoria dv Exelvors oxoneiv tür 
öyzav zuv dlnderay xıd. vgl· de Bep. VI, 506, e VII, 533, 
od! sixöva äy Erı od Akyouer Lois, EIN auro 10 dAndc. 

m) Phaed. p. 100, a.tavım yet wgunoa xai ÜUnodfuevos Exdorort 
Aöyov dv dv xolvu EXpmusvlorarov eivar, & ulv dv or dox, 
009 Euuypowyetiv, tidnm os Andy Övıa xal regt nlılas xal 


er daher in der Phyflologie oder Kosmologie des Timäud af 





— 356. — 


todte Abbild fol der Begriff fein, vielmehr Die lebendige Ir 
fächlichkeit, dad wahrhaft Wirkliche, Seiende, in der Belt da 
Beränbernngen, das durch das Denken zir Ergreifende. Dir 

Urfächfichfeit des reinen Gebanfend oder der Idee bezeidun 
er, wie, wir gefehen haben, als die freie, fofen er ihr di 
Miturfächlichkeit des Stoffes ald die nothwendige gegenüber 
ftellt und unterorbnet. Bon der Betrachtung jener erſteren get 


und von ihr zu ber zweiten über: weshalb zimaͤchſt and ir 
ewig Seiende, Die Welt der Ideen, und das ewig Zadar, 
die Welt der Erfcheinungen, einander entgegengefebt werte 
und erft fpäter der Raum ober Stoff als Grund ber Nothwen⸗ 
digkeit und der Welt der Erſcheinumgen and ihr ent 
wird n). \ 

Aber eben weil Das ewig im Werden Begriffene im rin 
Begriffe, mithin auch in der wahren Erfenntuiß micht aufge 
muß die folgende Theorie der Weltbildung in das Gebin tt 
Borftelung fallen; fie kann blos auf WahrfcheinlichkeitAnfpnt 
machen; die Beichäftigung mit ihr gewährt als Erholung vi 
der erniten Erforfchung des Seienden, eine tadellofe dl, # 
ein maßhaltendes, verftändiged Spiel (k). Nur eins Inu 
Geſpraͤche hat Plato diefer Erholung gewidmet, und dietatay 
deffelben dem Lofrer Timaͤus, einem Pythagoreer, md IM 
Sofrates übertragen, ohne Zweifel um anzubeuten, daha 
auch nicht die Keime feiner Naturerflärung in der Lehre de 
Athenifchen Weiſen gefunden, und baß er, um jene aus fen 
Ideenlehre abzuleiten oder daran zu knuͤpfen, anf die frühen 
Phyfiologie habe ztruͤckgehn muͤſſen, zunaͤchſt auf die der Pr 
thagoreer, die den erften Berfuch enthielt das Werden bunt 


negı 10» Gill andrıwv. ib. p. 100, a od yag zarı fin“ 
ow Tov Ey Tois Adyoıs @xonoduerey Te öyıa £y eilxöcı al 
oxontiy 7 ıow &v zeig Zoyoss. Tim. p. 28, a 10 vojosı pera ke 
zeg1lyn107 Ati ware 1adıa Öv. p. AB, e fy uiv ws nagadti 
yuaros Eidos Unpzedev, vonöv xai dei xara raüta DV. 

n) vgl. Zeller's Platon. Studien ©. 252. 





N 
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in Seiendes, bie Zahlen, zu begreifen. Auch verfchmäht er 
sicht nur nicht Möthen zur Ergänzung zur Hülfe zu nehmen, 
jondern Fleidet Die Darftellung des Wahrfcheinlichen- dergeftakt 
in mythifche Form, daß fchon Die alten Audleger inne. wurden 
nit buchftäbficher Erklärung nicht auszureichen 0). 

3. Zuerſt fragt fi, ob die Welt ewig war, ohne an⸗ 
ang des Werdens, oder ob ſie geworden, von einem Anfange 
mhebend? Weil ſichtbar und taftbar, mithin koͤrperlich, muß 
ie geworben p), und wie alle® Gewordene, durch eine Urfache 
eworden fein und nad) einem Urbilde g), — durch eine verninfs 
ge und mit Wiſſenſchaft wirkende Urſache, nicht durch blind» 





o) Arist, de Caelo I, 10. p. 279, 6,32 7» de zıves Banderar Entgei- 
eoDas piosır davrois ıwr Aeyorıwy üpdagrov ulv slvmu YErör | 
peroy IE, oux Korıv dns Öuolus yap yascı 10% za dia- 
yednpara yoapovos xal Opäs Elonxkvas eg Tis ‚yerkoeas, 

00x ws yeroutvov note, alla didaoxallag yügıy os uallor 

yrapılöyıoy , Woneg TO diaypmuua yıyyöusvor ‚Praoanevoug. 

Simpl. ad h. LSchol. p. 488, b, 15 doxet utv nroös — 

udlıara xai ‚tous IMarwyızovs 6. Aöyos telyen . » O0UTOs. 

ou» (tod Illdıavos ebrävrog, nagalaßuir xıl. Tim. 30) yEryN- 

Ton xai dpsaprov Akyorzss 10V x6onoy, ımm. yeraaı. ody ds 

dnö xoövov yaoi deiy dxovsw, dll’ LE Önoskosws elonukyny, 

didaoxellas yagıy ıns 1dftws ıay &v auıd n00160Wr TE zei Ouy-. 

Yerwosfgwy xtl. Schol.'Coisl. ib. p. 489, 3 zaüra eos Afvo- 

zodtny &lomraı dnoloyouuevyoy üntg Illaıwyog xl. Schol. Cod. 
Reg. ib. 6 Aevoxgdins zal Znsugemnos inıyeigoürtes Bon$7oa 
19 ITidımyı Üleyovy xrd. vgl. Plut. de Animae procreät. e Tim. 
c. 3. 10. 

p) Tim. p. 28, "b 6 dn ads odoavos 7 z6onos 7 zwi Mod ık- 
zose dvoualdusvos uclsor üy dfyosto, 1009 juiv dvoudase, 
— oxenıloy SF 00» nel aöTov Nowroy, Öneg Undxzestes negi, 
narıöc iv coxn deiy oxorsiy, nörepor 7 del, yerkosos doyn» 
or oddenlay, 7 ylyorer An? doyis tıvös dofauenos. yeyovev 
dparos yap dnıös re korı zul one Eyxav, nayıa di Ta Tor 

- are Modnri, 1a N alodıra, döEn negiinnıa usıa, alodj 
e7ws, yıyyöusva xad yervmıa dpa. ‘ 

g, ib. p. 28, a. (e\ N _ 


x 
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wirfenbe Naturkraft. . Sene Urfache, den Urheber und Kat 
des Alls zu finden, iſt fchwer; Allen verftaͤndlich daruͤbtt ji 
auszufprechen, unmoͤglich "). Nad welchem Urbilde Er di 
Welt gebildet, ob nach dem ewigen, unveraͤnderlichen, urfprin 
fichen, durch Begriff und Vernunft erfaßbaren, ober nad ta 
: gewordenen, abgeleiteten, — Tann nicht zweifelhaft fein, man 
wir erwägen, daß die Welt das fchönfte des Gewordenen m 
daß Gott, die befte der Urfachen, fchlechthin gut und natie, 
wollen mußte, daß das durch ihn Gefchaffene ihm fo ähnlid 
wie möglich werde 5). So führte denn Gott alles Eihttın 
in ungeordneter Bewegung Umhergetriebene, zur Drbnung‘) ım 
befeelte ed, weil dad der Bernunft Theilhafte beſſer ak dat 
Bernunftlofe, ımd Vernunft ohne Seele undenkbar u). Aftn 
aber die Welt ein befeeltes, vernunftthätiged Weſen durd gin⸗ 
liche Vorſehung werde, mußte fie der Idee des einigen! 





x) ib. d 


s) ib. 28, c zöde d’ oüv nalıy Fmioxentkor acei adroü, ap Ir 
TEEOy TWy nagadtıymiy 6 Textaıvöusvog auroy cucpi 
nöTegoy EOS TO xara ralıa xal WGwurws äyor EL 
yeyovög. el ulv dry xalös korıv Bde d bauog be dp 
dyasös, dilov üs noos 16 didsov ZBlenev zii. Malik 
ynrov negddsıyuo vgl. Mitterd Geſch. II. S. 351 Ama |. 

) ib. p. 30, a... odrw dy'mar Sao» iv Öpmrer again ei 
Hovylay äyor dla zıyovusvoy ninuuslos xai dann, &6 
1dfıy adro Ayayey lx tijc draflac, üynodperag Lahn Wir 
Nüytws Aneıyoy, xıl. 
u) ib. p. 30, b Aoyıodjevos adv sÜgıoxer dx zur zart gie⸗ 
ögaruy oUdey Aydntov Tod vovy Eyovros öloy dlov zul 
£oeodal nor’ Eoyoy, voüv d’ ad ywpis yuyis adiyaı nee 
vEodaı ıp, dım dn 10% Loysonür zöyde vouy ulv & yırh! J 
nv dt Ev: Odparı Eusioras 10 nüy. Euverextalvere, u‘ 
xallıoroy Eiy zara yicıv dpıorov re Eoyoy anegyaıe 
oruc oiy di xare Adyor 10» ‚eiwöra dei Alyew 1ird i 
xö0uoy [wor Euwuyor Eyyouv Te af dlydelz din mv wẽĩ du 
yev£chuı no0voLay. 
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mfaſſenden belebten Weſens auf's entſprechendſte nachgebildet, 
ine einige werden: denn eine unendliche Menge der Welten 
ft nicht als begreiflich und wirklich zu denken; eine beſtimmte 
Mehrheit derſelben aber wuͤrde wiederum einem fie als Theile 
Befaſſenden nachgebildet, daher eine Idee der Ideen vorauszug 
etzen ſein v), — eine Vorausſetzung, die Plato als ind Un⸗ 
udliche führend und damit die Ideenlehre aufhebehb ‚im Par« 
nenides dieſer entgegengeftellt hatte. 

Als Törperlich mußte die Melt fihtbar und taftbar fein, 
aber Feuer imd Erde in fih begreifen, da ohne jenes nicht® 
ichtbar , ohne dieſe nichts taftbar if, Keuer und Erbe aber 
edürfen einer Vermittelung und zwar einer Bermittelung,, die 
m das zu Vermittelnde fo viel und feft wie möglich zu einen _ 
finheit zu verknuͤpfen, in gleichem Verhältniffe zu beiden ſtehe. 
Bäre nun die Welt eine Fläche, fo würde ein Mittleres aus⸗ 
ereicht haben; als Körper bedurfte fie zweier, der &uft und 
ed Waſſers: fo daß. wie. bad Feuer zur Luft, fo diefe zum. 


Baffer, und wie die Luft zum Waſſer, fo diefes zur Erde ſich 


erhalte w); die Welt aber die Allheit diefer vier Stoffe in ſich 


—— — 


v) ib. 30, e.. - 16. yao Tor voovulyer- zelllsrp zei zaıa inte 
teltp udlıor adıov 6 Ieös duoswans Bovindeis Tüoy Er Öoaıor, 
zuy® 50a aürol zura pücıy fuyyeri Sue evıös &yxoy Eavsou fo- 
»£ornoe. IIdıegov odv dogs Eva odgayor ngooegjxaner, 7 NO 
Aovus xal dnelgoug Alysıy iv dodoregor ; Eva, Eineg xara 10 na 
gadsıyua dednumvpynusvos Eoras ... adlız yap Ay Eieoox eivan 
16 nepi dxelvo dos Lwor, 00 uloos av elıyy Ausivo xıl. p. 55, 
ce & dy 1 el ndyrıa Aoyıldusvos Euuehis dnooot, nöregor 
drelpovs yon xcouov eivaou Ayey 7 ass &yorıas, 10 ua 
&nelpoug üyiaaı ev Örtws dnelgow zıvös alvas döyua dr 
Zeintigoy xo&wr eivaı xıl. 

w) ib. p. 3i, b owuarosdis di .dy zul doasöy dnıöw 1a dei 16. 
yeröusvoy £lyaı. xworcHty  dE naugös oudiv Ay 'nors Ögurör 
yEyornıo, oodt dnzov üveu syöc GTEgEOÜ, Oregsoy dR 0Ux üyen 
YÜS Y .. . . dio de ubyrm zaiws Furicraodes zoltou xweis oÖ 
durasöy _ . . deouav di »dilwros ds äy alıon xai 1a fur- 
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begreife, damit fie vollendet fei, gleichwie die Idee des belckt:r 
Weſens und eine einige, ungefährdet turch Ginwirfung vr‘ 
Stoffen außer ihr; Daher aufloͤsbar nur durch den, der fie ge 
bildet hat) und der, was er fraft feiner Bollfommenheit vel: 
demmen gebildet hat, nicht auflöfen wird. Eben weil bie Re 
alles Sefchaffene in fich begreifen follte, mußte ihr, wie auch Par 
menides und Empedokles bereits ausgeſprochen hatten, die 
Form verlichen werten, die alle übrigen Formen in ſich ke 
greift und überall ſich felber gleid, ift, Die ſphaͤriſche; und iniid 
vollehdet und allumfaflend, bedurfte fie der Organe ber finnlihn 
Wahrnehmung und der Bewegung nicht y); denn die jet 
fich felber gleiche, auf ſich felber berubende und in fih abge⸗ 
fchloffene Bewegung kam ihr zu, die freieförmige , digemge 





doluera or uclıgra Ev no. - rovro di neyuxer rc“. 
xıellıarov anoreileiv (die geometrifche Proportion; Adraſt b. Prot 
in Tim. IH. p. 147) xä. p. 32, b ed udv ovv Enlasdor u 
fBados dt undtv xor Eder ylyveodaı 10 100 ayTos GSud, ux 
MfEdbhrnę av Einoxeı ud" avıns Zurdeiv xui Eavımv. 
1a dt orspea la ulv oudenore, dio dR dei peodtyres fevaguii 
z0v0ıw .... Ö dl neo nüg neös dega, 10UTo Age gos Iden 
zei Örı Ayo no0s Sdauo. zovıo Üdwe nos yav Euriier mi. 


Ueber die Aunahme, zu enger Verbigdung zweier Körper bitte 


zweier Vermitteluugen (uſéſcoérmæſẽEñ5ſf f Boeckh commeonmt acad. de 
Platonica corporis muudani fabrica cet. Heidelb. 1810 J 
vgl. Martin, Etudes sur le Timée de Platon I, 337 


x) p. 32, e or BE da Teıragwv Ev Ölov Ixaoıor ana 7 10 


xo0uou Euoteois . . - nOWTon uiv Tva ülov ÖTı ualıora con 


1&l6oy £x TEAluy TWv ueowy Ein, nQOS BE Tovıoıg Ey, are cij 


inolelsuuuivuv FE wv @llo Tuoüıgy yon av: udn 


° dyijowy xctè dy000x N xıl. 


_ y)p-. 33 b eyyua de Zdwxey aurg To nofnor zei 10 Euyyerb. DE 


d 1a ndyı" Ev adıp. Lua megikgew ulllovrı Loy zıoEnon or 
ein oxiua 10 nepiulnpus Er wurp navıan ÖNMOOE Oyzuent. 
dio za oyampoaıdds . . . nur Zropvevorıo (vgl. Boeckhii com 


ment. acad. altera p. II] sq.-Anın.) . . . . Asio» de dn xzuxr 


nay Eimer auıo Ennxgißoüro, oilwy yapır xıl. 


\ 


- 
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unter Den fleben Bewegungen, die dem Geifte und der Vernunft 
am meiften eignet 2). 

4. Sollte die Welt ein. belebted vernunftfähiges Weſen 
und goͤttlichen Lebens theilhaft werden, ſo mußte die Seele, um 
in allen ihren Theilen ſie zu durchdringen, von der Mitte aus 
durch fie ausgeſpannt fein und unter ber Oberflaͤche von Aus 
Ben fie umhüllen aa). Gott mifchte fie aber aus der untheilbas 


ren, unveränderlichen Wefenheit und aus der au den Körpern. 


theilbar werbenden, als eine dritte zwifchen beiden in. der Mitte 
liegende Art der Wefenheit, und verband dieſe Dreiheit zu einem 
Ganzen, indem er die wiberftrebende Natur des BVerfchiebenen 
mit Gewalt dem Selbigen anfigte 55). Da fle nun durch die 





z) ib. 34, a xlvnoıw yag dntveıuer adıg 179 Toü Bwuaros olxelhy, 
ray Enıe 179 nepl vouy xal pooynasw udiaıa ovony. dio 9) 
ara zaura dv ı9 aürg zul &y dnvrg nepayayoy alıo Znolnoe 
xuxky xıveicda Orgsipöuevor xıl. de Legg. X,897,d 5 mo008osxe 
xıyn0sı vous, 109 dexe Exelvuy zıynaswy ınv eixdva Außaues 
xıl. p. 898, a to zara rede dy noVxel BoauTws xai dv 10 adıd 
xal nepi 1a aüre xalno9s 1a alıa xal Eva Aöyor xai zükıy ulay 
Eupw zıveiadaı Akyoyıes vouy ınv Te &y Evi pepoukyıv xivn- 

ouv, oyalgas Eyrögyov aneuxaoulre WYopais, 0Ux &y N018 
yartiutv yavkoı Inuiovpyol Adyp zakuv eixbyam. unter jeuen 
fieben Bewegungen find außer der kreisförmigen, die nach Dben und 
unten, Rechts und Links, Borwärtd und Müdwärtd* zu verfichn, ſ. 
Proclus a, a. O. vgl. Tim. p. 43, b. 

aa) p- 3, b yuynvy dR Eis To ulooy adroü Heis den narrög 18 
Freiye zul Ere Euer za Goua auıj aequexdlupe zevsp, a 
zuxiyp dn xUxkov OTpepdusvoy obgaroy Eya uövoy Fonuor 
xarloınos, di dgsıyy BR adıoy adıa duvduesov Euyybyveodaı 
zud oudevös Er&gou ngoodedusvov, yyupiuoy dt xal pllov' bxa- 


vos alıoy auıd , dıa nuyıa en sadınz eüdealuora eb adıöy . 


Eyeyyn0aıo. 

bb) p. 35, a rãe dueglorov xal del xare ıadım £yolvons oda 
xui 175 au nel 1a —8R yıyroutvns negiorns, 1obtoy LE 
aupoiv Ey ulop Euvexepdomıo oücies eidos , 175 Te TairoÜ 
gUotms „au negı zei 175 daregov, xal ern raura furdornoer 


+ 1 
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ganze Welt verbreitet amd in endloſem, vernuͤnftigem Lehm fd 
um fich 'felber bewegend, aus der Natur bed Selbigen, ta 
Berfchiedenen und ber aud beiden hervorgegangenen Weienki 
gemifcht ift, fo offenbart fich in ihr Geiſt und Wiſſenſcei, 
wenn fie im Kreislaufe der Bewegung des Sichfelbergleihtie 
benden auf Deufbares, Untheilbared trifft; wenn im Kreidlun 
ded Anderen auf Sinnlidiwahrnehmbares, Zerftrented, dud 
den Raum Ausgebreiteted, — feſte und wahre Borftellung ede 
Slaube. Auf diefe Weife wird, fie inne, was jegliches ik 
womit einexlei und wovon verfchieden, wozu — zu melden 
Andern — es vorzugsweiſe in Beziehung fteht, und wie m 
. wo und wann ed iſt (und wirft) unb leidet cc). Dastlü 





ir ulop 100 1s auspoüs adıay zal Tau xara rg Oma je 
worod. zai role laßuy avıa Övıa Guvexspdcaro ei u 
ndrın Wiay, 157 Sartoov yiur dvonsztoy olgay &s sole 
Euysouösor Bla. 

cc) p. 36, e 4 # dx usoov noös zör Koyarov odouyor nr I 
ainxtica zuxlp ıs adıov Ewder nepıxaluyaoa, ai! 
adın orpespoutrn, Helay doynv Hokaro dnauorou zal lupos 
Blov noös röy Eüunerra zyoöror. p- 37, a die on 
zeörod xal zic Barkoov yicsas Ex 1a obolas za mw 
auyxomdeisa uosgv, xal dya Aöyor neosodelca zal furdkkl 
es, adın ı6 dyazuxlouueen nos adıiv, Crar ololm ah 
eriv Exovıös Tivog Iyanınıaı zal draw dufosaıov, In Ur 
y&s V. L. ap. Procl.) zıyovuivg dia dans davıns, Ita" 
zadıoy 4 zul Ösou av Fıepoy, nos Ö ri ıe nal # in 
(f. Inov) ae Eros xal Önöre Zupßalves za 10 yrdt 
no0s äxaaıoy Ixacaıa eiuas zul ndoysy zal zog 10 #W 
sadıa Iyorıe del: Aöyog dR 6 xarı 1adror dindas yet 
sol TE Icregor av zei ep} 10 Tavıöy, dv 19 zurouub? Y \ 
aurou Yepduevos Äveu YIdyyou zei yyis, Otav ui mug f 
alodyıay rovme. sei 6 sou Imrsgou‘ zuxkos Bgsos 9’ 
adaay alıoü ıyr yurny dıayyelig, döfes zal nlores le 
as Bißarcs zal Alydeis- Bıay di au nepl 10 —8 ji 
& voö ravzpu: xuxkos EÜrgoyos ar aöra unrüog: yods due 
sin ve db. dvayans anoszleizas. vgl, Proci. in Tie- ir | 

23 fl, 
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Urgruͤnde der Dinge in der Welt aufs innigſte einander durch⸗ 


dringen, ift die aus Der untheilbaren, ftekd fidy felber gleichen | 


Wefenheit und der an den Körpern theilbar werdenden gebilvete 


dritte Wefenheit mit den beiden übrigen, den reinen Urgräns 
den, nach harmonifchen Verhältniffen da) fo verbunden, daß 
bie Intervalle zwifchen ben einzelnen Derhältniffen wies 
derum durch andere kleinere Intervalle ausgefuͤllt werden ee). 


‘ 





dd) Tim. p. 35, b uyvüs da era Tüc odalas zul &4 10109 N0M- 
adusyos Ey ndlıy Sley toõũõto uoloas "Sons nooojze dieyeuer, 
Ixdorny dt &x te zadıoo xal Jarlpov zul Ts obalns ueuy- 
ueyav. Hoxero DR dimpeiv wde. play dipells 1ö ngWıor dnö 
nayrös uolday, werd di zadıny dyposı -Iınlaclay tavıns, ımy 
& au. sole nusollay ur rs deviepa;, zoınlacter dI ıuc 
—R rerdor d2 ss deutéqæc diunqjv, neunınv 8 ıgınlav 
ans Telms, any 8 Exınv ın5 tgesens osıanlaoley, EBdduny I 
inıaxaısızooanisolay ti zodıns. 1.2.3.4.8.9.27 = 4 
Dctaven 1:2, 2:4, 4:8, 8:16, einer Quinte 16: 24 and einemn 

: 20m 24:27 — ein ungewöhnlich umfaifendes Gyftem, dad bie dritte 
Potenz der erſten geraden und der erften ungeraden Zahl einfchließt, 
sad Adraſt b. Theo Smyra. Mus. p. 98. Procl. in Tim. p. 192. 


ee) ib. yere dR Taüıa EuvenAngoßto 16 12 dunldasa zwi zemid- 
oa dınazyuaea (1:2.2:4. 448 und 1:3.3:9,.9:27), pol- 


L 


oas tri &xsidev dnorguyoy xal zıdeis Eis TO uerafl tolıwr, 


So: dr Exdarp dikvrnum dio Elvas ysodıntas ,' ınv7 ur 
zaöıy nips: ıuy Exowy alrdy Unstokyoucay xal Unspeyouirny 


(die harmouiſche Proportion, wie, 6 : 8: 12) tiy 0 Top uly zus’ 


Agı9uör Ineotyavoay Top Önspeyouiyny (d. arithmetiſche Pr., 
wie, 6:9 : 12). 5usoldoy. BE deaoracsey (1 :2.2:&.&: 8) 
zaiönsıohom (1:3.3:9.9: 27), za Znoydöar (wie 8 : 9). 
yeyraulvwy tx oVrey zuy dsouoy &y vals nobade dıactädcssı, 
ı@ 1oö Anoydbov dieamijuars 14 inkıgria ndyra Euveringoüso, 
ksines ‚adıoy Ixacıov ubprov, Tas ToV uoploy radıns duangrd- 
‚ asus Aeıpselons dgıduou neüs dpısuör Eyadans zous ögovs 


IE zal nevınzovıa xal Sraxoclom os role zal TEIrapdxone. 


zai dıaxöcsn. Wie in dem doppelten Jutervall oder der Oetave, D. 
harm. Pr. 6 . 8. 12 mnd Die oritfinet. 6 . 9 .. 12, alſo zuſammen 
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Damit fle aber das Weltall belebend und erkennend dwrchwalte, 
iſt fie in der Form gined X ihm eingefügt und je einer da 
beiden Arme zu einem SKreife verbunden, einem imern md 
einem äußern, erſterem' (dem Kirfternhimmel) aber die Ba 
gung des Einförmigen, Selbigen, letzterem in fieben Kreife je 
fallenden , die den ficben Sphären der Planeten entipreden, di 
Bewegung des Andern zugetheilt, jedoch fo , daß letztere von 
erfterer bedingt wird 7); — wodurch Die zwei unter einem [diem 





6.8.9.12 enthalten fiudb, und wenn man mit Bödh @. 77 ii 
Einheit zu 384 annimmt 1:2 == 384.512 ..576. 768 
2:4 = 768. 1024.1152. 1536 
4:8 — 1586 . 2048. 2504. 3072: 
ebenfo find auch die dreifachen Intervalle 1:3. 3:9. 9:27 dd 
eine harmoniſche nnd eine arithmetiſche Proportionale audzufader it 
daß jedes doppelte Intervall in Quarte (3:4 oder 6: 8), Ton (8:9) 
und Quarte (9: 12) zerfällt: jeded Dreifache in Quinte (2:3), Quam 

Quinte, Schon die alten Muſiker, wie Nikomachns Enchir. 1. p. ld 
bemerten,. Daß oben hinter Zap dE ürnegeyoueyne zu fappliren fa: 
jmolloy de xui dnırolawr dınoıdasay dıraracıy 19 vob ba: 
d6ov Aslunerı auveningoüro (243: 256); denn jede Amar be 
ſteht amd zwei Tönen und einem Leimma, bie Quinte aus Dust m! 
Ton, d. 6. 3 Tönen umd einem Leimma. Die auf die Weiſe fr 
doppelten und dreifachen Intervalle ſich ergebenden Zablenrea m} 
ihre Zurheführung auf alte Kianggkfchlechter und Tonartendb 
Böckh a. a. O. S. 78 ff. vgl. A. F. Lindau comment. in TR 
p- 43 qq. 

ff) Tim. p. 36, b 1adımy oiy nv kiotaoıy näcar dınli mi 
unxos axlons, wlan» nO0S uLonv Exarloar auilax over fi 
nos 0Balum kaufzauyen els xuxloy, Euyawas aöralg. 16 m 
dilnkass Eu 1@ zatayıızgV Tag neooßolis, za Ti xaià 1adta 
zul £v TavıG neayousyn "ıynaes n£ok ebrag Elapße, zei co 
us Zw, zo» d Evios Enaseito mv xuxlar. ı7y wly ovr di 
Ypopa» Ensipnuev Eiyaı zig Tadıod yucenc, 1yy d Drrös ij⸗ 
Iartpov. Gott uufaßte fle in die gleichmäßige und ohne Beränteru 
ded Oris AMattfindende Bewegung, d. i. in Die Bermezung des Ex: 
gen, vgl. p. 34, a. Proklis p. 217 bezieht, dad negE Baßt get 
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Winkel ſich ſchneidenden Kreiſe der täglichen Bewegung des 
Fixſternhimmels, oder des Aequators mit feinen Parallelkreiſen, 
um die Are, und der der Ekliptik angedeutet werden gg), deren 
erfterer, dem Selbigen angehörige, Rechts, der andern Links fich 
bewegen foll. 

Erft nachdem er von der Geſtalt bed Weltalld ımb den . 
vier Grundbeftandtheilen des Weltkoͤrpers gehandelt hat, wendet 
Nato fid) zur Gonftruction ver Weltſeele, bevorwortet aber 
ausdruͤcklich, Daß fie nicht, wie in der durch befonderen, zufällis 
gen Zweck bedingten Darftellung, der Wirklichkeit nad) ale 
das Spätere, vielmehr ald das dem Werden wie dem Begriffe 
nach Frühere, als Lenkerin und Leiterin ded Körperlichen geſetzt 
werben müffe 4%). Damit aber deutet er vernehmlich genug 
am, daß bie zeitliche Abfolge und das Werben überhaupt nur 
ber Lehrform angehöre Co), um das Verhaͤlmiß der Welt⸗ 
fcele zu den Urgründen und die durch harmonifche Verhälts 
niffe vermittelte Durchdringung berfelben in der Weltſeele 
u vercsfchanliden. Die Zahlen. find ihm nicht, gleichz 
wie fie es ben Pythagoreern waren, die Wefenheiten der 
Dinge, vielmehr die notwendigen Bedingungen . ber "Ders 





deu Sinn der Worte ımd im Widerſpruche wit der Platoniſchen Lehre, 
(vgl. de Rep. X, 617) auf eine dritte Bewegung, die et den Weltgeiſte 
(woüs Eyxbouıos) beilegt; vgl. Martin Etades sur le Tim ul. 
p- a1. 

3g) Tim. ib. 179 ulv du talıou xaıa nisupay En defıa TIEQINyYIYE, 
19 di Saripov xpıa diduergov En’ dgioreod, Nach p- 33, b 
34, a kann der fugelförmigen Welt weder ein Oben und Unten, hoc ein 
Mechts und Linfd zukommen, mithin nur im relativem, fuhjectivem Sinne 
von jenen Beſtimmungen Die Rede fein, Hier num bezeichnet Plato, 
nad; Vorgang der Puthagereer, (f. Arist. de Caelo 11,2 p. 285, b, 25) 
den Werten als Rechts, dagegen de Legg. VI, 760, c den Dften (vgl. 
Epinom. p. 987, b) in uebereinſtiumung mit Ariſtoteles, de. Caelo 
11, 2. p- 285, b, 15. vgl. Martin a. a. ©. II, 42 ©. 

hh) p. M, b uw de dn yuyyv oöx dic yüy ücrepuy Enıgeigouusy 
Atysır, oltws Zungapnoato zus 6 eos vewregay ah. 


* 
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wirklichung ber ewigen Weſenheiten oder Ideen tm beitanblofe 
Werden ; daher das zwiſchen beibem in der Mitte ſtehende 
&o bewähren fie fich zuerft in den harmonifchen Verhältnifen, 
nach denen bie Urgründe, ober der Urgrund und der Linoru 
ſich verbindend, zur belebenden und erfennenden Weltfeele om 
den, oder vielmehr Weltſeele feiend, als folche ſich wirken m 
weifen. Wie die Urgründe durch harmonifche Zahlenurrhält: 
niffe der Kraft der Selbftbewegung theilhaft werben, die Plate 
als grundwefentliched Mertmal des Seelenweſens betraditrt, mır 
des Bewußtfeind, vermochte er freilich micht zu bezeichnen, oh 
myſtiſch Pythagoriſch den Zahlen und ihren Verhaͤltniſſen he 
bere, dem Begriffe undurchdringliche Kräfte beizulegen. 

5. Die in Ihrer Einheit beharrende Ewigkeit ber ten, 
bed Seienden, Eonnte dem Geworbenen, im fteter Bermegus 
- VBegriffenen nicht zugewendet werben, wohl aber ein beweglihe | 
Abbild ber Ewigkeit, die Zeit, d. h. Die Zahlbeftimmung da 
Bewegung Ü). ber Zeit kommt Vergangenheit und }r 
kunft zu, denn fle ſetzen Bewegimg voraus, — nicht dem ff 
in gleicher Weife Behartenden, ewig Gegenwaͤrtigen ki), Bi 
das Seiende in aller Ewigkeit ift, das fol die We als Ah 
bild defjelben, bie ganze Zeit hindurch geworben fein, fen m 





iij p. 37, dd kids oüv vol Luov uoię troyxevty o!ëos dark 

xal toõũro ulv I yersurg mayreldis agoadare di ® 
duvardy- ex B Emıvoei xıryiövr rıyva alayog noiiee 
diexoousy äjia oögayo» rose ulvortog aluros br bi m 
ägı3uöy loücay alayıoy eixbya, tovroy dv di ygürev dr 
zwausy xıl. 

kk\ ib. e 1aüra dA ndrık u£on xodvou, xal vo 1’ av 10 r du: | 
xoövou yeyovöre eidn, & dn yegorıcs AupYdyouer bal 1 “ 
dıoy ovclay oüx dodas... ... zıyiokıg Jag Loror, 10 de 
zuı& tadıa &yov dxıyiios oüre noeoßureg0y OVIE xytenteu 
noooyzes ylyveodas din xo6vov u... qNè yoörov rabia alart 
Te uıuovalvov zal ar dpıduoy rurkovusvov ytyover ik 
wri. vgl. Cic. Tuscul. I, 24 ib, Davis. Plut. de el ap- Dei: 
e. 17 qq. _ 





— 367 — 


werben 2. Zur Sonderung und Bewahrung der Zeit find 
Sonne und Mond und die fünf andern Planeten beftellt mm), 
und ben fieben Umkreiſen bed Umſchwungs der Ratır bed Aus 
dern fo eingefügt worben, Daß dem Monde ber erſte Umkreis 
um die Erde, der Sonne der ziweitenn), der Venus (dem Mor⸗ 
genftern) und dem Mercur Umfreife angewiefen wurben, die 
dem ber Sonne entgegengefeßt mit gleicher Schnelligkeit fich bes 
wegen; fo daß die Sonne und jene beiden Sterne einander ges 
genfeitig einholen und von einander eingeholt werben 00). Nach 





u) 


mm) 


ww) 


p· 38, b.. 1’ oe duosdıntog auıy Kara Jiramıy B- zo up 


yap da nagddeyun adyıa alörd darıy öv, 6 Eau dia 1k- 


lous 10» änayıa yobvor yeyorııs 1e xal ur zul dadmeros. 


ib. c Tva yerındj xodvos, muoc za) ocyyy zul nirıe Alla 
dorga £nteiny Eyorın nlayırd, eis dıop.omor ze yulazıy 


desuär xeoꝛou yEyove. 


ib. d owuara di adrav Exaorey nomofs 6 Heos Ednxer eis 
zas negiyopas Es ü Yarkgov neglodos feıv, Erd oboas Övyre 
inıd, oelnyny uly eis toy negl yüv nowior, ylor dB’ eis 107 
deiregoy Önte yis, Euopögor di xal 10» Fegov TKonoũ Atyd- 
uevov eis tous wiüyes udv loddgouor jAlp wixlor Lövsas, u 
I Evurılav elnydıas auıp düvauıy 5Iev zaralaußdvovas Te 
xal xaralaußdvorıns xzara wadra Un’ dllylow Hlıds Te xal.Öö 
roũ Fouoü zul Enagyöpos d. h. weil Benud und Mard bald ber 
Sonne vorangehn, bald zurüd bleiben, ohne ſich je weit von ihre zu 
entfernen, fo follen fle mit ihr gleihe Umlaufszeit haben und is der 
Richtung der Bewegung ihr entgegengefept fein, vgl, p. 36, d. Er 
ftere Annahme \entfpricht eimigermaßen den Erfiheinungen ; keinesweges 
Ichtere, bie fih andy weder in der Paralleiftelle, in d. B. vom Staate 
x, 617, mod in der Epinomis p. 886, c 87, b 906, b, findet; 
vielmehr werden die beiden Planeten öuödeouor yAlp geuannt. Das 


"Ber bie Verſuche Alterer und neuerer Ausleger durch unzuläflige Er: 


00) 


Märungen, die zweite Annahme zu beſeitigen, ſ. Martin I, 66 £. 


p- 39, a zarG dy iv Yarloov yogar nlnylay odoay dia züg 
zadıo) yogäs lodans ze zul zgurobussgc, To aiv melln aü- 
rar, 10 di llarıo xuxdoy iöy, Särzorulv 1a ror didsto, oe JR 
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denſelben ſieben Zahlen, Die der harmoniſchen Bildung der Welt 


feele 


zu Grunde liegen, find auch die Planeten geordnet md 


werden ihre Entfernungen von der Erde beftimmt: fie bemeym 
ſich aber um die als Wächter von Tag und Nacht im Mitte, 
punkte der Welt ruhende Erde pp), und ſind außer der mit ta 
Firfterniphäre ihnen gemeinfamen zwiefachen Bewegung um die 


eigne 


Are und vorwärts mit dem Himmelsaͤquator, einer dri⸗ 





ròy ucllo Peaduregor meginev. 77 dn rœbroũ yopk 1a tay- 


oa neosusörıe und ıoy Boaduzepor lörıwr Eyalvero zatalau- 
Bavorız zaralaußdyeodaı. nayıas yap Tous xuxkous alıwr 
gro&yovoa Elıxa, din 10 dıyy xara 10 Evayıla üua noir 
10 Boadürare dnıoy dp‘ aurns 0VOnS Taxloıns Lyyiıaa cur | 


pꝓauvcv. 


PP) 


Phaedo. 109, a neineoum ,. . Ixaynr eiras adım Iaar 


p. 40, b yay BE 1g0p0r utv nusıdoay, eillouernv ÜR atgi u 
dia nayıös nöAoy Terauivoy yilaza xai dusovpyoy yını“ 
re xal nuloas lungarıoato , npwinv xai npeaßusdın — 
ö60s Evrös odpavou yeyövaou Ariſtoteles n. e. A. verfiehm 
ellelo9aı von einer Bewegung um den Pol, Eyios , ... ya 
avıny eileiodauı nepl 10» dia navıös Teraufvoy nölor, voat 
ey 15 Tiualp yeypanıeı.. de Caelo II, 13. vgl’ I], BR. Ci 
Acad. II, 29, Diog. L. 111,75; Plutarch, Galen n.’%. (f. Rhu- 
ken. in Timaei Lexic. p. 69 syq.) von bewegungsloſcu Bineit 
wicht. Dad Wort läßt ſich auf die eine und andere Weiſe far: ir 
die zweite Erflärung aber entfcheidet eine andere Platon St 


ıyy_ Önosdtnıe Tod oüpavod, alrou Eavıy ndyıy zu ii 
yis ı79 loopgonlay: i0öpEONno» yap. ngüyua .... wi 
ws Egov dxlıvis were. vgl, Phaedr. p, 246, f. Die ent 
wird, obgleich ruhend, ald Wächter und Urheber von Tag um Fl 

bezeichnet, weil nur wenn ſie rahte, dieſer Wechſel amd der tüaldd 
Umdrehung des Alls jich ableiten zu laſſen fdien; f. Boeckh de Pal 
ayst. Coelest. glob. VI sqg. vgl. Martin II, 56 f. In hits 
Alter fol Pinto an der Annahme, die. Erde ruhe im Mittelnuatte da 
Welt, irre geworden fein, Plut. Plat. Quaest. VIII, 1. Geöygan® 
dt zai nP00:010g€I 19 Iliaıwrı ngeOßuLEe@ yEvonkrp nee! 


leiy, ws OU nPOONxOUORY ünodöyts Ta ya ae wlan pux 
100 narıcs. 
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ten theilhaft, kraft welcher fie ihre Stellungen "gegen einander 
wechſeln 99). Diefe dritte wird in ihrer Beziehung zu der 
weiten ald eine Spiralbewegung bezeichnet ımd auf "die Um⸗ 
freifung des Andren zuruͤckgefuͤhrt, ſo wie die erſte und zweite 
auf die Umkreiſung des Selbigen, und zwar die erſte auf die 
jedem Himmeilskoͤrper je für ſich einwohnende Vernunft, die 
zweite auf die der Weltfeele angehörige Sphäre des Selbis 
gen: denn als göttliche befeelte oder begeiftete, großens 
theild aus Feuer beftehende Weſen, follen wir die Himmelds 
förper uns vorftellen und annehmen, die Firfterne würden zus 
gleich von ihrem eignen Geifte und von der der WBeltfeele eigen> 
huͤmlichen Sphäre ded Selbigen, die Planeten außerdem noch 
son der gleichfalls der Weltfeele angehörigen Sphäre des Ans 
‚ren bewegt rr). Als leuchtendes Maß für die verfchiedene 





— 


qq) p- 40, a. zıwnasig dA dio nooonyer ctro, nv ulv &y 1adıg 
zeıa Tavıa nregl Toy aurdy dei 1a adıa Eaurn diayoovulvo, 
ınv BE eis 16 no6oder Uno rijç Tadıan xal Ömolov nepspopäs 
xgatovulvgr zas DR nevıe zıygasıg dxivmrov xal Eorös, Tv’ Or 
pdlıcra adröy Exaoıoy yEyoıro ds Agscıor. EEE dn dic 
etılas yeyover 80’ dnlayj tv dorpov (ua Iela örra xab 
dldıa za xard ıadıa ey zadıd qarospduera dei eve T& 
d& zoenöueya zul. ſ. d. folg. Anm. — Ueber die oben angedeutete 
Erklärung jener Worte f. vorzüglih Marlin‘ II, 80 ff. 


rr) p. 38, e daouoi⸗ ze Zuwvyoss sönara deseysa Tun Eyerındy 
.. . xard da 179 Iatepov yogay- nlaylay o0gay da tijc ræao- 
TOoU Ypopäs Büody te xal xgarovulynv , to uäv uello «urwy, 
16 d& Zldrım xUxloy löv, Harroy ulv 10 Toy &ldııw, 1a dA 
rov uellu Bonduregov nepigew. 15 d TaÜTOU Yogz T& Tayıdım 
nepsiörse Uno ıWr Boadu vegor löyroy Epalvero xeralaußavorıe 
xaralaußaysodas nayıag rag ToVs xUxAous aiTuy gropovon 
Elsxe, die 10 dıyn xarc 10. lvarıkı äua zgoitvas, To Boadi- 
Tara dnıov dp’ aurjs odans tayloıng &yyvıara dnkepaıver. vgl. 
p. 40, b ra di rpendusve zul nidynv Tosevınv loyorıa, xa- 
Hanep Ev 105 no6odev Loojdn, zur Ereiva yeyove.' Yub der 
Berbindung der ihnen wit der Fisfterniphäre gemteinfanen täglichen Be: 


ı 94 


L 
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Schnelligkeit der acht Umfreifungen (des Fixſternhimmels ut 
der fieben Planeten), bat Gott in der zweiten derſelben dit 
Sonne arigezändet, auf daß durch ihren Umlauf das Jahr, fon 
durch den Umlauf ded Mondes der Monat gemeffen werde s): 
Die vollendete Zahl aber wirb durch Das große ober vollmber 
Jahr erfüllt, ‚wenn, alle acht Umkreiſungen in ihren relative, 
durch die Umkreiſung bes Selbigen gemeffenen, Schnelligfeite, 
zu ihrem Ausgangspunfte zurädfehren ı). 

Diefe Vorfielung vom Weltfyftem, die auch in den db 
chern vom Staate, von ben Geſetzen und im Phaͤdrus fid ange 
deutet findet uu), weſentlich verfchieden von ber des Philolaus 
ſcheint ihren Grundbeſtimmungen nach gleichfalls pythageiſch 





mwegug um den Weitãquator und ‚der ihnen eigenthünlichen ſchicitz de 
wegungo in der Ekliptik ſollen Spiralen ſich ergeben, der Ast 
um fo größer, je näher deu Aequator, um ſo kleiner, je fern ea 
ihm, und im gleicher Zeit wit Der im dem obigen Morten des Til 
bezeichneten Verſchiedenheit der Schnelligkeit fick bemegend; vgl Mar 

tin II, 76 f. — p. 40, a la utr (tdla) oupamor Yewr 76% 

Tou ulv oüv Helov ıny nlelornv Idlay Ex nupös dneyhih 

on. tlImoh Te Es 179 100 zgmılorou woornow kalıy " 

nayıi) Euvenöuevor. 

ss) p. 39, b va di ey pergov !vapy£s tı mr@ös allnla eyeini 
xal tqxes za za weoi Tas Ööxıo gyooas Fogevoro, gi 19% 
Gynyev Ev ın noos yıv devslor av negiödwr, 5 di yürralie. 
uev ĩiiov, Iva dr: -uälıore eis änayıe galvos 10V ode 

© nerdeyor 1e doıduod 1a luca, 50015 Av NE00780r, pair 
Hape T7s radrov zal duolov nepgopas. UF ub ody Hulp 
te ylyorev odıw xai din Taüıa, h 175 neüs zai gone 
xuxinotws steglodos. eis dA xıl. 

1) ib. d Zors & duws oddtr rro⸗ xatayohonı duvaroy 6 ir 
'zeleos doiduös yobvov zör 1öleoy Erınuroy nAngos 1öıkı sa 
:dnaowy ıwv öxru nepıddov ta rpög Allnla Euunegardi# 
ıayn oxũ xepalny 10 ob radıou xal önolus törıos rauf 
Heyra xuxkp. ‘vgl. Martin II, 78 ff. 

uu) Phaedr. p. 246 sq. de Legg. V, 745 de Rep. X, 616. Bin 
981 sqq. vgl. Martin a. a. O. II, p. 114 f. 135 fi, 


⸗ 
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zu fein vv), und iſt allmaͤhlig durch Huͤlfshypotheſen, wie zu⸗ 


erſt von bewegenden Sphaͤren, dann von Epicyclen und Ex⸗ 
centricitaͤten, zum Ptolemaͤiſchen Syſtem ausgebildet wor⸗ 
den ww) ; während Philolausd’ Annahme von der täglichen Bes 
wegung der Erde um ein Gentralfener, und von ber Unbeweg⸗ 
lichkeit der Firfterne, die erften Keime zum Kopernikaniſchen 
Spfteme in ſich begriff xx). 


a‘ 


CXI. Die in ſtetem Wechfel und Uebergang in eins 
ander begriffenen Elemente Tonnte Plato nur für Ders 
wandlungdftufen ein und befjelben an fi, beftimmungss 
Iofen Urftoffd halten, und mußte beftrebt fein, alle Bes 
ftimmtheiten der Befchaffenheiten durch Form⸗ und Zahlbes 
griffe auf "die Ideen fo zurüdzuführen, daß aus ihnen 
zugleih die mannichfaltige Berfchiedenartigfeit jener Bes 
ftimmtheiten und ihre Verwandlungen ſich „begreifen lies 
fen. Er feßte daher voraus, daß alle Befchaffenheiten 
des Stoffes duch die Förperlihen Formen bedingt wür⸗ 


den und allen diefen Dreiede, ald die einfachften Slächens- 


figuren, zu Grunde lägen. Aus ber Ungleichartigkeit der 
Formen wend..ihrer Stoffe leitete er die Stetjgkeit ‚der 
Bewegung,’ aus diefer den in ſich zurüdlaufenden, alles 
Leere ausfchliegenden Umſchwung ab, und nahın zu fer 
nerer Erflärung der Beftimmtheiten der Bewegung. bie 
Vorausfegung zu Hälfe, daß Aehnliches durch Achnliches 
angezogen werde. In-den verfchiedenen Förperlichen Forinen 


— 
N 


fucht er auch den natürlichen oder notbwendigen Grund ber - 


vv) f. Martin II, 161 f. 
ww) ib. 121 f£. 
ax) ib. 123 ff. 
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verſchiedenen Arten der. Empfindungen und ſinnlichen Bahr 
nehmungen nachzuweiſen und die Wechfelbeziehungen theii 
zwifchen den Organen und dem von ihm vorausgeſetzten dreifr 
chen Seelenweſen, theils zwiſchen einzelnen Lebensthaͤtigkeiten 
unter einander auszumitteln, ſoweit es bei mangelhafter 
Kenntniß der inneren Theile ded menschlichen Körpers ge 
fehehn konnte. Die Grundzüge feiner Krankheitälche 
beruhen auf Sonderung der primären Beſtandtheile ii 
menſchlichen Körperd und der daraus gebildeten Organ, 
feine Annahmen über Gefundheitöpflege auf der Ueberer 


gung von durchgaͤngiger Wechfelbeziehung zwiſchen den 


Thätigleiten des Leibes und der Seele. 


Platons Lehren auf dem Gebiete der Naturforſchung und der Di 
Bunde, von %, B. Lichtenftädt. Leipzig 1826. 
Martin Etudes etc. 


1. Wenden wir und nun zum Weltförper, der ale am 
‚zelnen Körper aus ſich gebären und ernähren foll, wie di 
Weltſeele die einzelnen Seelen, — gleich diefer, allem auf ia 

Erzeugten an Lauterfeit überlegen a). Bon ihm, der IP 


burt der Nothwendigkeit, und ihrer fahrigen Urfächlihkt uf 


zu handeln nicht außer Acht laſſen, wer von ber Bild Mm 





a) Phileb. p- 29, b odxouy Ouıxgo» ey tò nap’ yuiv zei code 


vis xal Ypaüloy, 70 d’ iv ı9 narıl ninda te Iayyasıir m 
zalltı xai ndoy duvduss 15 neol 10 no oVon . ‚she 

. Boeis, oluas, not 18 Ts W Tois [wos yas uns —* zei 
z5c iv 19 nayıl xıl. © nörepor oü» £x zavzou roſ onpeii 
(rod xöonov) Ölus 10 rap’ julv omua # &x zoü aeg iud 
Tovro vodperas xzı,; f. Tim. p.42, e. Phil. p. 30, a ro RM 
zulv owua ap’ od yuynv pnaouer Eye; ... n090- u 


| 


Pöv, el neo un 16 ye 100 nayıös Owua —*& öy kun 


vey xıl. 
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aus Nothwendigfeit und Geiſt gemifchten Welt Nechenfchaft 
geben will 5). Nicht ald wüßten wir fchon was Feuer, was, 
Waſſer, Luft und Erbe fei, feßen wir fie als Grundbeſtand⸗ 
theile des AN; wir forfchen vielmehr nach ihrer Natur und 
‚nach den ihnen zu Grunde liegenden Beftimmtheiten, zufrieden 
Wahrſcheinlichkeit zu erreichen, wenn wir das Princip ober die 
Principien zu enthillen nicht vermögen co). ., 

Was wir fo eben Waffer nannten, fehen wir zu Erde und 
zu Steinen erftarren, dann in Hauch und Luft zergehn und fich 
anflöfen 5 die Luft ald Feuer fid) entzänden; das erlofchene 
Feuer wiederum in die Geftalt der Luft eingehn, die Luft zu 
Wolke und Nebel ſich verdichten und in Waffer tropfbar wer 
den, aus ihm Erde und Steine ſich entwideln d). Wie koͤnn⸗ 
ten wir denn, was im Kreiglauf gegenfeitig einander bad Wer⸗ 
den überliefert, und in beftandlofer Flucht nimmer als dasfels 
bige erfcheint, für ein Seiendes, für beharrliche Naturbeftimmts 
heiten und Wefenheiten halten e)?_ Nur bad, worin jegliches 





b) Tim. p. 47,.e a ulv oUv napelnkuddre zwy elgnufvov, many 
Poayewrv,, Enıdedexta sa dia vou dednwiovgynutve- dei dA 
xal ı& de dydyans yıyvöusda 19 Aöyp negaskodaı. xı. p. 
88, a .... wixıeoy xal 10 175 nlavwmuluns Eidos altlas, j 
pLosıy nepvxer. 

c) ib. b zn» dn zoo T7s odparov yey&asus nupös Sdarös Te xad 
d£oog xal yas yicıy Iearkov adıny xal ra npd Tovson ndgm. 
yüy yao oödels nm yiycow avıwy ueunvuxev xıl. ib. d ıo 
de xaı’ dexas 6nstr diapuldszwr zny rwy eixdrag Aöymy dü- 
yauı, NELOROOMUS undevös 7 nrrovy elxöra, uälloy dE xal Zungo- 
09 dn’ doyäs negl Exdorwr xai ‚Evundyıoy Alyeıy. 

d) ib. p. 49, b.f. vgl. oben ©. 299 Fi. .. 

e) ib. p.%9, d obro da robhrur oüdknoze züy wördy Erdorer par- 
ınloutyoy, noiov aurwvy ds üv Öroüv Tovro zul ode Aldo 
naylos duayueıLöuevos oöx eloyuyeitat rg Eavioy; . . . . un 
10010, dllu 16 zo0üro Fdxdorore nghomyogeucw (dopaltora- 

.209) xl. e pebvyes yop az üRouevor arı Toü öde xai 177 
zourov xal any tüde zul, näsen Öan. nörean | as. örın avın Er- 
dalsvusmi puoss. 
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von dieſem werdend ſich und darſtellt, und woraus es wickenm 
verſchwindet, duͤrfen wir als dieſes und jenes, als beharl— 
chen Träger, der Weſenheit irgendwie theilhaft, das übrige 
nur a wechſelnde Beſchaffenheiten bezeichnen /), die fid za 
ihm, dem Träger und der Mutter des Stoffartigen, wie die 
wechfelnden Geftalten zum Golde verhalten, woraus fie gebik 
det werden. Nicht Erde, nicht Luft, noch Feuer ober Ei, 
noch was aus ihnen oder woraus fie geworben, dürfen mi 
bie Mutter des Werdend nennen g), wir mäffen vielmehr jex 
Beſtimmtheiten auf ein Anfih, den Erfcheinungen zu Grmt 
Liegendes, nicht felber Erfcheinendes, auf Ideen zurückführen), 
fo gewiß wir Borftelung vom Wiffen fondern und an enlaı 
und nicht genügen laffen dürfen 5). Doch mußten die Cyum 
der Beftinmtheiten bereits in ihr, der Mutter des Stoffani 
gen, vorhanden feig und zunächft in den Elementen fih u 
bilden, ald Gott das von Natur, nach Nothwendigfeit, tafür 
Vorhandene durch Artbegriffe und Zahlen geftaltete. Auch da 
Bewegung war fie urfpränglich theilhaft und durch fie wurde 
die derfelben eingewachſenen Kräfte oder Möglichkeiten, jene Erw 
ren, die (weil der Maß⸗ und Zahlbeftimmungen noch mit 
theilhaft) einander weder ähnlich noch entfprechend, nirgendwo 


f) p. 29,0 &v & de Lyyıyyrdusa dei Exadıa alıwr ganzian 
zal nalıy Exeidev dnöllviaı, uöroy Bxeivo au meooapit 
eay⸗ i6 Te roũto xal To 'zöde N 000xpwuEevous ‚öyöpen, nd | 
6nosovoür Ts xıl. 

8) p- 51, a fe - \ | 

h) p.50, b}x yaprasdavıns 10 napganar 00x Lloreras Burn 
p.52,c odolas duws yEnwms dvıegoutvn (yüoıs) vgl. d. folg. Wat | 

i) p; 51, b 15 8°’ a» 115 dodärara Akyoı, ‚nög ut» Exdorore abidi 
10 nenvpwulvor wegos yaiveodaı, 10. dt dygardir dag. 7 \ 
di zei dgen, zad00oy dy yıunuaıa rovıwmy deynzar (vgl. 5° 

. ag’ Zorı zu aög adıo dp! Eavrou xıl. d — * 
za) döta dindis Lorov dio ylrn, navrdnacı eiymı zug‘ aid | 
savın dyalodnıa öy’ zum eldg, voovussa öror zul. 
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md Gleichgewicht kommen konnten, richtungslos umhergetragen, 
— nad) Aehnlichkeit und Unähnlichkeit zufammengeführt und 
bon einander gefonbert A). 

2. Ihre Beftimmtheit aber erhielten fie, bie Förperlichen 


Elemente, durch Förperliche Formen und diefe entwickelten ſich 
aus den ihnen zu Grunde liegenden Flächenfiguren. Aus wel⸗ 


hen? entdecken wir, wenn wir erwägen, daß alle Flaͤchenfigu⸗ 


ten und vermittelft ihrer -alle Körperformen in Dreiede fich 
auflöfen, und Diefe wiedernm auf zwei rechtwinkfiche, ein gleich" 
fihenfliches und ein ungleichfeitiged, ſich zuruͤckfuͤhren laſſen. 
Melches wiederum ihre Elemente oder Principien, weiß Gott 
allein unb wer von ihm geliebt wird unter den Menſchen D. 





k) p-52.d ı7» d& yerkoewus tıdnynv Üyparvoulvny zul Aupovulynv 
xzulıas yijsıcz xal d&pos uoppas deyoutynv, xzal 50u Toirwr ülla 
nddn Evvänsios nadcyovoay, nayıodanny utv Ideiv yalyeodas, 
dia di 10. un9' bSuoloyr duvauzor ut looppdnwv £uninke- 
09a, zar! oudty alıns loopgonelv, AM’ Aywuukws navın 
ralayıovulyny oelcodaı uty ün’ Exelvuy auıny, xıvovulvnv Ö 
au nalıy Exeiva asleıy 1a de xırouusva Alla alloos dei 
pL0800uı diazgivöueva , Woneg 18 UNO TWy nloxdywy Te zal 
"soyarwy ıwy nEQL ın9 Toü olıov xddapoıy xil. p. 59, a zul 
z6 ulv di no0 Tovsou narıa Tadı’ &yeıy diöywus zal dustgus 
öre d’ Eneyeıgehto xoouslodas To nay, NÜp nOWToy zui yıv xal 
dien xnt Edwp, Iyvn ulv Eyorıa adioy dire, nayıdnaoı unv 
hhuaxslusva woneo eixda dyenr dnay day Ani zıvös Heös, our 
dn ı6re neyux6sra Taüıa nowior dieoyguarloaro sideol 18 
xai d&pı9uois. vgl. p. 57,c zei dr zal zarmı eiıa za nasyuara 
dJıagsiperas 105 ywoas dnarıa- difornze ul yag teu ylvovs 
ändesrou 16 nıh9n ara 1010» Ideoy dia ud sas deyoußrns 
xlwnow xıl..vgl. p. 69, b. 

4) p. 53, e 19 Kdroöd Gepuzos eidos näyxal Büdos Iysı, 10 BR PBd- 
sos nd nüoa dvayan ınv Eninsdor negseihnplvas pic. 
di do9n wc inınddov Paosws da Tomywra» Euvfornae (fo: 
fersdpjede krumme Oberfläche ſich ald zuſammengeſegt betrachten läßt 


aus nuendlich Pleinen Ebenen, uud jede krumme Linie ald Polygon von - 


einer unendlichen Mahl von Beiten). aa di relywya narın dx 
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Wir haben nur zu erflären, wie die vier Körper aufs füty 
geworben, ungleich unter einander und doch geeignet aus 2 
ander durch Auflöfung zu werben m). Drei Daare deiimn 
rechtwinflichen Dreiecks, welches das ſchoͤnſte unter den umlch 
feitigen, d. h. deffen Hypotenuſe zweimal fo groß az 
Heinfte ber Katheten n), — werden zu einem gleichfeitigm iu 
ecke verbunden, vier gleichfeitige Dreicdke zu einem Tetrada 
ber erften, einfachiten Körperform ,. acht gleichfeitige Zrciz 
zum Dftacder, swanzig zum Sfofaeber 0); vier gleichſchetta 





duois qxcroSs zoıyaroıy , ulay ulv ÖgIny Eyortos kai 
yarlay, ıas d bo dba By 16 ut» Erkoor dxmi:h 
&xeı ulpos yarlag dess nievpnis Yoaıg dinonuerns, ds 
rechtwinkliches gleichſchenkliges Dreieck, deſſen zwei andere Bid 
ander gleich, mithin je einer — v2 L.) 10 de ETEROy dyiooig hi 
MEON veyeunufyng (d. 6. ungleichfchenft.), 1auımy dan aubos er) 
zei wy üllwy Owudıny ÖnoridEusda xara 10y el un 
elxöra Aöyor Nogevöueyos- Tas d* Ars Today doxac ine 
Heös olde zul dvdgwv Ös dv Exelvo gpliog N. 





m) ib, e dei dy Alysıy noie xdllıore Over yEyosı’ üy rim, 
Eyduosa uiy Eavıois , duyvara BR EE dllyiar adıay mis 
Avöhtvya ylyvsosar. Ä 

n) p. 54, a z0iw di duoi TQeyWroy 16 by Doooxelis ir 
yücıy, 16 DE nodunxss dnegGvrouG. MROmIpEreoy El 
äneigwv zo züllıoroy, — uellousv iofaogas zard ına-- 
+ Tue SF op Toy nolluy Teıyaroy za &, 
Uneoßdyres Zeile, 2E od 10 loönkeugoy zolyayoy da 1 
ouvtornxe (d. h. deren je zwei ein gleichſeitiges A dire) -- 
10 d Tondns zara dürvanıv cror —XX ınv uehw U 
eay det. 0. h. in welchem das Quadrat der. größeren Seitt =": 
Quadr. der kleineren, oder Die Oypotenufe doppelt fo groß ii at 
Heinere. ©. f. die folg. Yun.) — c ylyveras uly yap ia wie 

Yuyay or —AXX yon Terıapn, Tola ulv &£ Eros W 
Tas — — dyloous Eyoyros, 10 dr Terapzor Ey uorov le ni 
l000xEloös zosyayou Suyapuoodtr. 

0) p. 54, d &ofe dn ıdıe 10010» £&idos xai Ouixodıator Eurucni 
MEror. Orosyeioy d’ aliod ıc Zuv Ünorsiypugay 1ns dstors 


I} 
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# rechtmwinfliche Dreiedle dagegen durd; die an den 4 rechten 
zinkeln anliegenden Seiten verbunden, fo daß die rechten 
"infel in der Mitte zufammentreffen, — zum Onadrat und feche . 
"yatrate zum Cubus p). Der fünften noch übrigen Cregnlären, 
:figen) Körperform (Dodefaeder), bediente ſich Gott zur Ent⸗ 
erfung des Weltpland 4), Bon jenen erften vier Körperfors 


leugäs dinkaclay Eyov unxeı- Evydio dR Tosourwr xera did-. 
ueroov Eurudeulvov xal 1glg Tovıov Yerouevov, as dıa- 
ulıpovs xai rag Pouyelas nieugas Eis Tadıov ws xEvıE0V 
dosıoayıwy, Ev loönksugoy olyayoy £E €E Toy deıduov Orzwr , 
yeyove‘ (vie fih ergibt, wenn man aud den drei Winkels eines 
gleichfeitigen D ſenkrechte Linien auf die gegenüberliegenden Geiten 
zieht, fo daß ed in 6 gleihe A getheitt wird). zelywra st lad- 
nAEvpa Fuvı0rausva Tertapa xzera aUuvıgeıs Enınedous ywrlas 
ulay aregeay yaylay nos, T7s außkvrdıns ıwy Enınddav Yu- 
vıoy Eipebijs yeyovviey (der ſich zwei rechten L_ , der Suume der. 
drei ebenen Winkel, ind Unendliche nähert) - Tosodtwy Oè anoreit- 
GGGGGV TeITapwy, nowıoy Eidos Oregeöv,. Ölov nIepIgepaüs 
dieysuntıxov eis Too eon zei Guotæ, Evviozarar — ein vegelmä- 
Biges Tetraëder, d. h. eine Pyramide, deren Bald nnd Seiten durch vier 
gleiche gleichſeitige N gebildet werden. Es Folgt dad regelmäßige 
Dctasder, defien Seiten gleichfeitige A bilden und deſſen 6 L' ie and 
, vier gleihen ebenen /_ beftehen, — gleich zwei durch vierfeitige Bafen 
verbundenen, von gleichfeitigen Dreiecken eingefchlofßenen Pyramiden, . 
Es löſt ſich in 48 ungleihf. Elementardreiecke auf, deren je 6 eind 
jener Dreiecke bilden. Der dritte Körper ift dad regelmäßige Ikoſa⸗ 
eêder, deſſen 20 Seiten and gleichſeitigen, mithin 120 Elementar⸗ 
Dreiecken beſtehn, die.12 körperl. bilden, deren jeder aus 5 ebenen 
Chervorgeht. 
p) p: 55, b vo d& toooxells Tolyuvor eyva Tny Tod TerapTov 
* go, zara ılitapa Fuyıordusvoy, eis 10 xevıpov Tas Godas 
yarrlaıs Eurdyov, ?y lodnlevgoy TEIrEEyWwyov dnEgyaodus- 
vor xl. “ . i 
g) ib. c &rı di ovons Zvoraoeug as neunans, Ent 120 navy 6 Seös 
sur xareygngato Öxsivo dielwypapwy. Unter dieſem ‚fünften 
regelmäpigen Polycder ift dad aus 12 gleichen Günfeden zuſammen⸗ 
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men fommt ber. Erde, als dem unbeweglichſten umd bilkanl 


der Elemente, die kubiſche 7), dem beweglichſten und Ink 
fien, dem Feuer, die durchdringlichſte, Die Pyramide (Teirade 


die Form ded Dodekaeder der Luft, die ded Ikoſaeder dm 
fer zu 9. Die mit diefen Formen befleideten -Elementart 
hen muͤſſen wir uns fo Klein denfen, daß fie af na 
Vielheit vereinigt fihtbar werben 2). Trifft nun Aka 
Feuer zufammen und wird fie von der Schärfe deſſelben,i 
fi) oder in einer Maffe Waſſers oder Luft, aufgelöft, fo tm 
fie fi, biß fie mit andern Theilchen ihres Gleichen ſich x 
nigend, wiederum zur Erde wird (da die gleichfchenklichen mi 





„gefepte Dodekacder zu verfichen, defien Seiten in eim MN 
einen oder andern Der beiden Elanentardreiefe aufzulöſen, de 
chiſchen Ausleger vergebens ich ‚bewußt haben. Val. Kurz \ 
26. Wegen ber Annäherung dieſes Polyeders am di ff, 
form, fol Gott fi feiner bei Entwerfung des Plans wu 
Weltall bedient haben. Ju der Epinomis p- 81 wird ER 
ther darauf zurüdgeführt (den Cimplicind (in Arist de # 
Schol. p. 470, 33), ohne Grund, für gieichgeltend mit dem ba 
oder der Welt nimmt), obwohl Plato mur vier Elemente — 
d. folg. Anm. vgl. Martin, II, 140 f. 247. 

r) p- 55, d dxwntordın yap zwr ierid euy yerüy a 
GOMÛMGV NÄROTIXWIEIN . . paoıs dt Ä TE ray u 6 
Toıyaywy ÜnoTederrwy dogalearign 3 zaıd gay, sie 
‚nlevpwy 1js Wr aylowy xl. , 

s) p- 56, a ödarı # au zwr koınwy To duozıynrören u 
$ eiziynröraror nvob, 10 d2 ufooy depe: zal 10 ur 
TaI0y Owur nupl, 10 D av ) ueyıoror üder, 10 d nis ir 
xal 16 utv Öfuraroy au nuol, 1ö dR deursgor digı nr 
zov Ödarı. Im Bezug auf die@röße werden die entfpregatal" 

.eder nad der Anzahl der Elementardreiecke verglichen, in ws 
auflöfen, 24.48 . 120. ib. b Zrı 1e dlappdtaror (sö ai! 
dlıyloroy Euvsorös zwr LÜIDy UEgWY. 

t) ib. c ndrıa oby da‘ Tauım dei diavoriodes opızod ai 
xa9’ &y Exaoroy uty 100 yEvovs Exagrov da —W 
Ögasusror up’ nur, Euvaßpoı09dyruy di zaller rois O7 
avsay dodades. | 


- 
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‚inflichen Dreiede, woraus die Seiten des Cubus beſtehn, im 
eichfeitige Dreiede fich nicht auflöfen). Wird aber Waffer durch 
‘mer, ober auch Luft getheilt, fo kann es zu einem Feuerkoͤrper 
d zu zwei Luftförpern zufammentreten und je ein Sufttheilchen 
zwei $euertheilchen werden; umgefehrt können zwei Feuertheil⸗ 
m von überwiegenden Luft⸗ oder Waffer s ober Erdtheildhen 
‚ngefchloffen, .zu einem Lufttheilchen werben, und zwei ein 
16 Lufttheilchen in ein Waſſertheilchen fich verwandeln: denn 
e 20 -Flächendreiede des Ikoſaeders, Feuer, find gleich den 
3 Zlächendreiecfen zweier Dctaeder und den vieren einer Py⸗ 
mide; — (vorausgefeht, daß die Elementarförper ald eim 
he Umfchlüffe gebacht werben, deren Seitenflächen nur in bie 
-Tementardreiece ſich auflöfen, aus denen fie beſtehn u), fo daß 
euer, wenn Im Nbermwiegender Menge, Luft und Waffer in fi 
ı verwandeln vermag; wenn von biefen Stoffen überwältigt 
nd ausgeloͤſcht, zur Luft und diefe zum Waſſer wird; wenn 
Stärke ihnen gleich, der Kampf der Auflöfung nicht aufhört, 
8 die verfcjiedenen Stofftheilchen entweder mit je ihnen 
feichartigen Maſſen ſich vereinigt oder die befiegten ſich mit 
em fiegenden zu einer Einheit verbunden haben v) 3; denn das 
Ihnfiche vermag nicht Auf einander zu wirfen oder von eins 
nder zu leiden w). In den ſichtbaren Stoffen aber findet un⸗ 
ſchoͤpfliche Mannichfaltigkeit der Verbindungen ſtatt, weil Die 


u) p- 56, c ff. vgl. Martin II, 241. 250. 
v) p. 57, b dar P eis auıa In (l. &&v d’ Too tacte y v.simil. q.) 


xal zwy allwy 1+ (l. zuri) Eurior yeröy näyntas, Auoueve oðᷣ 


navere, npiy y 
ngös 10 £uyyeris, h vırndivıa, Ey ix nollov duoıoy 10 xga- 
tjcuvis yeröuevoy, abtol Quyoıxov uelyy. über die Leborten f. Lin⸗ 
dau's und Stallbaums Anmm. 

w) p 57, a Euora» iv eis t ixelvou glow nenavıas 1eurdue- 
vov - 1 yap buosor xal ‚salsoy alıp yeros Exaoıoy ovıe 
va neraßolyv Lumosjons duyasoy, oüıs u nadely Uno Toü 
zera ıalıc Öyolws 18 Eyovros. 
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Dreiecke, die ihnen zu Grunde liegen, größer ober Heine a 
der Zahl nad) fo viclartig fi ind, als es Arten ber Ei 
gibt =). 

Gleichwie die Ungleichheit der Formen Grund ter HM 
fchiedenartigfeit der Etoffe iſt, fo auch vermittelit deri 
Grund der ftetigen Bewegung: da jede Bewegung Beweg 
und Bewegtes, und damit Ungleichartigkeit voraugfekt y).! 
in ſich zurädfaufende Umkreifung aber drängt Alles, ale © 
theilchen, zufauumen, und läßt nirgendwo leeren Raum ; 
Feuer durdidringt am meilten Alles, mächft ihm Luft, ſed 
fraft ‘der Umkreiſung, die Zmwifchenrdäume der großtheili 
Stoffe immer von neuem ausgefüllt, Durch Zufammenic 
und Ausdehnung die verfchiedenen Stoffarten in fteter eh 
felbezichung und damit in ſteter Bewegung cerbalten wet2 
die aufhören würde, wenn jemals alle Gfeichartige, tt} 
für fich, feinen Raum einnehmen koͤnnte 2). Aus der Bor 
fegung, daß die Theilchen der Elemente ſtets dem je einem ® 

















x) ib. c zou d* dv Toig eldeoıy avıwy Ersom Zuneguröe gast 
cæurcocu Tor arosyeluy alsıaılov £boraaıy, un rar dr in 
teoev ulyedos &yoy TO relyavor yursvoaı xar agyer, MU 
fldtıo te xal uello, or dosduov de £yoyra gogairor 008 
neo Gy 7 ra» Toie eldeoı yEern. Nur muß voramdang! nerbEN 
dag feine Pyramide größer "ats ein Oktacder, fein Oft aim 
als ein Ikoſacder fein könne. vgl, Martin II, 254. 

p-57,e& ud öueldınıs undenore £HEicıy zlyndır ginn 
e709w). 70 yag xıyn0öuevoy Äyeu roũ æivioorroc ;m vr 
c0y üveu Tob zıynaoußvov yalenöv, udllor de adıyamr Kl 
xtvnoıs BR odx, Fark 1ovıor dnöyrwy- Tavıe de duali ul 
note Aduyaroy. oürm dy. Ordaıw utv dv öualdiyis, irn 





ls dvaulalörıta dei ıaWutv. | 
z) p. 58, a 7 zoü navros neglodos, — ouumeguälaßt zu 
xuxloteons 000a xal neös «urnv NIEIpUXUlE Bouleodet 7 en 
Oyplyysı näyıa xai xevnv ywgay oddeulav &£ Astneodar ” 
In nög utv. &lc dnavyıa dıehnuße pealiore BEL 
nıknoews Euvodor Ta ouuxoèᷣ els ra ruy neyakır dnizr “ 
ws. Oyıxzpay oly napa ueyale rieuiu- zal 10 
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(ben eigenthämfichen Orte zuftreben und in der Bewegung 
ıhin einander befämpfen, theilen und umwandeln, oder in bie 
wifchenräume der andern eindringen und beren freisförmigen 
nfchwung bewirken, fo daß nirgendwo ein Leeres bleibe, — 
llen auch die Erfcheiningen der Anziehung aa), des Athmungs⸗ 
oceffed, der Empfindung für mufifalifche Accorde u. A. abges 
tet werden 55), ohne daß jedoch. nachgewiefen wäre, wie 
e Polyeder und der Eubus alle Lücken in ihrem Zufammens 
effen unter einander auszufüllen im Stande fein könnten. 

3. Unter den mandherlei Arten, in denen die Elemente, 
ich Berfchiedenheit der Größe der ihnen zu Grunde liegenden 
reiecke, nach ihrer Gleichheit oder Ungleichheit und durch Eins 
Irfung oder Beimifchung andrer, fich darſtellen, werden je 
yei hervorgehöben, Licht und Wärme, Aether und Nebel, das 
Lüffige und dad Schmelzbare, verbichtete und nicht verdichtete 
rde. Aether und Nebel follen durch Gleichheit und Ungleich⸗ 
it ihrer Dreiede cc), das Fluͤſſige und Schmelzbare ebendas 
ö—ñ—ñ—in — 

ı6vw0y 1a usllova diezgivörtoy, av dt usılövwy Exelva Ovy- 
zoıy6vTo0Y, näyı’ üyo zul xdın uereplperas npös ToUs Eavroy 
z6nous. p. 60, c xEv0» IP Ünjoyer adıwy oudte zrl. vgl. 
Arist. de Caelo IV, 2. p. 309, 19. J 
aa) p. 80, c näyıwy Tovrwy Y10y xegavyoy xal ıuv “Hoaxislov AL 
Iwy) ölxı ulv ovx Eorıy obderi noie, 16 dA xevor elvas undey, 
regswäeiv re adıe ravım els dllyla, ro re diaxgıvöusva zul 
Guyxpırdusva nos ıny adıay driausıßöuera Elgev Exacıa Mvas 
zadyıa zul. vgl. p.79, e 180 und Martin in d. Anmm. 3. d. angef. 
St., vorzügl. II, 342 ff. | 
bb) vgl. Martin II, 256 f. 
cc) p- 58, dö de Yolegwzaros (dno) dulyinre zad axdrog, Eregd re 
dyayvua eldn yeyovöra dia 199 Toy Tqıyavwy dyıoöınta . . . TÖ 
lv oõũy“ üÖyoor dia 10 ueregov Elyaı Toy yercıy Twy üdarog 
600 Ouıxod, dyiouv Öyray, xıyntoy alıd TE xa9' auto xal Un! 
ı dllov dıd any dywualörme xal ınv 100 Oyhuaros Idfay yEyove: 
zb I ix ueyalmv xal Öueliv oTacıuWıeoov utv dxelyou xal 
Bapu nennyös Und Öualdınıds dorın, Uno dR nuoös zlsıdyrog 
zul dialvorıog alıd my Öualiryıa dnrolfoay usıloyeı ualdor 


> - , \ 


— 382 — 


durch nnd durch Einwirkung des Keuerd und der Luft anf Ickte 
res, fich unterfcheiden; aus dem Edmelzbären aber nad; Maß— 
gabe der Feinheit und "Gleichartigfeit ber Dreiede, das Gef 
und fein Schößling, der durch Dichtigkeit härtefte, geſchwaͤrzte 
Adamas, wie dad. mit einiger Erbe gemifchte und darum tem 
Roſte ausgeſetzte Erz fich entwideln dd), aus dem wit Fenr 
verfegten Fläffigen, wenn das Feuer und die Luft ihm entweidt, 
die Schloffe, das Eis, der Schnee und Reif ee), wenn beilil 
Iirt durch Die Pflanzen der Erde, die Eäfte, wovon vier far 
rige Arten, der Wein, die Sligen und harzigen Fluͤſſigkeiten, da 
Honig und das durch feine Blut das Fleiſch aufldfende ſcham 
‚ artige Opium hervorgehoben werden 7). Wenn das ter Erde 





wıynosws, yerbusvor DE eixkynıoy, Uno Tov zuAnalor diem 
WIoUuevoy xei zararsıyöuevon Ent yay, vjxeodas ulv 157 To 
Dyxzwr za9alpeoıy, 6onv di zw xardoracıy ni yay Enurruiar 
Ixarloov rov nasous Maße. xl. 

dd) p. 59, b rovıwy ‘dr aarıwy 50a yuvıa npooslnousy Udare, ni 
utv dx kentordıoy xal öualardran nuxydraroy yıyyause. 
Movosidis YEVOS . . «0» XQVOOSs YImulvos die neıpas kasyı 
xevooö di ölos dia murvörye oxinpdıntov 0» xai uelardır, 
Gdauag 2xindn (welhed Metall darunter zu verſtehn, iſt zwerfdbeit; 
gewiß nicht der Diamant, f. Martin II, 259) zo #° E£yyos wer zev- 
6oU tur uspwr, eldn di nAslm Evos Eyor, NUxröige wir 100 
xeucoũ nuxyuregor Oy, zal yas uögupy Öllyor zei ktaror 
ketaoyöy, ware oxingötegov elvaı, 19 dA ueydla Erros aiıod 
dialelunare Eyeiv xougpbregon . . . —— xıl. 

ee) ib. drö nugi ueuiyuevor Edug . . ualaxöy . . rg 10; b 
otac Arıoy Edgelous oUGas 7 was yas Unelzew, roc ro d' dw 
AUgös dnoywerastr silgos 1E moved, YEyove iv Öpalaneonw 

... yalalo . . zgugtallos .. Xi . . nAyvn. 

f) ib. e ra da dy nisioıa üdarew eldy neuiyulva dAllnlos -- 

di wy tæ yñç yvıov nIyulva, yumoi Atyöusros . . . 1lrene 

. 50a Zunupa eldn . . To ulv . . . olvos, 10 di... dar 
009 eidos, niııa xal xlaı za Amor... . mlls... 108 
TuS 0apxOs —XRX 16 xasıy dppudes —* .. dos bie 
vouac9n vgl. Martin II, 262 f. 
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beigemifchte Waßſſer in Luftform uͤbergeht, dieſe zu ihrem Orte 
gelangt, und von der umgebenden Luft Die zuruͤckgeblibene Erde 
hfammengepreßt wird, fo entſteht der im Waſſer nicht aufloͤs⸗ 
bare Stein gg), und wenn durch die Gewalt und Eichnekigfeit 
des Kenerd das Waſſer ganz verzehrt wird, der Ziegel AA); 
mimeicht die Feuchtigkeit nicht gänzlich, der ſchwarze Stein ii) 
Rava?), ober befteht die Erbe aus feineren Theilen und ift fie 
ortwährend aufloͤsbar im Waſſer, das Nitron und Salz Ak). If 
ie Erde nicht verdichtet, fo gehn Luft und Feuer durch die 
veiten Zwifchenräume "der kubiſchen Beſtandtheile hindurch, 
yhne fie aufzuloͤſen, Waffer aber loͤſt ſie auf; wogegen verdich⸗ 
ete Erde nur das Feuer ZZ), oder weniger verdichtet, Feuer und 
Baffer hindurchlaͤßt, und durch jened oder durch beide aufgelöft 
vird; durch Luft, indem diefe in die Zwiſchenraͤnme eindringt, 
urch Feuer, indem es die Dreiecke ſelber theilt und zerſetzt. 
uft aber, wenn mit Gewalt verdichtet, vermag nur durch Eins 
virfung auf die Grundbeſtandtheile aufgeldft zu werden 'mm); 
venn nicht mit Gewalt verbichtet, nur durch Feuer. Taher aus 
ide und Waſſer  gemifchte Körper, fo fange das Waſſer die 
nit Gewalt zuſammengedruͤckten Erbtheile inne hat, dem Ans 
range bes Waſſers von Außen widerftehn; wenn die in bie 
feinen Zwifchenräume eindringenden Feuertheilchen gefchmolzen 
md in Fluß gebracht werden, wie bei Uebergewicht ‘der Erbe, 
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88) p- 60, b yüs At eldn, TO ulv Y9nulvov di Üdaros . . ylyveıas 
. oaue Aldıyoy xl. c fuvywodeioa di Uno dfpog didrwg Ödars 
ya Buytarenas ntıga xıl. v 


hh) d. .yEreı x6gauoy Inoyoudzausy- . 
ii) ib. yeyore 10 ullay xodua Eyov Al9os. vgl. Martin Il, 264. 
kk) ib, zö lv 2ialov zal yis xasagrızdv Ylvos Alrgov, to d’ ei- 
aguoorovy dv Tais‘ xoıwwvlars Tais nepl ınv Toü oröuarog al- 
09n0ıw alay . . Heopılis auua Eylvero. 5, 
i) p. 61, a eloodos yap oudert Any nugi ie.ımen. 
mm) ib. Alu de deoa Evorayıe oüdty Aue auj⸗ xærtè 106 orotxtiov- 
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Glas und die ſchmelzbaren Steine nn); bei Uebergewicht des 
Waſſers das Wachs und Harze. 

4.. Die Grundlinien einer Phyſiologie des menſchlichen 
Körpers und feiner Functionen werden durch Eroͤrterungen 
über die Affectionen (Empfindungen) eingeleitet 00) und dieſe 
auf die Beſtimmtheit ded Empfundenen, d. h. des Koͤrperlichen, 
im Zufammentreffen mit der Seele, zurücgeführt; fo die Affec⸗ 
tionen der Wärme auf die fcharfen Kanten ber Feuertheilchen 
und ihre durchgreifenbe und fchnelle Bewegung pp), die der 
Kälte auf die großtheiligen Wafferkörperchen, die von Aupen 
eindringend, die innere ungleich bewegte Feuchtigkeit zuſammen⸗ 
druͤcken und erftarren follengg). Hart ift der Körper, dem das 
Fleiſch weicht, weich der dem Fleiſche; rauh, wenn der Kärte 
Ungleichheit der Oberfläche, glatt, wenn Gleichheit hinzu— 
kommt rr); fchwer oder leicht nach der Beziehung zu dem ibe 
eigenthümlichen und dem ihm fremden Drte ss); denn Dka 
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nn) ib. b’ ra piv Marrov Eyovıa Gderos 7 yas 16 1a megiıy 
Valor yeyos änav 50a 1e Aldor yuıa eldn zaltitun 

00) p. 61, c ra nadyuara aurwy (Twr Eidar) de üs alles 
yoye neıgarlov Zupapiitıy. xri. d Zoo npöregm zuir sw 
nepl Owum xal Yuxny Örta. Ä 

pp) ib- e (navıes oyedor alosay6usda) ıny 1ę kentöryıaıur ale 
ewy xal ywriwy dfiına TWy TE uopluv auızpöımıe zeit 
yopds TO zayos zul. p. 62, a... gYioı: dıiaxpivovce quũur 
xara TUE TE TE OWwucıe xepuarllovoe, 10010 5 wur Your 
Atyousy, EIXGTOG.To NEsNun xal rovvoum naploge. (Jeouor = 
»equarllor). 

gg) p- 62, a ze yap 3 Tuy NeQl TO Gum — ueyelonier 
orega Eildıovie , Ta Oowıxoörepa Zfwdoürıe, Es ag Lxher 
od durdusva Edoas dvdüvaı, 'Euvudoüyıe Huwv TO voreir, 
EEE dywudlov xexıynulvou te axivnrov de Öualdınza zeinr 
Eiywmoıy dnzoyalöusva nnyyuoı. | 


rr) p. 63, e oxlnoöıns dvwualöınn uydeioa (kelov alrla), 16 & 
(rocxò) Öuakörys nuxyörnts apegeran. 


ss) p. 63, d 'Teör’ oüv dn deayöpws Eye: ara noös adra dyayaı 
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md ‚Unten ‚Tönnen in ber kugelfoͤrmigen Welt nur beziehungs⸗ 
veife, nicht an fich, wog einander verfchieden fein ı); da jedoch 
edem ber Elemente eine eigenthümliche Sphäre im Weltall zus 
ommt und nach dem Geſetze der Anziehung des Gleichen durch 
Hleiches, jedes Stofftheilchen zu der Maffe, der es angehört, 
md ihrer Sphäre zuruͤckſtrebt, fo iſt jeder Körper fchwer in 
Bezug auf diefes fein Streben, leicht ſoweit es gelingt ihn an 
inem ihm_fremden Orte zurüdzuhalten u); daher leichter bie 
leinere wie die größere Maffe vv). | 

Zum Bemwußtfein gelangen die Affectionen in dem Maße, 
n welchem.bie fie bewirkenden Körper leicht beweglich, ihre Bes 
vegungen bis zum Dentenden in und verbreiten; daher in fo 
ohem Maße die Affectionen, Die wir durch Auge und Ohr ers 
alten; wogegen bad Starre an und, wie Haare, Knochen und 
berhaupt das Erbartige, nur afftcirt wird, ohne die erhaltene 
jewegung weiter zu leiten und Empfindung bervorzurufen ww). 
ufts oder Untuftempfinbung geſeut fih den Wahrnehmungen 


dız TO-a nindn ray yerldy Tönor tyayılov aua —XX 
year: To yap &r Eko xoögpor br 16np 16 xaıa 10» dvarılor 
107109 — xei 16 Bapel 1 Pagv To TE zdre TO Karo xal 
16 dyw 10 dyo naryı tvarıla zal aldyıca zul NEYTWS Isdpoge 
no0s Alina dysvgednoetas yıyvöutva xal övte. 

a) p. 62, e 6 ul» yao u£oos dv aurd TOMOS VUTE zdım Nepu- 
xzws oVse ävo Mlyeodaı Iixasos, al’ avıo dv ulan- 6 IR eos 
oüre day uloos oürs Iyav dicpopor adıou uLpos Eregoy Yark 
gov uälloy EOS 10 ueoor 7 Tı Tor zarayrızgd. xl. p. 63, a 
AR Ei xul nee auıd nopsvond rıg Ev xUxip-, nollaxıs dv 
oras dvılnous Taltoy adıod xzuım xai &va n0008InoR. 

uu) ib. e rd de ye 11 dıavonıdoy nıegl ndyıay auray, Öfg 
5 ulv noös 10 Zuyyerks ddös Exdaroıs odoa Bagu ulv 10 pegd- 
usvow nosei, 10v da ıönow Eis 09 10 T010UT0y plgstas xuıo, 
a rouroiç Zyorıa os Erkpws Iarege. 

vv) ib. b dijlov Sg Todlarıdy nov 1oü uellovos dgov Bıäras xıl. 


ww) p- 6b 10 ulv.. . zara yicır eüxivntov, Stay xal Bgayü 
nasos- eis adıö duniniy, .dıadtdncs zuxip uögsa Erega Erk- 
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hinzu, wenn die Bewegung ploͤtzlich und mit Gewalt, uni 
Natur entweder entfprecdyend oder widgrfprechend, fid in um 
verbreitet; unfre Wahrnehmungen nehmen nicht Theil an jenem 
Gegenfage, wenn bie ihnen. zu Grunde liegenden Trennumga 
und Verbindungen mit Leichtigkeit, d. b. ohne gewaltfam i 
unfre inneren Bewegungen einzugreifen, zu Stande kommen, wit 
bei ben Gefichtdempfindungen zr). \ 
Geſchmacksempfindungen entſtehen aus den Xremmua 
und Berbindungen , welche die in Flüffigfeit aunfgeldin 
Stoffe in den Aeberchen hervorbringen, die über bie Zung 
verbreitet zum Herzen, dem Site der Empfindung, fih au⸗ 
breiten yy); die auf engen und .unvolllomnmen Kreis ber 
Wahrnehmungen befchränften Geruchseinpfindungen aus Te 
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0015 Tavıov dnsoyaldusve ulygs neg Gy ini ro goorıpor Ik: 
Hoyra LEayyelly Toö noımoarıog ı7y dürauıy. ro d Zvarıia | 

 Idoaioy öv ar’ oudtva 1e xuxloy loy naoyeı pivor, all ® 
ou xırei ww sılnoloy xtl. - 

xx) ib. dıö ulv napa püoıy xal Blaso» yıyvöusvor dIgöor a0 
iuiv nasos diyeıyöv , 6 d' els yicıw dniow nalır ade 
qdo, To dR Yodua xui zaıa. auızgovy dvalognror ....mR 
uer einerelas yıyvbusyor ünay alodmor lv Sr palısıe, 
Aunns di zal üdorijs ob uer£yor, 0809 @ nei um» dar min 
nasijucte . . . . Bla * rò naundv obx rij diezplan TE 
aurıs zal avyxoloen Ta dt fx usılövor uEQwr Ompata Bi 
yıs elxovıa 19 dowrts, dradıdirra d eis Ckoy Tag zuyı is, I= 

- dovag &ysı mal Aunas, dläorgiouusra udv Aunas, xagıaıauere 
di nalıy eis zadıöy Adovas. vgi. Phileb. p. 31, d EiL I! 
43, b. 6 | 
yy) p- 65,d 50a uiv... elaröyıe nepi 1& pllßıe, oidy zusg doziwe 
zus yloirins Teraufva Eni ınv xagdiay, ss Ta voregm ri; och 
. 205 xal änula duniatovra yaiva ulon xeraınzöuere fira 
ya 1% pllßıalas Aanokngalveı, Tgayurega ur Öwta arovgri 
nrrov DR TEayürorıa aboınoa yalyeımı pP. 66, c Önözer j iu 
etoibvt y Euoragıs &y üUrpois, olxela 17 ı75 ylurıns Efe a 
puxuia, Aalyg ulr inakelipovo« ca 1gaxurdtrÜ ... zii 
ar yAvzu. 
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Finwirfung bampfs oder. nebelartigen Ausdiinftungen auf 
ie Nafe und vermittelt derſelben Auf die Gefaͤße in der 
Ritte von Kopf und Kabel .22); Gehoͤrsempfindungen durch 
en vermittelft der Luft zum Ohre, zum Gehirne und zug Leber - 
erbreiteten Schal. Die Gefichtöwahrnehmungen gehen aus 
em Zufammentreffen des reinen, beweglichen, nicht ‚brennenden, 
meren Feuers, d. h. des Lichtes, beffen feinfte Theile allein 
urch Die Augen hindurchgelaſſen (filtrirt) werden aaa), mit 
em Außern Lichte hervor, indem ber aus diefem Zufammentreffen 
ch bildende gleichartige Lichtkoͤrper alle Affectionen und Bewe⸗ 
ungen, die er erfährt, dem Auge und vermittelft deffelben ber 
seele mittheilt 555). Sind bie von den fichtbaren Körpern aus⸗ 


zz) p. 66, dnepi ızy zur uuxıngws düvanıy eldy uiv oüx 
Eva, 10 yao av Sauch näy yuıyerks, elder dE ouderi Evi 
Pßnxe Evuuergla no0s 16 Tıva oyely douiv. Al zumv al 
reol raüra piißes ngös ulv 1a yis Udards TE yeyn OTevote- 
oa: fuyfaınoay, n00s dR Ta nvpös dfgos TE zbgusepnı. diö 
zoirwy oudeis: oddeyög. doufs nWnvre NOIETO Tırog, AA’ del 
Borzoutvo» 1 Onnoufve 7 Tnzoulvoy 7 Iummulvoy ylyvovral 
zırwy‘ wtınßalloyros yag Udaros Eis dega depos re eis Udo 
Ey 10 utıafu rolıwy yeyoracıy, elol TE doual Evunaoas xa- 
nwos 7 Öulyın zıl. p. 67, a di’ oiv rain .... I ic $ 
do xai 10 Aunngos adtödı uoyw dıagavij Alyeodoy, 10 ulv 
Tpayüybr 1e zal Bıaldusvor 16 xUros änav, Caovy Jusy uerafü 
xopupns soV TE duyalov xelan, 16 d? 1alıoy TOUTO xatangau- 
vor xıl. 


aa) p. 67, b ölus ulr oür pyurıv Sour any di ara ün’ acoo⸗ 
Pyaspälov 1e zul alumros ulygs yuyns ninyav diadıdoutep, _ 
nv dt ün’ ads xloycı, dnd Tjs xegeljc ulv doyoulenm, - 
» ıslevroger dè aco ıny roũ nnarosädoer, dxony. xt). 


bb) p. AS, b Guopdga duuare ... roS nugos 5009 16 uly xder 
ode Zoys; 10 di napkyeıy pas Auepov .. Oüpe lungayıjcayıo 
ylyyeodar. 19 yap Ivıös juoy Adelpbv öy rovıv mög ellı- 
apırds Inolncay dia Toy dundıev deiv Aeloy nal nuxyör Sloy 
p£&s, pdlora di 10 ulooy Suunilnoayres zuy Öuuatoy, Gore 


gehenden Kichttheilchen denen des Auges gleich, fe entwiden f 
feine Gefichtöwahrnehmungen und man nennt folde Kir 
burchfichtig; find jene größer ober Fleiner, fo ziehen fie fit 
zufammen ober trennen fie, und es entftehen die Empfintugn 
des Schwarzen und Weißen ccc); die der übrigen Farken, x 
nad) Uebergewicht der zufammenziehenben ober trennenden Ev 
wirfungen bed Lichtd (aus der Mifchung von Schwarz m 
Weiß), und je nachdem das Außere Licht oder das innere (X 
Licht des Auges) dieſe Einwirkungen erfährt dad). 





"26 ul» dllo 600» ayurepo» orlyeır nv, 10 ooltr Kur 
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vor aürd zadagoy dındeiv. druy oUy wednuegiwor g gel 
16 ts Öwens deuua, röre dxmintov Öyosov mupos Opom, fir 
nayls yeröutvor, 7 Twua olxtumdr Zuyloın zaa vr 1 
öpudtun eöguwglay . - . . . Örovıs Gy avıd note dguanıt 
zei d &v Üllo dxelvov, touzwy tag xıynocıg dadıdoy es cd 
10 our Wexgs 175 yuxns alosncıy naplayere viren; 
ögdy yanty. Weber die finnreice Erklärung der Gpiegelbilder ſR 
vgl. Martin II. 163 ff. 


‚Ecc) p. 67, € norxllunte . . & Eiunayıa udv xeöes — E 


ddd) ib. e ty #°_dfvrkoar yoga zab yevovs nupös Ei a 


Yylöya Twy Sunday kudarev dnoggeovoev , öye Bipunte 
möge Eyovoay npös aladacıy . ». . . Ta pegiuon iai nit 
dllov uögıa duninrovsa ze eig nv Öyır 1a ubr kön 
dt ueltw, Ta # ioa 1oig aöräg ıns Öweos ucoton ae i 
uty ob» Loa drvalodnıa, & dn xal dıayarij Ay, wi 
uellw xal Zldırw, 0 ubv ouyxelvovra a d Bug © ei 
viv u... Tore Asvxa zal ta ullava, Exelvar nasipete: 
20 ulv diezgstixöv dic Öyens Atuxöy, 16 d' dyarılı ein 
ullary. | 
nintovoey xal diazglvovsar in» Öyır utxeÊ ıdy öp ware 

. uapuaguyas ulv 16 nd9os pooelnouer; no A 
negyakiueros Laumgöy Te xai aslißoy Enowoudonu m 
Tour» au werafu nupös YEeros, pos ulv 10 10 dust 
Öygov dyırvoußkeroy zal xegayvüusvoy alıd . J 
Afyoper. Aaungpöy TE Eguvdow — TE uuyrigeror | fon 
yeyoye al. 
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5. Zugleich mit dem Körper, dem Träger der unſterbli⸗ 
hen Seele, bilden die umntergeorbneten Götter, die Schaffner 
illes Sterblichen, das fterbliche Seelenwefen eee), in feiner 
wiefachen Art, das fchwächere und ftärfere, weibliche und 
nännliche, Begehrliche und Zornartige 77). Das Begehrliche, 
n ſich der Weberlegung, der Vorftellung und der Bermunft 
icht theilhaft, wohh aber der Empfindung von Luft und Uns 
uſt, — im ganzen Gebiete ded Belebten,, die Pflanzen nichts 
usgenommen, verbreitet — findet fich beim Menſchen zwifchen 
wergfell und Rabel eingefchloffen ggg), in den Organen 
er Ernährung ded Körpers, fern vom Berathenden, von der 
ternunft, — nur durch Bilder und Erfcheinungen ber Gedanken 
eleitet, die auf der glytten und glänzenden "Fläche der ‚Leber 
ch abſpiegeln A4h) und bald fie, zufanmmenziehend und mit 


0 





eee) p. 69, b xai zu» ur Seluν aörüs ylyyeras dnsuovgyös, tν 
di Iyntuy ınv yEyeoıy 1ois Eavrov yerynuanı dnuiovgyeiv 1Q00- 
£rafey. . ol dt miuovueyo, napalaßörıes doynv yuxns dIdya- 
zo», 70 nera 10070 IynToy Gauue adız negierögvevoay Öynud- 
ze nüy 10 one £dooar, dllo Ts eidog dr aörg wuyis aaa 
wxodduour 10 Iynrör ud. 

ff, ib. e zal dneıdn ıö ul &usıvoy alıns, 16 BR yelpoy nepüzes, - 
dfsxodououcı toü Iupuxos au 10 xUros, diopfkortes 0loy yu- 
varar, 179 BR dydowr xweis olenoıy, Tas polvas — 
eis 20 ulooy avıoy. Tsdlyses. xl. 

sg8) p- 77, b uerdyer ye un» Toiso (10 yuswv ylyos) Toü Tolıov 
wuyxns eldous, 8 uerafu poerav Öupaiod ae ldgyosas Aöyos, 
4 SöEns udv Aoyıonoü re zal vol ufreors 10 undev, alodıjaswus 
di'ndelas xal diytıyis nera Enıdvuör. raoyoy yag dıazelei 

: ndyıa xıl. ‚vgl. p. 70, © ' \ 

ıhh) p. 71, a elddıes de adıo Ws Adyov ul» odıe furiaeıy Eueller, 
eł ıeE nn xal ueralaußäyor tıvög a) rar aiodj0aeam, obx Zu- 
yvıoy adıp To uäleıyr vıywv Loosto idyor, Uno di elduinr 
xal pyarracudıny »yuxrös ve zab Ed’ Nulpar ualıore yura- 
ywyhaoızo, rourp dy Yeds EnıBovleions aurh ray 1od hnaros 
idetey Euvdoınas xui UIyxev ‚eig ıgv dsetyov xzarolxforr ad. - - 


“ 
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Galle anfüllend, jenen Seelentheil ſchrecken und quälen, bil 

ihn erheitern und wahrfageude Traumbilder Ihm zuführen, di 

ber wache Geift ſich zuräczurufen und audzulegen vermag. Li 

Leber rein und glänzend zu erhalten ift die ihr zur Linken ar 

gefügte, ſchwammartige und biutlofe Milz beftimmt ii). 2e 

mit nidyt Böllerei und Krankheit das fterbliche Geſchlecht als 

‚bald aufreibe, ward der Unterleib -mit gewundenen Eingme 

den verfeben, zu almähliger Berbauung der Speifen Al) 

_ Der beſſere mannhafte Theilder ſterblichen Seele, um de de 

nunft gehorfam, mit ihr die Begierben zu. zägeln, erhielt jene 

Sig zwifhen Zwergfell und NRaden, zu feinem Sauptergan 

das Herz, den Knotenpunkt der Adern und die Quelle bei turd 

alle Glieder ſich verbreitenden Blutes 4). Die auflemi 

Hitze des Herzens zu mildern, ward Die Lunge ihm zurin, 

die weich und mit Poren verfehn, durch die Kanäle der Ar 

rien mit dem Herzen verbunden, Luft und Fluͤſſigkeit ja 
wahren und jenem Drgane Kühlung zuzuführen geiz 

ift mmm). 

. eo odrw di xarogdoürses zul zo gyauloy äpar, bei 
Helas nn np00dnTosto, zardoryoay Ey Toiıp 10 perti. 
iii) P- 72, ce nayıa j oninvos xasalpovon adıa deyanı parslii 
üre xollou zai dyaluou Öyaydivıos (onläywo). ı 
kkk) p- 73, a oü asgoyerngoudvou neuerog Litawaros u ht u 
. „drouatouevny zaror xoıllay Unodoynv EIecay, eliıtar ti 
mm Wr Eyreguv yeyeoıy zul. 
U) p. 70, a 10 werlgoy ou» Tjs yuyis dydoslag zei Hut, " 
‚Aöygızoy ör, *ai vᷣxisa⸗ £yyvilga 175 x, ‚alas zıh » 
dn zagdiar —X ı0y pileßöy zai unyn» 1ol * 
xzata Aayıa 1a un Oyodpws eluros eis ıyy dogugagıct © 
xn0ıw aarldındar. 

mmm) ib. c Enıxovglay avız (15 zndyoeı Ts xapdlas) unrerium 
vor ou nV 0v0S ldeay lvepirevoay aevro pbr ualaıı . 
Eyaruoy, elta odgayyas Eviis Igovoan. oloy andyyor # 
Tonulvas, Iva 16 1e nveüua xal 16 nona deyoukrn, yızot 
dyanyozy xzal (aareyyy dv 19 zavuarı naglgüt 
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Die die brei Seelenwefen dem Körper verknuͤpfenden Les 
bensbänder wurzeln im Marke; fo daß dieſes aud) das Priw ' 
cip der Knochen, des Fleifches und alles deſſen ift, was Damit zu 
fammenhängt ann). Das Mark aber befleht aus ben urſpruͤng⸗ 
[ichen, regelmäßigen, glatten, fommetrifch mit einander gemifchs -. 
ten Dreiecken der Elemente, und ift ald Gehirn das Gefilbe 
der Sitz) des göttlichen Samens des Beiftes, ald Ruͤckenmark 
der Sig der fterblidyen Seele, deren Bänder daran wie an 
Anfer befeftigt ſind ooo). Mit Mark wird auch die fein durch⸗ 
fiebte reine Erde angefeuchtet, aus der, nachdem fie wieberholt 
in Waffer und Feuer getaucht worden, die Knochen bereitet wer 
den, zunächft Die des Schaͤdels und der Hals, und Ruͤckenwir⸗ 
bel; wobei die der Bewegungen und Biegungen bebirftigen mit 
Gliedern und diefe in- ihren Gelenfen mit einem der Natur bed 
Andern vergleichbaren Stoffe verfehn wurden ppp). Damit 





ann) p. 73, b roVrosg Edunaoıy (tols 'darols zul aagfl xıA.) doxn 
tv 7 toü aueloo yerkoıs- ol yap toũ PBlou deouel un yv- 
x zw Toner Bundouulons 2y tourp dendobuevos xarspokkour 
16 Iymıöv yenas. 

000) ib. zwr yag zaıyWra» Boa nowıa dorgaßj xal Asia örıa nüg 
18 zal Gdwp xal d£pa zul yav de’ drosßelas udlıck yv nape- 
oxsiy duvard , ara d Yeös dnd ıwv kaysov Kxacız yerır 
xoois dnoxglvwy, yıyyis & dilyloıs Ovuuston, nayonequlay 
neyıl 9yn1% yeyeı ungaveönevos, ròy uvelöy 2 adılv dnsipyd- 
oa10.... xul ıny ulv 16 Yeloy ontoum, oloy &govgar, ul- 
—*8* ffsıy &y dr negiyeof navıayj nlacas, Enwröuaoe 
700 uusloö zaury 179 uoloay Byregaloy ».,. dd ad 10 
koınöov xal Ivmtöy Tis wuris Zuelle xadtkeıy, Aua orgoyyile 

za) npounxsn dinvelio oxnuaıa, uusloy di nayıa Äntıpnurde, 

zu xadanep LE dyzwows Balldusvos &x voitwy ndons wuräs 

‚  dsapous nepl vovıo Züuzer Hdn TO Ouua juwmy dnagydleio. 

ppp) ib. e. — p. 74, a xal ıd nüy dq ontona dınowlur obsa Aı- 

Yosıdar nepıßoln Euv&gponter, iynoıwy GpIge, ıll Harlgov 2R05- 

xodusvos Ey alrois ws Log irioreſiix duydusı, zıyn0swg 
xai xapıpews iyeza. 


der Same (dad Marl) in dem Umfchluffe ber trodnen un 
unbiegfamen Kuochen, ſich nicht entzuͤnde und verderbe, mr 
die Nerven (Musfeln) und das Fleifch hinzugefügt, um mit 
jenen, aus Fleiſch und Knochen gemifchten, alle Glieder zu mr: 
binden und durch Anfpannen und Nachlaffen derfelben dem für 
per Biegfamfeit zu verleihen, durch dieſes gegen Hitze, Kälte 
und Befchädigung beim Fallen ihn zu ſchuͤtzen 499). Sees 
durften Die vorzugsweiſe der Bewegung ober den Seclenthitiz 
keiten und den Eiypfindungen dienenden Knochen nur mit me 
nigem Fleiſche umhuͤllt werben, außer wo das Fleiſch ib 
ber, wie bei der Zunge, zum Organe der Empfindung han 
follte vr). 

In aͤhnlicher Weiſe verſucht Plato einige der beſnden 
Theile, die Haut, die Naͤhte, Haare, Nägel sss), den mit 
rungs⸗ und Athmungsproceß u. ſ. w. zu erflären, inden my 
glei, auf das Miturfächliche des Stoffes und auf die Kant: 
urfache des nach Zwecken wirkenden Geifted fein Augen 
richtet c). Den Athmungsproceß betrachtet er ald bienfbar da 
Ernährung, und ald beiden gemeinfame. Werkzeuge die Liv 





499) p- 3, b hänvgov 1’ a —E xzai nalıy yuzıpbr \ ir 
Ins doreivns püotos &fıy, jynoauevog) apazelloucer veye di 
yEpeiv 10 oneoua Eyrös alızs, dia T0UT0 odıw 10 gay reiner 
xai 16 Täs 0apxog dungariıo, Iya 19 ulv narın 1a ph” 
dgoks Enıtesvoulvp xal dyssulvp nepi zoug orpögiyye ν— 
nıdusvor 16 ooua zul dxieivöusvor nagpeyor, sy dmg 
n0o0ßolny uiy xauudımy zıl. 

ırr) p 75,2 ö0@ 18 dvrös dora di dlsyoryro apuyis dr weg ın° 
tor⸗ pœoqſMMoſSoSv. ravıa näyıa Suunenijgares oapsty , ® J— 
— hızoy, el an nov rıya adıny zug’ auıny alodyot 
kvıza Gapxe oürw £uyäornasy, 0io» 10 Ts yAuııns ed: 


ss) p. 75, d E. 


ut) p. 76, d zois uly Euvastiois Tovıors dquougynIb; geh 


Lwrarn diayolx wv Zneıım dooulyuy dvexe cloya onivu 
vgl. ob. S. 302 f. 


I. 
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gefäße. Durch die ſtete Wechſelwirkung zwifchen der im Körper 
befindlichen Luft mit der Äußeren, follen die innern Feuer⸗ 
theildhyen oder der innere Wärmeftoff in fortmährender Bewe⸗ 
gung erhalten werden, durch die Feuer⸗ oder Wärmetheilchen 
Zertheilung der Speifen und Aufnahme derfelben in die Adern 
erfolgen, und durch fie, die viekverzweigten Aeſte der beiden 
längs dem Ruͤckgrat herlaufenden Hauptgefäße, die Nahrung über 
den Körper vertheilt werben uuu). Als Werkzeuge der Athmung 
und der fortwährenden Bewegung der Wärme denkt er fich aus 
Feuer⸗ und Eufttheilchen gewebte feine Reuſen vo»), die durch alle 


x 


Höhlungen des Koͤrpers ausgebreitet, theild durd) den Mımd, 


theils durch die Rafenlöcher mit der äußern Luft www) in Wech⸗ 





uuu) p. 77, a dneıdn . .. ν Ev nugi. . zai nyeiuarı Zuvißai- 
vey EE aydyans &yew alıy (19 Into Lup) xal dıa 1avız Uno 
Lovıwy Enxöusvoy 'xevouueroy 1a Epdıve, BonIeıay alıy Heoi 
ungevoytaı zıl. c 10 Owua avıo nuwr diwgäızvoay Tluvor- 
TEg 0109 Ev xundis Öyeroüg .. zul noWLov lv ÖxEtoug xQU- 
palous önd rjv Euugyuomw Toü depuuros xai rjs oagxöt duo 
yilßas Ereuoy vuıalas xul. | 
vov) p. 78, d xai nay dy 10010 wort ulv eis 1a dyxügria Zvogelv 
uclaxdg, re deoa Ödvın, dnolnos, work dE dvagpeiv ulv ıa 
eyxbdortia, 16 0 ni£yuc, ws Övtos zou Gduazos uayoü, Judas 


eJoo di adıod xai nalıv Fo, 1as d’ dvros toõ nUROg Axti- - 


vas diadedeutvas dxoloudelv, &p’ Exarega löyıog Toü d£gos . 
.. (zu roũro) ———— xal dxuvonv 1Eyouss .. nay dr da 
e 6.6 7 Zoywv xai 16 nados quoy TO Guuaıs ybyorer 
Godouiyp xal dyamuyoulvp rofpeodar xzal {7v‘ Öndıav yag 
elow za Lew ıjs dvanvons bovong 16 nüp Evıög Eurnuutvor 
Erıntar, diaiwpouueror di dei !dıa vis aoıllas eloeld0y 1a Oi- 
ıda zai nora Aaßn, wixe: dnj,'xal xarı ouızga diaıpoür, die 


zur Liodwy jneg mogeveras dıdyor, oiov dx zonvns En’ Öye- 


tous ni ıas pllßes dyıkouy adıa, Geivy Wonse di aulmvog 
100 OWuatog 1a 107 yleßoy nosei Geluera. vgl. p. 80, d. 


www) p- 78, b zilyua && G£pos zei nupös 010v ot zipros furugy- | 


yauevos, dınla xura. ın» eigodoy Lyxuorın Eyov, 0y Icdtepor 


au nalıy dienlete Ölxpovv . .. ı@ uiv oly Zydoy dx nugös 


[4 
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felbeziehung ftänben und vermittelft des alles Leere ausſchließenden 
ftetigen Freisförmigen Umfchwungs der Dinge, fowie vermittei 
der Anziehungskraft ded Aehnlichen, in unaufhoͤrlicher Ben 
gung erhalten würden zur). Die Feinheit der Luft⸗ und za 
theilhen fol fie in den Stand fegen auch durch das Sei 
zu dringen und Schweiß wie Athmung durch die Poren zu 
Folge haben yyr). Zu triftigerer Erklärung fehlte Platon di 
genauere Kenntniß vom Blutumlaufe, vom Unterſchiede der Ir 
terien und Venen, ſo wie vonder Einwirfung der Luft auf Bildung 
und Erhaltung ded Blutes zzz). Auch die Nerven fe n 
nicht und hält daher die Blutgefäße zugleich für Leiter ie 
Empfindung und finnlihen Wahrnehmung aaaa). 


‘ 





. 
— 





> 


fvyeor;oaro zou nAoxdyov Enerıa, Eyzögtia zul 
105 depoaıdy - - . T0 ulv Twr Lyxupriwr Eis 10 Oröna edit 
dinloö dE Öyıos adıo) xara ulr tag dormolag eis Tor ain- 
uora xadjxe Jürepoy, 10 J eis zw xoullay nepa 10 alt | 
eins: 16 d° Frepov ayloas 16 Epos Exeiregor zara rois it 
1005 ıüs Quyòc dynxs xowo» xtl. vgl. Martin 1,'33 £. 
axx) p- 79, a Ensıdag xevöy ouder Lorıy eig O tr gpegoplrer Ir 
| yauı' üy eloslHely 1, TO dR ZT FEgeres ag‘ jur Bu 
. 70 alyolor ex zus Edoas Bst: To dA dor be 
. kavysı 10 ninoloy del, xai xara 1auıny ıyV dydyay aür at 
eitlauyöusvor eis 1m» Edgar , 5Be» 2EilIE To uveum alcu⸗ 
Exeioe xai dyaningoür adıny Euyäneras ro nyeüuar, zei 10019 
ua näy olor TooxoVU nEgıayoulyov ylyyerar . . . E09 dus 
Maya 109 aapxuy duoulvou (tod deooc). ib. daür 
lavrou ıdyrös nepi 70 atua xal rag ıpllßas Iepnörate n 
. 83 da zei ngoopxdloner 10 TOD xUgpToU aäfypan — 
Hepuoy da zara wugır &ls ıgy ‚aöToö Xugar Eko zg6s 2. 
yeyks öuoloynıeor lEyaı xıl. 


Im f. Anm. vv. xxx. vgl. p. 78, 79, d. Jedoch wird noch mil die- 
yon und elonvon von Plato unterſchieden; vgl. Martin Il, Hl 


‚32£) vgl. Martin 1, p. 301 L 330. 338. 


aaa) p- 77, d —X di Tavıa oyloarız neol u zegahr sag gie 
Bas xai di dlkälay Evayılag nikkayıes' disicay . . \ürws ir 





v 
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6. Ms Grund der Krankheiten betrachtet Piato theils 


Uebermaß,oder Mangel, Verſetzung und Entartung der : vier, 


elementaren Grundbeſtandtheile des Körpers bbbb), theild Zer- 
jegung und Mißbildung des aus ihnen Geformten, des Mars 
kes, der Knochen, bed Zleifches, der Fiebern (des Kaferftoffes), 
bed Blutes und der andern Fläffigfeiten ccce). Er unterfceis 
det daher zunaͤchſt zwei Klaſſen von Krankheiten, und faßt in 
der erſten vier Arten des Fiebers dada), in der zweiten Darre 
der Knochenhaut, Knochenfraß (9), Lähmung oder Schwinds 


ſucht des Ruͤckenmarks zuſammen ceee). Als dritte Claſſe fügt | 


 0yös ue ıf zepaljj n00F v0 awua el era zoü depuaros .. . 


xzal dn xal 10 ıwr alodnaemr nddos Tv’ dp’ Ixarlgwr ıwr | 


uegasv eis Enay 106 owuua Ein dindidduevor. 
bbbb) p. 82,a zerrdgo» yag övrwy yeyoy EE &y ovundınye To Ouue, 
‚ yüs nupös Üdarös ıe xal dEpos, T0oVImy A napa Wücıy nleo- 
, villa xui Erdea zei 175 goigas yeragrauıs £5 oixelus eig Allo- 
tolay yıyyoußyn . « - Vıaütıs xal vboous napfye xıl. 
cece) ib. b devriguw dy Evoidosur au zar« pucıy Euveoinzviev dev- 
Tepe xurayoncıs yoonuaıwmy To Bovloulrp ylyysıcı Evyyonoas. 
uvelou yap EE Ixelvay doroü re zai ongxos xal yelgou fun- 
zraykyros, Fr ıs afuarog dlloy ulv roönor, &x dR ur avımy 
'yeyovöros, 10) ulv Allwr 1a nleioıe yreo 1% ng60sey, 1a 
dt ulyıoıa ray voonudıoy ıjde Euunintwxer zu. | 
dddd) p. 86, a 10 ud» ou» &x nuupös "ineoßoljs udlıore »Yocjoar 
OoGuou fuvexqᷓ xaluara xai nuperous dnegydieran, 10 0 ib de 
eos dupmuegivolg, reıralous FE üdaros dia TO vwILorego» 
deoos za nvpög add eivas- 16 dB yis, rerdorws öv vudf- 
oræroy. ovwy, &y zer 0«nÄaolar nrgtödors X00vov xüdasgöps- 
kEvoy, Terapıaloug nupeioug nojoay, Anallarrsras uölıs. 
eese) p. 82, e Eray ya znxoutvn vapf dyanalıy eis as ylißas ınv 
inztdöva Zfif, Tdıe era nyeuuctos alıa nold Te xai Nayıo- 
" danöy Er 1als-ylaıyi yowuacs xal nıxgdınaa norxıllöusvor, 
‚Ers Bi .öbelaıg xai dluvpais duydusoı, yolas xzal Iyugas xai 
yldyuaıs Foysı nayıola. — p. 84, a 16 di du Oapzas Sorois 
Suydoüy Önos’ dv voayop - ... . 1a ngoasev Öndlria vooy- 
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er eine Unterabtheilung ber zweiten hinzu, Krankheiten des 


Athmungsproceſſes, wie Lungenſucht, Blähungen, Erweiterungen 
und Verengerungen ber Fiebern (tetanus, opisthotoni) ff), 
Schleimkrankheiten, wie kalter Schweiß (2), Krankheiten da 
Haut und der Galle, wie äußere und innere Entzuͤndungen ki), 
. Zerfegung ded Blutes, Diarrhoeen und Dpffenterien; Kraub 


para nlelo n0000r gelenwr di ToUTwy negi 1a Gwuata za 

Inudtwov yıyyoulywy uello Er ylyveıas 1a 100 Toiten bi 

dorouy dia nuxydınıa oapxos dvanvyogy un Aauparoy learn 

Ün’ EuEWTOE Hepuaswöusvor, Oyazxellsay uNTE tijv teogir mM 
€ 


zadeynıar.. . . va d Loyaror nävıwy , btay F Tod will 
püoıs an’ Evdelag 7 zıvog Öntgßoins 700407 xıl. 

ff) p- 84, d,rofıo» dd’ au voonuarwr £idos vorn dei diavorich: 
yıyyöusvor, 16 uly Uno Nveiuaros, 10 IR gllyuaroy 16 d 
xolns Ötay ubv ya 6 10» NYevudrwy To Owmanı Tau 


naeiumy un xasapas napkrn zas dıeködous Uno Bevua | 


goaydels. . .. Ta ur oÜ Tuyyarorıa dvampuyis again 1e 


d2 zu» gpleBür diaßiaföuevoy xul Eursnsorpkdor alın tie | 


1E 10 Owua &ls 16 ulooy adrou diaggayui ve Ioyor Iyanoiau- 
Baveras, zai uvola dy voozuara Ex 1oVıwy dlysıya utti a 
sous IdoWsos Aneloyaoını. nolldxig d’ dv 19 Onuan dis- 
‚xgıdelans Vapxzos uyeüua Eyyeröusvor zal dduyaroür wit 
oeusiyas 1as adıas Tois dnsioeinlugicır Wdivag aaglan, p 
yloıaı JE, Sray nepl 1a vyeiga xal 1a auın yAddın av 
‚  zal avoıdjoay Tous 1e Enırdvous xai 1a L£uveyi yelpa orte 

eis 16 2Eönıo9ey zararelvn zovros. & dy... . 1erayolım 
—AXXXE 

8368) p. 8%, e ro de Asuxovy pifyua die 10 wor nougolöyur avi 
na xalenör dnoinpsty, Fu de voü ocuaros dyamvoas I 
jniregor uv, xaranoızllltı de ıö owum Asuxag digyols !t 
xai tà zovıw» Euyyern soojuern dnoulxon. p. 85, b ꝙlixus 
dr dEb zei dAuvgör ayi ndyıwy voozudımy 60a yiyvei 
—XVEEE 

hhhh) ib. bon di gpieyyatveıy Mysıaı TOU Omumros, and od zue0dt 
se xai pllyeosar dia xoln» ylyoye näyıa xl. 





beiten des Schleimes und der Galle zugleich, wie Epilep⸗ 
fie ii). 

Bei der innigen Verknüpfung des dreifachen Seelenwefeng 
mit dent Körper muͤſſen die Krankheiten des letzteren zugleich 
Krankheiten des erfteren fein, Wahnfınn ‘oder Unwiſſenheit zur 
Folge haben AAkk), und Uebermaß der Lufts wie der Unluſt⸗ 
empfindungen zu Seelerffranfheiten werben ZU); fowie umgefchrt 
anftrengende Bewegungen der Seele einen ihnen nicht gewachfes . 
nen..Körper aufzureiben vermögen mmmm). Gefundheit: der 
Seele kann nur mit der des Körpers beftehen und umgekehrt, 
d. h. nur da flattfinden, wo Seele und Körper und ihre Bewe⸗ 
gungen in fchöner Symmetrie fid, entwideln, feine Bewegungen 
der Seele ohne entfprechende Bewegungen des Körpers und ums 
gekehrt, ftatt finden, beide vielmehr in ſtetem Gleichgewichte, 
Mufit und Gymnaftif in durchgaͤngiger Wechfelbeziehung ftes 
hen annn). Unter den Bewegungen des Körpers aber ift bie 





iii) p. 85, a wer@ yolns db uelalyns zegaadtv (10 Atuxor y:ldyua) 
ni tag negiödoug Te rag Ey 15 zeyalij Seioruzag olaoas Enı- 
oxedarylusvov xab Euyragärror alas, xa9°’ Unvor ulv dor 
NERITEEOY ‚ Eyonyogöos de Enıridluevor duoanallaxı örepoy. 
voonur db Iegäs 6» yiaews &vdızurara fegow Afyeras, 

kkkk) p- 86. b ı« de neoi wuyyr dia Owunrog Eiıy (yıyvöueve v vo- 
onuara) tde (Zuußelvei). v6oo» ulr dn wugis Gvoıay tuyyw- 
enieov, duo d’ dvolas ylın, 16 ulv uarluv, 16 & duaHar. 
ib. e dia de norngar Eiiy Tıva T00 Owuaıog xzal ünaldevior 
reovꝛ⸗ 6 xaxös ylyvernı zaxös. vgl. p. 88, a. p. 87, a 1005 
d} Tous zgels tonous dveydirte ıns yuris (1% negl Tag Aunas), 
ıgös dv Ay Exaoı’ aiıwy ngooning, nosxllltı utv eldn duo- 
xollaec xal duoſuulus naeyrodana , noxllicı da vegournoͤs Te 
zal deillas, Eis de AnIns &um xal dvouastlas, J 
ul) p. 86, b jdoras di xal Aunas Unepßalloigas _ v6owy utyl- 
orag Herkor ıf yuyj xıl. 

mmmm) p. 88, a xul öray els tıyag yasnasıs xal Intnosıs guyrövas 
In (5 yuyj), zazarıjxes (TO oouc) ri. 

nnnn) p. 87, d ngös yap Uyıtlas xal yöcous, dpeias ta,xal xaxiıs 
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ber denkenden verwandteſte, bie Selbſtbewegung, die beſte, ſchlech— 
ter die leidentliche Bewegung des Schiffens, Fahrens u. f. m, 
am ſchlimmſten die durch Andres bewirkte theilweiſe Bewegung, 
woran der übrige Körper nicht Theil nimmt 0000). Die lei, 
durch Arzneimittel bewirkte, wird der Verſtaͤndige nur in im 
Roth wählen und auch Krankheiten, ohne dringende Gefah, 
nicht durch Arzneimittel reizen ; denn "die Befchaffenheit der 
Krankheit gleicht immer der Natur der lebenden Weſen; gi 
werden aus kleinen Krankheiten große, aus wenigen viele, mil 
man fie gegen die Fuͤgung mit Arzneien behandeln,’ ftatt tur 
angemeffene Lebensweiſe fie zu Ienfen pppp), und zu dem Erde 
dag Lenfende, die Vernunft, — den Dämon, den Gott’einem pa 





oddeula« Euuusrole zal duerpla uellow 7 ways air men 
ouua euro. zei. p..88, b ula dy owrngle agös dpa, pilt 
unv yuynv GyEv Odumtos xıreiv pijte Om ayeu yuyik In 
duvroutro ylyynodor loopgöonw xzal Uyın. Tor dg uayıımı- 
.x0v 7 rıya Ally opöder uelkıiny diavolg zarespyalöur 
xal 177 ToU Owuntos anodorlov xlynaıy, Yyuuyaozızj ngeour 
louyra, Toy TE ad Owun Enıusios zÄdrıoyre vac Tas vi 
arıanodorlor xivnaeıs, uovosj za ucoy (ulocorpla eos 
aevor, xıl. vgl. de Rep. Ill, 403, d fi. | 


€ 


0000) P. 89, a wr d’ aü xu joeo⸗ 5 &v Euro üp’ Eauroi euen 
xivndıg — udlıora —* 15 diævrontixij xad 15 1o0 new 
vnacs Euyyerns, — 5 dR Un’ ailov xeigur‘ zesglory &i { nr 
uevov toS Owumtos ai &yoyıos Hauylay di Eikgmr alıı we 


ueon xıyouoa. xıl. 


pppp) ib. b rotıov de "eidos xivij otos opoder nork äyayzujauirt 
xog0ımor , Gllws di oudaums Te your Zyortı ngooderiör,! n 
17° FaQnmxeurixns au9cgoems yıyyöusroy largızör. 10 rie 
yooyuaıa Ö0« un Keyalovs Eyes xıyduyous, 008 Egedorfor ger 
_ paxtlay: nä0a yab Evoragıs vice rpönon zive Ti so 
| Isar Yioes npoDloıze. zıl. ib.c 79 (£uoracıy) Ötar 1 At 
—8 ıyv eluagulyny Toü xoorov —XXXO äue & 
user ueyala zal nolla &£ öllyur ooiuers puit ynt 
o9ar. dio nadayoyely dei hats adsıa 1a 10auıe ni 

vgl. de Rep. 1m, 205 cH. 
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verlieben, — durch Richtung der Getanfen auf dad Unfterbliche 
und Göttliche, filr jene Lenkung auszubilden 7499). 


CXII. - Sollten Empfindung und Wiſſen, Sinn und 
Geiſt, ſterbliches und unſterbliches Seelenweſen zugleich 
als grundverſchieden und waͤhrend- ihrer Verbindung 
in durchgängiger Wechſelbeziehung ſich entwickelnd nad) 
gewieſen werden, ſo mußte Plato nach Vermittlungen 
ſich umſehn und gelangte auf die Weiſe wie zu der Lehre 
von der richtigen Vorſtellung als einer Mittelſtufe zwi⸗ 
ſchen Empfindung und Erkenntniß, ſo zu der Zweithei⸗ 
lung des ſterblichen Seelenweſens. Indem er naͤmlich in 
letztrer Beziehung die Ernährung und Fortpflanzung auf 
das Begehrliche, die ſelbſtliebigen und geſelligen Affecte 
auf das Eiferartige zuruͤckführte, faßte er letzteres als die 
hoͤhere ſinnliche Kraft, vermittelſt deren es dem unſterb⸗ 
lichen Geiſte, der Vernunft, gelingen ſolle, die niederen 
ſinnlichen Begierden zu beherrſchen. Als den der Ver⸗ 
nunft eigenthümlichen Bildungs- und Entwickelungstrieb 
aber bezeichnete er die höhere, geiſtige Liebe, ſtellte ihr 
die niedere, ſinnliche gegenuͤber, glaubte jedoch ein dieſen 
beiden verſchiedenen Richtungen der Liebe Gemeinſames 





999g) ib. d zo de da Auıdayayioov avıo udllör nou zri nodrepoy | 
magaoxsvaoreor eis düvanıy 514 alla al &gıaroy eis 
zjv noıdeywylay &ivar. xıl. p. 9, a 10 di dg ntpl roõ xu- 
oswistou nag’ Aulv yuyns eldovs dieavosiodai dei Tide, as 
doa adıo daluora eos Exaoıp dedwxe zıl. b ro dA ep Wı- 
louddaay xui negi Tag uns dindelas Yoornasıs dormudaxdıs 
zei Talıq. uäkore 109 alTov yeyuuvaoulvp wpuoreivy udr 
dayara xul Yela, äy neg Aindelas Eyanınıaı, ndoa dydyam 
ou xt. dgl. de Rep- III, 403, d. 





in einem Triebe nachweiſen zu koͤnnen, das Einige einer 
feit8 durch Vernunftthätigfeit zu ergreifen, andrerfeits 
durch Fortpflanzung dem Vergänglichen einzubilden. Dis 
Schöne als entfpredhende Abbildung des Ewigen, der 
Ideen, im DBeränderlihen, war ihn das Mittel, durd 
welches es und gelingen follte, unter der Form der Emiy 
feit geiftig und leiblich zu zeugen; die Kunft, Darftellung 
ded Schönen und. nur fomweit ihrer Beftimmung entfpre 
hend, in wie meit fie vom Bewußtſein der Ideen gele 
tet werde. 


Außer früher angeführten Schriften, 
Die Platoniſche Meſthetik dargeſtellt von Arnold Ruge. Halle 18% 


7 


1. War Plato überzeugt, theild daß wir des Eeind m 
Weſens der Dinge und. ihrer Verhaͤltniſſe zu einander mi 
burch Empfindung und finnliche Wahrnehmung, fondern lediglid 
durch ein der Seele als ſolcher eigenthuͤmliches Vermoͤgen ir 
Betrachtung und Vergleichung, des Denkens, inne zu werden 
und nur im Denken das Sein der D Dinge zu ergreifen vemich 
sen a), theils daß das rein Denfbare dem Irrthume unmgiy 
lich 5), theild daß die denfende Erle das wahre Win ad 
fi) felber entwidele, und dieſes Wiffen die nothwerdigt de 
dingung aller Erfahrung fei cd), — fo mußte er Emphndung 
und Denfen, Sinnlichkeit und Vernunft ald zwei grundvenſtit 
dene Eeelenthätigfeiten von einander fondern ; beide aber al 
in fteter Wechfelbgzichung während unfred gegenwärtigen Dr 
ſeins fich entwidelnd betrachten, fofern ger anerkannt bat 

a) Theaet. p. 184, d fi. f. oden ©. 179, f. vgl. Phaedo. p. 14, 9 

8b. ©. 225. de Rep. VII, 518, d u. a. ob. 226, ©. 297, f 

b) Tireaet. 195 u. a. f. ob, ©. 199. f. vgl. ©. 205., ’ 
e) f. ob. S. 217. 219. 221. 224. £. 
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daß die been ald das rein Denkbare erſt an und vermittelft 
der Erfahrung zur Beftimmtheit des Bewußtſeins erhoben, und 
nur in ihrer Beziehung auf das Stoffartige d. h. in ihrer Ur 
fächlichfeit, vollftändig aufgefaßt werden Fönnten d), Wie er 
daher von der einen Seite dad Niedere und Höhere, Sim und 
Geiſt, fcharf und beftimmt zu fondern hatte, fo von ber andern 
Eeite nady einer Vermittelung ſich umzufehn. Sm erfterer Bes 
ziehung führt er den Sinn auf die Empfindung und diefe auf 
das Begehrliche, d. h. auf das allen organifchen Wefen, felbft 
den Pflanzen, gemeinfame Vermögen der Ernährung und Erzeus 
gung zuruͤck, dem mit Ausſchluß Aller Ueberlegung, Vorftellung 
und Bernunft, ald grundweſentliche Bedingung, innere Bewe- 
gung und Erregbarkfeit beigelegt wird e). In zweiter Bezie⸗ 
hung betrachtet er als Vermittelung von Sinnlichteit und Ver- 
nunft einerfeitd die Vorftellung, anbrerfeit3 das Eiferartige oder 
den Muth, jene als Uebergang von’ ber finnlichen Wahrnehmung 
ur Erfenntniß /), diefed ald Mittelglied zwifchen den finnlichen 
Begehrungen und den fie befchränfenden und Ienfenden vernünf- 
tigen Wollungen. Aber die Vorftellung kommt nur durch Ber: 
nunftthätigfeit, wenn auch durch eine niebere Stufe derfelben . 
zu Stande, das Eiferartige foll ald ein britted, vom Sinnlichen 
wie vom Berniänftigen verfchiedened Seelenwefen nachgewiefen 


d) ſ. od. ©. 204 f 269. &. 248. 251. 255. ff. 

e) Tim. p. 77, b (f. vor. 6. ggg) ib. rdoyor yap dıerelet ndyre, 
Sraypkıın & arg Ev Eavıa negi Eauıd, ıny ulv ttuober 
Enworulyp xiynasy, ijj J olxelx yonoautvp, twy wörou tı ko- 
ylonosar xarıdöyrı yloıy ol nagadidwxer 7 yevsoıs. de Rep. 
IV, 436, a dmıduvuoüuer d’ al Tofıp zwi twy repl 17V .Tooipiv 
ve xal yeyynoıy üjdovuv zei doc 1ovıww ddelpd. p. 439, d 16 
Si od low re zei newi zul dupj xal nepl rag dllag dnısuulas 
Entöyros aloyıoıöy ıe za —X XEC tiyvo» xal 
ndovwy Eraipoy. 

EEE 270 6. 
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werben g); fo daß dieſe zwiefache Vermittelung einander wc 
völlig entfpricht. Wie Die VBegehrung und finnliche Wahre: 
mung der höheren Vorftellungen tbeilhaft werde, verfucht Plate 
durch Die Annahme anfchaulich gu machen, daß Bilder der dr 
danfen auf ber glatten und glänzenden Fläche der eher, io 
Eiped der Begehrungen, ſich abfpiegelten A). Das Yahili 
niß des Eiferartigen zu den Borftellungen findet ſich nicht m 
Örtert. Die zweite, eigentliche Dreitheilung, der jenes an 
hört, wird lediglich in Bezug auf die handelnde, nicht aut di 
erkennende Thätigkeit durchgeführt, jedoch mit ausbrüdicm 
Borbehalte einer tiefern Begränbung Kerfelbenz). In da ve 
liegenden Ableitung, die nur den Zwed hat das den brei Ci 
den im Staate Entfprechende in der Seele nadyzumweiln 
begnägt Plato fich mit der Beweisfuͤhrung, daß, angenenac 
die ganze Seele, d. h. ein und daffelbe Seelenweſen, beat 


8) de Rep. IX, 571, e ro ZnıJuunrixöw wäre. . Budelg do unt 
nananori ... 10 Muocdic npalvag . .. 10 reito⸗ F 
vos Ev tò goovei eyylyrevaı x). 580, eröub..v 
uaydayeı Gydgwnos, 70 dE@ Suuoiras- 10 derelıor Mi 2 
Ausıdlay &yi oÜx &rousr Öwduarı nposeneiv Idip avi, as 
& ueyıorov xaj loyupöraroy eiyev &> avıp, op ben 
padoausey- Inıduunusxoy yap wlıo xexinxzauev zıl Kl. - 
588, b. | 

k) Tim. 71, b (vor. $. hhh.) | 

i) de Rep. IV, 435, d xai su y’Ia9ır. as j Zun ota, drouos ur 
0010 &x zoolıwv uedodwr, olaıs vüy Ev zois Aöyons xenuiſe. 
oV un note Aaßwusv: alla yap uaxporeon zai alter —* 
à Eni roüro you Iows ulvyıoı Twy ya nposipnperw'! zu 
noosoxeunutvoy dklos. vgl. Schleiermachers Anmert. G. 6 


k) ib. b xai 10» Eva "apa. . olıug & Fioouer, 18 adıa — 2* 
eldn &y 15 croũ yuyn Eyorıa, dia 1a avıa na9n Exelron 8* 
adray dyoudtwr dfıovodas ız ndlsı. zrr. dag‘ o mir. 
non dvayxn Öduoloyeiv bis ye 1a adıa dv Enaarp Fr 
nucv eldy Te xai 797 Aneo &v ın nöltı; ou ydy nou ai 
Exeioe apixıaı. vgl. IX, 572, b. 577, d. 580 d. 
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eifere und erkenne, nicht je ein befonderer Theil derſelben ers 
weife ſich in je einer diefer drei Richtungen wirffam, — dafe 
jelbe zugleich Entgegengefetted thun und leiden müffte 3. So 
wird denn gefolgert, dad womit die Seele überlege und rath> 
fhlage, und das womit fie von den Begierden umhergetrie⸗ 
ben werbe, miffe ein Zmiefached und von einander Verſchiede⸗ 
ned fein m); das womit wir und ereiferen aber wiederum ein 
von beiden Berfchiedenes , fofern es oft gegen das Begehrliche 
ſich ereifere und fobald die Vernunft gegen die Begierden ver: 
nchmlich fich ausfpreche, als Verbündeter ihr fich unterorbne ; 
auch fchon bei Kindern ſich thätig erweife, bevor noch das 
Nachdenken erwacht fei, ja felbft bei ben Thieren nn» ine 


2) ib. IV, 586, a 1öde O8 Zdn Yalındv,, el ri auto rodip Exaorn 
nodrıousy 7 1oıoiv oddıy dllo dllp- mardarousy ur Eikom, 
Svuodurde 2 allp Ta» Ev julv, Enı$vuoluer eũ 1olıp 
zvi av mol Iny Toowiv te xal yirınvıw jdovuy ul bun 
roirwr adelyd, 7 An 15 ypura zug Exauıoy adıay npaTıo- 
us, Ötav Öouhomuen xl... .. dylov Ön 1edroy ıdyayrla 
osiv 7 nEOyEıy xaik TadTdy yE zul POS Tudror odx &Ieln- 
or Ruk xıl. p. 437, a. . 0002 nälldv vı neise we nord ti 
dv ro adro Öv kun xara 10 Kuro noüs 16 adro ıdyayıla nddor 
z xui 217 4 xal nomokier. p. 837.d... roiter d7 obıwg 
Iyivroy lnıdvnoy Tı Yjooutv elyas Eidos, zul Ivapyzoıarag 
nÜTWYy TouToy, 9% v2 IlunyPtalovuey xai nv nelvay; p. 439, 
b ou deubarros Goe H yuyn za9° Eoov duyf, oüx üllo Ts Bov- 
keraı 37 nıelv xal Todrdv Öpkyesar zul di tobıd 6puR . . DU- 
xoüy el noıd ıı alıny aydlixeı dupacar, Frepov kyıs &v adın 
sin adıou tod duypurros xzal Äyayıoz wunee Bnolov, int 10 
ns£ly. 2 

m) ib. c. (yaln tıg &v) Zveivar ur Ev )nfj yuyli abıay 10 xelsior, 
dreivaı dt 10 xwAoy nııely, @llo 6v zul Kgazoüyıod keleloyıog; 
. . do’ ouy od ro ulv Xwidor za 1osauıa Zyylyverar, Srav Eyy£- 
yııcı, dx koyıouov, 1a MR äyovın xl Eixovte dia nadnudray 

TE xai yoonudtwy nepuylyyeras; xıl. 
n, p- 339, e süqg. Bir die Begierde keichname Hingerichteter zu ſehn. 
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Epur jener. tieferen, vorbehaltenen Begruͤndung, möchte fit 
wohl nur in der ziemlich ausfiihrlichen Nachweifung fie, 
daß Begehren und Erkennen, oder wie wir fagen würden, Er 
gehrungs⸗ und. Erfenntuißvermögen wirkliche Gattungebeun: 
feien, die von allen aus befonderen Beziehungen uud Berhält 
niffen hervorgehenden befonderen Arts und Gradbeitimmunt 
der. Begehriingen und Erfenutniffe vorausgeſetzt winden o) 


“ 
— — — — 





von einem entgegengeſetzten Affecte geſtraft wird. M0, a xai diloh.. 
nollayou alodavöuede, drey Pıdlwpral ya naga 1u int 
ouoy Enıdwutaı, Aoıdopoüyrd 1e alıo» zai Juuovuerer in a 
Somevp dr aürp zai wante duoivy Oramsaförıow Finn! 
Adyp yıyvöusvov Toy Juno Toü Tosourov- 1aig d' dad | 
uurov xoımernoayıa wlpouyros Aöyov um deiv apme, 

" olugl 08 00x dv paryaı yeronkvou nor £y gen 1oo Tun 
rou aia9Eodaı, oduaı Foul Er üllp. Daher menu eh uuikr 
Ungeresstigkeit willen leidet, ein edles Gemisch micht zürnen fan | 
440, e adıö (tò Iuuosidis) Ev ı7 as wuyas ordos ıldaf 
(yausy) ıa önka ngös ToÜ Aoyıorıxov. p. Al, a. . 1 N“ 
uudds inleovpov Öy 1 koyıorızy wpuceı, Law guy Uns zii: 
Toogis deagdaph . . . . xal yap Ev rois nwudlow min ;! 

. &y ric Ider, Örı Guuou alv eudus yeröuera ueord dm hit 
cuou I Evioı 'ulv Zuoıye doxouoss oudenore weralaunat 
ol de nolloi dyenors... Eis di &r Tois Siplog arm rd 
Ö Akysıs, örs oürwg Er... 1805 dE roVroıc.. TO zov duteli 
papıugjan, 76 21,905 Ik ninkas xeadinv yulaant u 
Odyss. II, 4 

o) P- 437, d ao’ our xa9’ '60ov Ytya dort, Alelovos üy tun | 
od Alyouev end uuda ev rij vorn ein; olor diya Lori diva un 
ve seQuod 70100 7 puyeod, n nolloü n n 6ödlyov, n xai —X 
æOioũ Tiyrog neuuros; xıl. avın yte Enıduula &xaots ei 
uöroy Exdorov ob nepuxe, 100 BE Tofov 5 Tolov 18 900," 
ueva. Mn voltıs . . doxentovs yuäs dvras Jopudroh, ui 
deis no1oU Enıduusi alla Xomarod norou .. . navi yag 
Iov dyadıv Emsdunobuev xrl. p. 438, b dile uw 
öoa y’ 2oti tosaurn vie Eival 1oV, 1a ulv nom are" 
zwvög lotıy, ws Euoi doxei,, ra dd alıa ſæaqie abioð dric 
növor. zıl. e IIAM 15 mepi 1ds Enıorjuas; oöy © ei 
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2. Im Timaͤus weil Plato, wie wir gefehn haben, jedem 
der drei Seelenwefen. einen befonderen Theil des Körpers als 
Eis an, und leitet die alle drei mit dem Körper und fo auch 
wiederum fie felber unter einander verfunpfenden Lebensbaͤnder 
aus Gehirn und Ruͤckenmark ab 7). Zwar wird zugleich der eine 
Theil des fterblichen Seelenwefend ald der befiere und männs 
liche, der andre als der fchlechtere und weibliche bezeichnet, 
auch auf letztern lediglich Luft» und Unluftempfindung, auf 
erfteren Muth und Furcht, Eifer, Hoffnung und Liebe, jedoch 
nur im Vorbeigehn und ohne nähere Beltimmung, zuruͤckge⸗ 
führt 2). Noch weniger beſtimmt treten in den Gefegen r) die 
beiden vernunftlofen Seelenwefen aus einander, Gefondert 
werden Luft und Unluft von den unter dem Ausdrude Hoffgung 
zufammengefaßten auf die Zufunft bezüglichen Vorftellungen und 


zodnos; Enıorjun. ulv adın uadjunzos alrol !nıoınun Larir 
n örou dei Yeivas ınv Enıoımuny, Enıarnun ée tic xai nos 145 
10100 Tıyög zei wög. d xai oü ı Akyu ws olwr av F, 101- 
adıa xal Eoııy, Ws don xal ıoy Uyızımay xzalvoowdur ij fnr 
Orjun Uyıcıyn zul vooWdns, xal 1wr zaxıy za Twy Ayaduy 
xzaxn xzal dyadı. xrä. 

p) ſ. vor. & Sf. ggg. Ill. non. 

9) Tim. p. 69, d (f. vor. |. eee) yuyis . . 16 Brnıöv (eidos\, dei- 
va xal dvayxaia Ey Eaurg nadjunta Eyoy newWror ir üdo- 
vv, ulyıoroy xaxoü dehenp, Ensıze Aönag, ya Ypuyas, Ki 
I’ au Icdoaos xal yößov, «yoove Zuußovilw, Juuoy JE dvone- 
ewuusnrov, Eintda d’ eünapaywyou alodnas 15 aloyw zei 
inıyeignty navıog fowri. 

r) de Leg. 1, 634, c oöxoüy Eva ulv nuuv Exacıoy aütuv udw- 
uey 5; .. dio de zexınufvor Ev aiın Euußoiln Zvarılm ı€ zei 
dgvove, & npocayopsvousr 'jdoynv xal Aunnv; . . npös dR 
10U1017 ‚Kuyomw ad does melldvıwy, olv zowo» ulv Övone 
dints, Idıoy de yöpos ulv 5 nò Aurans Anis, Ieggos dR 
apa 100 Evarılov. Eni naar de Tovtoıg Aoyıouos xrA. p. 645, 
d Gou opodporlgeus tus ülovas zwi Auunag zei Iuuoas zu 
Fawias 5 zwp olvay nüoıs Krtelver; 





diefe theild als Kurdyt und Vertrauen, theild, wie eb ſter 
als Affecte und Liebe bezeichnet, ohne daß die Zweitheilung x 
dem Bernänftigen entgegengefeßten Bernunftlofen ats 
hervorträte. In andern Platonifchen Stellen wird dide he 
theilung an die Stelle der Dreitheilung geſetzt s), und jmer. 
eben fo gut wie Diefe, von Ariftoteles und andern, jpice 
Schriftftelern des Alterthums als Platoniſch angeln 
Allerdings lag auch die Zweitheilung ber Dreitheilung zu Onzi 
war nicht durch Zufammenziehung aus ihr hervorgegunn 
Doc, waren die beiden Beſtandtheile des vernunftlofen Erin; 
wefend bereitd im Phädrus umter dem Bilde Der zufamme‘- 
wachfenen Kraft eines beficderten Gefpannes, des wiltaz! 
zahmen Roffes, unverfennbar angebeutet, und fogar ald Mir 
nur des Geiftes ſchon in deſſen vorweltlichem Sein ben Imi 
nach eingewachfen, bezeichnet worben u). Zur Wirklichkeit kt. 
ten fie freilich erſt durch Die Verförperung des Geiſtes “ 


.—_— 
s) Phaedr. 237, e dei au vonoaı Örs Yuam Ev Eruorp dio 1 
torov ldfa doyorız xal Ayorız, oliv Enrdusde H ar aͤyriu | 

ulv Zupuros oVoa dnıduula ndoruy, dlln di dnkarın !i- 
rn roü. apfaıov. Polit. 309%, b za_desyeris . ap 

. nloos . . . uera dR 10 Seiov 10 Lwoyenis xıl ul dir 

x, 571, b. 589. de Legg. I, 625, a. Gorg. 49. — Ta‘ 

za ulv adv negd ıuyas. do» Iynıoy Eysı xal 600 Nr. 


q) Arist. Magn. Mor. I, p. 1182,23 wers 1adıa di Milde“ 
Aero ın9 vpuxiv els ıs 10 Aöyo» &yor xai eis 16 ddoyor 3 
vgl. Cic. Tuscul. IV, ib. Davis. 


u) Phaedr. 246, a Zoıxerw day Eunyirp duvapsı Imonıdooe w° 
yous te ai jyıoyov . . . (6 rw» Inrıwr) ulv auıy rælös ıe u 
yasos zul Ex 10soVLwr, 6 JE LE lvarılay 1E aai burn 
247, b Boideı yao 6 175 xaxns Innos — dni nor je 
denov te xal Papuvwr. p. 253, d 6 uw . . . 10 18 &idos d u 
xad dinpdpwuevos . . . Tsung Loeaıns ned gupaoairn " 
zui aldoüs, za aindıyas döfus Ereipog . . zeleuuets wor “ 
löyp nriogeiins: .. 6 Bau... ÜBosws xal dlagorelas &% 
005 -. uaarıyı usıa xeyıpwy uöyis untlxwv. 
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denn Die eine wie die andre Art des fterblichen Eeclens 


"efend muß ald eine befondere Aeußerungsweife der Lebensthaͤ⸗ 
"gfeit des geglieberten Körpers gedacht werben und zwar bie 
"fte als bereits in der Pflanze Ce), die zweite ald im Thiere, 
„enigftend in den höheren Ordnungen des Thiered, wie des 
"Amen, fich finden »). Zu näherer Beflimmung wollen wir vers 
achen, die Angaben in den Platonifchen Schriften durch Ber 
uthungen zu ergänzen, 


u. 


In den Büchern vom Staate erweitert ſich der Begriff bes 


-iegehrlichen zu dem des Genußs und Gewinnfüchtigen w), 
rd alfo auf die Mittel zur Befriedigung der finnlichen Ber 
erden ausgedehnt; das Zornaxtige Aber. ald das Herrſche, 
uhm⸗ und Ötreitfüchtige bezeichnet ©), — zunaͤchſt zur Ab; 
itung entfprechender Lebensweiſen im. Staate y). Die beiden 
iederen Seelenweſen oder Seelenthaͤtigkeiten kommen alſo darin 
:berein, daß ſie den ſinnlich organiſchen Functionen, nicht der 
jernunftthätigfeit, qugehören, und nicht wie jene, guf, das ge 





S 


v) de Rep. IX, 588, c nlatıg rolvuy ulay uly Iüfar Snglav noı- 


w) 


x) 


zilpu zai noluxeyalou . ... . ulay da 1olvur allny Idkav Äkor- 
105, ulay de dvdpownov . . .. neolniaooy In avivis FEuder 
vos &lxöye, ıny 100 dydgwWnou xıl. vgl. op. 589, Iı feuue- 
xor nowordusvos 1m 1Ef Aloviog yıcosy xıl. p. 590, a; d’ 
auyadeın xzai dvoxollg ıyeyeras ouy Orun 10 lcovıwdic ve xei 
öyegdss aüinas xai Durısluntas dyapubatwg ; 


IX, 581, a xul.xulounzes auro (T0 Enı$vunixov) yilozoquaıorv 
xai yıloxeodis Opdüs day xaloiusr. 

ib. 1l de; 10 Juuossdis oU EOS TO xpareiv ueryros yauldv zei 
yızdy xui eudoxıueiy dei Ölov wpujodas;. . el, 00V Wilöve- 
20» MV10 xrel Yıloııuoy Nu00Ryogevoruer » 9 tuutlög av 
£y0e ; vyh III, 410, b @. 


. . - \ & - 
) ib. c dia ıedıa da zei. dydpwnwy Aywuev 10 nowıa pa 


yieyn tivas, Yıldaoyoy , yılövexoy, yiloxsudes. .... 1 
zoörwy rar Bluy NdeoTog .. 2. 8 1⸗ zonutasorızös . . 6 ılö- 
11u0S . » 6 41100005. p. 583, a (devisga jdory 7) 100 ole- 
uıxoU re xwi Yelorimou: Dal |. 586, cp. 590, a (v). 
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richtet ſind, was Zweck an ſich iſt, ſondern auf Gegenſtunde 
die nur den Werth von Mitteln haben koͤnnen 2). Sie une 
fcheiden 'fih darin, daß das Begehrliche, der Selbfterhaltun 
und Fortpflanzung des organifchen Lebens dienſtbar, puidi 
auf den leidentlichen Ce) Genuß gerichtet iſt; das Zormartige, in 
Selbſtbewußtſein, der Schheit und Selbheit, wurzelnd, ein th: 
tiger Affect aa). Daher fol erftered bei allen organic 
Mefen , legtered nur bei den Thieren, oder wahrfcheinlic m 
bei den Thieren höherer Ordnung fich finden, und infofern dm 
Vernuͤnftigen dienſtbar und verwandter fein, inwiefern e ih 
die Sphäre des bloßen ſinnlich organifchen Lebens fih akkı 
und geeignet ift, das Uebermaß der diefem angehörign Bad 
rungen durch bie ihm eigenthuͤmliche Energie zu befhrinfen. 
Auf das Zornartige mußte daher auch Much und Eifer, fr 
nung und Furcht, Liebe und Streit (q. x) — Liebe mohlehi 
Zweifel als eine von der finnlichen gefonberte und ca’ 
wenig zu den Ideen fich erhebende, Selbſtliebe 55) und aftt 
artige Liebe zu Andern, — zuruͤckgefuͤhrt werben. So wenig it 
der Begriff der Luft und Unluft auf das begehrliche Erde 
fen bei Plato befchränft, wenn gleich er dieſes ald genmild 
tig bezeichnet; eben fo wenig iſt ihm all und jede kiche cu 
bloßer Ausfluß des Eifrigen in uns, 

Wie aber koͤnnen das Begehrliche und Eifrig, gldr 
wie das von ihnen fo durchaus verſchiedene Vernuͤrfigt— a 
Seelenmwefen bezeichnet werden? Weil fie gleich dieſem bei Sr 
wußtfeins theilhaft oder mindeftens fähig find, das jh a 
jenen über die Stufe ded bloßen Vorſtellens ſich nict es 
ben und erft bei diefem zur richtigen Borftellung und um 
fen und Erfennen gelangen fann: jenem follen nur Bilde um 
| 


auta 


2) ib. p. 585, c sqgq- 
aa) de Legg. V, 731 (rodso . . äyeu Yuuou yervalov Yur! 
dduyaros' doär. 
. bb) de Leg. IN, 590, a 5 d' audaden xul. (v) 
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Erfcheinungen ber Begriffe durch die Function ber Leber zu 
Theil werden cc). Ohne Zweifel mußte Plato dem Eifrigen 
eine weitere Sphäre des Vorftellend beimefien ald dem Bes 
gehrlichen, und mochte auch wohl letzteres, je nad) den verfchies 
denen Entwidelungsftufen der organifchen Weſen, in denen fiche 
findet, auf. Empfindung befchränten, oder zur Borftellung forts 
fhreiten laffen. Ausdruͤckliche Erklärungen über dieſe Puncte 
fehlen wie in Plato's Dialogen, fo in den Nachrichten über 
feine Lehre. Auch ob und wie weit Plato älteren Pythagoreern 
in dieſer Dreitheilung dd) folgte, und ‘ob er gefonnen war fie 
auf die drei Beſtandtheile zurädzuführen, aus ber die Welt 
feele gemifcht fein follte, fo daß die aus dem ſich felber Gleis 
chen und dem Berfchiedenen gemiſchte Wefenheit dem Eiferar- 
tigen entfprechen wuͤrde ee), — laffen wir unerörtert. 

3. Naͤchſt der Ideenlehre wird die Lehre von ber Liebe 
vorzüglich als Wahrzeichen der Pfatonifchen Philoſophie bes 
trachtet; und wenn gleich dieſelbe in diefer ohngleich mehr als 
in jener auf Sofrated zurüdgieng , der ſich Feiner Wiffenfchaft 
außer der um die Liebesdinge rühmte 7); fo mußte Doch auch 
ber Begriff der Liebe in feiner Zuruͤckfuͤhrung auf die Ideen, 
ohngleich tiefer in ihr gefaßt werben. | 

Sm Phaͤdrus werden zuerft, ohne Zweifel nach Vorgang 
des Sokrates, fo wie im Einflange mit Dichtern und felbit 


ec) Tim. p. 71, a eldöres dt abıö (10 Zmıidvunuxor) Ös Adyov wir 
oüre £uyngasıy Zuellev, elıdın zal ueralaußayos TIvös au zwy 
ala970EwYy, oUx Zuyurov alıa 10 ufleır rıyvav Eooııo Aöyur 
sa. (vor. q. bhh) p. 28, a ver’ alosnotws dlöyov. Doch ift Die 
Begehrung eine Geelenthätigkeit, f. Phileb. p. 34, c ff 

dd) f. 1. Band d. Geld. ©. 491 f. v.. vgl. Martin, Etudes sur le 
Timede de Platon II, 298 f. 

ee) Martin a. a. O. J, 367 ff. findet in den drei Beſtandtheilen der Weit⸗ 
feele die Dreiheit von Bernunftertenntniß (voyoss), Borftelung {do- 
fa) und Wiffenfhaft (Mathematit — Znıoınun) vorgebildet. 


£f) Plat. Syınp. 177, d. 195, c. 198.c. Theag. 128, b. u. a. val. 
oben ©. 64 f. 


\ 
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mit dem Cultus ge), die niebere finnliche und bie höhere, gr 
ftige Liebe gefondert: jene, der Gegenſtand der erften ber kr 
den Reden ded Sokrates, wird als die genußfüchtige Begimt: 
nach dem Schönen Ah), diefe in der zweiten Rebe ald an 
über menfchliche Verftändigfeit hinausreichende Begeifterung be 
zeichnet und mit der in Weißagung, Suͤhnung und Dictkıni 
wirffamen zıffammengeftellt iX); der von ihr ergriffene dem Phi 
fofophen gleichgeftellt Ak). Cie liebt Die Schönen, ber wahr 
Schönheit fich erinnernd, der glänzendften unter dem Ideen mi 
deren wir durch den heilflen unfrer Einne inne werden I) 


3g) vgl. van Heusde Initia philosophiae Platonicae I, 104 £ 


hh) Phaedr. p.237, d du uw oüv dy Ens$unle 1 6 Een, aaa | 


djloy- &u dal xal un Lowrzeg enıdunoön zay zehn, 
Iouer. vgl. p. 239, c. 243, c. 


ii) p. 244, 2... vüv BR 1a ulyıcıa tar ayadur dulv yiyrne 
dıa uarlas, Helg ulrıoı döoss didousvns. 5 ve yag da dr di 
gpois noowius al ı’ &y dodern Hosını uareioas uiy nella fr 
zal xala Idln Te zei -dnuoole ınv "Elldda elgydsarıo, vuglt 
vyovcaı dt Boayla n odder. xıl. p. 265, b vis, dE Sala; imi 
pwr Horv ısrınpa ulon dıelöuevos, uarızıy "ul ialma: 
Anöllowos Heyıss, Arovvoov dr 1elsorıxjv, Movow ! ei 
nomteeny, Terdorny Di Apoodlıns zul "Eoetos, oum⸗ Pr 


viay &ıpnoauty 1e dolorny eivas xıl. 265, a wird de artüht 


Wahnſiun oder Die Pegeifteruug vom dem Krankhaften aateiattd 
und ald Yela Ffallayn ıuv Elmdörum vouluwr ꝓiyrouln N 
zeichnet. . 
kk) p. 248, d Tv utv nlsiore ldovaer Gvxi⸗ vönos gern 
eis yorır dydoos yernoousvov yıloasyou 4 qyılozaloy yon 
01x00 Tıvos xal &pwrsxou. vgl. . 249, a. d 2Eordueres de son 
avygowalvyor onovdaoudıwv (6 Towüros drnp). xai anog In 
Help yıyvöusvog, vovdersitas ud» Uno To nollar Wo 
xırav, &ydovaınlay IE Allnde vous mollovg. 
U) p. 249, e. . örav ıo rad nis door xdllos, zou ande ini 
uuvnoxöuevos, nıeowıes zul. vgl. 25%. b. p- 350, b dir 
Düyns ulv oUy xal Guppoduvns, xai 50a dlka luıd yozan 


samt 
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fie entbindet die Flägelfraft der Seele durch Pie Sehnfucht nach 
dem MWahren und Ewigen, mit der fie diefelbe erfült mm); fie 
jieht zu Gemuͤths⸗z und Geiftesverwandten hin nz), bildet in der 
eignen Seele wie in der des Geliebten, das Göttliche aus, Das 
ihrer Eigenthämlichfeit als leitende Idee zu Grunde liegt 00). 

So fpricht Plato in durchfichtiger Huͤlle des Mythus feine 
Ueberzeugungen über Wefen und Zwed der Liebe que. Ihnen 
zurch dialektiſche Begriffsentwickelung entgegenzuführen, ift der 
kyſis beftimmt. Zundchft mußte unfrem Philofophen daran lies 
gen, die in ihrer abftracten Allgemeinheit ungenügenden Ber 
timmungen, wie fie zu feiner Zeit muͤndlich und fehriftlich ums 
hergetragen wurden, zu befeitigen, ohne die darin verborgenen 
Reime des Wahren zu zerfniden. Schon die Einleitung des 
kyſis hebt hervor, daß die Gluͤckſeligkeit, die wir den Geliebten 
u bereiten wuͤnſchen, nicht in fchmeichlerifcher Befriedigung ber 
Sigenliebe und des Eigenwillens berfelben beftchn koͤnne, viel⸗ 





oux Evsotı weryos obdtv Ey zols ıjde Önossunaw . ,.. xal- 
ko dd ıdıe 7’ nu ideiv Raungöv ... d deigd'ıs EiYörızg 
xurtiljyausv alıo dıs zig Evapysoıdıns alo9j0swg Tay jue- 
1towv arlldoy Evapylorara. üyıs yap Hulv Öfurarn ıuy dıq 
100 owuaros Egysras algdijceww, 7 WPeörnos oüy doütar. zıl. 


mm) p. 51, b detduevos vüg zou xdlloug 179 dnogeonv dia 10» 
Suuatwy, &degudvdn" HA ToU nTegoü vðoi⸗ Goderas. xıl. vgl. 
249, e. (ll.) 252, b. 255, c. (oo,) 


nn) p. 252, d zdy re oür "Epwia twy xaluy noös robnou Exii- 
ytıas Exagtos. p. 253, a Iyrevorıes di nap’ kavımr dyevul- 
Gxeıy ıny Toü ayeregou HeoU yüoıy, EinogoU0L dıa 10 auriö- 
ws. wayxdoda 1005 109 Her Plineiy, xal dpanzöneyor au- 
1 oũ iĩ uvéqun, &v3ovowvies, 2E dxelvou Aaußavovoı 16 &9y 
xzal 18 Inıındeüucın, xu9' 500y duyaroy Yeov ArdoWng utın- 
axelv. xl rovrwy dan 107 LoWueror altı@usvos Et Te ur. 
iov äyandoı xıl. b. xai ı@ naıdıza neldorrss xai guduisor- 
185 eis 10 £xelvou Enındeuue xai idear ayovoıw , 607 dxdaıy 
Jdüvanıs. xıl. 


00; p- 255, €... 080» nyevua 7 dig NW ano Atlwv 18 xu: 0:- 


1 
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mehr mır in der Entwidelung bed Wiffens pp). u dm 
nentlicyen Kerne des Dialogs wird dann angedeutet oder gereist, 
theils daß Liebe, fo lange fie nicht Gegenliebe hervorgerufen, 
ihr Ziel nicht erreicht Habe gg), theild daß bie einander ap 
gengefesten Behauptungen, dad Aehnliche fei Fremd te 
Aehnlichen r), dad Entgegengefebte dem Entgegeugefebten s), 
in ihrer unheſtimmten Allgemeinheit gleich wenig genigten. Tr 
. gegen wird angebeutet, daß das Bewußtſein einer Bebirfts 
keit, mithin ein Verlangen, bie Liebe hervorrufe, wie aber das ar 
um eined andern willen verlangend, wir als legten Or is 





geuy ülloulyn nalıy 53ev pur gploeras, odıa ri ri- 
kovs deüua ndlır eis 109 xalbv dia ar dunarur br. 
.. Gounde nTepogueis 18 xei 179 Tod Lpmulvou ab un 
Fowros Evininaev. zıl,. p. 256, a Lay iv da oör eis tuieut 
vnv ve dasıay xal yılooaylar vırjon a Peltlu vr di 
volas dyaybyıan, uaxipıov ur xab Öpovontzor 109 engen: 
Bioy Jıayovoı , Eyxpartis auray xal x00usoı OpFE 1 
kevinoavıes d& dj, Unöntegos zu Elaygol yayovörs. 1 
tuıov nalmoudıov zoy ws alnsus Olvumaxay iv ya 
zuos. xt. 
Lysis. p. 210, a oürws ap’ yar....elk ud Tavıe er 
padyınas yeyaueda „ ünayıes yuiv Ensrokipouow .«: Ze 
F &y voüy un xınoWusde, oüre rg Auiv Enırgeye ml ein 
noısiy a zuiv doxoüyın, dll' Zunodiodcı üyreg . 8 * 
yov of dllöreıos Mila xai 6 Nano zei 7 untno zul ne 
tov olxewrepor Lot. xıl. 
gg) p- 212, a f. vol Aum 00. 
rr) p. 214, ſt. — - 9115, a alle dn 6 utv Öunios ir suolm vi 
dos: 6 di dyados TO ayasıı zu 000v ayadösı ou zul © 
Öse, oplkos av ein; srl. b nws oVr ol dyadol rois © 


— 


“pp 


| 
gr 
oo 
mh, 
yuiv lloı Faguras any doynv, 08 unte dnüvis nodtiroi ci“ 
—A zieh 


loss — Ixaroi yap Zavıois xai ywois Övıes — Wil 
| 


⸗ e Ed 
xo8iav avıoy Eyovar; 


ss) p. 216, b dUn uevıo: . . elneo ya xard ımw dyaynöımia u! 
72 w 








glg yikov kotly, dvayıy zei 1aüıae ylla eiyas (10 gi 
4900, 10 dyadov ri xaxı xri.) 
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Verlangens nur dasjenigen betrachten duͤrfen, was um ſeiner 
ſelbſt willen begehrt werde, d. bh. das Gute an ſich, und daß 
diejenigen, die in der Liebe zu ihm gegenſeitig ſich lieben ce), von 
Natur einander angehören muͤſſen zu). 

4. „Das Gebiet der Liebe In feinem ganzen Umfange zu 
verzeichnen”? vv), find bie gon verfchiedenen Standpuntten fie 
faffenden Reben des Gaftmahle beſtimmt. Phaͤdrus preift ben 
Eros als Alteften unter den Göttern und als den, der zumaͤchſt 
den Liebenden für Tugend begeiftere und zur Gluͤckſeligkeit im 
Leben und im Tode führe ww). Pauſanias unterfchelbet, bie 


— — — — — 


‘ 


x) p- 216, e 19 dyasp dpa 16 uire dyadov ujıe zaxoy uösw 
ucvor Ovußkiveı ylyvsudar pllov. p. 217, b din waxoü ne- 
eovolay . . apiv yerkodı alıd xaxov Und Toü xaxeü ob £yaı. 
e oVxoüy Öray ur no xaxöv j xaxoü napdvros, abın ubv j; 
napovala dyasoü uuro nosei dnıdvusiv: HdR xaxoy NoL0U0« 
Unooregel alı6 ıjs 1Ee Enıduuleg Aua xei tjs Yıllas 1dyadou. 
p- 219, b Eyex' &o« zou pllov rö pikoy plloy Jır 16 &xdoör. 

un) q. 219, c dp’ oliv odx dyayın dneıneiv juäs oßroc löyres, zwi 
ayırdodaı int ya doyyv, 9 oüxer inawolaes En’ üllo wiior, 
all’ nee En’ dxeivo dNors nowror piloy, ob Evyexu zul vallı 
yausy nayıu pila Eivar; ... wonee Eldwi’ drıa Öyıa nlıov 
xıi 220, b yllor de 18 Örıs zıyduveusı dxeivo ulıd £ivaı, 
£ic ö näonı adıas al Aeyousvas yıllcı 1elevimaıy . . . odxoUr 
zö ye ı@ övss yllor od yllov 1ıvös Evexa yllov koriv. zul. 
e el di 10 2x900v dneAdon ovxeru, ws Kom, 809° zuiv Wlor. 
p' 221, b Zeras &oa xui zw xuxwy dnoloufvwy, ws Loıxe, 
yi ärıa zıı. dag oliv ıö dyus .. % Eruduule zus yillas 
ulıle zıl. e 1oü olxelov dy, ws Eoxev, 6 re Eowg zul n gılla 
wei 5 Znıduule Tuyyarsı ovca, Ws yalveıaı. xl. 222, be’ 
uev zı 10 olxelov Tod Öuolov dimgpfpe, Alyoıuev Ay Te. . nepl 
güov zıl. d ıl dal; 10 dyadovr xul 10 olxeiov &y Talror 
gausy eivan, lo ru 6 dyados ıd dyaso usvor Wlias; 

vv) Schleiermacher's Platon 1, 2, 162. 


ww) Sympos. 178, a ueyas eos... 6 Egws zai Iruumarös dv dv- 
Iownoss 1e xab Heois xıl. c ngeoßdreros do wr ueylarw 
dyagar jjniv alıös Eorıw. dımv Eni uiv 10ls aloygois al- 
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Rede ſeines Vorgaͤngers ergänzend, einen zwiefachen Erot, de 
himmliſchen und gemeinen zz). Auf erſteren, den Sohn m 
‚ älteren Aphrodite, der mutterlofen Tochter des Uranos, führt 
er die auf dad von Natur Stärfere und Bernünftigere gmid 
tete Liebe zu den in der Bluͤthe geiftiger Entwidelung bearife 
nen Juͤnglingen zuräd, fofern fle pie Seele mehr als den keit 
und ſchoͤn Bad Schöne liebe „y). Aber and nur diefe da 
Tugend und Weisheit geweihte und der Liebe zur Weithei 
verwandte Knabenliebe fol durch Sitte und Eapungen ger: 
dert und nicht unterſcheidungslos weber all und jede Knaben 
licbe verftattet, noch all’ und jeder geehrt werden 2:), m 


oxovnv, ini di tols xulois yelorsular , (roũto ovTe fuyyirtw 
olazs funosiv oõto xalwg . . obre &llo oudkr cs Laws. 1) 
b xal unv Uneganodynuxeır ye uövos LHElovaw ol kgurıs 
xıl. 180, b Heidregov yap lpaoıns nwidızar: Era it. 
torı. c odım dy Lyaye ynuı "Eowia Iewy . . zuguarer 
var Els dopsiäs xai eudasuorlas xıjuır dyspunos zei ww 


xal TelEvrgoaoıy. 
z#) p. 180,d ya oly neıgdaooum ı0Ur0 ZuaropdWauaden 1a 
ulv "Epwia yotocı Öv dei dnaıdeiy , Insıra Endıylom uno 
too Heod. © A ulv yEnov (109 ’Ayppodırav) peofipe wi 
aunzwe Olgayou Suydınp, jv 'dn xal ovgarlıw Emorauaur 
5 JR venreoa Asos xal Auwuns, n9 day nardnuor zaline- 


yy) 181, d 59er di int ıö &opev ro&norım ol dx zovıou wie 


106 Ininvos, 10 Yiosı Lopwmusrcoregor xai yoiy wall 0 


dyanavızs ... od yag Lowor naldar, All 5 Eauder il 
doxuyıas yoür loytıy xl. 183, e 6 d2 To z9ous xoxoin 


õrros Lonoıns dıa Blov never, üre norlup Ouvrazei. 1m 
dn Povierus 5 Aufıepos vöuos zu xai xalus Baoarktır nl 


vgl. 180, a ff. 


z:) 184, d der da m vöum robro — lc zadıd, mr it 
negi ıny nadegaorlay zei 109 eol 199 gılovoypler xai ur 
allny desmiv,, ia e6 utr (dpaaıns) durauevos &% gr 
vy0w zei ıny Gllny dee Suupalleodau, 5 8 (1a zasdıra) 
deöusyos eis nuldeuasy zei 199 Ellnv ooylay zracdeı or 
dn rovıwy furıöyıay lg 1alıdy Tür vouoy orayov rrardh 
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rimachus, der Arzt, um der vorangegangenen Rede den fehlen- 
den Schluß hinzuzufügen, unternimmt jene zwiefache Liebe wie 
in der Deilfunft, fo in ber Gymnaſtik, ‚der Tonkunſt, der Wahr⸗ 
fagefunft und in allen übrigen menfchlichen und göttlichen Din⸗ 
gen nachzuweiſen und hervorzuheben, wie der himmliſche Eros 
überall das Feindfelige, einander Widerftreitende zu fchönem 
Einflange zu einigen wiffe aaa). Ariſtophanes verläugnet in 
ber ihm in den Mund gelegten Rebe ben Geift des Komikers 
wicht ; aber indem er von einem monbgebornen mannweiblichen 
Riefengefchlechte fabelt, das Zeus im zwei Huͤlften gefpalten 
habe, um der VBermeffenheit zu fteuern, — deutet er an, wie die 
tiebe der auf urfprünglicher Aehnlichkeit beruhende Trieb zu einer 
einander gegenfeitig ergänzenden Bereinigung ober Einswerdung 
ei bbb), Agathen endlich, der Tragiker, deſſen agoniftifcher 


— — 


tuunintes vo xalor elyas naıdıza Loacız zuplsaodnı, Gallo9s 
RR ovdamov. ini rovıp Kai LfanaıyInvas sidivy aloyoov. xl. 

aaa) p. 186, a Zneıdn Tlavoervias Ögayoas ini ıöv Aöyoy xalug 
oöy Ixayas Aneıdleoe, Heiv (doxel) duk neıgaodaı relog Enı- 
Heivas ı9 Aöyp. 10 ur yag dınloü» eivas 1ov "Epwia de- 
xeT uoı xalwus dısifadas: Sri dE ol uövor Lariv Eni Tai ıpu- 
xeis tur dvdpounwur noös vous xzalous dla zai ngds Alle 
nolla xel dv rot dlloıg. . . xzal os Enos einelv Ev naos T0ls 
odcı, xadtwonxevas uos doxw £x ras larpızis, ıns nuerlons 
Teyvns : .. - a Yydo Yicıs ıuv Baudıay row dınlouy "Egwiu 
zovrov Ixes xri. d xul ô diayıyvaazwy dv 1ovroıs Toy zaldr 
1e xai -aloyoöv dgwia, odıös Zarıv 6 largızuiruros zul 6 
ueraßdllsy nosiv, ware dyri 1od Eidgov Fowros zöw Fregov 
ærijouo Sœs xri. p. 187, c 17» di duoloylar nüas tovzosg (Tols 
Ienıpeponevorg) , Sonso kxer ô largıw), yraude j uovosen dv- 
r/9now, Fowra xai duövomr dllnloss funomgaon- xzal Zauır au 
ovosen nepi dgmorlay xal dv9suor Egutizuv Inıoınun xıl. 
e xai }v vois: alloıs nücı xai 1085 dr9gunelos xal Tols Sel- 
os, za 600» napelzeı, ypulaxılov Endregor 10v Fowıa“ .Eve- 
o1oy gap. xri. p. 188, e ndon yap 5 offen gılsl ylyve- 
osaı, ar u rs ıo xooulp "Egwis yaplintas wid. 

bbb) p. 189, d newıor ulveyag ıola jv a yErı 1a raw dydgwW- 
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Sieg durd das Gaſtmahl gefeiert wird, will den Gott ſeib 
verherrlichen nicht blod, wie die Andren, die Menfcen u 
der Güter willen, die er ihnen verleiht, felig preifen. As d 
feligfte, fchönfte, befte, weichfte and juͤngſte der Götter, be 
den Seelen der Menfchen und Göttern feinen Wohnig ar 
fhlage und ſich ihnen anfchmiege, fol Eros Gerechtigkeit, I 
ſonnenheit oder Mäßigung, Tapferkeit und Weisheit, d. h. de 
Inbegriff der Tugenden, wie felber befiken , fo mittheilen uw 
Meifterfhaft in allen Künften gewähren, ja die Angelegenie 
ten der Götter ’in Schönheit geordnet haben vec). 


erec) 


nwy, oby.montg vür dio, upper mai Hijlv, dla zei tl 
ncooñ, xoıwör dv dumorlpmy Tovtom . . .andgöyrer uk 
1%, b ro de duyorepww uerlyov (Exyoro») ıns aelım 
nv oüy ti toxòoy dewa zai ınv (Wwuny, xai Ta gppornuate ı“ 
yala eiyov. c vöy utv yap alrous, Eyn (6 Zeüs), dat 
dliya Exaoıoy, xal Eua ur dosertorego, Eoorım, aͤue ® 
xonasuusseoos uiv dia zo näelous 10» dgiduor zeywet 
191, a in sch 00» 5 picıs Ilya Erd , nogoor Emo" 
;uov 10 wdrou Furnzs xid. » Ens$unoürıss guugiver | 
eorı da oÜr &x ıdoov 6 —* — —X roic Era 
nos xal 175 doxulas wucewg ovvayayküs, xut Zauıyegir anf 
va 8y dx dvoiv xal lacaodaı ınv Yücw 1q» dydgualar 

niet dn Gel To adıou Exuaros Füußoler. xıi. 19, e nit 
yae eos 10 elrıov, du orale puoıs nuwv ir air iu) 
nusv Öloı: roũ Blov our 15 Enıdvuig xai dubes don ira 





p- 194, 0 doxoöcı yap mos nirıes ol nodoser elemitt 
row Jeorv eyrumäleın, alla tous dy$pwnous eddanuorlt 
ayayuy av d Ysog arrois alrsog: Önvios BE tıs air 
teure Ldwgjaazo, oudeis elfoyxer. 195, a ymgi oür I 
ray Iwy Eidaıuövar Byıov "Eoura . . . eudasuorloret 
vaı adıwy, xallıuroy Öyra zul ügıcrov. b yaui yauıci 
autor eivas Hey xui del v£or. c noös di rg vip dual Ye 
e &v Tois ualaxwtdıoıs 10r öyrur xdi Balver zu olxei & 
7980: zai ypuyais Iewy zul dydpuinur 17V olanaı dguren, 
odx ad Eis tv naocıg xt. P 196, a üypos 10 eidos- b 
adızer odT’ ddixeitas. ce ngös GR 15 dizasoaung auge“ 
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Indem Sokrates zunaͤchſt und vorzuͤglich die Schoͤnheit 
der Worte in der Rede des Agathon bewundert und von 
hr wie von den uͤbrigen Reden bemerkt, ſie haͤtten alles 
Schoͤne und Große als Eigenſchaften und Wirkungen auf den 
kros zufammengehäuft dad), bezeichnet er den ihnen gemein» 
amen Mangel begrifflicher Verftänbigung uͤber die wefentliche 
Sigenthiämlichfeit der Liebe. Die aber zu finden, tft Sokrates 
urze Unterrebung mit dein Agathon und die von jenem ber 
Mantineerin Diotima beigelegte Belehrung beſtimmt; woraus 
ich denn ergibt, daß die Liebe ein Begehren fei, zu erlangen, 
effen wir bebürftig find, oder was wir befißen für die Folges 
eit"zu bewahren, und zwar ein Begehren des Schönen und 
Huten, mithin die Liebe nicht felber bereits ſchoͤn und gut eee), 
sondern vergleihbar dem Mittleren zwifchen dem Guten 
® 
zlsidıng uerkyen d xal unv els ya dydolav "Eowu oddR "Aons 
dydloraraı. e (neol dA ooplas) nomıns 6 Heos VoWos oüTwe 
wore zul allow nosfjoeı 197, a_xul utv du tiv ya ıuv [wwv 
nolnoıw ndvıoy ıls &vayrınasrraı un odyt "Eowros elvar 0o- 
play, 5 ylyyeral te zul yieras ndvıe 14 wa. b no0 10Ö 
dE . .. nollg zul dee IEois &ylyvero, ws Alyercı dia ınv Tis 
dvayans Baoslelav- Enzıdn é eds ouros Epuv 2x to Loäv 
ıoy zaldy, navı' dyasa yeyove zul Heols xet dydownors. 

ddd) p. 198, b xai 1« ulv dla ody Öuolws Javuagıd: 10 BE Ent 
ıslevigs toõ xallovs ıwy Ödroudıny xul Onuatwy zls olx kw 
efenlayn dxovey; . .. xal yag we Topylov 6 Adyos dveulu- 
vnoxev xık. d !yw ulv yaop un’ dßeiteplas wunv deiv ralndn 
Akysıy nepl Exdorov 1dU Eyxwumloulvov . . . 10 de dpa. . oÜ 
100170 nv 10 zalug E£narveiv Ötouy, Alle 10 ds ulyıoıa dva- 
usa ı9 nodyuarı zal ws xallıcara xıl. 

eee) p. 200, a rooörde dE eine , nödregov 6 kous Exelvou ou For 
kows, Enıdvusi adrol 7 00;.. 10 Enıduuour (dvayxn) Enıduueiv 
od fudets darıy. d oxönes ouv, Öray roüro Afyns, Öre’Enıdvus 
10y napörıwv, ei dllo zı Alyeıs 7 1öde, drs Bovkouns za vür 
naodyın zei els 10» Entıra yoovoy napelvaı. p. 201, a dvdens 
&g’ Zorl xal oox Kycı 6 "Eows xallos. b sl ao 6 Epws 1üv 
zaluy dvdens lotı, ın di dyaya zuld, xdy twv dyadav Evdens aly. 
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und Schönen, Boͤſen und Nüslichen 7) , ein Mittleres zwı 
fchen dem Gterblichen und Unfterblihen, d. h. ein Dämon: 
fches fei, beflimmt die Menfchen mit den Göttern zu verbit- 
den ggg), oder wie finnbildlid, der von ber weifen Diotima er- 
zahlte Mythus es ausdruͤckt, der Sohn, den am Geburtefei: 
der Aphrodite, Poros, ein Sohn der Metis, in trunkenen 
Muthe mit der Penia erzeugt habe hrh). “Weder arm nod 
reich, weber ſchoͤn noch häßlich, und in der Mitte zwiſchen 
Meisheit und Unverftand, foll Eros, d. h. das Liebenbe, nick 
das Geliebte, wie fchönheite, fo weisheitliebend fein wir). Lıcı 





ff) p- 202, a Eorı da du nou towdrow 7 6099 döte, uerafl g00- 
ynosws xal Quadlas.. un tolvur drayxale, 8 um ach 
korıy, aloypiv eivar, mnde 5 un dyasor, zaxdr. olrm di ze. 
rov "FEowra . .. undev rı Milov ofov deiv aurovy elaypor ze. 
xaxor elvaı, dild tr uerefu . . Tovroıv. 

ggg) ib. d ıt oüv üv.. . ein 6 Fouc; ... erafu Iymroü zei ci- 
yarov. .. dalume ulyas... xul yap näy 10 dauör 
uerakü lorı Yeov TE xal Iyntoü... founvsvor zai dıaza9a3- 
ueiov Jeois ı@ ag‘ dvsgunes zul. dyägunos a nur: 
Ber ... ?v ulow dk 6v duporsewr Ovunimpoi, SorE 10 zü) 
avıo auı@ Euvdedlodas. 

A h) p.203, a Öre yao Eyevero y "Apoodlın, Eorıurro ol Hoi. cl rs 
&@llos zei 6 1yg Miridoc vios Ilöpos. Eneıdn ÖR idelargon. 
ne00uız00VoR« olovy dr eüwylas ovuns dyplxero q Ileria zıü. 

iii) ib. c äre oUv Tlögov xai IIevlas viog ww 6 "Epws... nglarer 
päv neyns del Zorı, zul... oxinoog zwi auyunpos zei Err- 
nödntos zul G0I8og . » TmP TS Untgus gücıw Eyow, dei b- 
dein Eüyosxos. za de ad row narege EniBouldg Lars vois ze- 
loig xai Tois dyasois, 'ürdgeiog wv xui Tıng zei Gurtere. 
Inoevins deivös, del tıyas nlixwv unyeras, za g:poriate; 
Ensduunens zul nöpemos, WPilocopwr dia nayrog roü Biar . 
æcet ouUTe ag Adavarog Nepuxev odTE Ws Iuntög . . . og: 
1e ad xai duadlas dv ulow daılv. zul. 204, a wiveg oir ı 
gılooopoörteg;. . Ankov. . . Örı of uerafu vousam (tur ci- 
py zai zur duedur), av al xai 6 Eoms. wel. b gndıs α 

10 kowuevor "Epwra eivar, oi 10 dgwr. xl. e Ö dr 














im weiteren Sinne gefaßt, fällt daher mit dem Verlangen zum 
Guten oder zur Glüdfeligkeit zufammen und geht weder auf 
die Hälfte, noch auf dad Ganze, wenn ed nicht ein Gutes ift; 
fie will das Gute und will ed immer befigen AAk). In engerer 
Bedeutung jedoch iſt Liebe eine Ansgeburt im Schönen, ſowohl 
dem Leibe ald der Seele nach, und die Schönheit eine anknuͤ⸗ 
pfende und geburtöhelfende Göttinn für die Erzeugung; ıur 
Mittel der Erzeugung, nicht das feiner Telber willen Ges 
liebte oder Begehrte, und das Erjeugte dad Ewige und Uns 
fterbliche wie es im Sterblichen fein Tann; das Streben nach 
dem Unfterblichen,, aber mit dem nad} dem Guten, d. h. mit 
ber Liebe, untrennbar verbunden 1). Die nun in der Seele 
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zuy dyasay ıl ton; Tevriodu:.. alıd. Kal ri toras tætivꝙp 


[4 


® &y ybrıcı Tdyadd;. . . Eidaluwr Earas xıl. 


kkk) p. 205, d . . obro zolvuy xai nepi row Lowıa 1d ulv sepd- 
lady Lorı näca 5 1a» dyadav Inıdvula xal ol sidaıuo- 
vety, 6 ueysorös 12 xai dolsgög Fpmsneril.xıl. e xal Akyrım 
ner yE ug". .Aöyos, os ol dv To Ausov davia» Intaioss, ovroı 
kowa dd duös. 26yos 009" Aulaeds pyow Eivas 10V EQwra 
009° ölov, day un ruyyarn yEnou.. dyador 6vV ... oÜ yao 
10 Eavıoy, oluas ‚Exanıoı aondloriaı, el un el Tıg 10 utv 
äyasov olxetov zalei za Euvrod, 10 de xaxov dlldıpıov xı) 
206. a zei od) uövor elvar, dia xai del eivaı (16 dyasor 
aurois Zowoıv of Ersgwnon). 


ui) p- 206, b .. tore yap roüro ıöxog dv zug zul xard 16 0u- 
ua xal xaıı ınv yuyyv . . ılareıy dA dv pi eloyoW oð dü- 
yaraı (inöv y yicss), tv dd ıo zug. . drapuoorov d’ 
dort 10 aloypö» navıl ro Yelp, 10 de 8* —*8 Moio« 
oSy xal Eiltldvia j xullorn Lorı a yerlosı. © For yap ... 
ob ou xalou d Kows . . dlla .|. Ts yervıatws xal Tou Toxov 
ey 10 zei ... p. 207, a örı deyeväs korı zei dIavyarov wc 
Bymo y yEyynoıs. Ga9evaolag dA dyayzalov Enıduuslv ueı« 
dyasou dx züy Juoloynutvur xzıl. b va dA Suola is alıla 
oũruę tourixũs —EX — 
16yo»y A Iymın pics {mei xard 10 duveroy dei 18 eiyaı xal 


mehr Zengungsfraft haben ald im Leibe und den Trieb Weis— 
heit in der Kunft und durch Befonnenheit und Gerechtigkeit zu 
erzeugen, erfreuen fih an fchönen Körpern und an fchönen, 
edlen und wohlgebildeten Seelen, noch mehr an der Vereins 
gung von beiden, und erzeugen und beleben in ber Berührung 
und in der Unterhaltung, mit ihnen, was fie längft zeugunges 
luftig in fidy trugen mmm). Indem fie dann aber inne wers 
den, daß die Schönheit in dem Verfchiedenen ein und Dicjelke 
ift und die Schönheit in den Seelen weit herrlicher als dic in 
ven Leibern, lieben fie nicht mehr die Schönheit in den Einzel⸗ 
wefen und in den einzelnen Beflrebungen nrn) , fondern erzcu: 
gen in angemefjenem Streben nad, Weisheit, . viele herrlüte 
Gedanken und Neben, bis fie vom einzelnen Schönen beginnent 





asavaros. düvareı dt taurn uovor ı7 yerkocı, Örı dei zare- 
leinsı Erepov veoy ayıl 100 nelaıod xıl. 


mmm) p. 209, a edoi yap . ». ol zei &y zeis yuyais zUoucer du 
uclloy 7 Ev Tois Gwuadıy, & yuyij noopize xal zugoc zei 
zUeım . . gyoövnolv 1E xai ıyv allnv destiv- wv du eloı zei 
ot noınrai nävres yErvitoges zei Twy dnmiovoyay 600. Älyir- 
as eugerixol elvar. nolv dt usylory. . xai xallloız tas geoc- 
vi0sws 7 nepi tag Imy nölewv TE xai olxy0swy dinzocuroes 
xrl. bıd re ody owuara 1a xalc udllovrn 1a aloypa dasn;c- 
taı dıe xuwv, xal day dvıiyn xũ xalı zai yervalg zei &ü- 
puet, ndyuv dn dondleıas 10 Euvauyörepoy. vgl. de Rep. III, 
402, cf. 


nnn) p. 210, b . . zrolly ayoım un oUy Ev 12 xal 1auıo» Äysiodaı 

“70 Eni ndcı Tois OWwuaos xallog" Toüıo d’ dyvonoarıa xeıe- 

orövaı (dei) narıwy ıuy xzalay Owuaroy Lomormv,.. . . ueid 

dd Tavıa 10 Ev 1aig yuyalz xdllos TıuıwWrepor Aynorodeı ıui 

iv 19 Ouuanı ar. c uera di 1a Znırydeiuare Eni vas dat- 

ormuas dyayeiv, iva Idn au (6 v£os) dnıomua» xzadlos x13. 

d dni 10 noAu nelayog Tergauuevos toü xalod xai Iewacı 

nollous xai xuloug Acyovs xal ueyalonpensig ben zai die- 

vonuata dv yıhroopig dyYdoro, Eus üv !vıadda Qwoseis zu. 

aufnFeis xaıldn rıvra Eaıaızunv ulavy romauımy, 7 2ora xai.: 
to.oöde. xıA. vgl Phaedr. 249, d. 254, b. 











und flufenweis immer höher hinauffteigend, von den fchönen Ge; 
falten zu den ſchoͤnen Sitten und Handlungsweiſen, von tie, 
fen zu den fchönen Erfenntniffen, — das an ſich Schöne ers 
bliden, das weder entfteht noch vergeht, weder waͤchſt noch 
ſchwindet, fondern an und für ſich und in ſich ewig, überall 
ein und baffelbe ift 000), Wer dieſes, d. h. das Urbild berührt, 
wird auch nicht mehr Abbilder der Tugend, fontern wahre Tu⸗ 
gend erzeugen und erziehn, und von ben Göttern geliebt un⸗ 
fterblich werden ppp). 

4. Go wird was bie vorangegangenen Redner mehr aus 
Begeifterung und nach Ueberlieferungen als aus deutlicher Ein- 
ficht, von der begeifternden Kraft der Liebe für die Tugend, 
von der irdifchen und himmlifchen Liebe, von ihrer das Wider⸗ 
ftreitende einigenden Gewalt, von der ihr zu Grunde liegenden 
Sehnfucht nad; Einigung, von ihren Tugenden und Wirkungen 





000) p. 211, a zaWror tv dei 6v zul oVıe yıyvöusvor xal drrol- 
Auusvoy, oũte aufaröuevoy oVıE yövoy, Intıra WW T7 ulv 
zalöv, 15 d’alayodv, ovde rord niv ort doü.... oUdE vis 
Aöyos oödE 115 Enıoryun, oldE mov öv Ey Erlop tuwt,... . alla 

adrò za" aüro ue' adroü uovosıdis dei Öv xıl. c ToüTo yap 
di tort tò dosäs Eni 1a Epwrxa liyaı 7 ün’ dllov dysodaı, 
doyöusvoy ana rwuvde ıwy xalwy Lxelvov Evexa 1oUü xaloü dei 
inuyıkyar, Woneo Enavaßeduois Xowusvov, dnö Eyös ini dio 
zul dno dusiv Eni navıa 1% xald oWwuata, xai dnO Iwv xu- 
Adv Omuctay ni 1a xzala dnıındeiuae, xai dno ruy xulor 
tnındevudımy Eni ra zala uodquare, Loı’ äy dno ww ue- 
Inudtwv En’ dxeivo "10 uäasnum ıelevion, 6 Lorıw oUx dllov 
7 auto dxelyov Tod xalau udsgnum, xai yrıa alıo 1elsvıwr 
6 Zorı xuldv, zul. 

ppp) p- 212. a dviaide adıy uorayod yerjosıaı , dgwrt ® doe- 
107 16 xaldv, slareıy adx eldwiu does . .. AM’ dInd7.. 
zexövtı BE apeınv AlndT xal Iesyaulvp üUndopye Feoyılei 
yevkodaı zei eingp ıw Allw dvdgunwuy, ddayaıy xzdxelvo. 
de Rep. III, 403, a 6 d2 dp9os E!ows nepuxe x00uiou TE xai 
walav auyobvws zei uovaıws Egär. ' 
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geredet hatten ggg), theils von den truͤbenden Mißverſtaͤndniſſen 
und von den Einſeitigkeiten gelaͤutert, mit denen das Wahre 
vermifcht vorgefommen war, theild dieſes Wahre in feiner 
Reinheit und dem ganzen Umfange nad) gefaßt, auf feiner. 
Grund zuräcgeführt, von der Stufe der Vorftellung zu der te 
Wiſſens erhoben rr). 





} 999) Zu volfländigem Verſtändniß der Liebedreden des Gaſtwahls fehlt uni 
die Kenntniß der verfchiedenen Auffafungds und Behandlungdmeren, 
die der Gegenſtand derfelben in jener Zeit, zunächſt wohl von eimet- 
gen Sokratikern, aller Wahrfcheintichteit nad erfahren Hatte, Ar 
nichts berechtigt und, weder mit 2. 3. Müder anzunehmen, Tias, 
EZenophon, Hippiad, prodikus „Gorgias würden von Phädrus, Paz: 
ſanias, Eryrimachus, Ariftophaned‘, Agathon vertreten mund voem Zt 
frated verfpottet, noch auch überhaupt dem Verfaſſer die Abſicht bc 
zumeſſen, Zerrbilder nach verfchiedenen Haupfrichtungen Darzuitelien, 
um fie durch Die Rede oder vielmehr durch Die Unterredungen bei Cr. 
krates, in ihr Nichts fich auflöfen zu laſſen. Daß die mehr rheterus 
poetifchen, ald begrifflihen Auffaſſungsweiſen der voraugehenden Reis 
dfe Sokratiſche Begrifföbeftimmung und Begründung vorzubereiten be 
ſtimmt find, haben namentlich AL Hommel (de Symposio Platnuis 
Commentatio, is f. Ausgabe) und H. Th. Rötſcher (dad Pintemik: 
Gaſtmahl, Dargeftellt ald ein philofophifched Kunſtwerk, Brembers 
1832, 4to.) zu zeigen geſucht; jedoch möchte erfterer wohl zu aer⸗ 
tich die -verfchiedenen GStandpuncte jener Meden nid einen wgtkelogt: 
ſchen, politiſchen, feientififchen, artiftifchen und fophiftifchen gefaßt, lere 
terer die griechifche Eigenthümlichkeit derfelben in Begriffönomente einer 
neuen deutſchen Schule verflüdtigt haben. 

‚ rrr) Je finnvoller der Mythus der Diotima , Die ohne Zweifel ſelber eıme 
erdichtete Perfon ift, um fo begreiflicher , daß begeifterte Verchrer ter 
Platoniſchen Muſe, theild all und jede Einzelheit deſſelben ats beten: 
tungsvolled Symbol zu betrachten, theild Die Grundzüge anf die Priz 
eipien ded ganzen Platonifchen Lehrgebauded "durch Audlegung zuruf 
zuführen geneigt waren. In legterer Bezichung reiht fih Den älterer 
größtentheild neuplatoniſchen Audlegungsverfuchen {f. die grundlide Zu 
ſaumenſtellung derfelben in Der fogleih anzuführenden Schrift p. 1% 
— 139) ein neuer. beachtungdwerther von Ab. Jahn an (Dissertati- 
Platonica, qua tum. de causa et nalura mythorum Plateuicı- 
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Verſuchen wir aber den Begriff der ihm auch ſo noch an⸗ 
haftenden mythiſchen Huͤlle zu entkleiden, ſo duͤrfen wir wohl 
die Liebe als den auf das Unſterbliche und Vollkommune gerich— 
teten Trieb des Sterblichen und Unvollkommnen faſſen, der auf 
der niederen Stufe der Sinnlichkeit durch Fortpflanzung die 
Arten und Gattungen zu erhalten beſtimmt iſt, auf der hoͤhe⸗ 
ren Stufe ded Geifted, die Beftrebungen der Einzelnen in in—⸗ 
niger burch urfprängliche Hehnlichkeit bedingten Vereinigung zu 
ihrem wahren Ziele, Erfenntniß und erzeugende Nachbildung 
ded Emigen, der Ideen, überzuleiten. 
Wie dieſer höhere Trieb in Sofrates fich verwirklicht, in ' 
ihn alled ſinnlich Begehrliche abgeftreift hat zu); wie die 
Schönheit der Erfcheinung ihn nur anzieht, fofern er vermit- 
telft derfelben fi) und den Geliebten zur Idee erhebt uuu), in 
ihm und fich felber Unfterbliches zeugt, dad Wahre hineinbile 
dend; wie die Kraft Des Liebestriches ihn jede Mühe und Ges 
fahr überwinden, in tiefes Sinnen ſich verfenfen läßt vvv), — 
ift die Schlußrede bed Dialogs beftimmt, in welcher der von 
Sugendfchöne und Geift fErahlende Alfibiaded den Athenifchen 
Weifen verherrlicht. 
5. Mie aber faßt Plato die Idee der Schönheit in ihrem 
Unrerfchiede von und in ihrer Zufammengehörigfeit mit deu 
rum dispulatur, tum mythus de Amoris ortu , sorte et indole 
explicatur. Bernae 1839). Metis, die Mutter des Poros, nimmt cr, 
ohne Zweifel mit Recht, für die in Heſiods Theogonie 885 f. aufge: 
führte Gemahlin des Zeus, d. h. für die im Philebud p 30, d er: 
wähnte königliche Bernunft oder Weisheit, in zweifelhafterer Auslegung, 
Poros für die Idee des Guten, Aphrodite, deren Geburtsfeſt gefeiert 
wird, für die ded Schönen, alle vier zuſaumen für die Vertreter ver 
göttlichen Welt des Geienden oder der Ideen, und die Penin, im Ge: 
genfage Dagegen, als Symbol des feintofen, in ſtetem Werden begriffes 
sen Stoffes, den Eros ald Symbol der menfhlihen Natur; f. d. 
angef. Schrift p. 64— 119 und Anmerkk. 149-195. 

ue) p. 216, d £, 

uuu) p- 218, d if, vgl. 215, e. 

vvv) 219, e fl. 
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Ideen ded Guten, der Gerechtigkeit, der Weisheit? Ihnn 
wird fie durch den Ausfpruch untergeordnet, Daß jene wenn ın 
eben fo hellen Abbildern gefchaut, zu noch heftigerer Liebe mt. 
flammen wuͤrden www); als Eigenthuͤmlichkeit der Idee da 
Schoͤnheit aber hervorgehoben, daß fie glaͤnzender wie die ih; 
gen Sdeen, durch den hellſten unfrer Sinne im Abbilde auije 
faßt er), nur fie die Erfcheinung durchdringend angeſchu 
werde. Dem Echidlichen verwandt, unterſcheidet fih di 
Schöne von ihm, fofern erftered nur ale eine Erfcheinungsmit 
des Ießteren gu betrachten ift yyy). Es geht and nicht ım 
Nüglichen 222) und Angenehmen aaaa) auf. 3 at 


www) Phaedr. p. 250, b dixasoourns uly olv zul Gapgoodm. ti 

600 Alla zig wuyais, odx Evsors yeyyog oüdty dr oki 
öuoswuacs xıl. d F (die) Yodrnaıs oüy dpdrar dans 
yüg üy nugeigev Eowras, EI 14 osoüroy Eavıis dvagyl il" | 
doy nagelyeio eis dry liv, xad alla don Lomora. rü W 
xdillos uovov Talıny Eoye pkoloay, wor dxyarloıaıy Et 
xal ZoaouiwWiatoy. 

xxx) p.250, b xdllos da zöre 1’ m» Ideiv Anungor zul. d derge 1 
&Yövıss zarsılnpausr alıo dia Ts &vapyeoıdıns alodisiui 
10y nusıdoo» arllBoy Evagylareıa. zul. 

"yyy) Hipp. mai. 294, c 10 ud» yap ngenor odx Ay ein [1 zii, 
® zala navıa Zarlv). xaillo yog nous yalyeosa 4 Mir | 

.. oia O'forıv, odx 2g pyalveodaı. xıl. 





a yi. rl. 


æ22) ib. 295, c zoüro.. da Eoıw yuiv zalör, 6 av yonamor 
e divanız ulvy dpa xalör, dduraula di alayoov; ar. 5 
kav ye.. dyada düynıaı za) ini Toaüra zerauer E 
alla an Tours ye opllsudr darın.. . Alla uuv ié yt er 
Aov ra nosoüy dyasby korı.. . Tov ayasod üp' altıör 9 don 
10 xalöv - . P. 297, a dlla unmv 16 ya altıor « » zul oe 
altıoy 7 10 aluıov, &llo dert xrd. 





“aaa) ib. © deu .. el 8 ar xualoeıy Nuds 70, un U naors nn 
ndoyas, all’ 6 &y dha Ts dxons zul wizg Oleg, zovi0 Jr 
var zalör. xl. 298, ei di; ... vo zara vag alas” 


Ya, 
’ ["] u \ o- ⁊ ut 
0ynası5 alıwy TE Kal N0IWy xGè TGV egi taggodta Ku! | 


gain | 


’ J = v . s / 14 
nayıa 1a Tosaura OU ars xala Eivaı; n out jdie 


N 
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ſich dagegen, wie wir gefehn, nicht blos auf Geftalten, Farben 
und Töne, fondern auch auf Beftrebungen, Sitten und Erfennts 
niffe, ſoweit fie naͤmlich in die Erfcheinung treten 5bbb); es wird 
durch zufammenfäflende wie durch anfchauende Thaͤtigkeit aufs 
‚gefaßt, als die den einzelnen ſchoͤnen Erfcheinungen zu Grunde . 
liegende einfache Idee, jedoch nur Durch den gottverwandten - 
Geift, in unmittelbarem Schauen ergriffen cccc). Alle Abges- 
meffenheit ud Verhältnißmäßigkeit, deren inne zw werden das 
Vermögen dem Menfchen von den Göttern verliehen worben, 
wird ald Schönheit und Tugend bezeichnet; mit dem Gleich, 
mäßigen, Vollendeten und Zureichenden dad Schöne zufammenz 
geitellt, und als Schönheit, Berhältnißmäßigkeit und Wahrheit 
fol die Idee ded Guten aufgefaßt werden dddd), Schön if. 





299,e oh yap nw dia,ıodıo zaln Earıy Ydoyn % dıa 1as öpews, 
dr de’ öweus Zorı xıl. 300, b &yovow dpa zı 10 adıo [du- 
ydısoaı al jdoral), ö not auras zalag eivas zıl. vgl. 302,c 
roðrov dn Evexa i ovolg 15 En’ dupörısgn Enou&vn Qunv, E- . 
nee ‚dupöregd Lorı xald, zauıy deiv adıa xala eivar xrl. 
vgl. de Legg. 11, 667, a. d. 668, b xui zodıoss, dy Tois xallf- 
ornv dv 18 Intovas xal Modoay Intnteoy.. oüy 5 Tıs vdelo 
a’ 7 Ts 609- zul. s 

b5bb) Symp. 210 f. (Anm. non) vgl. Gorg. 474, d. Hipp. mai. 298, d 
zavıa ulv yag 1a nepi raus vduovs 1e xai ıc Ensindeuueıe 
züy' &y yaveln odx dxıos Öyıa 155 alogrosws 7 dia Tas dxans 
1E xal Öyews yulv 000@ Tuyyareı. . - 

ccce) Symp. 210, b xai el dei diusxeıw 10 En’ eldeı xalov, noddn 
dyoıc un oüx Er 18 zul radıoy jyeiodrı 16 Eni ndoı Teig Od- 
'uaos xcllos xıı. (vgl Anm. nnu) ib.e Jewusvos dypeins TE x 
—R 14 xald, ngös dos in day ur lowrıxuv Ehakpens 
zaröıpsral 1 Iavumorov nv Yioıy xalöv ... dei öv xıl. 
211, d Sewulrw alıo 10 zulöv ... Ei... auro 10 Helv 
xalöy duvaııo uowouıdis xarıdeiv. — Phaedr. 248, b 5 ıe dy 

- nR007%0v0a yuräs 19 delorp voun Eu soü dxei Aeııayos Tuy- 

xüvss ovoa xıl. vgl. p. 247. 

dddd) Phileb. 64, e wergiörns . . xai Euumergla xdilos dy mov zei 
dgeın nayıayoü Evußalseı ylyvsasaı. vgl p. 26a — 66, b 


die einen belebten Körper durchdringende unförperlice En 
ung eeee); dag in fich Abgefchloffene, in ſich felber Vollenderr, 
Genugſame, ebendarum auch Gleich s und Verhaͤltnißmaͤßigt, 
fofern e8 jene unförperliche Ordnung darftellt. Schön find ie 
ner die rein ausgeprägten Formen oder Geftalten, die ren 
und hellen Tune, reinen, unvermifchten Farben, fofern die Kein 
beit der Erſcheinung der Wahrheit entfpricht. Ebendarum ı 
auch die Betrachtung ded Schönen mit reiner, ehfer, wahre 
Luft verbunden 77). Theile alfo fol die Schönheit in ta 
reinen Darftellung oder Erjcheinung der Beſtandtheile von Dr 
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10 aduusıpoy zei xalöv xal To rÄlcon xai uvör zıl - 
p- 65, a 16 dyasor .. . guy 1osoi Ampövres, zalleı zei kunt 
zolg xai alndeir xıl. vgl. de Rep. VI, 509, a — de Le; 
653, e 1a ulv oüv alla La odx Zysıy aladyaıwy ıwy ir fü 
xıy7080. ıafewr obda drufımy , ois dn Guguos Üvona zei di 
povla: nuiv db. .. ToUs Hovg... eiyas xai ıoıy die 
xörng ı7v Evouguov 15 zal Erapuovsoy alaIyaw nes 16 
zıl. — 655, b änarın dnlug Earw ra uly aperis Ipun: 
Yuyns 7 Gaiuaros, Elıe auıng elıe Tıyöc elxövog, Euunavte Sfr 
nard 18 xzui un xald, ra BR xaxlas au zodvarıloy üne. 

eeece) Phil. 68, b Zuoi ul» ydp xadanegei xdouos zus Adam it 
für xalus Lmypuyov Oumazog 6 vür Adyos dneugyaode ge 
vera. 


MV) Phil. 51, a aindeis dad (Ädovas) ... Unmodaupayar ii 
dıayooit’ Gy... ıa5 nepl re 1a xala Aeyöusva zgupene Pi 
ni T0 oyiuare, xai ıwy doumn as nleloras, Kai zug 10) 
t yoyywy zul. GC Eu Ta iyw .. x — zu) daote- 
10y day Ta 181085 100v0s5 yıyvöuera dnineda re zai artgen 3 
16 T0ls zardaı zei ywrlaıs .. . ara yap oix run 
u xald Myw, xudaneo alle, AIR’ dei zula zu9' ui ia at 
puxkyar... . xab ‚XQspuıa dn 10U10» 10» tunor Eon zeit 
xıl. Jikyo de Tac or Yp9oyywy zas Atins xai Aaun oa! 


— xadagür telocgę ue£los, oü ngös Erepov xalag all ai 
wie 


x09' auıds eiyar. xıl. 53, a dp’ or ou zoüso (10 axgel 
: u - Ü ) aan 
109) dindoıaroy .. x Gun dn zallıcıoy tu leræur WR 


Twy Inuouer ; xıd. 


ftalten, Handlungen, Sitten u. f. w., theile in der harmonis 
fchen Verbindung derfelben zur Einheit befichn gggg), und in 
erfterer Beziehung die Wahrheit, in der zweiten die intelligibele 
und fittliche Ordnung der Vernunft abfpiegeln. In beiberlei 
Beziehung wird der Seele und dem Körper Schönheit beige: 
legt. Sft nun aber die Schönheit überall, wo dad Wahre und 
Gute in entfprechender Weife zur Erfcheinung gelangt, fo läßt 
wohl nur in diefer das Schöne vom Wahren und Guten ſich 
fondern, ohne daß eine von den been bed Guten und Wahs 
ren gefonderte Idee des Schönen nachweislich wire, — und 
hier möchte eine Luͤcke nicht blos in der Darftellung des Pla> 
tonifchen Lehrgebaͤudes fich finden, — ober genauer betrachtet, 
auch wohl keine Luͤcke. Denn warım hätte Plato, wo er auf 
eine Idee der Schönheit. und ihre Sonderung von den Ideen 
des Wahren und Schönen ſich bezieht, etwas andres barunter 
verftehen follen, ald die der Berwirklichung jener Ideen in ber 
Erſcheinung zu Grunde liegende begriffliche Beftimmtheit? 

6. Mehr noch als um Begrifföbeftimmung der Schönheit 
war ed Platon um Verftändigung über ihre Wirkfamfeit zu 
thun. Er begnuͤgt fich nicht das Schöne ald dad Liebreizenve 
zu bezeichnen, geht vielmehr der Eigenthuͤmlichkeit diefer Kraft 
ded Reizes nach und findet fie, wie wir gefehen haben, in der 
Forderung ded dem Sterblichen einwohnenben Triebes unter der 
Form der Unfterblichkeit zu zeugen: — Foͤrderung diefed Tries 
bes aber durfte er wohl der Idee beimeffen, deren Wirklichkeit 
eben in entfprechender Veranfchaulichung ded Ewigen, Denkba⸗ 
ren, beftehen follte. 

Wird ber geiflige Zeugungötrieb der Liebe von Schönheit 


ssgg) de Rep. Hl, 402, d oVxoi» . . . drov üy Euuninen Ev 1E ın 
yuyy zula 9797 dvovıa xai Ev ı@ eldes Öuoloyourın Exeivors 
xal Zuupwvourıe, 10V alLod uerlgoria ıUaov, toũt' av ein 
xallıoroy Haua 19 duvaukvp Yedodaı;'.. zul un 1 yE 
xallıorov Zpaouswıcıory xıl. 403, c dei de nou velsvray 1« 
uovdıza Es ı@ toũ zalov Lpwriza. vgl. folg. Aumert. . 


— 428 — 


geleitet, fo wird auch daß durch ihn Erzeugte ein Schoͤrt 
fein, d. h. ein Kunftwerf, worin das Wahre und Gute in m 
fprechender Erfcheinung ſich verwirklicht. Denn Kunft mus ea 
die Fähigkeit fein ein von unfichtbarer Ordnung befeelte ic 
ze zu fohaffen Ceeee) , daher das überall Zerſtreute f—haum 
in Eine Geftalt zufanmenzufaffen und wie es gewachſen ii, 
zu gliedern Ahkh); ihr Zwed die Seelen zu führen ii), di 
zu ähnlicher, erzeugender oder mindeſtens nacherzengender To— 
tigfeit fie zu Ieiten. Sft aber das Schöne nachbildende Geiz 
tung ded Wahren und Guten, d. h. der Ideen, und bie Kun 
Darftellung des Schönen, fo kann fie nur in dem Mafe im 
haben, in welchem ihre fchaffende Thätigfeit von den dem ge 
leitet und durchdrungen ift. Sie ift verwerflich, wenn fie at 
die Seelen zum Guten anzuleiten, fie nur durch Erregung m: 
Luft anzuziehen oder der Eitelfeit zu fehmeicheln bezwedt, wi 
fehr fie auch durch. fchöpferifche (poetiſche) Kraft ihren Ju 





khhh) Phaedr. 264, d dla öde yE odual 08 yaras av, dev mut: 
Adyov woneo [Hov ovysotävaı Gwud za Eyavıa alıöy alti 
Wore Mnis dxkypaloy Eivas unıs anouy Aida ueon ze Lyen zei 
Exon nofnort —RXRC zei ı9 5ip yeryaauusva. V d 
ulay 18 Idfay avvopwrız &ysıy 1a zollayn disonequir:. 
16 nalıy xar’ eldn diraodus Teureır za’ dose, ia 
vgl. 268, d za) odros dr (Zoyoxijs zai Edginidyg):.-: % 
as, xzurayelwey , EI Tıs olsıns sgaywdiay allo 15 ROSA, 
Touzwy OUcıeoıy, noßnouoey dllyloss 18 xai ıg &lp ir 
sraufvnv. vgl. 277, bf. 

ii) ib. 261, a go’ odv od za mv Öko»  dnropaeg av ip 
yuyaymyla ss die Aöywor ; — im Gegenfape gegen die ati 
re«Bn, p. 260, e umd gegen die Meden (2y uerpg, mie are u 
sowy), die äysv dyaxgloews xal dıdayjs neıyoüs Evexa It 
oay. p.277,e de Rep. X, 605, c 10» wiuntexo» omg yaoakı 
xaxny molsıslav Ida dxeaıov 17 ıuyi dunosiv, 10 —D 
adrijs. yaoılöusvov. Phaedr. p. 278, a &v de os didaozour 
vos zai undnaewg xapıy Aeyoukvos zal To drrs yonyanwe 
!y yuxi nepi dıraluy re xai xalwy xal dayadwy, &y yon 
78 tvapyks eivaı zei 18leoy xai afıoy anaudas. 
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u erreichen im Stande fein mag Akhk); wenn fie anftatt das 
Seiende in entfprechenden Abbildern darzuftellen, Scheinbilder 
er Erfcheinungen aufftelt ZUD, im Mittelgebiete von Sein 





kkk) 


um 


v 

Gorg. 501, b oxöneı ei doxel 00: ixaywmg Alysodaı, xal eivul 
Tives zul NeQR yuynv Toutes dllaı nenyuareinı, ab ulv Te- 
zvıxal, npoufjsudy ya Eyovoaı rov Beltlorou nepl av yu- 
xıv, ab de 1oVrov ulv dAıywpoüont, foxsuuevas dal, Bonep 
£xei, nv ndovnv uövoy zus vuxũs, zlva Gy aurn Tp0nor yi- 
yvono ... xal &Yywy£ ynus 10 Tosüror xolaxelay eivaı wal 
negi Omur xal negi yuyyv il. © ıl dal; j 1wr xogwr di- 
daoxalla xai 7 zuv dıdupaußwv nolnaıs oh toseurn Tis 008 
zarupalverur; 562, a ıl d&E 6 Mälns; n noos ı0 Beluiorov BAE- 
nv &ööxsı 00: ıdagmdeiy; ... ı6 dA da A 08uwn adıy xgl 
Iavuaoıy, A 175 roaypdias nolmas; . . . dnlor dy . .\. örı 
noös ıyv idoygv uällor Bountes zai.ıö zaplleodaı tois Iea- 
teis. Obxoür 16 T010010V.. Epyausy yuy di xolaxeluy ya. xt). 
Aehnlih werden im CEratylus p. 423, d die Tonkunft und Malerei 
als Nachahmungen des Keußeren, im Unterfchied von der Wefenheit, be⸗ 
zeichnet. Vgl. über die durch Nachahmung des fih Widerfprechenden 
feiber in Widerfpuche fi verwidelnde Dichtkunſt de Legg. IV, 719, c 
und de Rep. II, 377, e — I, 337, a zaüra xai- a Tomvı@ 
navıe napasımoöusde Ounpov Te zul obs dllous notas 
un xulenalveıv Eav diaypiymuev, otx ds 05 nomtxa zei 
Hoden Tois nollois axoüeıy , aM! dow NIOSNTIXWTEOKT, TOdOUTY 
zııov dxovorkov nal xai aydoaoı xıl. vgl. X, 605, e f. 
607, a. 608, a. 


de Rep. X, 597, e tour’ apa Zora xai 6 Tgaypdonouös, el- 
TED kauntis gorı, tolros rıs dno Baoıldws xui tus dlndelag 
neguxug , zal nayıes ol alloı wunal .... ent dE nos 
repi Toü [wyoayou öde: nöreo® Lxeivo alıo To &v m ylosı 
Exa010y doxsi 001 inıyeigeiv uineioden 7 1a Twr dnuioveywv 
foya . . . apa oia Zorıy 7 oie yelveıaı; zovro yag Fri diö- 
01009 .. .. 7 yoayızy . » yarıdauatog . . 0600 wlundıs... 
röeow nov Goa toü Alndous 7 wiuntxn dar: zul... die... 
roõũto narıa anepyateıcı,, Ötı ouıxooy Tu Exacıou Eyanıeras 
xai zoüro eldwior xıl. p. 600, e oVxoir Tıdmuer duo Ouy- 
gov dpkaufrous MAvTag Tous TOLmıxoUs uıuntag eidwiwr doe- 
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und Nichtſein, durch Borftelungen ſich leiten laͤßt, Anftatt m 
nee und damit zum Wiſſen fich zu erheben mmmm), Zur 
treue Nachbildung nicht der Erfcheinungen , fondern der ihm 
zu Grunde liegenden dee, fol die Kunft ſich bewähren, 6r 
kenntniß der Weſenheit des Darzuſtellenden muß ihr zu Grun 
fiegen, und verftänbige Beurtheilung eines Kunſtwerkes zuglat 
auf Einficht in den Gegenftand deſſelben, in die richtige Zar 
ſtellung und in ben fittlichen Werth gegründet fein num), ud 





je eiva za ıov dlloy nept dv sosüce, tijß dt dad 
ody änteagar; ‚ib. III, 401, c BIN’ Zxelvoug Immtor void 
uioupyobs Tobg Eüpvar duyapevous Iyyedtıy av 100 zahlt 
xai EUGYNUOVOS Püci. 

mmmm) de Rep. V, 476, b 08 uiv ... yılyzooı zei yılodeapors 1: 
te alas yuras dondloyıar xei ygdas zal Oyipie zei ai 
14 dx 1üy roiovıay dnmovpyouuere, KüTol dk roũ zuion el- 
yrrog wörurv i̊ dıdvosa ıqv ıpioıy ddeiv 1e xal donaoamtı. 
08 3 di En' aörd 16 xalöv duvaroi levaı re zai dgüv xaufei- 
or 00 Ouayıoı äv elev; xıl. ih. d oUxour rouror uk [m 
duvautyov zusopäy zal aüro To zulöy zul zu dxelrov it 
yoyıc) ıjv didvosay sg yıyy@laxovros yyıaumv GV 6odas per 
usv eivaı, zou di dötey ws dofafovros; zul. 479, d age 
ur Goa.» St 1a or nollüuy noila vöuıua galol 1 nd 
zei toõy Gllwy uerafu nov xulıydeitas toU TE un Oyrog zu ni 
GvuroS ellızpıvws.. . . TOUS (TOIOUTOUS) dpa.» dor pi" 
Goutu Änavıa, yıyyaoxeıy de dr ddkalovoy ovdb. al 
507, a. . 

nnnn) ib. p. 972, d oleı @y oüv Farov 15 dyasoy Loygape ! 
dv yodyas napädtıyua, olov dv sin 6 xaklıoros and 
xai navyıa els 16 yoduua Ixavüs dnodous un EM daokite 
us sul duvarov yerkodaı Toourov Garden; xl. de Les N 

668, c xai un toüıd ye näs &y Ömokoyoi negi zig poron 

Sr nürıa 15 nepi alımvy Lorı nomnera ulunols t zoi Eik“ 

xacla . . . . dei dy xa9 Exaoıoy ye.. yıyvadzen vor au 


uatoy, 6 16 nore Zors, 10» ulldlovıe Ev gurg un 
Boudkere! x 


0 
N] 


pe in 


duapı"" 


age: un yap yıyyaozwv ı7y ovolay, zi note 
Srou nort dorıy aixov Övtws, oyolij zw ye dgsöme © " 


170805 7 ai dyapılav avrou dıryyWoetal. ærl. 669 
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bei Geſang und Tanz reicht die Schoͤnheit der Ausfuͤhrung 
nicht aus; es ſingt und tanzt nur ſchoͤn, wer Schoͤnes im Ge⸗ 
fange und Tanze darſtellt 0000). 


CXIII. Daß der Geiſt ald denkende Seele nicht nur 
erfennend zum Ewigen der Ideen fi zu erheben ver: 
möge, fondern auch in feiner individuellen Befonderheit 
an ihm Theil babe und unifterblich fei, fucht Plato theils 
durch begriffliche Auffaffung des Kreislauf von Werden 
und DVergehn in der Natur, theild durch Nachweiſung der 
denkenden Selbftthätigfeit der Seele, wie ihrer Unabhän: 
gigfeit von den organifchen Lebensthaͤtigkeiten des Kür: 
pers, theild und vorzüglid durch Ausmittelung ihrer 
grundwefentlihen Beftimmtheit zu bewähren. Unſterb⸗ 
Iichfeit der Seele aber iſt ihm die Bedingung und dad 
Mittel ihrer fortfchreitenden Entwidelung, und der Glaube 
daran ber eigentliche Kern der Sagen und Mythen von 
den Wanderungen und den Schickſalen der Seelen nad) 
dem Tode. indem er zur Auffaffung des verborgenen 
Sinnes derfelben anleitet, um jenen Glauben zu weden 
und zu beleben, findet er in ihnen auch die Anknüpfungs: 
punfte für feine Lehre von der Freiheit, ald dem ver 
Vernunft eigenthümlihen Bermögen fih für dad Gute 
durch Selbſtbeſtimmung zu entſcheiden, wenn gleich inner: 


— — — 





\ 
oUy ou nepi Ixdornv ixdva xai Ev yoayızıy zei Ev voran, 
xæœl nayın 109 uellovra Eugpeova xgııyy Lasodaı , dei 1aut« 
rola Key, 5 re Zorı npwIov yıyywoxeıy, Ense Vs ÖpYoc, 
En&ı9 ds ed, 10 rolrov, eleyaoıas ıwv eiadvoy yrıaoüv dijuaai 
re ci ueleoı zus Tolg duduois; 


0000) de Legg. 11, 654, b xalws adeı.. zul xalws Öpyeitar... el xui 
xala ade zul zald Öpyerrar. 


halb der durd ihre Verkoͤrperung und ihre Zuſammeng 
hörigfeit mit der Natur der Dinge bedingten Grenzen. 


tr. Bernunft und Sinnlichkeit ſetzt Plato ald unſterblide 
und fterbliched Seelenwefen einander entgegen a). Durch ji, 
nngehemmt und ungeträbt von finnlichen Begehrungen, da 
Seiende, bie Ideen, in ihrer Reinheit zu. ergreifen, it ti 
Streben des Philofophen; daher ſoviel wie möglich ohne Cr 
meinfchaft und Verkehr mit dem Leibe, denkend dem Seierden 
nachzugchn 5). Nach dem Tode fehnt er fich als der Ent 
felung der Seele vom Leibe c) und nur die Leberzengun, du 





a) f. vor. $. Anmerk. s. t. . 

b) Theaetet. "p. 176, b fi. Phaedo p. 80, e Guyngeouln; " 
yoxn) auın eis adıny, dıs uslerooa dei toüto zıl. P- 6. : 
loyiferer dE yE nou röıs xdllıora (7 yuyn), dray undr © | 
Twy adıny negalunf, ie dxon wire Öyıs ware ahndı 
unte rıs üdorn, AU’ drs uilıqra aüry zu adım yir 
ıcı 200a yalgeıy 16 Owur, xal xa9" doov duyarnı uj mare | 
voüca aurg und dnıoufvn Öpkynras toũ Öyrog. © O6 ar ui» 
lora nuwvy xal drgıßforaın nagaoxtvdanaı auıo fxastor 
diavondivas nepl oV axonei, ovros dv dyyime —X 
yruvas Exagtoy. . .. xal doricç dus uälsare. avın ij j dordit 

HToı Ep! Exuarovy zıl. 66, a auın za adıny ellızpwäl ij die- 
volg yowueros auıo zus’ wuro ellsxzgınis Exacıov Zayaoslh 
Ingeveiy av övıwy, anallayeis Ör nalıora — ri, 
de? uellouev note adegus 13 sloc0daı, änellaxıkr aiibi 
(toũ OWuaros) xat adıj 15 wuyj Feareov alıa 1a agajueit 
vgl 79, a. c. de 82 f. 83, d — 67, c xd9agan. .. Zupgalrt 
10 ywollsıy Ö1s ualıora dno roü Gwuetos any vuxi zei Ir 
ow alınmy . . . olxelvr xara 10 duvarov zal vr W yis ar 
edvrı zai dv 19 Ensııa ubynv xa9' adınv, dxlvouep vu 
ex deoumy, &x roü awards, vgl. Xenoph. Cyrop- vun? ® 

c) Phaed. I. 1. odxoüy zourd ye Savarog dyoualerau, Alois zai [> 
Gimuös yuyis dnò awperog; (vgl. Gorg 524, b) . . Wer di! 
adın .. ng0dyuodvrai Ar nähara xai uövos of ꝓiooopoĩn i 
oOSc. xal To uelkınun avıo toürd latı 1Wy " giloooge’ 
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ihm von der Gottheit eine Wacht im Leben angemiefen, von 
der er ſich nicht entfernen dürfe, bevor jener, fein Herr und 
Hüter, eine Nöthigung bazu verfügt habe d), — hält ihn ab 
je eher je lieber von den Banden des Lebens. fich zu befreien. 

Die Freudigkeit zu rechtfertigen, mit ber er der Fügung 
Folge zu leiften im Begriff ift, die ihn burch gewaltfamen Tod 
aus dem Leben abruft und die Ueberzeugung, worauf fie bes 
ruht, — durd Entfeffelung vom Leibe, im Tode ber reinen 
Vernuͤnftigkeit und fo überhaupt der reinen Tugend theilhaft 
zu werden e), — dieſe Ueberzeugung feinen Fremden mitzutheis 
en, — unternimmt Sofrated bevor er den Giftbecher trinkt; 
Damit zugleich den in’ Mythen f)  verfinnlichten Glauben an 
Fortdauer der Seele nad) dem Tode und zwar an eine Kraft 
und Bewußtfein oder Einfiht bemahrende Fortdauer 8), durch 





ot dgsüs Yiloooyodstes dnosvnoxsıy uelsrcı wei. vgl. 6A, a. 
61, c. 

d) ib. 62, b 6 udv ou» Ev dnopontos Atyduevos nepl aurwv 1d- 
yos, ws &9 1 gyoovok Loutv of dy9ownoı xal od dei de 
Iabıöy 8x tauıns Abeıy oödd° dnodıdpdoxew , ulyas ıe ıl uos 
yalysıcı xal ou dddıos dudelv- ob uevrgs dAld röde yE nos 
doxei... eu Alysadas, TO Jeous elvar juwy roug Enıuelovul. 
vous xal Juds Tous eySounovs !y twy xınudıoy Tois Jeoic ' 
eiyas . +. IOws Tolyuy Tavım odx üloyoy un oöregoy alıoy 
dnoxtuyriyaı deiv, nolv üy dyayany ya 6 Ieös Enıneupp xıl. 
vgl. ob. I, ©. 494 f. _ 

e) p. 63, b — 64, a — 68, b opödea yag aöıp (1B Yıloadpp) 

rœũtæ döfes, undauov allodı kadtupws Eyrevfecdus pPoovnass 
Gil n Exei (dv Aıdov) xıl. 67, e. 

f) p- 68, a. 69, c. 70, c nalcıög ulv ou» Zorı rię Aöyos, obros 
od ueuynusda, wc elaiv EyIEvde apızoueyas &xei zul nal 
ye deüpo dyıxvoüytas xal ylyvortas &x av 1edvswiwy. vgl. 
80, d ff. 

8) p- 70, b dia zovro dn lous odx Öllyys nagauudlas delta 

_ al nlorews, os Korsie 7 yyuyn dnodarövros 1oü avdgunou zal 
uva düvauıy Lyss al yoöynaw. vgl. 7, d. e. 


23 
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Beweisführungen zu begründen, bie vertieft und erweitert tınd 
die Dialektit feiner Sdeenlehre, Plato im Phädo und mis 
dergibt. 

2. Zunaͤchſt an bie Ueberlieferungen von Seelenwande 
rung anknuͤpfend (N, hebt Plato hervor, daß wie durdging 
in der Natur das Werben im Kreiſe fich bewege, jebed a 
feinem Gegentheile werde und es eim Werden von jebemjt 
dem andren gebe %), fo auch das Lebende aus dem Tobtenu 
umgefehrt biefed aus jenem entftehen miüffe, damit nicht al 
Lebende in Todtfein aufgehe, oder umgekehrt Alles zulegt un 
fterblich werde i). Daß aber bie Seele vor ihrer gegemät 
gen Verkörperung, vor unfrer Geburt, gelebt habe A), Wit 


h) p. 72, b et yap un dei dvranodıdoln ra Erega ok een 
yıyyöusva, wonegei xüxip neguövta, GN ehe 
yiyeoss Ex TOoU Ezegov uovor Eis 10 xarariuxe zei u in 
xcuntot nülıy Eni 10 E1egor und æeuni⸗ zros0iro, 009 ii | 
nayıe zeleurörıa 10 avıo oyiua av oyoly xai 10 evıo ae 
Hs üy nasoı xal navoaııo Yıyydusva. p. 10, d .. Kup, 
de oörwoi yiyveras änevıa, oüx &hlodev 7 &x zur Ira 
ra &vavıla, Ö0oıg Tuygäyeı Öv TOsoürd» zu au Ti, admin 
zul roıörde &v autoig olor uerafu duporlpwy nüyTav 10, ber 
ılw» duoiy Oyıoıy duo yevkosıs zık. — Alb nur vorläufig, kind 

wet fon dad Gaſtmahl diefen vom Kreiölaufe der Natur herzarcart 
nen Beweis, p-208, b zavın tj ungard «+ 5. Iynrov aderadie 
petige, xai göne xas ‚alla nayTa, adavarov de all. 

i) Pbaed. p.72,d et yag ex ulv tuy dllwy 1a Tüyra yhyvo ii i 
tri Ivn0xos, 1ls — un odyi navıa zarayalmsira # 
10 re9yayaı; .... for 1 öynı xal 10 dvaßıiorse zei 
&x rwy ——8 ı tous Lurtas ylyveodaı xai 1as wy itdris 
zwy yuyas elvaı xl. de Rep. X, 611, a ei q oben 
Eyvosis Ötı dei av Eiey al avıal. oũte yag day ou Ham 
yEyoıwıo undemas anolluutvns (Wuyns), 0dTE au alclous' 6 
yap ötioür ıwy adayaruy nilosr ylyvoro, oda! bu du mi 
Hynrov ay yiyyoro xai nüyre &v ein Televiwyta Gyarate- 

k) Ph. p. 72, e xai un. .. zul zur’ Exeivioy yt 109 idyo, v &* 
x aiec, ei dindnc korıy, öy ou elwsas Iaut Äkyew, du quini 


yıler 
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jollen die Erkenntniſſe bed Geienben, der Ideen, ımd Bürgfchaft 
Leiften, die in ihrer ſich felber Gleichheit aus der Wahrnehs 
mung nicht zu entnehmen, ihnen zu Grunde liegen, daher vor 
unfrer Geburt der Seele einwohnen mußten und auf Beranlafr 
fung der Wahrnehmungen in ihr nur wieberbelebt werden: 
denn bei der Geburt befigen wir fie nicht; fo daß vor ber 
Geburt unfre Seelen gewefen fein miffen und ber Bernunft 
theilhaft 2). Um jedoch ber Furcht zu begegnen, unſre Seele 


= 
. 





i 


— 


ucdnoıs 0x Aldo q Ayaunoıs Tuyyavaı ovoa, xal zere 
roGTO dviyxn nov yuäs Ev nootTkew Tıyı X00v9 usuadnxevaı 
"& yür ayauıuynoröusda. Toüto dt dduyaroy, el un nv nou 
juwr n. yuxn ngiv, &v ode 19 dydownirp eideı yerkodaı xıl, 


p. 73, c av vis ru Ereoov 7 idev 7 dxovoas tuvræ dllıy 
alodncıy Aaßw» un uövor Lxeivo yro, diid zal Fısgov dr- 
yozon, od un 9 adın Emiorjun dA dlln, do’ odyi teüro dı- 
xulws Myouev Örı dvsivnodn ob. 19 Zyrouay Maße; xl. 


75,2 dvayzuiov dor juns npoudeveı 10 Icov ıgö Exeivou 1oü 


xodvov, öre ı0 nawroy Würıes 1a Isa Evsvorunuer Özi.öpk- 
yeıcı lv nürıa ımld’ Eivas 0i0v 101009, Iyeı JE Evdesorepwug. 
b rıg0 100 äge ügfacduı jmäs Öpev xui deoisy zal 1dlla 
ulogaveadaı Tuyeis Ede mov Ellyporat Enıorjunv auzoü 1oU 
foov, E re Zorw, ei dulilouev 1a dx ur alodj0swv To« 
dxeige dvolacıy . . . . Obxody yerdusvos eudüg. Eweuutv TE zul 
NroVouer . . ipiv yerladcı doc, wg,loızev, Aydyxn yuiv aü- 
139 sllpkvaı (13V &nıworyunv). dod..zepi 1od Igov yür. 6 Aö- 
yos juiv uallov Tin xai nepi alrod 10V xalou zwi aöTou toũ 
dyasoü zal dızalov zui Öciov, xai Ö ep Afym, nepi änayıwy 


dis Zmsappayıköusde roüro 6 Zarı. vgl. 76, d. ib. e xai Ton 


äyayrn taüra TE Elyaı xal Tas juerdpas yuyag Apiv xai nuäs 
yeyovivas xıı. 'ib. c 7007 dom .. al wuyai al 7rpöTEgo», 
neiv eivaı Ev dvdownov Eldes, ywols Owuntwy, xal yoörn- 
ou eiyov. ib.d ou yap din Exonris ys altes (Tas niornugs) 


-yıyvoucda al. 75, e & dE yE . . Aupövres noir yevcodaı: 


yıyvöuero: dnwiloausv, Voregov O Tais alodıjascı yowuevos 
repi zadıa Exelyas drahkaußayouer as Imiorzurs vi. vgl. 
76, a fl. . 
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werbe vielleicht, wenngleich ſeiend, bevor wir geboren wurden, 
doc mit dem Tode zerflieben ‚-verfucht Sofrated neben der Be: 
rufung auf den vorher hervorgehobenen Kreislauf zwischen Wer⸗ 
den und Vergehn m), zu zeigen, daß nur das Zufammengejegte 
zerftört werde, das immer gleich und auf einerlei Weiſe jih 
Verhaltende nicht zufammengefeßt fei, die unfichtbare und über 
den Körper herrfchende Seele aber jenem angehöre und ganz 
und gar unauflößlic, fei, oder mindeftend ihm ähnlich, forern 
fie unabhängig vom Körper, ſich felber betrachtend, zu jenem 
ftetö fich halte x). 


— — — ar 


m) p. 77, b ıl yap zwiueı ylyveodcı ulv abıny (Inv yuyar)... 
xal elyaı noiv xal Eis dyrdaunsior Gwur dyızlodas, Encıdar 
dt Ayplıııczı xai Analldıizıns 1oVroV, TOIe za aurgu Tei- 
rãy xai dınpdelgeodar; . .. anodedtxıas utv (rs zai da 
day dnosdvwusy, oudty nırov Zaıaı) ...... za vyuyr, ed Hz 
Ouystivaı zouröy ve 10» Aöyoy Eis Talzoy zei 6y NEO Tovıou 
Suoloynoausv, 16 yiyysodaı näv 10 [ur Ex 100 TEedvEwWIos- 

n) p- 78, c do’ oivr ı9 ulv Euviediyr ze xal Zurdlıp Örıı gü- 

‘ GE NOOGNKEL TOUTO NEOXEI, dıasgsdäyas Taury n neo dere 
1E9n Ei dE Tu Tuyyarsı 0» AbüvdeToy, Todıw LörQ@ MEOGHEEı 
un näcyeıy Taüra; ... oöxouvy änee dei xaıa 1apıq zal 
soadrws &yeı, tavra udlıara Elxos Eivas ra dfuygere; zul. 
79, a Zorıy deıdy 1a ıosavıa xai 00x derer. but dey ır 
x; 6garoy 7 dedes; Ody in’ dydounwy ya (vgl. de Lege- 
X, 898, d) . . . . Öposdıegow dee yuyn Owuarög Ları 1 Ktı- 
dei. d örev de ye adın za” adıyy' oxony, Exeive olyeraı £is 
16 xadagdvr 1e zul dei öv zai dIdvarıy xei ooaurwg Exror, 
zal os, Gvyyennc 0Voa abtou dei uer' xelyov ze ylyveras zıl. 
xal toõũto avıns 10 Nana poörnoss xerinraı. 80,2... ıp 
utv (oouarı) doulevey xai apyeodas y Yübıs npoazdııeı, 15 
BR (ipuxũj) doxeıv xai deanölew xıl. b ag‘ oöyi. . wugg - - 
10 napdnay (Lars) ddıalirw eivaın &yyös ıı tovrov; De Rep. 
X, 611, b wird umgefehrt von der Ewigkeit der Seele auf ihre Ein: 
fachheit geſchloſſen. — ib. e Ws Euyyeyns oloa 19 18 Selp zei 
d3ayarp zai ıQ dei övıs xıl. de Legg. X, 904, a ayaisdoor 
BE 6y yerdusvor, dlR oUx alayıoy, wur» za Gwua zıl. 
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Iſt aber die Seele ‚unfihtbar vielleicht blos für menfchlis 
che Augen und nur Ähnlich, dem Ewigen, ſich felber gleich Blei⸗ 
benden , fo folgt noch nicht daß fie unfterblich, mag fie nun 
entweder die harmonifhe Mifchung und Stimmung der Bes 
ftandtheile unfred Körpers, mithin obwohl fchöner als der Körs 
per, doch abhängig von ihm 0), oder auch felbft vom Körper 
unabhängig und vor der Verförperung wirklich, alfo mit nichten 
eine ſolche harmoniſche Mifchung fein, ja verſchiedene Verkoͤr⸗ 
perungen zu überbauern im Stanbep). Die Widerlegung der 
erfteren Annahme ergibt fich zwar fchon aus der Beweisführung, 
die Seele, fofern fie unabhängig von der Wahrnehmung und 
Erfahrung, die Erfenntniß des Seienden in ſich entwickele oder 
zuruͤckrufe, muͤſſe vor ihrer Verförperung wirklich gewefen fein; 
denn wie fünnte fie bei'diefer ihrer Unabhängigkeit vom Körs 


— —— — — — 


Einen in der Weſenheit begründeten unterſchied von Körper und Seele 
bezeichnet auch Gorg. 524, b ineıder dt diekugntov doa dn’ 
dhlmkosy (N apuyn zei 10 Owue), ob NoAu mrroy Exdregov auroiy 


Eyeı ımn FEıy ıyv coroũ, Ay neo xal Öre &n 6 dv9ownog. 


Phaedo p.85, e xai nepi dauorlas dv Tıs.. . Toy alıoy TOUToy 
Aöyov einos, sh ulv douoria dögardv rı zai dowueroy xel 
ndyxalöov rı xai Seidy Lorı xl. p.86, b zai'yap . . . oluası 
Eywuye:xal alıövy 0E Toüto dvredvunjodar, Öti TOIDUTOV TI ud- 
lsora Umoluußavouer 179 ——— 
GoßMTOS zumv xal Euvexoutvov Uno Heguod xab yuyooU xal 
 £n000 xcè Üygol xal TOWULwr Tıvay, xoRosy Elvas zul dQUO- 
viay alımy Tovıwy 179 yuynv jumv, Eneıday ravıa xalvs xal 
uerolws xgadij npos dldnka. vgl 91, d. 
p) P. 87, a, os ulv oöx loyupdıepov xai noAuygovıaregov yuxn 
GWuaros, 0U Euyxupwo 17 Zuuulou dvuinypen d dia yag dv 
yaln (tis) Exdaoıny ıwy yuyWv Noll Ouuaıa zaraırglßeıy xıl. 
88, a dous de tadıa Exeivo unxerı ovyxwooln, un ou noveiv 
adınv &v tals nollais yeylosgı xal Televrwdev ye Ey Tıyı TWr _ 
Jayaımy nayranacıy dnilivoser xıl. vgl. 91, d Ueber die Be: 
siehung Diefer Annahme auf die Lehre von der Geelenwanderung, vgl. 
Hermann’d Geſch. und Syften der Plat. Ph I, 531. 
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per in der bloßen harmoniſchen Stimmung feiner Beftanttheile 
beftehn 7)2 Jedoch begnuͤgt ſich der Platonifche Sofrates in 
der Beftreitung jener durch Simmias vertretenen, damals weit 
verbreiteten Annahme, mit Berufung auf den vorher geführte 
Beweis nicht, fondern greift fie außerdem unmittelbar, aus ſih 
felber, durch Nachweiſung der Widerſpruͤche an, die ſich erge 
ben; ſofern wir theils die Gradverſchiedenheit der Ctimmng 
anerkennen, und doch zugeben muͤſſen, eine Seele fei nicht mehr 
Seele ald jede andre r2 theils der Seele Herrfchaft ‚über da 
Körper zugeftehn, deffen Stimmung fie fein fol s), theils w 
wägen, daß angenommen, Gradverſchiedenheit der Stimmmt 
finde eben fo wenig ftatt, wie Gradverfchiebenheit der Cerlm, 
der Gegenfat von Tugend und Lafter verſchwinden wird, mel 
er nur auf Stimmung und Berftimmtheit fich zuridführen Int 
und Verftimmtheit, jenem angeblichen Sein ber Seele, da 
Ctimmung, entgegengefeßt, in ihr nicht ftatt finden koͤnnte h. 
3. Zur Befchwichtigung der vom Kebes gedußerten Ir 
forgniß, wenn gleich ftarf und gottähnlich, möge die Seele wehl 
mehr als eine Verkoͤrperung uͤberdauern, ohne unſterblich u 


9) p. 92. 

r) p. 3, a 7 oöyi. . day ubv uölkow douocyj zul kai sid, 
eineo Evdiyeras Tovıo ylyveodaı, uallov TE dv Eporis ei 
zei nislov, el # Ärtıöy 1e xel En’ Klarroy, frro re mi ÜM- 
T9y%, ..n 00» Eotı TOVTO nepR wurnv;... Oil Meotui⸗. 
d alle n00wuoAoynTes .. undey udllov und Arıoy Erioer 
Etfpas wuxnv wuxns elvaı. 


s) p. 94, b ri dei; .. tar &v dvdowno nayror E09 gnclb 


lyeıs üpyeıv 7 yuynv, @llws TE zei poövıuor , xıl. ogl. Cr 
tyl. 400, a. de Legg. XII, 959, a. Alcib. I, 1%, 2. 6% 
491, c. ‘ 
t) Ph. p.93,e zoüro Fa) nenovdvia (r) kp’ @y 10 mldoy zur 
7 dosıns uerkyor Erlom Erfgas, elreo ı uiv xzaxia Araquonii® 
n. de ageız wguorla Ein; 94, a oddE ye da mov ya, 0008 
navrelos ıyuyn, xaxlas (uEra0oyo:). 
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unvergaͤnglich zu fein, — beruft fid) Plato in den Buͤchern vom 
Etaate darauf, daß die Seele durch das ihr eigenthiämliche 
Uebel, dad Böfe, nicht zerftört werde u): im Phädo aber foll 
Die Uniterblichfeit aus dem Begriffe der Seele abgeleitet wer: 
den. Zu dem Ende wird, in der früher erörterten Weife, der 
Begriff ober die Idee, im Unterfchiede von der in die Erfcheis 
nung tretenden ftoffärtigen Miturfächlichkeit, ald wahrer Grund 
des Werdens wie ber Erfenntniß , hingeftellt v) und hervorge 
hoben, daß der Begriff in feiner fich felber- Gleichheit weder 
in fein Gegentheil übergehn, ‚noch das feiner wefentlichen Eis 
genthämlichfeit Entgegengefeßte aufnehmen könne, wie der Bes 
griff der Drei nicht das Merkmal des Geraden w) u. f. w. 





u) de Rep. X, 609, b 10 Eduyvrov doa xaxdv Exdorov zei j no- 
vnola Exeorov anöllvow, 7 ER un rouro dnolei, olx &v älle 
ye aiıo Ers diapdsigeıev... ... 7 009 Ts ToVrwy (TOy zer») 
auımy alla e zai dnöllvos; xl, p. 610, b da uerıos 
.. 10010 Ye oudels notre delle, dt TWv dnosvnoxörıwy ddı- 
xuregas al wuxæ? dıa Toy Jayaroy ylyvortas. zıl.ı d ua Ale‘ 
.. 00x doa navydevor yarslını 4 adızla, ei Jayacıuoa Foras 

19 laußavorıs: anallayn yap ar Ein xuxw». 

v) Ph.p.100,a .. UnodEusvog dxuorore Aöyo» dv av xolvw fopw- 
uev£oıarov Eivar, & uly av wos doxj ToUrw Evugwveiv, ıl- 
Inu ws danômi; Övıa, zai nepi alılas xai nepl tuv üllwy 
ändvıoy, & 0 äy un, odx dindg ... bxei eius alıy En’ 
xeiva Ta noluvdoiinte zul apyouas An’ Exelvwy, Ünodeuevos 
elval tıxalövy adıo xa9° aird zai dyasoy zul ulya xal alle 
näyra: & el uoı Öldws 1e zul Fuyyugeis eivas zavıa, Unlo 
00: dx 100rw» 177 18 alılav dmıdelkaıv za dysvorosr ds dIü- 

vœrov A yuyn. xri. vgl. de Rep. 1, 353, c. 

w) Ph. p.102,d 103, b zöre utv . . Eifysıo Ex 100 dvanılou nga- 
yuaros 10 £vavıloy noäyua ylyveosaı, yüy di 61 adıo 10 
&vayılov Eavıy Evaryılov oUx &y NOTE yEygsıo, oüze 10 dv Zuly 
oüre 10 dv'rj Yioe. xl. — p. 104, b yalseraı od uövor 
xtiva 1a tvarıla äklmla ou deyöusva, die xai doa odx , 
övıa dlinloıs Eyayıla yes dei 1dyarıla, oUdl ıaüra Lose de- 


oulvoss dxelyny iv Welav d dv Ti £&v alıois ovon tvarıla ji ' 
X i 7 v 2 « 


“ 
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Iſt nun der. Körper belebt, dem eine Seele einmwohnt und te 
Leben ber: Tod entgegengefeßt, fo muß die Seele ald Reben 
princip dem Tode unzugänglich, d. h. unfterblich und unver: 
gänglicdy fein, gleichwie die Drei dem Geraden, das Feuer de 
Kälte unzugänglidy ift ©). Aus dem Begriffe der Seele fıb 
gert Plato auch an e. a. Stelle die Unfterblichfeit berfelhen, 
indem er jedoch als ihr weſentliches, unveraͤußerliches Merkmal 
die Selbſtbewegung betrachtet y). Doch ſcheint er auf tier 
Form des Beweiſes, auf die er im Phaͤdo nicht jurädfomm, 
in Bezug auf Nachweiſung der Unfterblichfeit der inbivibuelm 
Seelen, weniger Gewicht gelegt zu haben als auf jene. Wen 
aber Simmiad hier feine Zuftimmung durch das Bekenm 
einer Ungewißheit befchränft, die im Bewußtſein menfhlice 
Schwäche fidy ihm aufbränge, und Sofrates ihm zugefteht, if 
die erfien Vorausſetzungen, auch wenn ihre. Zuverläffigfat av 
erfannt werde, doch noch in genauere Erwägung gu zieh 
feien 2), fo fol damit die Beweiskraft des‘ unmittelbar and da 





xtA. p. 105, a un uövow zö dvarılor un dkycadan, alle zi 
dxsivo 6 av —A rs &yayılor dxelvo dp’ 5 ru ay abro ih 


würd TO Emıypepov ıny 100 Emipegouevov tvaruöen undiaott 


deia09aı. 
x) p. 105, do av zi Zyylymaı Gouarı, fur Koran; a vi 
. ITörsgov d' Fauı ve loj, tvarılov ü adden; Boy ..Ti 
Bavaror. Obxoũy 5 yuyg 10' dvayılov G adım Zrupigk au 
ob un nore deinen, as dx 1wv no009der Wuoldynar rk nl 
Cratyl. 399, d. de Rep. I, 353, d s Sau 10 !w; yon fi⸗ 
vousvy Eoyor eivas; Malıcıd ve. 

) Phaedr. 245, c yuyy ndea dddyaros. 10 yap deızluntor idi- 
veroy... Möνο — aüra xzıyoöy, GıE 00x Anoktinor lau 
To, 00 more Aiyaı xıyolnevon, alla xai toig Alloıs 00a ii- 
To 10010 ayyn xab dayn xıyjocwms. vgl. de Legg- X 5%, € 
dyeı ulv dh ıboyn näyra va xar’ olgavay xui Yıv zei Jalat- 
Tey ıeig auıns xıvn0c0s xıl. vgl. 896, a. 

2) Ph.p.107, b «la ujv .. . odE° auros &ym Ers Öny grow & 
yeıwy Asyoulvay' Uno uEerıos 100 ueyEdous nepi an ob A0y% 


... - . 
eo . . ® 
.. . 
see. 
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Ideenlehre abgeleiteten Arguments nicht auf Wahrfcheinlichfeit 
befchränft, fondern nur angedeutet werben, daß es zu lebendiger 
umvandelbarer Ueberzeugung in dem Grabe führen werde, in 
welchem die Seele, ungeheinmt durch die Gemeinfihgft mit dem 
Körper, in ihrer Wefenheit fich ergreife. 

4. Ueberfehen wir das Ganze der Beweisführung wie 
der Phaͤdo ed und darftellt, dem kurze Erörterungen in andren 
Platonifchen Gefprächen nur vorbereitend und ergänzend hinzus 
kommen, fo koͤnnen wir fortfchreitende Entwidelung nicht vers 
fennen. Bon Hervorhebung ded Kreislauf im Werben und 
Vergehen geht fie aus, hebt dann die Theilnahme. der Seele 
am Ewigen und Unveränberlichen hervor und widerlegt die ent: 
gegengefegte Annahme, die Seele beftehe in dem harmonifchen 
Zufammenwirfen der organifchen Thätigkeiten deö Leibes. End⸗ 
[ich unternimmt fie ftatt der bloßen Theilnahme der Seele am 
Ewigen, ihre Unvergänglichfeit aus ihrer Wefenheit oder ih⸗ 
rem Begriffe nachzumweifen. Hier nun hält Plato fich verfichert 
sen zu amerjchätterlicher Ueberzeugung führenden Weg einge 
ſchlagen zu haben, wiewohl er fich nicht verbirgt zu völliger 
wiffenfchaftlicher. Befriedigung auf ihm noch ‚nicht gelangt zu 





d 


. % 

elol, zal ınv dydowniynv dastyeay druualoy , dvayxdlouas 
anıorlay Erı Eyeıy ag’ — R ı0y elonulvav. Oò uovoy 
y’, Epn. +6 Zwxgdins, did Tavıa Te eu Akyeıs, za Tas Uno- 
HEosıs Tag noQWtas, zai el nıoıai Univ elolv, bumg Enıoxenısoy 
Vaylorspov: xal ka» adras Ixavas dieinte, Ws Zypuaı, dxo- 
Aovdnoete 16 Adyp, za9' 500» duyvaroy udlıoıa dydgwnp ina- 
xolovd70as x0y 1oUro adıo oapis yeyntas, oudtv Lernoste 
neoautow. de Rep. X, 611, b dtrs udv rolvuy ddevaroy yu- 
xy, xal 6 ägrı Aöyos zei ol ülloı dyayxaasıav dv: oiov d 
Zotı 15 dindelx, ob Aelwprusvov dei alro Iedaaadaı Und 1E 
TNS TOU OWuaros xoıwvwrlas xai allmy xaxwr, Öonee vür nueig 
Yessucda , Al’ oiov Lars xadapov yıyyöueyor , zos00rov ixe- 
vos loyıoum diadenzkor. zıl. 612,a xal Tor! Ay rıs Idos aü- 
us (Tis wuxis) ınv dAndz yüoıy , elıe nolusidns elre povosı- 
dns, slıe nn &ysı xal Onws. 
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ſein. Daß er aber nicht etwa blos von der Ewigkeit der Welt⸗ 
ſeele als des allgemeinen Lebensprincips, ſondern nicht minder 
von der Unvergaͤnglichkeit des concreten perſoͤnlichen Ich jie 
überzeugt hielt, zeigen die Beziehungen auf. die fittlich geiſtige 
Entwidelung beffelben, wie fie theild den Beweisführungen cur 
geflochten find, theild in dem Bebärfniffe hervortreten an tes 
Sagen und Dichtungen vom Zuftande der Seelen nad tm 
Tode, eines begrifflichen Kerns fich zu verfichern. Zu wiſſen 
fhaftliher Einficht darüber gelangen zu können waͤhnt a 
nicht aa); ebenfo wenig ald er dem Mythus, ber dem Um: 
fhwung der Seelen im überhimmlifchen Raume und ir 
Schauen der Ideen befchreibt cf. oben ©. 186 ff.), den Bash 
begrifflccher Beftinnmtheit beimißt. Sowie fidy in Ddiefem bie 
Ueberzeugung auefpricht, die Seelen mit der Anlage zu ihrer iw 
dividuellen Eigenthuͤmlichkeit, feien als geiftige Wefenheiten ;ı 
denken, bie nicht erft bei der Geburt entfichen, vielmehr uber 
Das Gebiet von Entftehen und Bergehen hinausreichen, in ib 
rer gegenwärtigen Verförperung aber auch nur des Wahre | 
und Wefenhaften, feiner perfönlichen Beziehungen, aus dem rır 
angegangenen Dafein fidy erinnern, — fo hebt Plato im jenes 
Sagen nnd Dichtungen zunaͤchſt hervor, wie fie ſaͤmmtlich zer 
dauer der Seele ald Fortfeßung und Folge der Zuftänte vers 
ausfegen, die ald That der freien Selbftbeflimmung zu barad- 
ten. Der Hades — das Wort fchon mahnt an die Ewigkeit, 
— will durch das ftärfite Band, das Verlangen zur Tugend, | 
bie Seelen an ſich feffeln 55); zu ihm wandern fie nur mt der 


aa) Gorg. 527, a zul oüdey y’ üy nv Iavuaaıoy zaragpnir 
roptouv, el nn Inroüvıss elyouev adıwy Beltlo zul Aändeottge 
eügeiv. Phaedo p. 114, d 70 ulv ouw zaüıa dusayugloacde 
odıwmg &yeıy ds Eyw dielykvda, od nofnss’voüy Exam dreh 

örs uerıos y zaür' Loriv 4 101a0T’ drıa nepi 1ag wuzyas yudr 

zai zus olxn08ıs, Ertl neQ Adavaroy yEı) yuyn galveıcı or 

o@, zovıo zal nofneıv or doxei xal dfıor zıyduyeüon: ol 
uero oürwg &ysıy. vgl. de Rep. I, 330, d. Epistol. VI, 35% 

‚ bb) Cratyl. 403, a 6 d& "Audns, of nolloi ufv nor doxoucw var 
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krrungenſchaft ihrer Strebungen und ihrer Bildung cc). In 
m werden fie gerichtet nach Geſetzen, — im Einflange mit 
en fittlichen Anforderungen, die wir bier ald unbedingt gültig 
nzuerfennen haben dd). Se mehr fie dem Irdiſchen gefröhnt, 
m fo länger müffen fie in neuen irdifchen Verkoͤrperungen fich 
erfuchen und um fo weniger find fie im Hades der Vernunft - 
heilhaft ee). Im Haded, oder am Acheron, büßen fie die heils 
aren Sünden, um zu erneuertem Lebenslaufe zuräcdzufehren ; 
ie unbeilbar dem Boͤſen verfallen find, werden.Andren zu ab» 
chreckendem Beifpiele in den Tartarus hinabgeftoßen ; Die 
ber heilig und in der Wahrheit gelebt, finden ihren Lohn auf 
en JInſeln der Seeligen 5), oder, nad} einer andren Sage, 
[ . 
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AlLGußdvetv 106 deidèc ng008:0709mı 1 dyönanı tovrp. e xal 
To au un LIkıy obveivas 1oig dvdgWmors £yovoı TU Owuare 
... 00 Yılöcoyor doxei 001 Eivas zal eu Evredvunutvor Öta 
oSru ulv Gy zareyoı adtous dyoes Try nepi dgsınv Enıyvulg; 
xıl. vgl. Phaedo 80, d. 81, c. u 

cc) Gorg. 524, e (vgl. Ann. n) Zrdniu navıe Eoriv Ev 15 un 
intıday yourwIN TOUÜ Gwuatrog, TE tijçj YloEwg zul 1a ne- 
‚Inuera, & din ımv inındevaıy £xaotov nodyuaros Layer &v 
75 yuyn 6 @vSownos. Phaedo 107, d oudev . . dAlo !yovon 

eis "Aidov 7 yuyn Eoyeıas niny Tas naıdelas ı1€ zei To0piS- 
dd) Crito 54, c day d& EEeldns oßTGoOS aloypws ayıadıznaas Te xul 
dvrizatoveyjoas ... 2xei of juctegos ddeAyoi of 2v "Aıdov 

vouoı oÜz Euusvug 0E Önodefovıaı. 

ee) Phaedr.256,& 5 di dno Tou un &owvrog oixsiörys, Owepoogurn 
Bvuniij xexpaufyn . . . auelsudeglav üno nındous Enawonuf- 
vv ws dgeımy ıj pin yuya &vrexoüca, Eyva yılıddas &ruv 
nepi yiv xzukıwdouulvnv alvımy zai Uno yas dvovv naoken 
Phaedo 113, d xeiı o? utv av dofwos ukong Beiwatraı, n0- 
peudeyres Ent 10v Ayloorın . . xab Enei olxovol TE xal zudaı- 
pöusvos wy 1e Adıznudıny dıdövres dixas Anolvorsas . . 08 

d av dökwoıy dvıdıms ıdyeıv dia za uey£In T0y duapıqudıyv 
. . TOUTOVS JE 7 n000Nx0v0R uoipn bintes eis 109 Tügrepor, 
6dey ou noje Exßelyovos. vgl, de Rep. X, 615, ef Gorg. 


f 
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oben im Syimmel, ober in dem ihnen verwandten Geftime gr, 
oder auch in den reinen Behaufungen uͤber der Erbe, in denn 
fie für alle Eiinftige Zeiten koͤrperlos leben follen, — in ir 
ſchauung der Herrlichfeiten diefes Überirdifchen Ortes begriffen, 
wie es fcheint AA). Doch wirb das förperlofe, in reiner Ar 


* 


525, b eioi d2 of udv opelouusvol re zar.dixnv dıdörzes ia 
Ieoöy te xai dydoWnwv ovıoı oT Ay ldoıza duapınuma ducs- 
wo . ... 08 d av ı0 Loyara ddızjanaı xzai dia 1ueiıc 
ddızzuata aylaroı ylyayını, dx Tovrwy 1a naoadel;usiu 
ylyyeıaı xıl. 5%, c Erlors d Allny eloıdun Haas Fehu- 
xulay xai ver’ dindelag . . . walıcıa udv . . . qpaloadgor ır 
adroü noufayıos xal ou nolungayuornoayıos &y 19 Pig, iye- 
09n re (6 ‘Padauaydus) xal ds uaxdpmy vn0ous anlım.r. 
de Rep. X, 614, c rous uly dızalovs xelsüucıy TOpEVEaIa Ip 
eis dekiay re zul dvo die zoÜ oloayou ... Tovs de adan; 


nv elg dgsoregdy TE xai xdım xıl. f 


58) Tim. 42, b xzal 6 ud» Ei 109 ngooyxovra Pious yodror, ac- 


hh) deRep. X, 614,c () Phaedo 114, b o? di dy dv Jöfwer daye 


kıy eis 17V Suvvöuou mogevdeis olznoıy &gıgov, Pior &ide)- 
nova zul Guvijôm E£os. 

eövzws noös 70 dalws Bımvar, ovrol eloıy of zünde ur ur 
ıönwr ray Ev ı5 ya &levdegouuevol te xai dnallarıöuers 06 

neo deouwtnglauv , dyw 1E Els ın9 xagapuv olenay dyuril- 

uevos zal Eni ıns yas olxılöuevoe. deren Herrlihkeiten p. 105, b. 

109, c. 110, b. 111, a. b befcjrieben werden. de Rep. X, 613, | 
a Tas d' au 2x 100 odpavov eunadelng dinyeiodar zui Fir; 
Gunyavovs 10 xellos. Dahin gehört die Anfchauung der Liatſakt 
(wahrſcheinlich, Milchſtraße) und der ganzen Gternenmelt 6,6,b# 
v9. Schleiermacher Anmerk. ©. 620 ff. — Phaedo p. 114, e Tor- 
zuy dE auıwy of pılooopla Ixavas xagnpaneros Ayev 1E Du 
karos Lucı TO nagdnay Eis row Eneıra xobvor, wa eis or 
0815 Erı Toirw» xuAllous dypızyoüyını, Es oüre dedıor drii- 
oa xıl. p. 80, e dar ulv xadapa anallarıyra , und 108 
oWwuaros Euveplxouvon, Ge vudir xzoıyovoUca adıy dr 19 dir 
Exouoe Eivar .. . Eis 10 Öworov adry 1o Heıdes dnepyeum, © 
Heioy TE xal adavaroy xal (poörsuor, o Aypszoufyn Unagfs 
auız eudaluorı Eiyas xrA. vgl. 82, b. — Dagegen de Lesg. I 
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hauung begriffene Dafein ald Endziel oder Ideal hingeftellt 
nd der Vollendung der philofophifchen Beftrebungen vorbehal 
n. Im Gegenfage dagegen fol die Volksſage von fchattens 
rtigen Erfcheinungen der Seelen an den Gräbern, auf foldhe 
ch beziehn, die durch Luft und Unluftempfindungen wie durch 
aͤgel an ven Leib geheftet, ſich vom Irrdiſchen nicht abzulds 
n vermögen ii). Diefe Begierde zum Körperlichen muß denn 
ich zu neuen Verfürperungen führen AA), im Wechſel mit dem 
ufenthalte im Hades. 

5. Daß ed Plato’n mis der Annahme einer ind Unbes 
immte fortlaufenden Reihe von Verkörperungen oder Seelen⸗ 
auderungen Ernft gewefen, haben wir nicht Grund zu bezwei- 
1, dürfen aber nicht außer Acht laſſen, daß er die ‚näheren 
ftimmungen daruͤber in faft mährdenhafter Unbeftimmtheit 
ılt und mit ironifchen Zügen durchwirkt, — zum Zeichen, daß 

auch den Schein vermeiden wollte eine begriffliche Durchfühs 
ng folder Annahmen zu unternehmen. Die Reihe der Vers 
andlungen, die des Phaͤdrus ZI aufftellt, hält fih im Ge 





903, d inet BR del wuyn Guyzeiayuten ouuarı zord ulv allo, 
zort dt allp, uerapalleı nayrolas ueraßolas de’ Eau 7 di 
itlpay yuynv xıl. 

ii) Ph. 81,c ö dy (16 Bapv xal yendes xıl.) zul Eyovoa y Tosaury 
ıuyn Bavvveral 1e xal flxreıaı ndlıy eis 109 Öoatoy 1önov, Yb- 
Bo Treu deidoüs 1a zul "Aıdov, Boneg Ayeımı, epl TR uynue- 
zd TE xal tous rayoug xulsvdouußvn, negi A dr zul wpdn di- 
10 yuyory 0xw10sd7 Ydouera xıl. vgl. p. 108, b — 83, 4 
Örı &xdarn ndovn xai Aurn WOnERQ nlöv yovoa nE00nAoi au. 
tàv naos 10 owua xal mgoanegovg xul NONE OWuRToE- 
dn xıl. 

kk) Phaedr. 248, c örav di ddvvaryoaca Enıon£odaı un Idn, xal 

am Gvyıvyin xondanevn, Andns TE zul. xuxlag nlnodeioa Pa- 
gu»sj, Pagurdeioa HE nıegoggunog Te xai Ent any yiy non, 
TöTE »önos Tausmv wn pvıeiocı &is undeular Ingelav yi- 
ouy iv 1a nowın yevkocı zıl. vgl. Phaedo 108, b. Tim. 42, c. 

il) Phaedr. 248, d Die Geele, Die am meiften geſchaut bat, fol fih in 
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biete menfchlicher Lebensweiſen — in der erſten«Verkorpem 
unmittelbar nachdem fie die Sdeen am überhimmlifchen Orte 
fchaut haben, follen die Seelen in tbierifche Reiber nicht 
“ gehn (kk) — und ordnet diefe in abfteigender Ordnung » 
der vollfonmmeren zur unvollfommmeren auf eine Weiſe, die! 
jugendliche Verfaſſer ernftlich zu vertreten ſchwerlich geſen 
war. Der phyfiologifche Timaͤus rem) dehnt den Krei ! 
Wanderungen über das ganze Thierreich aus. Der Kann, ! 
den Pfad der Gerechtigkeit verließ, foll bei der zweiten Okt 
in die Natur ded Weibes fi ch verwandeln , und wenn er un 
dann vom Böfen noch nicht abläßt, eine feiner Sitte cmim 
chende Geftalt des Thiere& annehmen; der leichtfinnige hin 
tige Geſtalt des Bogeld, der unverftändigfte und roheſte tut 


— — — nn 


‚einen Mann verkörvern, der den Mufen und der Liebe Bine, A 

Freund der Weisheit ımd des Schönen werden wird; die al 
einen geſetzlihen König oder kriegeriſchen amd herrſchenden Kim: 
dritte .in einen Ctaatömann oder Dad Hausweſen leukenden m © 
winnreihen; Die vierte in einem der Gymnaſtik oder Hei "| 
* fliffenen; die fünfte in einen wahrfagende und den Beir;e # 
roidınenden , erft Die fechöte in einen Dichterifchen oder-jent de u 
ahmumg na hingebenden ; die fiebente in einen Iambbauene u bi 
werbetreibenden ; Die achte in einen ſophiſtiſchen oder voleider 
den; Die neunte endlih in einen turannifchen, — eine Yacrtam, I 
durch ironiſch polemifche Beziehungen augenfcpeintih bay PT 


mm) Tim. 42, b ogalsis dt todrwr (Ammerk. 58) ik: reu. 


‚piow £y 17 deviege yerkocı ueıaßaloi- um zeug‘ a 
TovToss® !rı zaxiag, TpOnoV 6» zuxı'yoıto, zara tir ji 
TnS TOV TELNoU yerkocwg &lc Tıva Tosauıny citi uerajar.i 
08109 Yyioıy, dlldriwy TE oU noörepor zovur kaufen ari⸗ 
Tavtodü zul Öuolov negiödo 15 &v alıo Funensorund 
noAvy Öykov zei Üorepoy nEoayUyın dx nugög ui Weil 
— xai yns, Jopußudn zei dloyory öyra döy agargeh 
10 vis neun zai dolotng ayılzoıro Eidos Esems- sl . 
— 91,d 10 di ıwv dor&u» pülor uerepoudulsetd 

üxdxoıy üydowr, xoupwy dE, zei —— | 
de Rep. X, 620, c. d. 
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Waſſerthiere, bis er im Laufe der Berwandlungen, ber in ihm 
nicht verfiegenden Bewegung des Selbigen und Aehnlichen Folge 
leiftend, den ftürmifchen vernunftlofen Schwarm des Stoffartis 
gen, der ſich ihm angefegt hat, durch Vernunft bewältigt und zu 
der Art des erften und beiten Lebens zuruͤckkehrt. In ber einem 
durhaus unbefannten, vieleicht von Plato erfonnenen , Pam⸗ 
phylier Er in den Mund gelegten Erzählung vom Schidfale 
der Seelen nad) dem Tode, — am Schluffe der Bücher vom 
Staate, — wird von der taufenbjährigen unterirdifchen Wan⸗ 
derung berichtet, von der während ihrer ftatt findenden zehns 
fachen Vergeltung. für Schuld und Verdienſt nn), von ber nad) 
Ablauf ‚derfelben. für die welche nicht. zu längerer Buße verur⸗ 
theilt oder in den Tartarus hinabgeftoßen werben, fich ers 
teuernden Wahl der Lebensloofe 00). Auch die Ausfchmädung 
er Erzählung ift gefliffentlich bedacht daran zu mahnen, daß 
man auf mythifchem Boden ſich finde. Ohne in biefes Beiwerk 

weiter einzugehen, bemerken wir nur, daß ſchon hier die Frage 





an) de Rep. X, 614,9 dinyetoſor dE dllnlaıs as utv Ödvpoud- 
yus 18 xal xAaolocs, dyanınınazoulvas 608 TE zal noin nd- 
Hosey zwi Idoıev Ev 17 Und Is opel — Eva OR Iny 10- 
oelay yılıeıy .. .. TO I oUv xepikaıoy Eopn ıöde eivas, do« 
.NWNOTE Tıvo Adlendav Xu Scovs $xacıoı Unte inayıwy dbenv 
dedwxevus Ev ufpe, ünko Ixdorou dexazız. zoüro d’ Eivar zara 
&xerovrarınolda dxdarnp, cs Blov Oyros TodoVtov 100 dydew- 
aiyov.... zul md el ruvac euegynalas eÜeQyermaötes zai dI- 
xaıoı.xai 80108 yeyovöres eiev, zer tadıa ı79 dälay xouf- 
Cowvto. . 
00) ib. 615, e .. oöx 2deyero 10 0T0u0», dA uvxũto, öomore Tıg 
rv obrus Arıdrws Exbrrwy.... qᷓui kkavus dedwxws dlxny Enı- 
zewoi üvıkvaı xıl. — 617, d npopinv ody 1a Opäs noW- 
zov utv Ev 1afeı dıaoızanı, Eneııa lapöyra Ex ıwy 175 AayE- 
G8ws yoyazwy zAjpous 18 zei Blwy napadslyuara . . . einsiy, 
zdvayans Juyargus xöons Auydosus Aöyos: Yuyai dipruspos, 
doyn älkns negıödov Hynrob yEyovs Iavarıypögov, obx Öuäs 
Ialuwy Ajyeras, all’ vusis daluoya alon0coHE zıi. 
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hervortaudt, wie man ſich den Zuftand der Kinderfelen ; 
benfen habe, bie nur furze Zeit nad, ihrer Geburt geleht pp) 
fowie im Phaͤdo die wahrfcheinlich frühfte Spur vom Glate 
an bie Wirkffamfeit der Fürbitten für Abgefchiedene zur Ahtır 
zung ihrer Pein im Kegfener fich findet 74); dem der Ger 
ftellung vom Fegfeuer gleicht ganz und gar, was Plate m 
den Läuterungsftrafen im Hades erzählt. Jedoch wird nur di 
Bermittelung folcher ald wirkſam bezeichnet, die das ihnen vn 
der buͤßenden Seele zugefügte Unrecht verzeihen. 

6. Ohngleich bedeutungsvoller aber ift Plato's Amahın, 
die nach taufendjähriger Läuterung im Hades zur Berfürmm 
zuruͤckkehrenden Seelen hätten unter den aus dem Schoofe da 
Lacheſis genommenen und vor ihnen ausgebreiteten Lebendiscin 
zu. wählen. Zugleich) mit ber neuen Lebensbahn, in ei 
nothwendig verharren müffen, nachdem fie fie gewählt, ſela 
fie den, ihr entfprechenden Daͤmon erfiefen und die von ia 
gewählten Geſchicke durch Klotho befeftige, durch Atropes u 
veränderlich gemacht werden 77). Go alfo wird die Fraht 


pp) ib. 615, c zwv BE eudus yeroulvoy xal dilyor zedrer —XR 
nos alla MReyoy oUx afım uriuns. 
qq) Phaedo 114, b dyrauda Bowos TE xai zalovcı, DrZ, Ä 
änexteıvar, ob d2 oös Üßgioay, xulfanyıes # Ixeein ml 
deoyını Ldoaı upäüs Exßivas Eis ıgu Muynv xal Inte 
zui &ay ulv nelawa , &xBalyovol TE zul Ayyoucs Tu — 
ei de u, Ypepovını audıg Eis Tor Teopragoy æil. | 
de Rep. 617, d (oo) 618, a ueıa dd ToiLo aus Tu — ae⸗ 
ondelyuaıa eis 10 no609v ν Seivas ini ımv yür, au 
nl wy napdrıwy. Eivas dt nayrodand: {wur 1! ri 
ndayımy Blous xal da xai Toug dysgunlvovs Enavınz. mi. N 
yuyis d& zdfıy oöx Zveivar dia 16 dvayxalug Fyew üllor! 
utynv Blov dllolay ylyveosaı . . ... Eva dy.. dadrie 
duyos dydownp, xzal dır rauıa udlıora Enıuelmtlor dnwi ! 
0105 yucv ıwy dllay undnudıny dusljong rousov Tol! 
Inuarog xal Intnins zal uasmıns Lars . . . . Bir 
. Xanoröv zul noyngör dıayıyywaxoyıa , zoy Beirla dei ix! 
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innerhalb der jebesmaligen Lebensführung auf einen intelligibe- 
len Act der Selbftbeftimmung zurücgeführt, Die Abgrenzung der 
Lebensbahnen und die Fügungen in denfelben auf eine der Frei⸗ 
heit unfrer Selbftbeftimmung unzugängliche Beltimmtheit oder 
Nothwendigkeit; von der wir und verfichert halten birfen, daß 
Plato fie der göttlichen Vorfehung gleichfeßte, Feinesweges ent⸗ 
gegenfegte, und fie als Nothwendigkeit nur im Gegenſatz gegen 
die menfchliche Freiheit bezeichnete. Diefe aber war er ficher 
nicht gefonnen auf jene That der Die Lebensbahn beftimmenden 
Wahl zu befchränfen. Sn jener That felber fol der Grad un⸗ 
frer Erfenntniß von dem was Gut und Böfe, ſich bewähren ; 
wer mit Bernunft gewählt hat und ſich tüchtig hält, wem fol 
ed wohlergehn; daher aber auch, mit Hintenanfegung aller an- 
dren Kenntniffe, ber Erfenntniß nachgeftrebt werden, die ung 
Anweiſung gibt gute und fchlechte Lebensweiſe mit Sicherheit 
zu unterfcheiden. Die fortfchreitende oder rudfchreitende Ents 
wickelung der Bernunfterfenntniffe, deren Grad in der Wahl 
der Lebensbahn fich bewähren wird, mußte Plato darım aud) 
während bed verförperten Daſeins, wie im Hades, ald That 
der Freiheit betrachten, wie fehr er auch die Befchränfungen 
anerfennt, Die die Seele theild durch ihre Verbindung mit dem 


duvar)y nuyıayoü alperodnı xıl. 619, b xal 1elsvralp Enıörri, 
Evy vo Eloulvo, auvıövwos Lürt, ariraı Blos Eyannıös, ov 
xaxög. . . . od narıa Ixayüs dyaoxelauevor Ellodeı ya) 
EIN adıöv Aadsiv Evoücar eiuapulvnv xıl. p. 620, a xcer c 
ourjdtiay yao Tod noorfgov Blov 1a nolla algeiode, d 
Entidn oν ndang as ıuyüs tous Blovs Koyodaı . . &v Tü- 
Er noooıyaı npös ınv Adyeoıv- Exelvnv 0’ Ixaorp or eilero 
daluova, 100109 yulaxa Fuunluneıw 100 Plov xal anoninpw- 
177 tor aloeIevıwv. 'Öv nowroy ulv- dysıy abımy noog tir 
Kiuso.. . xugoüvıe yv Laywy eiltto uoigay ralıns d’ ga- 
ıyausvor audıs Enl 1jv ıjs Aréhnou üykıy ynoıy, dusıd- 

| OITGOGG 1a Enıziwodtyra nowürra Evrevdey di dn dusıa- 
Orpenti Und 109 rjs Aydyans liyaı Iooyov. 
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Körper ss), theild in ihren Beziehungen zu dem Geſanmtleben 
der Natur erfährt. In letterer Rüdficht iſt er geneigt den 
verfchlungeneu Bewegungen ber Geſtirne Gewalt über das Ge 
fchick der Menfchen zuzugeſtehen x). In nähere Beſtimmungen 
darüber einzugehen, unternimmt er eben fo wenig, als ben Ein 
Auß der Körperbefchaffenheit Auf unfre Geluͤſte und dadurch 
auf unfre Handlungen zu ermeflen wu). Nur mehr als den 
böfe Handelnden, follen wir ihren Aeltern und Erziehern die 
Schuld beimeffen, der fie verfallen find, keinesweges ausichlich 
lich vv) nnd daran fefthalten, daß die Tugend berrenloß, d. b. 





ss) Tim. 43, a rag 155 dIaydrou wyuyic nenıödoug duedour ek 
Inlgoourov owun xal dnöopvror. ai de eis normuos irde 
Helms noluy oör' dxgdrouy oür ixperourro, Bir & Epkeorıo 
zei Eptpov, core 1o ulv Ölor xıyeicda: Lwor, dıraxzums gar 
öny toxos nooitvas zul diöyws, 1us EE dndoas zıynass iyor 
xıl. (vgl. 0b. ©. 361, z.) ib. 4, a av d ai Zuder aladiııı 
tivis Yeoöusras Xu NPOONEOOUGAS Fuveniondgnrtai zai ı 
Tas yuzüs ünay xUros, TOP alıas xparovueras xonteiv de 
x000r. zul dia dr Tavıa navyıa 1a nadi;uara vür zer do- 
ag TE dyous ıyuxn ylyveraı TO now1or, brav eis Guua drdıs? 
Iyntör. xıl. vgl. de Legg. Il, 672, c. 

&ı) Tim. 30, d yopsiag di ToUrwr autoy xzal napaßolag allgier, 
xal nepi Tas Tuv xuxluv noös devioug inavaxuxijaus zei 
N000xwpn0sıs &y TE tuis Eurcipeciv 6noios TOy Iscy zei li- 
Anlous yıyvousyor zal 6008 xararzızgl, uEI' OU zuyas ıelal- 
n0009Er allnloıs Yuiy 1E zare xo0voug oüg Tıyag Fxa0ıo zo- 
taxaluntoyıns xzai nalıy urayamyöusyros (;Ößous zei Grutie 
Tüy HEIG Tavım yernoousvay Tois Juyaufvors Aoylseoses aiu- 
novcı, 10 Alysır dyev diöwens Toltwy MU T@y puunpiter 
uadraos &y &ly növos zıl. vgl. de Rep. VIII, 546, a ou uöror 
yvrois Eyyeloıs did zul &v Enıyelois Lwors gopa zai Kropia 


Yuyas Te xal Cuuntwy ylyyoryras, s1ay megeiponad Exeoros 


zixlwy negipopas Zuyäntwos zıl. b Zorı di Ice uiv zu- 
vnıo neglodos nv dpsduos negılaußareı 1eleıos xıl. 
uu) Tim. 43, c.d. 





vv) ib. 88, b owud ze üTay au ufya xal ndonpuxoy opuzxok Fuu- 
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lediglich das Werk ber Freiheit deſſen ift, der ihrer theilhaft 
wird ww). Wie damit der Grundſatz zu vereinigen, daß nies 
mand freien Willens böfe handle Cvv), wird fich fpäter Teicht 
ergeben. 


Ob Plato in der weiteren Ausführung, die wahrſcheinlich 


auch diefer Theil feiner Lehre in mündlichen Vorträgen und 
Unterredungen erfuhr, den Begriff der freien Selbftbeftimmung 
auf das von ihm der Seele zugeeignete Merhnal der Selbſt⸗ 
bewegung zuruͤckzufuͤhren verfucht und wie weit jenen Be⸗ 
geiff felber in feinem Verhältniffe zur Nothmwenbigfeit ber Nas 


|— — — nn 


ww) 


yuls aodevel ra dıayolz ylryıa , dirtöy Ednıdvumy oUdeir 
yvosı xaı' ardownous, dız Gwua wir Tpoyis, die dR 10 
Ieröraroy tür dv älıly 1E0vN0EWS, al roõũ xgelttovog zWwigtig 
xzoaovons zal 10 uk» Oplıegoy abfovom , ıu dd Ts vuxũc 
xwgpor zal dvouadis auvnuoy TE N0000Re Tyv ueyloınvy vo- 
00, duadtay ünsoyalorıcsı. zıl. 86, b idovas dt xal Aunas 
Unepßallovoas ww rvöcwr ueyloras Herloy 17 wuyi zıl. d 
Zunavns 16 nAsloroy yıyvöusvos 100 Blov dia Tas ueylarac 
jlovug zei Aunas, voooüca» xal däy.oova loywy Uno 100 OW- 
ucæroc vuxiv, ody Ws voowr HAAR us Exwr xaxos Mars 
dotateres. 16 de dlndEs, 7 nepl Ta dypodlcıe dxolacla xara 
16 noAu u£gos die ı59 Evüs ykvous Efıy Uno uarörntos 6orör 
ev awuaı (vady xal Uypalvovoay vooog puyys.yEyore . » - 
xaxos ulv yap Exuy oddels, die de novnouv Elıy Tıya Tod 
Owuatos xal dnaldevrov ıgopnv 6 xuxos ylyverme zuxÜs . - » 
xal nülıy rò srepl Tas Aunas 5 yuyy zera radıa die OW- 
na nollyv Toys xcxlæv il. 87, b wr altarloy uly Tous 
yursiorıag dei Twy yurevoufvwy mülkoy xal ToUS Tofyoytas 
Toy ıo8g oulyav, neosuunTeoy uiv , onn ric düraraı, xcei did 
Toopns zei de’ Enırydevuatwy yasnudıwy TE yuyelv utv za- 
xiay, rouvayıloy dt &Aeiv. vgl. Protag. 345, d f. 

de Rep. X, 617, e apery JR ddlonoror, nv tıuwy xal atıud- 
tur nilov zal Fdaııov möras Exaorog Fer. alıla Elouevov 
9eöc dvalııos. de Legg. X, 90%, b öny yap ur Eaıduuf zei 
Önoiög Tg &y 777 yuynv , Tavın ayedov dxa0Tors xal TOLoUTos 
ylyvercı anas yuuy Ws TO NOAL. xTa. 
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tururfächlichkeit und zur göttlichen Borfehung xx) näher zu be 
ftimmen, muͤſſen wir dahin geftellt fein laffen; angebahnt hat 
er auch in feinen Dialogen die fraglichen Unterfuchungen und 
feine eignen Ueberzeugungen beftimmt genug angedeutet, um die 
Annahme zu rechtfertigen, er wuͤrde ebenſo wenig für bie 
Theorie des Indeterminismus, wie für Die des Determinismus 
oder des Praͤdeterminismus unbedingt fich entfchieden haben. 


CXIV. Zur Wiffenfchaft der Ethik, die ihm gleich 
wie die Phyſik, ein Haupt: und Wurzelzweig des gemein 
famen Stammed der Dialeftif war, aber ohngleich enger 
mit diefem verwachſen und zu vollendeterer Entwidelung 
gediehen, — hat Plato den Grund gelegt, indem er theilö 
fhwanfende und gefinnungslofe Annahmen über eine ur 
fprünglihe Mehrheit der Tugenden und ihre Lehrbarket, 
theild die ſophiſtiſch hedoniftifche Zuruͤckfuͤhrung des Guten 
auf Dad Ungenehme, durch Nachweifung der inneren Bi 
. derfprüche widerlegt, die fie mit fich führen. Damit aber 
wird zugleich Die Ueberzeugung von dem unbedingten Ber: 
the des Gittlichen und vom Jufammenfallen deffelben mi 
dem wahren Wiffen, im Unterfchiede vom bloßen Vortl 
len , begründet. 


1. Iſt einerfeits das Gute die hoͤchſte der Ideen, ber cin 
zig bejahende Ausdruck für die Gottheit und das Endziel all 
unfrer Beftrebungen, ‚mithin unfer Handeln nur fietfich und frei, 
foweit es von der Erfenntniß des Guten geleitet wird, andren 
feitd der Menfch beftimmt unter der Führung der Gotthei 


— -.. _—— ·— — 


xz) Eutyphro 13, e ein? dr noös Aids, ıl_nor’ torldy txtlvo 10 nu- 
yxalov EZoyoy d ol Yroi dnepyaloyıns nuly ünmplras ygw- 
ukErot, 
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dad Gute in der Welt der Erfcheinungen zu verwirklichen a), 
fo muß die Erhit als Wiffenfchaft vom fittlichen Handeln in 
der Dialeftif ald der dad Sein und die Erfenntniß deſſelben 
auf die dee ded Guten zuräcführenden Wiffenfchaftsichre, und 
in der Phyſik ald der Wiffenfchaft von der Melt der Erfcheis 
nungen, wie wurgeln, fo beide zu ergänzen beftimmt fein. Aber 
während Plato an der hypothetifchen Erflärung der Welt der 
Erfcheinungen fich erjt verfucht, nachdem er feine dialektiſchen 
Unterfuchungen bis zu ihren letzten unbedingten Princip, Der 
Idee des Guten, hinaufgeführt, verfchlingt er in biefelben faft 
von vorn herein Erörterungen- über das Wefen und Die Zwecke 
des fittlichen Handelns, fo daß er theild diefe bereit einleitet, 
wo er mit jenen vorzugsweife befchäftigt HE, theild umgekehrt 
in ben der Grundlage der Ethik zunächft gewidnteten Dialos 
gen durchgängig Entwidelung oder Veranſchaulichung entfpres 
chender Beftimmungen der allgemeinen Wiffenfchaftslehre im 
Ange bat. Das Werk, welches ben Staat ald vollendeten 
fittfichen Organismus darftellt, führt mit den ethifchen zugleich 
bie dialeftifchen Unterfuchungen zu ihrem Abfchluffe. Vorher 
angeführte Gründe 5), bie ihre Bewährung in dem Kolgenden 
finden werden, haben und veranlaßt, die ethifchen Entwickelun⸗ 
gen aud bem Gefüge, in dem fie mit den dialektiſchen verwach⸗ 
fen ſich finden, auszulöfen und für ſich in's Auge zu fallen. 
Auch möchte Plato felber eine folche Auslöfung dadurch im 
voraus gut geheißen haben, daß er in einer Reihe von Dialos 
gen vorzugsweife theild Grundfegung theild Ausführung ber 
Ethik fich angelegen fein läßt, und die Grundlegung zus 
naͤchſt folchen dialeftifchen Erörterungen anfchließt, Die auf 
Die Sonderung von Borftellung und Wiſſen, auf Definition 
und Induction bezüglich, Dem Sofratifchen Standpunfte an⸗ 
gehören. Die Grundzuͤge der allmählig fortfchreitenden Ent: 
wicktllung verfuchen wir aus jenen Dialogen zufamnenzuftellen 


a) ſ. vor. $ Anm. xx. 
b) f. oben ©. 176 f. 
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und fo die Bildungdgefchichte der Platoniſchen Sittenlehre, in 
ihrer Abhängigkeit von der Sofratifchen und in ihrem Gegen 
fat gegen die der Sophiften und Hedoniker, und zu vera 
lichen. | 

2. Durd) Befeitigung fophiftifcher und ſenſualiſtiſch hede 
nifcher Eebensanfichten und Lehrmeinungen bahnt Plato fic ben 
Weg zur Begründung wie feiner Dialektik, fo feiner Ethik. 
Sn dem die vorzugsweife ethifche Reihe eröffnenden Dialog 
Protagoras richte er die Waffen feiner Polemik gegm 
Sophiften und ihre Nachfolger oder Anhänger, — Penn deren 
gab es ohne Zweifel auch noch zu Plato's Zeiten nicht wenig, 
— welche die Tugend und zwar zunaͤchſt die Tugend bed Bir 
gerd höchlich priefen , fie zu lehren ſich ruͤhmten und an de 
griffebeftimmungen der verfchiedenen QTugendrichtungen es niht 
fehlen ließen, obwohl fie im Grunde ihres Herzens nicht fit 
lich Tautere Gefinnung, vielmehr nur Genuß und Gewinn als 
anzuſtreben und gut gelten ließen. Diefen verhuͤllten Grund it 
rer vorgeblichen QTugendlehre und die Widerſpruͤche, in die fi 
ſich verwickeln mußte, and Licht zu ziehen, im Gegenfahe da⸗ 
gegen aber Verftändniß und Entwickelung der Sofratifhe 
Lehre von der Einheit der Tugend und daß fie mit dem Wiſſen 
zufammenfalle, einzuleiten , iſt die efhifche Beftimmung je 
Geſpraͤchs. | 

Nachdem Protagoras ſich geruͤhmt hatte feine Schüler ndt 
wiederum in die einzelnen oder Schulmiffenfchaften zuruͤch— 
führen, vielmehr fie anzuleiten zur Verwaltung der eignen um 
der Staatedangelegenheiten c), weiß er den von Eofrated ge⸗ 


c) Protag. 318, e of ur yup dlloı Awßürres zoug vloug* Tu 
yap reyvus abtous neyeuyiıas üxoyıas nalıy al ayorızs Eu 
Ballovamv els reyves .... naoc P Fuk Kyıxöusvos uadnget 
ob nepl &klou Tov 7 nepi 00 Hxe. 10 de udInud Low ti- 
Bovii«e steol 15 ıuv olzelwv, Öaws day dpsore 1nv avıou ol. 
zlay dioxol, zei neoi ıWy Tjs nölkws, Onwg Ti is A0MwSs 
duyvarwıaros üy lg zai apauıeıy zai ldyer. 
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gen die Zehrbarkeit der Staatstkuuſt eder Xusek arkebenm 
Bedenken d) nur durch mytbifche Ansidymhdung c) ber Sunukme 
zur begegnen, Schaam und Recht jeien zur Cicherang ber Ur 
nung und des Friedens aflın Menfchen gleidhmähig zu Theil 
geworden f), jedoch ter Ausbiltung turd Lehre, Zucht eder 
Ermahnung fähig und bebürftig ; dieſe Biſdungswittel aber 
über den ganzen Etaat verbreitet g) und nur mehr eder weni 
ger wirffam, nadı Maßgabe ter Befähigung bafür, nie gäny 
Lich wirkungslos 4). Mit fo äuferliher Betrachtung ber Te 
gend und ihrer Lehrbarkeit, fonute Sekrates, der Urheber der 


d) Ib. p. 319, b £. 
e) p. 320, d fi. 

M) p- 322, c Zeus ouy deloas toi ıg -ires duwr, u; daiises 
näy, 'Egujv nlunss dyorıa ei; dydouzses alda 18 zai di- 
xy, Ivy eiey nöleer xoouos 18 zai desusi, yıllaz Sıreywrsi 
.... zalnaryıes uerövıen (Cy5 6 Zei - ei gap Ji- 
vosyro nöleıs, ei difyos asıms mestyesy, ante diler 18- 
xvuv. vgl. 323, a |. 

5) p- 323, e 60a di ZE dnıpeitias zei dezicrms zwi didajsc er 
oyıcı ylyreodas dyade dr)2siaosz, key 115 veire us Üys "le 
ıdyayıla 10010» zexa, Lai Tocıms a0u el 1E Jı us yivar- 
rar zal al zolaceıg zei el vyordeı;o. wr dariv ir zmi fi 
adızia zai 5 dolisse zei arlli;2),s aür 16 brarıior 155 mo- 
Anızas deais — p- 3:5. e £x zafdor ouzomr dnirusson, 
ufros ou np ar zucı, zei dıddozouas zai vordtiorde- 
p- 526, c Ss A zal 5 aüiıs vöuors Cnoyaabace, dycder zei 
nalnıey youodeıay tüunuutae, zaıa T0U1005 Frayaasts zal 
üpyeıy zai apyeodmı. 

h) p. 327, b Grou Zrvyer 6 vios eöqueoıaros yevöuevos els aö- 
Anaır, odıos dv Mliöywmos miEndn, Srov BE dyväs, — 
did ody allmei zoiv.. „oürwg olov xai yür, ös ıls 00. 
adızwraros yalveiıs evIownos 10» &v yöposs Kt dy9gwnos 
189poauutywr, Ilzaroy avıoy eiyas zul Jdyusovoyor Todrov vOU 
npdyuaıos, el dor uuroy xolbeodn — ols 
unıe nadein Fat une dexaoıngıa unte voMo⸗ undt dydyza 
‚undeuie dee narıus erayadjovon dgesis erıusleiodas zul. 
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Lehre, daß Tugend in Iebendigem in Thaten ausbrechenden 


Wiſſen beftehe, ohnmoͤglich fich begnügen. Anſtatt aber dire 





feine Lehre gleich jet gegenfäglich deu oberflächlichen Anfihta 


des Sophiften entgegenzuftellen, veranlaßt er ihn dieſe erit mer 
in ihrer völligen Bloͤße aus einander zu legen. Aufgeforkm 
über dad Verhältuiß der verfchiedenen Tugenden zu einander 
ſich auszufprechen, behauptet Protagoras, fle verhielten ſich ;s 
einander wie die verfchiedenen Beſtandtheile des Geſichts), 
muß jedoch einräumen, daß die Heiligkeit auch gerecht und di 
Gerechtigkeit heilig, der Sinnloſigkeit zugleich die Weisheit ud 
die Befonnenheit (owpgoovvn) entgegengefegt fei, mithin, N 


jedem Einzelnen immer nur Eins entgegengefegt werte, ia 
ebenfowenig Weisheit und Befonnenheit, wie Heiligkeit ud 


Gerechtigkeit, oder Gerechtigfeit und Befonnenheit ald been 
dere von einander verſchiedene Beftandtheile der Tugend gefaf 
werden dürften A). Auch die Behauptung, Die ande vin 
Theile der Tugend feien einander fehr nahe verwandt, betr 
pferfeit von ihnen allen gar fehr verfchieden I, — muß Tre 


— — — 


i) p. 329,c Eros üvıos 155 desizs uipra Lorıy (ü duæxtioin wi 
Owipg00U77 zai boriıns KA) .... xl WOnee 1a 1 ar 





GWwnou uögıw Eye npos 10 Ö8oy xıl. p. 330, a zai dire 


atwy Exaoıoy Wiluy Fyeı. 

k) p. 331, b ya ulv yap avıcs Öndo ye &uavrod galy u !ı 
ınv Jixaıonuynv 6010y Eivaı xei 199 Öosörgıa dizmur' am 
üntg 000 d6, El us &uns, ıulıa av tadıa dnoxgiraingn it 

- Z108 raürov £ors dizasoauyn Öardınıs 5 dis Öwosozaer nl 
.p- 332, d ouxoüy . . Eyi Exaoıw Wr Eyarılay Er pöror fu 
tvayılov ... 0 drayılov do’ loriv dyaoauyn Gupgmri 

. ulurnocı our Ör &v Tois Qungonder ewolöygias ir 
Ureooüyn Ooyla Evarsioy Eivar . . . nötegoy oür. . Wouut 
ıwy Aöywy; 10 &v Evi uöovoy Evarıioy eivas, 1 Exeivor ir} 
&A£yEıo E1epoy Eiyar Omgyppoauyns aoyia xıl. p. Id, C age 
ıls 004 doxei adızwy Eydomnog Omy:poveiv dr ddızei zıl. 


)j p. 39, d AM dya 00, Epn, Ayo, w Zuizxgaueg, on ini" 
nayıa wögıe ulv Eorıy dpeıjs, xal ıq uiv zeıragn ætiur 





tagerad aufgeben und zugeſtehn, daß die wahre Tapferkeit, 
in ihrem Unterfchiede von der Tollkuͤhnheit, auf Wiffen oder 
Weisheit berude. Lebtered Zugeitändniß jedoch wird von ihm 
erlangt, erft nachdem das Gute auf dad Angenehme zuruͤckge⸗ 
führt worden; denn obgleich er dad Gute dem Schönen gleich» 
ftelt und behauptet, gut lebe nur wer am Schönen Luft em⸗ 
pfinde m), gefteht er bocdh ein, daß was Kuft bringe nur dann 
als böfe ihm gelte, wenn die Luft in Pein enbige oder andrer Luft 
beraube, und wiederum was Unluſt bewirfe, nicht anders als gut, 

außer mem e8 zur Luft führe und andre Unluft abwenten): 

wie dad Gute etwas andres ale Luft, das Boͤſe etwas andreg 
als Unluft fein koͤnne, weiß er nicht zu fagen 0). Auf diefe 
Weiſe wird er überführt, daß da das Wohl ımfres Lebens auf 
der richtigen Auswahl von Luft und Unluft beruhe, das Boͤſe 
und die Schwäche nur im Unverftande, d. h. im Mangel an 
richtiger Abwägung von Luft und Unluft, dad Gute und die 
Selbſtbeherrſchung nur in der Erfenntniß feinen Grund haben 
koͤnne p), und niemand aus freier Wahl fi für das Boͤſe ent⸗ 


- 


eniaxs napeninoa dlinloıs Early, 5 dd dvdola ndyu nolv 
diay£ooy ndyıay rovtoy. xt. vgl. 359, a. 

m) p. 359, .e ras yag xalas nodies ündaeg dyadas Juoloynoa- 
AtV. vgl p. 349, e 332, c 335, b — e xdv um T0is avdpw-. 
n015 dyllsuan, Eyuyzxzalw dyadi. p 351, b Toutviap’ ydeus 
Liv dyasor, 10 d’ ändas xaxo. Eineto vois xalois y’, Ey, 
Con ndouenvos. 

n) p. 353, e ag’ olöusde dy abzois ... dldlo 1 drroxpivaodeı, 
7 öt1 ob xaıa ıny adıns ing ndoväs 175 napaypnua loyaolar 
zaxi korıy, Alina die‘ 1a Üoregov Yıyvöuevn, vövous xal 
zallu. vgl. p. 354, d 358, b. 

0) p-354,b 7 Zyere ı @llo 1dlos Myeıy, EI 6 ünoßlkyavıes alı« 
dyada xaltize, all’ n ndoras ıE xai Aunasz; 00x dy yaiey, 
as Zyauas. Obd’ Euoi doxei, &yn 6 IIpwiayögas. vgl.p. 355, a. 

p) p 357, a Eneıdg dE ndorns re zul Aunns Ev In 17 algeosı 
&yarn juiv 5 Oornoia 100 Biou oVo«, 100 ıE nAkovos xei 
Üatıovos xai uelZoyos xai ouıngortgov xai noppwzegw zul 


S 
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fcheide 5); endlich, daß auch die Tapferkeit auf der Kemmit 
deffen was furchtbar fei, Die Feigheit auf der Unkennmiß d: 
von beruhe r). 

3. Ohnmoͤglich konnte es dem Platoniſchen Sofrate 
Ernit fein mit der Behanptung, das Gute gehe auf in !ıl, 
das Böfe in Unluft, und kaum bebnrfte ed, und davon zu uhr 
zeugen, ber eingeftreuten Andeutungen s) und der Schlußbenm 
Ing, die Unterfuchung über das Wefen der Tugend und ch ik 

' Iehrbar fei, koͤnne eined neuen Anfangs nicht entbehren ı) 





Eyyvılow, apa npwroy ir 00 utrontizn yalveras, untl; 
te zal Evdelas ovaa xai ladınrosg npos dlinlas uxky;--- 
nel d% uerontxn, dydyan dn nov Texyun xal Enıorzun. 

g) p. 355, a ynui rie Öufy routou odrws Kxovros yelolor or k- 
yor ylyveodaı, Stay Alyyıs drr nolläzig yızyaaazey 1a zum! 
dySpwnos drı zaxd Eorıy, Buws nocıreı adıd, Efoy un Im 
reıy, Uno ray zdovay Ayöusvos zal Eenintröuevos. ib. 
lov dpa, prokı, öti ro Arraodaı rodıo Adyere, ayıı Zanirz 
dyadıy 'uellw xaxı Aaußdvey xıl. vgl. 357, 0 den mi 
gori 10 jdovis Frım £ivaı, auadla 7 ueylorn., 

r) p. 360, d 9 vopia doa ray dewav xal un dewar erde 
toıly, !varıla ouca 17 rovtwy auadiı. 

s) p- 328, oe Zywm yap &v ur 19 (ungooder zeörgp üyorur au 
eiyas dydownivnv — 7 ayadoi of ayadi york 
Auch durd die Erklärung des Simonideiſchen Gedichts p. 34? J 
yao sivar dlla yerkodaı ulv totıy üvdo’ dyayor . , palatı | 
aladlus‘. . .. yeröuevov dA dıaukvew Ey rauım 17 Be x 
iv Para dyadoy .... . aduvyaroy xzui 00x Aydpane 
Beös dv uövos tour” &yos 1ö ons zıd. — fagt Sokvates ia dau 
I genug los von jener fophiftifchen Auffaſſung ded Guten. 


te) p. 361, a xal wos doxei yuwv 3 dorı LEodos rwr löywr 01 
dvdgenos xarnyopeiy TE xui zarayiläv, xui ed yanıy IE) 
elneiv ay br "dıonol y’ Soixpates zei Touieyi 
co ulv Alyoy Sr oV diduzıiv fotıy aneı7z &y Tois tuaoooh 
vũv Gay züvarıla onsldeıs, Eniyeigeiv anodeiias ws nen 
xonuæeræ £oriy Erıarjun, zei u dexaoadyn zul y — 
za g avdole......, yo oiy nuvıa ıadıa zudogw © 








Fuß 
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rum aber laͤßt er ſich jene Behauptung vom Protagoras, 
Zegenſatz mit deſſen auf ſittlichem Sinne beruhenden anfaͤng⸗ 
en Straͤuben, zugeben? theils um zu zeigen, daß der So⸗ 
ion Prunfreden von der Tugend und ihrer Lehrbarfeit, wenn 
‚nicht durchgängig aus verderbter Gefinmung hervorgegangen, 
ener Annahme wurzelten und fie fich zu ihr befennen müßten, 
ıld fie genoͤthigt wuͤrden ihre Behauptungen zu begründen ; 
[8 um hervorzuheben, daß ſelbſt die Sophiften, in Kolge 
r Grundvoraugfeßung, Die Sokratifchen Behauptungen, die 
jend fei Wiffenfchaft und alle unflttliche Handlung Mans 
an Wiffen und unfreiwillig, als wahr anerkennen müßten, 
entfernt auch vom richtigen Berftändniffe derfelben. 

Daß der Begriff der Tapferfeit in dem ded Willens, fos 
moan nur berechnende Kunſt darunter verfiche, nicht aufs 
‚ de h. nicht mit der Geſchicklichkeit zufammenfalle u), und 
wenn ald Grfenntmiß des Gefährlichen und Gefahrlofen 
Kriege wie in allen andren Dingen beftimmt, Diefe Erfennts 
von ber ded an ſich Zuträglihen oder Guten abhängig 
), und darım Tapferkeit weder den Thieren beizumelfen w), 


— — 


- 


zero Teorıröusya dewvos,... Bovlolunv av ravıa dıekeldortas 
juds &5eAdeiy Eni ıyv dyeınv 5 1 Zorı zai nalıy Ensoxeya- 
oYus neoi adıoö elıe didazıov eire un didazıöy. zul. 


Lach. p. 192, e 5 goirıuos dom zagrepla zer 109 00» Äo- 


— 
— 


vov dvdol üy ein... Idwuer du, ij eis I yoßwıuosz .. 193, b 
zei 109 uel Enioinuns do’ innıxns xapıegoüyre &y innoueyir 
yır0y wnosis aydotiov Eivaı 7 109 Ayeu nuornuns. xıl. 

p. 195, a zaiımv Eywye . . . 199 ıwr dewvuy zul Iapgaklwv 
ensoriuny zu Ev nollum zei Ey vois ülloıs änuos (yyul 
aydelav eivaı). (vgl. de Legg. T, p.630, c. Xenoph. Memorab. 
IV, 6, 10) — p. 196, a 6 u. de 19 dusıwov ToVswy 7 nadeiy 
5 um nadeiy, 16 uälloyr uarısı npoogze xpivar 4 Ally 


— 


bi boũvu; 
) p. 196, e dl’ dyuyzaiov olumı 115 savıa Ayoysı underos 99- 
elouv anodeyeadaı aydolay xıh. 
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noch durch die Annahme dag fie fich auf Das Zukünftige, r: 
auf das Vergangene und Gegenwärtige beziehe, von der K: 
heit gefondert werben könne æ), — bringt der Dialog Luk: 
zur Anerfenntniß und hebt damit fchon vorläufig Die Terz: 
ſetzung des Protagorad auf, das Gute falle mit dem Gixi 
zufammen. In ähnlicher IBeife zeigt der Charmideg, tuit 
Befonnenheit nicht nur nicht in Außeren Berhaltungswris 
wie Bedächtigfeit oder Berfchämtheit, aufgehey), fondern t: 
auch die Erklärungen, fie beitehe darin, daß jeder das Ent: 
thue, oder fie fei Selbfterfenutnif, oder Erkenntniß der Grfoe 
nig und ded Mangeld baranz), noch der näheren Beitimu- 


x) p. 198, b deog dd napfyeı old Ta yeryoydım oudE 1a aaın 
Tuy xaxuv , glla ra nooodoxzwussa zıl. d doxei.. dar: 
ze xai de, nepi dawmy Zariv Ensormun, oUx dlde wer ii 
nepi yeyororog , &ldevas Onn ylyovev, alln de negi zer. 
yuy, Gnn ylyvearar, alln di Öny av zallıora yErouo m ;-: 





oa 10 nam yeyovög, AR 1 adın . .. oBdR 15 ur 
ofereı deiv Unnosteiv (7 Orpnınyien) AN’ keys. zıl p.::. 
ou uövoy dpa Twy daywy xai Iappallwr 5 dydeia dus:- 

-  torl» oh yap uellöoviwy uövor nos 1wy dyagwy 18 zu m 
zwy Inaitı . .. . üllı 0XEdor 11 7 nel narıap ayadar ! 
xal xaxuy xal nayıws Eyoviwyi(enıoınun)..ardol’ ur ei; zu 
e oUx don . . uonıow doeıns av Ein 10 vyüy Gos Äyöuerer 
«lla Glunaoe apern. 


y) Charmid. 159, b Zreıra uevros eirev Or of doxoi veg90c" 


” ws 


eivaı 10 xooulus näyıe nodırev zei houxij p. iW,d.. 
oudt dil09s obdauou obdir 6 HYouyıos Blos toõ gg Korı 
Gwioov£fotegos Ay Ein, Entidy &v ı@ Auypo Tor zaler nı J 
n Owyooabsn Unsredn, zale JR 0dy trov“ 1a Tayfa mar r | 
uy alrerıcı. (Alſo ganz Außerlih gefaßt ward Nahe und T: 
nung, nicht zurückgeführt auf innere Einſtimmigkeit, wie de Rer.. 
430, e) ib. 8 doxei rolvur os ... aloyuvesdas zorsir 5 
FoooVyn zul aloyuyınlov 109 Evdownoy, xai era 67: & 
dws 4 Gwippoouyn (091. Phaedr. p. 253, d) p. 161, a .. a 
for, vs koızer , aldas oVz dyadoy zai dyador . . cey.! 
oOobvn dE ye dyador, Eiien dyadous noiel ois Ay napz zü 
=) p- 161, b «on .. ayeuynodnv 6 Yun ou Axouge Äkyurı:. | 
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ärfen, in Bezug auf welche auch bier wieberum auf ben 
jriff Des wahren Wiſſens hingebeutet wird aa). Won der 
tigkeit ergibt fih im Eutyphro, daß die Beftimmung, fle fei 


3 


den Göttern, oder bei Widerftreit in manchen Dingen unter 


en, was allen Göttern lich, nur eine Eigenfchaft, nicht dag 
fen derfelben angebe und daß das Heilige, eben: weil es heilig 
von den Göttern geliebt werden muͤſſe 26). Zugleich wird 


) 


— — 


GoOG,ꝑochvri ay ein 10 10 davroü noderew. xl. (ühnlih de 
Rep. IV, 433, a die Gerechtigkeit beſtimmt). d alviyuaık. - Tıys 
koıxev . . rs od dynou..yH 1a Önuara Eyp9kykaro, 1avıy zai 
Evdsı 6 Alyay Owgypoouynv Eiyas 70 1a adıou noatsy zul. 
162, b ös öv yalenov 10 1g aüıov nodıeıy yyüyaı 6 18 nore 
Zorıv p. 163, d xai eudug doyoudvov oov 0yedoyr Ludvsayoy 
10» Aöyov, ötı 1a olxeld te zal 1a aurou dyada zalolys, xal 
Tas ıwy kyaday nomosıs nodfes xl. e 179 ya wur dya- 
hVvV nopatıy Owgy.g00Uynv E&iyaı Oayas 00. Öiopfonee. p. 164, 
b Zvlore don... Wyellumg noakag n Blußeows 6 Iargös ou 
yıyvuoxtı Eavıov ws Engate. . . d oyedor yap rı Zymye alıd 
TOULO nur Eivas Owipg0OUYnY, 10 yıyvwWozxtıy Eavröy. (vgl. Phi- 
leb. p. 19, c Tim. p. 72, b Alcib. I, 131, b) p. 166, b al udr 
Allaı nüonı üikov Eiciv Ensoryuas, davımy dou, 9 dd uoyn 
1wy te üllor Enıoinuwv Enıorzun Lori xal avın davrjs. ch 
ib. e. p. 168, b y£oe di, Zorı ulv aüın 7 Emıoriun 1ıvös ene 
or;un , zal &ysı Tıya Tosauıyy düvauıy wore 1ıy0s eivan; d 
6 into ar ınv Eavrod düyayır noos Eavıo Eyn, oU zei £xei- 
vv Ess ıny odolay naös qu 7 düyanıs adıou nv; p. 169, c 
agwıoy utv zoüro Wvdaifas, Str duvarov 6 vür Jg dleyor, 
Zracıa noös ıg duvarg Ötı xai wydlıuor. xıd. vgl. p. 172, 
a. d. 173, b. 

p- 174, b o wage . . nalaı we negilizeig xUxlo, anoxpu- 
zrsöueyog ÖTI O5 TO Enıormuörws nv Liv TO EU nocıTey TE xab 
södaruoyeiy nowiy, oVdt Fuunacwry tu allwy Enıotnuwr, 
dila usüs 0Vong Tuuıns uovory Tijs nepi 10 ayadoy TE xai xa- 
zöy. vgl. 175, a — de Rep. VI, 505, a de Legg. III, 688, a 
wird an die Etelle des owyporeiy und Der Gwyg00Uyn, DAB YOo- 
veiy und Die goüynoıs gefept. 
Eutyphro'’p, 6, e £azs tolyuy 10 uly Tois Heois nooogyılls Cosos 


diefer Tugendbegriff dem der Gerechtigkeit untergeordnet - 
gleichfalle auf das Wiffen — ein Wiffen um ımfer Berbält: 
zur Gottheit, — zurädgeführt cc). 

Sm Gorgias wird wie die Luft dem Guten ald dem m: 
haft Zuträglichen entgegengefekt, fo die Empirie und Cie. 
chelfunft der wahren Kunft und Wiffenfchaft, und Damit her:: 
gehoben, theild daß wir nur das Gute, nicht bie Luſt, zum: 
fen zu erheben vermöchten dd); theild daß nur auf ic: 
nicht auf leßtere dad Wollen, in feinem Unterfchiebe vom ji 
‚lichen Begehren, gerichtet fein koͤnne ee), theild daß Unredit. 


16 d2 un nooogills dvöasov. p. 9, d did’ apa zoo ri 
Inarog3ovusda Ev 19 Auyp, us 6 ulv ay narzes ol ui u 
wos , ayaoıöy £orıy, 6 d’ ay gılmam, Öaoy zii p. 1" 
coa 10 d010», dr, Guıur Zorn, yıldlıaz Uno ımr Iwr.; 
gulsiıaı , boıiy Eorıyz p. 11, a wıyduveseis . . dpwzuutr.; ' 
corov, 5 ıl nor’ Lori, 15» ulv ololay os alıou or ;... 
a9as dnlwons, naäyog de 1 nepl aurou Akysır. 


ec) ib. & id yap Ei 0Ux dvayxuiıy cos doxel dixasor tirm 
16 Coroy. p. 12, e roüro rolrur Äuoıye doxei. . 10 wlox!- 
dızalov Eivas evosßks te xal 60109, 10 NEpi 15» 1wy Sur = 
oanetiay. xri. (vgl. Gorg. p. 507, b) p. 14, c dusarus ı 
eltnoswg xzal dbosws Heois n borlıns av Ein Ex Tautee Tai ar 
yov. p- 15, b xeyapıauvor apa ori . . ro Ga, di ci, 
wg&ltuov oudR cpllow Tois Yeoic. 

dd) Gorg. p. 365, a . . zoü Ydeos Groyileres ayev on Berlcı: 
(7 xolaxela) veguny di auto 00 ways eivaı, il dumeyin 
irı oòûx Eysı Aöyor oldlvae Wr npooyipe, 6noi’ ine tar y- 
o:y Zori xıl. p. 500, b Zieyor yap.. . Cr eier magenzt." 
al uly ulyge dorjs, auto TOVIo Hoyoy NapRGzELED" 
üyyoodanı de 10 Beltioy xal 10 yeipoy, al dE yuyraszer“ 
5 ıl Te ayasdoy xai 6 ru zaxdy. vgl. p. 501, b sgg. 21: 
410, b. 

ee) ib. p.466, d 2yw xai ToUS 6yTopas zal Tous rugdyror; (.-' 
09a ulv dv Tais molsos Ouıxpöraroy (pyul) . . older ;“ 
nosiy cv Boulorrar Ws Enos Elntiv: noseiv ulvıos 6 | 
eurois döfn Beitioroy eiyaı. 67, c nörepor * ou V. 
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ben dem Unrechtthun, beitrafte Ungerechtigfeit ber firaflofen 
vorzugichen fei 7). Um für’ diefe Behauptungen den Beweis 
u führen, läßt Sokrates anfangs vom Polus fich zugeben, 
daß Unrechtthun wenn nicht ſchlimmer, fo doch häßlicher fei 
als das Uygredhtleidengg), und folgert dann, da ſchoͤn und häßs 
lich jegliches nur fei entweder in Bezug auf: die Luft und Uns 
uft daran, oder auf das daraus hervorgehende Wohl und Les 
el, das Unrechtthuen aber nicht wegen eined Uebermaßes der 
Unluſt haͤßlicher fein könne, es ein größered Uebel zur Folge 
haben, und zugleich übler und häßlicher als das Unrechtleis 
den Ak) fein muͤſſe, mithin aud die fühnende und beffernde 
Strafe der Straflofigfeit verzuziehn fei ii), Da aber der verwe⸗ 





ow ol üäydoanoı routo Boulzadaı 5 dv nodırwaıy Öxuarore, 
qᷓ xeivo ob Evexa ngüstovgs To0g' ö ngdrzovosy; vgl.509, b ff. 


f) p- 469, b ulyıorıov Toy xaxwy ruygarss Öv vo adızeiv. c el 
d' dvayzaioy ein ddızeiy 7 ddızeiodar, Elolunv ar uallor adı- 
xeiodas n Adızeiv. xıl. vgl. p. 474, c p. AT2,e.. 6 ddızam 
12 xcel 6 Adızos ndyıms ulv Gslıos, aslıiregos uerıoı klar 
un did dluny und& ruyyarn tıuwglas ddızay. 

&5) p- 474, c nöregov doxei 001, & TIwle, xdxıoy eivaı To ddıxeiv 
n 10 ddıxstodaı; To Adızsiades Zuoıye. TI dei da aloxıov; 
.. To adızeiv. 

hh) p. 475, a ray apa dvoiv xaloty Iarepov xüllıov 7, 7 10 
Erlom Toüroıw n dugorlgoss Unegßalloy xzdilıiy Eorıy, ijto 
zdovn 7 wyeleln 7 dugyorlpoig' . . xzal brav O dy duo al- 
oxeoiv.ıo Eregov aloyıoy 7, irot Aüny 7 xaxıp üUnsoßallor 
‚alogıoy Lore. c oüzoüy el un dünn, » . . . zaxp ünegßallor 
10 ddızeiv xaxıov ey ein ou ddızeiodes. d allo ı oUr Uno 
uiv twy nollwy dydownwy xl Uno cou Wuoloytiio yuiv Ev 
to ungooſeu xobvw alayıov Elvas 10 adızeiv 100 ddızeladaı; 
.. yiy dE yE xaxıov Eeparı. 


iz) p. 477, b sqgq. 477, a zuxias dpa ıpuyas dnallaıreını 0 dlenv 
diıdois . . . dpa oUv 100 ueydorov dnalldırsıas zaxov; xıl. 
p- 478, d owppor&e yap mov xui dixaiorigovs no xal 
largırn ylyyeraı noyngles y dien. 
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genere Kallikles Polus' Zugeſtaͤndniß verwirft und das der Xi 
tur nach Schöne uud Gerechte von dem nach Satzung Ei 
nen und Gerechten unterfcheidend , erftered auf das Neht ki 
Stärferen zurüdfiührt AA), hebt Sofrates die Unbeftimmtheit de 
Begriffs des Stärferen hervor 2) und nöthigt feinen Gegner cı 
die Stelle deffelben den des Befferen und Verſtaͤndigeren u 
feßen, wenngleich Diefer auch fo noch die Berechtigung ım 
Herrfchaft als Berechtigung zur Unbefchränftheit im Genie 
faßt mm). Wogegen gezeigt wird, zuerft daß weder Tugnd 





kk) p. 482, e xal Eyaye zar' auro zodso odx Ayauas ITalor, In 
008 avvexWonoe 10 adızeiv aloyıow Eva toi alıziskı 
p- 483, a... yıası ulv yap navy aloyıöy dorıy © nep min. 
zıov, TO Adıxsioder, voup de To Adızeiv. c y di ye..gi" 
alıy danoyalves aü Önı dixady kori Tov duelyw 108 yätss 
nl&ov Zyeır zul 109 duyarwWıepoy 100 ddurararlpou ... «7 
107 xoslrıo roü jtroros Koyeıv. Thraſymachus de Rep. 1,3": 
qui... tya eivar 10 Ilxuıoy 0Ux allo zu 7 10 100 zpeinorn 
Euug£ooy. e xparel Ey Exdoın nöles TO doyov . —XX 
ya vous vououc Exdorn nos 10 adız Euugpepor. zık 

Il) p.488,d . . ds 10 xgeirroy zul loyupötepo» zai Bär in 

zo» 6» (kfyeıs) .. oUxou» of noAloi Toü Lyog xpeitos fi 
zara yüoıw . . . 0dxoÜr Ta 10U1wy vörua zura güdır mh 
zosııtövor ye oytwv, (vgl. de Rep. I, 348, e). 

mm) 339, c Kall... &u& yap oleı @ldo Ts Akyeıy 10 zpelnei Arc 
2 10 Belrlous; e Zwxp. .. 0Ux Loeis, zous Belrious zei zklt- 
Tous 7T61EQ0Y ToUS yeorıtwregous Akyeıs n all ai; 
p- 490, a Aida raüı Earıy & Ayw. TOUTo yag oe iu a 
dixaoy eivar gios, 10 Belllw Ovım xal goorınaten 2 
doxsıv xal allov cqti ıwuy gavloılgwr. 491, a (re 108 
xoelırous) ol dy Eis 1a 175 noltws ngdyuare y-aorsu0ı FLIER 
zal dydpeioı. e alle Tovı' Lori 70 xare ua zaloy rai di 
zuor, 6 £yo 001 vüy nEoUnOalüüusvog Ayo, or de jr eo» 
Yws Bıwoöueroy Tas utv Enıduulag ıas Eavroü dir ws uf 

OTas eivas zei un xolaleıy, zadrmıg dd dig weylaras W°- 

ixayoy Eivaı Önngereiv de aydolay zei poörnow. zul. | u 

c Tovgn æce axoindle xei tlevdtole, di» Enıxovelar H 

1003° £oriv doern xai eudasuopie, 













- 
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noch Gluͤckſeligkeit in der ungeziigelten Befriedigung der Lüfte 
beftehn könne, diefe vielmehr, gleich dem Beftreben ein durch⸗ 
Töcherted Faß zu füllen, endlofe Qual mit ſich führe nn); 
dann, daß das Gute in Luftempfindung nicht aufgehn könne, fo 
fern diefe mit Uniuftempfindung in fteter Wechfelbeziehung ftehe, 
Das Gute dagegen dem Böfen und Uebel entgegengefett ſei; 
Daß auch die Verfländigen und Gerechten, mithin die Guten, 
richt durch Uebermaß des Genuffes von den Unverftändigen, 
Feigen und Böfen fich unterfchieden 00). Nachdem Sofrates 
auf die Weife den Kallifled gendthigt, wie edlen und uneblen 
Genuß, gute und fchlimme Luftempfindungen zu unterfcheiden, 
fo zugugeben, daß wir um des Guten willen Luft anftreben follen, 
richt umgefehrt pp), und daß das Gute nur in wohlgeordneter 


n 





rn) p. 493,.b zwy D'duuntwy Tolıo Tjs yugas oö el ertıdvulas 
eiol... ws reronußvog ein nl9os, dia ın» dninortav (vgl. ob. 
1, ©. 497) p. 495, d y£oe dn Önwg ueurnoöusde Teure , Örı 
Kallıxlys Eyn . . ndu ulv xal ayadov ralıöv eivar, Enıorj- 
un de xal dydolar zul allylwy xai Toü dyadoo Eregor. 
p- 496, b 7 xal zdyada za ınv Eidarmoriay za ravavıla 
zourwy, zaxa 1e xai ddliöryıa Ev ulosı Aaußaveı zul Ev uf- 
ec analldıreını Exarlpov (ivdomnos); e Aunovueror yalgeıy 
Myaıs äue. 497, a oUx dpa To yalgeıw Lariv Eeü Nodtıey 
oudk TO drıkodal xaxws, wore Eıegoy ylyvaraı 16 Zdo Toü 
Gyadoi. xıl. 

00) 497,e zous dydoelous zul yoorluious Ülsyes (dyasous dydeas). 
498, b oUxoöy Aunoürras uiv xal yulgovcı xal ob dypooves 
zei yobrıuoı zal of deko: xal ol aydoeios napenknolos, Ws 
oV ons - .. napaninolus üpa yalpovos xei Aunoüyıaı ol, 
dyasoi zul ol xaxol. xıl. j 


pp) p- 499, b . . ws dr au oles duk 5 xal dlloy Övrıyoiy aysoW- 
away obx üyeiogaı tag ulv Beltlous üdoras , zug dA yelpous; 
.. Gg’ oüy dyadal ulv al dplluuos, xaxal di al Blaßepni; 
IIäyv ye. p. 500, a rwy dyasoy apa Evexu dei xal ıelln 
xa) a „da noatey, dl od Tidyada rüy Adlay; arl. 
vgl. p. 506, c. . . 
30 
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Seele ſich finde, nur das Gute zur Gluͤckſeligkeit führegg), — 
folgert er daß auch bie Staatöfunft Iediglich den Zweck haben 
Eönne die Burger beffer zu machen, indem er Etaatömämır 
von den Dienern des’ Staated oder Volfed unterfcheibet und 
Ießtere, die gewöhnlichen Staatsmaͤnner, den Sophiften gleid⸗ 
ftellt rr). 

4. Sn welchen Sinne aber die Tugend Wiſſenſchaft fei 
und lehrbar, wird im Meno unterfucht, und zuerft gezeigt, tab 


99) p. 504, b 1 d’ y yuyn; draflas zuyovon Foraı yonaız, y 1e- 
Eeoig Te xal xbouov Tıvös; d Tais dE Tg wuras 1afeoı zei 
x00un0E0: von TE xal vöuos (doxei Övoun Eiras), 6er 
xal vönuoı ylyyoyıaı xzal x00us0s* zaüra dd Zarı dixamairz 
ze xai owphoouirn. p- 506, e x6auos rıs Kom Eyysröuere; br 
ixaoro 6 Exaorov olxelos dyador napkyeı Exaoıo» 1Wy örter 
.... dE ye xooula (wuyn) Guyowr . . % dpa Oogpwr ır- 
xn dyadn. vol. p. 508, a p. 505, b Zus ulv ar movnon r. 
Ayöntös te 0vVoa zul dxölaotos zal ddızoy zai dyicıos, Eiorir 
'adıny dei twy Inıdummv zal un Enırgfntıy Gl’ arıa no 
7 ap’ wur Beltlwy Zaras =. 10 xoldleoda: dem TÄ yuyg dun- 
vor forıy 7 n axolaola. "pgl. p- 507, d 509, b p. 507, c co: 
nolln dyayın . » 109 OWppose. » dixaovy övıe xai ardesior 
xal 5010» ayasovy ävdon elvas ıellus, Tov DR ayador are 
xai zalws noarıeıw Ö dy nodırn, 109 d” EU nodTTore uard- 
QAGßV TE xal züdaluova eivaı xıl. e oüx Enıdvulas Zr üxo- 
Auotous Eiyaı xal Tavıas‘ inıyeipovyıe nÄngOUP, ayıwırey 
xaxdr , Anotou PBlov Lurıe. 

rr) p. 513, e de’ oüv oüzws Emıysipnteov juiy tort 15 aoltı zai 
tois noAlıeıs , Iepanevsıw ws Beltlorous auroug zoug zollıa; 
NDsOÜVIRS ; Gysu yag dn ToVToU. . . oUdey Öypelos alkny eitp- 
yealıy oüdeulay nooop£pew, 2ay un xaln xdayude 5 dıarom. 
1 zur uellövıwy 7 yonnara nolla Imußavey 7 doyg» Tırer 
7 allnvy düvauıy yruvoür. cf. 515, b — p. 517, b oöd !yu 
yeya roᷣrouę Ws Ye dıaxzövous £ivas nölews. 518, 0 ön & 
ober xal Unovlös Earı di’ Exelvous (A ntölıs), 00x als$arorıes 
xıl. 519, b xıyduveies yap tabzöv elvas, 8004 18 mrolırızei 
n1000100Ü0yras Eiraı xal 000: Vopıarel xıl. 
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v 


der Begriff der Tugend den Beftimmungen über die verfchiedenen 
Zugendridytungen zu Grunde ’gelegt werden müffe, daß jeboch bie 
Erflärung, fie beftehe in dem Bermögen des Guten oder Schönen 
theilhaft zu werben, das wir begehren ss), noch keinesweges ges 
nuͤge, da theild alle, aud) die Nichttugenphaften, das Gute, d. h. 
das Zuträgliche wollten), theils Das Vermögen deſſen theils 
haft zu werden, den Begriff ded Guten fchon vorausfeße und 
diefer durch Beflimmungen, die wie gerecht und heilig, von eis 
nem Theile der Tugend hergenommen feien, nicht gewonnen 
werden koͤnne. Sagen wir nun, daß alled Gute zuträglic, fei, 
fo muͤſſen wir näher beftimmend hinzufügen, es fei dad Zus 
trägliche, das nimmer nachtheilig werden könne und daß dafür 
nur die Berftändigfeit gelten könne; fo daß diefe oder die Wifs 





ss) Zuerft unterfcheidet Meno Tugenden Ted Mannes und Weibes ‚ der 
verfhiedenen Lebensalter, der Freien und Sklaven, und fügt hinzu 
p. 72,2 xai üllaı naunollar ageral &loı . . xa9° Exaoıny yay 
züvy noafewy xal ıwy nlızıwy no0os Exacıov Loyoy Exdorw 
zuwy n. Ggeın Zorıv. p. 74,a 5 avdola zoivuy Luosye doxei 
dosın Eyas xal Owipeoodyn xal Ooy.la xai ueyalonpineıa xal 
allaı naunolkaı. Bon Gofrated gedrängt die der Vielheit zu 

"Grunde liegende Einheit und mad die Tugend felber fer (p. 71, b 
vgl. Eutyphro 11, a de Rep. 1,354, d) anzugeben, fagt er p. 77, b 
doxei rolyuy wor. . dpsın eivaı, xadaneo 6 nosmıng MMyeı, yal- 
o&ıv te xaloicı xal duyuosaı. zai &yw rouro Akyw aperyv, Enı- 
Suuouyıa zwv xzalwy duvarov eivas noglleodau Aga Akyeıs 
‚109 ıuy xalwy Enı$vuourıa ayayay Enıdvuniny eivası; Mid- 

- Juora Ye. . 

1) p. 78, a Olx dpa Bovkeıaı . . 1a xaxa oüdels, eineg un Bov- 
leræœs Toswürog Elyaı. 1 yap allo doriv adlıom Evan Em- 
Yvutiv 18 Tuy xuxmy xai xıaodaı; xıl. b alla dylor öu el 
te Zorı Beitloy dog &ikon, xara 10 divaodaı &y ein dusd- 
voy: d ndyıws dynov dei apa, ws Lose, TOUTo TW RW 
dıxasoadynv 7 Ooggoauynv 7 6osdınıa nooosivaı, 7 do 76 
nögsov dosins sl di un, oüx Eoraı dgsın, xal neo Exnopl- 
Lovoa zayadd. p. 79, d dei ouvr 003 nalıy EE doyns. . rijc 
aurzs kowınaewng . . ıl korıy dgerm, zul. 
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fchaft und zur Tugend ober mindeftend zu einem Beſtandtheile 
derfelben wird , fie mithin als Ichrbar, nicht ald Naturgake 
oder Gefchen? der Gottheit fich und ergibt uw). Finden wir 
dennoch feine Lehrer der Tugend, fo müflen wir bedenfen, daß 
die tugendhaft Handelnden von richtiger Borftellung, nicht von 
deutlichem Wiffen geleitet werden und Ießtered nicht durch Ue⸗ 
berlieferung mitgetheilt, fondern nur aus den dem Geifte ald 
ſolchem eigenthuͤmlichen Wahrheiten entwidelt werden kann w), 


— — — ——⸗ 





uu) p. 87, c ei d&y Eaılv Zuioryun tig 7 agsıy, dalov du di. 


vv) 


daxıoy av ein. d olxouy ei ufv ıi darıy dyadoy xai ülie 
xuwoıLöueror ensotyung, tag av ein y Gpern oüx Eau 
11. e zal q dpern dan wopllıuör dorıy.... Uylea, gauty, ze 
loyus xal xallos zal nlodıos dy (Huis wygelsi) ... - dm 
utv öo9n xojcıs (Hyjıa), welt, Örtay de un, Planıs.. 
dr Tolyuy xal 1a xara nv uynv Oxepmucde xrl. (vgl. Phaedo 
69, b de Rep. VI, 506, a) p. 88, c ed} dpa dosm wr vi 


vuxũ li lorı za Avayzalov avıo wyellup Eiyas, goors0W 


adro dei eivar, Eneıdy nee näyız 1a zaıa 199 yuyy alın 
ulv x09' adın .oüre ayelıua orte Blaßepa Lars, ngoayers- 
uevns DE goovn0swms 7 Gwpopoouvns Blaßep« TE xal my la 
ylyveraı. e olxovr ovrw dy zara nayıov elneiv tori ıy ur 
Joung 1a ulv alla navım Eis 179 yuyav dvnorjodar, ın Ü 
ins yuyis abris Eis yoöynow .. . Yoörnow dpa yaukv ek 
nv eivaı, Hros Edunaoer 7 M£gos nı. 
p. 89,d ff. — p. 96, e örı uly zoug dyasovg aydoas dei wyE 
Muovus eivaı, 6oIws Wuoloynzaues ... zul örs yE wände 
Zoorıaı, dv ÖgIuS juiv jyavıcı Tuy Ngayudıay . .. sul 
oux Kory de9ws üyeiodaı, Lay un Yoövıuos 7 , Touıo duonl 
lousv obx desws Wuoloynxöosw. p. 97, c döfa don Als 
no0s dodınra nodfens oüdiv yelpuy Hyeumv yaovijd- 
(vgl. Polit. 309, c de Legg. I, 642, c) p. 98, a modu» di yok 
vov obx 2Ilovo. napautrerv (al dinseis döfaı), Alla done 
1sVovoıy &x 175 Yuxäs Tod Aydomrnou, wore od mollou alıel 
eloıy,, ws av is würag don elılas Aoyıagup. Toro d’ dar 
. dydurnoıs, ws dv Tois noöader juiv Wuolöynra. Wil. 
p- 99, b. 
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Diefe Loͤſung des Näthfeld wird fo beftimmt im Dialog anges 
deutet, daß die Aeußerung am Schluffe deffelben, durch göttliche 
Schickung foheine die Tugend und zu Theil zu werben, und ed 
bedirfe einer neuen Unterfuchung vom Wefen der Tugend ww), 
— nur von gebankenlofen Lefern mißverftanden werden fann. 
5. Zugleich eine Ergänzung der bisher betrachteten Eritis 
ſchen Unterfuchungen über Sittlichfeit oder Tugend und Einleis 
tung in die Darftellung ded Staates, ald des fittlicdhen Orga⸗ 
nismus, enthält das erfte Buch der Platonifchen Politik. In 
ähnlicher Weife wie in den: vorangeftellten Dialogen werben 
hier zuerft unzureichende Begrifföbeftimmungen zuruͤckgewieſen. 
Der Begriff aber, von dem fich’8 handelt, iſt der der Gerechtig⸗ 
keit, als der der Grundlage aller Staatögemeinfchaft. Zuerft wird 
das Ungenügende der Erflärungen kurz gezeigt, fie ſei Wahrs 
haftigfeit in der Rebe und Treue in den Erftattung xx), oder 
Fähigfeit Seglichem dad Schuldige zu leiften, oder auch den 
Freunden wohl zu thun, den Feinden zu fchäden „y). Denn 


—— 


ww) p- 99, e ei dt vüy nusis dv navri 19 Aöyp rourw xalwus &Ln- 
noaufy 1e zui Ellyouer, apeın ay Eln oUTE Ylosı ovre di- 
daxıöy, alla Yeln polo napayıyyoulyn üvev yoü, ois ay 
nagaylyynıaı zıl. p. 100, b 1a de gaypis negi alrou eloöued« 
Tre, Öray npiv W Tıyi To0ng Tois dydownos Napaylyveras 
7 ügern , ngöreooy Emiyeipnawuey alıo xag adıo Ineiv ı8 
107’ Eotıy agern. 

xx) de Rep. I, 331, b zöreon zyv dAydeiay adıo yijoomey eivas 
enlos oürw , zai 10 dnodidövar av ıls Tı napd ou Addn, y 
zei aıa ravız Eorıy Evlore utv dizalus, dvlore di ddixus 
10481 ; | 

yy) ib. d du .. To 14 dyerldusva Exdorp dnodıdovas dlxaroy 
&orı 10010 Alywr (ö Zıuwrlöng) doxes Luoıye als Äfyeıy. 
p- 332, a tois yag ylloıs oleras Oyelleıy ToVs yllovs dyayoy 
uev tı doay, zaxov di under. ib. b öyellsras de, oluaı, na- 
v@ yE 100 2ydpoü ro £XIoW , ONEE xal nE00NXE, zaxoy Tu 
.... biEv0Eito ulv yap, Ws Yyalrsıcı, öÖrı zoüı’ ein dixasoy, 
zo ngoanxoy Exacım anodıddyaı: 1oüro de wydundeyr Öyeilo- 
LEVOY- 
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leicht ergibt fich, theild daß die letzte Erflärung , worauf die 
vsrangeftellten führen, noch der näheren Beftimmumg deffen be 
dürfe, was zu leiften feiz2), theild daß für wahre Freunde nur 
bie Guten, für Keinde die Böfen gelten duͤrfen ana), und daß 
auch Belchädigung der letzteren, fofern fie diefelben ſchlechter 
mache, der Gerechtigkeit widerftreite 555). Ausführlicher wird 
Thrafymachus’ Behanptung widerlegt, gerecht fei nur, waß ber 
Staͤrkere zu eignem Vortheile feftfege und thue (kk), und biefe 
Widerlegung unterfcheidet ſich Yon der der Ähnlichen Behaup⸗ 
tung des Kallifled im Gorgias darin, daß abgefehn von näherer 
Beftimmung des Vortheild, hervorgehoben wird, wie der Hm 
fchende, — denn fo foll der Stärfere gefaßt werden cc), — 


* 


22) ib. e I1 dtxmuos &v ılyı nodkeı xal moos it Koyor dv- 
yarazazog pllous aipeleiv zal &yIgous Bldnzeey ; Er ig ng00- 
moltusiv.xai &v 1 Euunayeiv, Zuosye doxel, p. 333, a id 
di; nv dixasoauynv noös ılvos yoslay n xınaw dv elgar 
yalns &y xonoıuov eivar; ITpös ıa Euußölase. b eis egyw 
elov (xoıywriay) ... üray oüv 16 dig doyvolw 7 xovalp zuri 
xonasaı, 6 dixwios XonGıuwiegos ıwy Ally; "Oray napazs- 
a3EoIeı zai owv Eivyaı . . 61ray. dom &yomoroy 7 apyvom, 
TÖTE Xoy0ıuos En’ avıa j dixasoouyn; p. 534, a el age öd 
xuos doyüpıov dewos yuldırsır, xal xAlnıeıy deiwös; 

aaa) ib. b gliovs de Akysıs Eiyaı nöregov Tous doxoüvras —X 
x0n01005 eva q; roèls Övras, x&y un doxwos; zul Lyss 
Svaurms; d Tovs ddtzous ägu . . Ilxasow Bldnteır, iois i 
dixalovs Wyeltiv. eyüy dinüs.. ueraduuede ; Toy dozoirie 

E . . zei 16» Övıa onoröv, tovıoy piloy xıl. 

bbb) p. 335, b dydownovs di. . un oürw gwuey Blantoudvovs ts 
nv dydounelav dgsiny xelgovs ylyveodaı; ib. d ovx apa 
roũ dixalov Blanıeıy Zoyov .. ours gllor ovı' dlloy ovdere 
alla ıoV Zvarılov, toũ ddixov. . 

ccc) p. 339, a &v dndoaıs ıais nölecı tadıov eiyaı dixaor (Ayo), 

10 Tüg xadeoınzulag doxns Euugp£oovr .. . wore fuußairei 1 
do9Ws Aoyıloulrw nayıayov elyaı 10 alıo dixaioy, 10 noẽ 
xoelırovos Euupe£pory. 
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dem Irrthum unterworfen, oft für vortheilhaft halte, was in der 
That ihm nachtheilig feiddd); und daß, nachdem Thraſymachus 
ausweichend hinzugefügt, als Herrfcher fehle der Herrfchende ' 
nicht, gleichwie nicht der Kuͤnſtler als folcher eee), — eben daraus 
bie Folgerung ſich ergibt, die Herrfchaft, wie jebe Kunſt und 
Wiſſenſchaft, habe ald foldye den Vortheil des Beherrſchten, 
nicht den eignen im Auge ff). Dem zufolge wird die vom 
Hirten hergenommene Einrebe, durch Unterfcheidung der Kunft 
an ſich und ihrer Beziehung zum Lohne, leicht befeitigt ggg). 
Gegen die vom Kalliflcd wiederum erneuerte Behauptung 
aber , der Ungerechte übervortheile überall den Gerechten, 
fei der flärfere, freiere und glüdlichere AAA), letzterer der 
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ddd) ib. b nözepgo» dt dyauapınrol etoiu ot apxovıss dv le nö- 
leoıy Exaoraıs n olol rs xai duapreiv; d 00 uövor äpa di- 
xaoy &orı xara 109 00» Aöyor To ou xp&lttoyog Euup£por 
noıiy, dla xal .. . 10 un Euugpe£por. xıı 

eee) p. 30, c diia xosıım ue oleı xualeiv zöy Efauagıdvorıe, 
dray Ekauapıavn; e 10 dA dxgıßeoıarov Lxelvo Tuyyarsı Ör, 
10y &oyorıa, xa9° 500» doxwv Loıl, un duaprdytır, un duap- 
zayoyıa dR 10 adı@ Pätoror ıl9e0das, Toüto IE 10 dexyouf- 
vw TIOsNTEoV. 

II) p- 332, b oüre.. novnpla oüre duapıla oödeula ovdenG Teyvy 
nagE0Tıy , obdt nooonxes Teyvn alla 10 Euupfgow Inteiv 7 
'dxelvp ob ıeyyn ori zıl. d obx äge Emmormun ye oüdeula 
10 Toü xpeltrovog Euup£oov axonei oöd° Znsıatieı, dIAG 10 
roũ yrrovös TE xai doyoufvov Und Eauing. © 00xoUrV. .. ou 
&llos oddeis &v oödenız doyi, xa9° Eoov &oxwv Lok, 16 aü- 
18 £vupe£gor axonel odd° inırarteı, dlla 16 19 dpyoutvo xal 
© üv adros dyumoupyi. 

ggg) p- 35, d 17 de nosuerıxy od din Nov üllov Tou uilsı n Ep’ 
© Tfıaxıaı, 6nws 10V1@ 16 Beltiorov &xnopsei xl. p. 346, b 
obxoũy Tjv yE wylltiay Exaoıns ins ılyyns Idlay wuoloyn- 
oausy Eivar... .yaulv dE ye 10 uo9oy dovuulvoug wpeltt- 
Fat ToUs Enuoueyobs dno 100 nE00X0709Rs 7 Moda] 
ıeyyn ylyveodaı würois. 

hhh) p. 333, a fl. d oxoneiodes . .. oürwol xon bts dixaios Arno 


verftändige und tugendhafte, der gerechte ein gutmürhiger Thor iz), 
— zeigt Sofrated, in jeder Kunft und Wiffenfchaft ſei der 
Kundige und infofern der Weife und Gute, bedacht nicht Die ihm 
Aehulichen und Unähnfichen zu übervortheilen, wie es von der 
Weisheit und Tugend des Ungerechten gerühmt werde, fonbern 
nur ben Unfundigen zu übertreffen Akk); Gtärfe aber erzeuge 
allein die Gerechtigfeit, ihr Gegentheil Zwietracht, dadurch 
Schwäche, wie in der Gemeinfchaft, fo im Einzelnen 22); und 


adixov navrayov Flarroy Fyeı ib. © yo yap dv neo vür da 
Meyor , 10» utydla duvaussoy näAcovexıeiv. p. 344, c loye- 
oöTEpor xul ELevdegiWtegov xal deonorızwızgoy ddızia dızam- 
ouyns Eoıiv Ixayws yıyvoulrn zıl. 


iii) p. 348, b ınV rellay adızlay rellas oVons dixasoourng Ars 
zelsorepav yns elvas; IIdyu ulv oWV.. . . 2 ı79 dızası- 
yny xaxlay; Olx, diia navv yervoalay eundeıav. Tiv ddıziar 
Goa xaxondeny xaleis; Oüx, all’ eößoviley, Zgn. ’H zei 
Yoövsuol 004 . . doxoucıw eivas xal ayayoi vi adızoı; Of yt 
1ellwg . » olol 15 ddızsiv. 

kkk) p. 349,c 6 dixmuos zo ulv Öuolov ol nÄsovextei, Tou de üro- 
uolou, 6 Ot adızog roü re Ömolov zai roü arouoiou;.. Lou K 
yE . . pobrıuös TE zal dyados 6 Adızos, 6 de dixmios oud- 
zeoR ; p. 350, a nepi ndons dt dpa Zniornung TE zei areaı- 
ornuodâvnę, &Iıls 004 doxei dnıorzuwy Öorıooüv alte er 
29dcıy aloeiodar n Goa Allos Enıoryuwmr 7 nodızewv & Älytır 
.. . à dt Emiarnuwv 00Wös; .. 6 dt 00YOs dyados;. . 6 apr 
ayados TE xal 00405 100 ulv Ouolov obx 2IeA,oeı nltoremtir, 
100 re ayouolov TE xai Eyayılov .. 6 de xaxös TE zai auc- 
‚Ins ToU 1e Öuolov zai Toü &yayılov. xrl. 

ul) p. 351, a 2Ly9n .. nov Örı xai duvazuWtenor xzal loyvoüte- 
007 Ein adızla dixamoauuns wur dE ye . . elneo Gogyia Texei 
goeın Zorı dızusoouyn, 6Gadlws, oluaı, yarnasızı xal ioyupö- 
tepoy ddızlas, Ensıdy neo lorıy duasla ; ddızla. d apa el 
zoüro Eoyor adızlas, uivos Eunoseiv önov üy Eyn, ov zai dr 
&leugfgoss ze zal douloss Lyyıyvoutvn wioeiv nosm08ı Allgkoıs 
xai oracıaftıy zul dduydıous eiyas xoıwi ner Alljioy Agaı- 
1uy;... day di dy.. Er Evi Eyylynıas ddızla, uwr gg zei 
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ebenfo, glücklich könne nur der mit fich einftimmige fein, nicht 
der im inneren Widerftreite mit ſich felber begriffene, mithin 
nur der Gerechte, nicht der Ungerehte mmm). Damit wird 
denn auch die vorangeftellte Behauptung gerechtfertigt, der Edle 
entfchließe fich zur Uebernahme der Herrfchaft nur um fie nicht 
dem Schlechteren, Unfähigeren, überlaffen zu müffen rın). 


CXV. Durd tief eindringende Erörterungen über 
Luft: und Unluftempfindungen bahnt Plato fi den Weg 
zu ſyſtematiſcher Grundlegung der Ethik. Ald dem Wer: 
den und dem Unbrgrenzten angehörig , Tann die Luft 
nicht zufammenfallen mit dem in fich vollendeten, ſchlecht⸗ 
bin genugfamen Guten; ald Zeichen der harmonifchen 
Entwidelung wie der niederen finnlichen, fo der höheren 
Thätigfeiten, den auf Verwirklichung des Guten gerichtes 
ten Beftrebungen nicht fremd fein, in einem von aller Luft 
abgelöften Vernünftigfein oder Erfennen das höchfte Gut 
endlicher Weſen nicht beftehn. Durch Sonderung der vers 
fhiedenen Arten der Luftempfindungen mie der verſchiede⸗ 
nen Stufen der Vernunftthätigfeit und Erfenntniß, ge 
langt Plato , im Gegenſatz gegen die infeitigfeiten der 
Kyniker wie der Hedonifer, zu Beſtimmungen über die 


anoisi ıny adıns duvauıy, 7 oödt» yırov Efei; p. 352, a no0- 
Tov ulv dduvaroy adıov nodıteıy N0108 OTacıdloyıa za 
oöy Öuovooüyra avıoy Eavıy,: nee &xIgov zul £Eavıd xab 
Tois dixaloıs . . zai Heoic. 

mmm) p. 352, c el d& xal dusıvov [wow ol dlxaıcı tür adlwy xal 
eudauoregıegol elcı . . Oxenılor. 


nn) p. 5837, c a6 dt Onulus weylorn 10 Und novnoorfpov dpyeodaı, 
Ey un aürog 2IEn &oyew- Hv delgarıks uos Yalvorıcı do- 
zw, btay doywoıy, 08 änıtizeic. 
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weſentlichen Momente im Begriffe des vom Menſchen zu 
verwirklichenden höchſten Gutes. Mit Hilfe feiner pfe: 
hologifhen Dreitheilung rechtfertigt er die Biertheilung 
der Tugenden , gleichwie die Sokratiſche Lehre von ihrer 
Einheit und ihre Zurüdführung aufs Wiſſen. Aus ven 
Ergebniffen feiner Unterſuchungen über das höchfte Gut 
und über die Tugend führt er den Beweis, daß nur in 
barmonifcher Entwidelung des Geelenlebend, d. h. in 
Verwirklichung der Sittlichkeit, Olücfeligfeit beftehn könne. 


De Piatonis Philebi consilio scrips. Fr. Ad. Trendelenbarz. 
Berol. 1837. , 
Godofr. Stallbaum Prolegomena in Philebam Platonis im jeimer 
Ausgabe ded Dialogd Lipsiae 1820; umgearbeitet in Platonis Opera 
'omnia, recens. et commentar instruxit G. Stallb. vol IX sect.ll. 
Gothae 1812. 


1. Was aber ift das Gute, von dem ſich bisher ergeben 
hatte, daß ed eben fo wenig auf Genuß wie auf felbftiichen 
Vortheil ſich zurücdführen laffe? was die Tugend und bad ıhr 
zu Grunde liegende Wiffen ? worin hat die Verfchiebenheit der 
Zugendrichtungen ihren Grund, die ald vereinbar mit Ihrer 
Einheit vorausgefeßt ward? wie verwirklicht fich Die Tugend 
im Leben des Einzelnen und der Gemeinfchaft? Der Beant: 
wortung diefer und aus ihnen abgeleiteter Fragen find zwei 
der gereifteften Werfe Plato's gewidmet, Philebus und dieTüs 
cher vom Staate, und diefe werden wiederum durch den Staates 
manı vermittelt 5; durch die Bücher von den Gefegen die Be 
ftimmungen des idealen Staated auf die Berhältniffe der Wirk⸗ 
lichkeit angewendet. 


Zunaͤchſt eingeleitet durch die vorangeſtellten Unterſuchun⸗ 


gen war die Lehre vom Endziele unſrer Beſtrebungen, oder vom 
hoͤchſten Gute; nur fie konnte der Staatslehre zu ſicherer Grunt: 
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je diener, und der ihr gewidmete Philebus ift den Büchern 
m Staate unbezweifelt voranzuftellen, fteht von allen Dialos 
ı in ummittelbarfter und innerfter Beziehung zu ihneh. Zus 
ich aber greift er, wie wir bereitd im Einzelnen gefefn 
ben, in die Dialeftif ein und bereitet felbft die Phyſik vor, weil 
ato in Uebereinftimmung mit der Sdeenlehre, nicht annehs 
n Tonnte, dad Gute für die Beftrebungen ded Menfchen ges 
iden zu haben, fo lange ed ihm nicht gelungen ed auf den 
geiff des Guten an ſich zuruͤckzufuͤhren oder daraus abzuleis 
. Daher denn auch von vorn herein die Aufgabe hervorgehoben 
rd, theild diejenige Einheit zu finden, die dem Gebiete des 
erbens und Vergehns entruͤckt und nicht wiederum in Biel 
it zerfallend, in ihrer fich felber Gleichheit dem Wechfel zu 
runde liege a), theild des Unendlichen Natur auf die Menge 
cht eher anzuwenden, bis man die Zahl ganz überfehen habe, 
: zwifchen dem Unendlichen und dem Einen liege b). 


a) Phil. p.-15, a 10 towüro» Ev (6 un tüv yıyvoulvoy "TE zul 
dnollvulywy tig Tdgran).. Ovyreydontas 10 un deiv &Alyysır 
xıl. b nowtor uiv (duysoßnınoıs ylyveraı), E&l 1ırag dei 
Toswutas elyaı uorädas unolaußaveıy dlnIus olaas' eita aws 
au ravras, uley Exdorny olcav dei 179 adıny xal ujte yE- 
veoıy une Öledoov nooodeyoukrnv, üuws &ivar Beßardtara 
ulay ıavımy xl. d pauey nov teiıoy ?v xal nolla Uno Aö- 
yay yıyyöusva nepsoeyey nayın xa9° Exacıoy ıwvy Atyouf- 
vw» xıl. 

b) ib. p. 16, c xal of utr nelcıof , xo8&lrroves nuwy . . TalEmy 
ynunv nagtdoouy, ws £E Evos utv xal Ex nollwr ivyıav ıwv 
dei Aeyoulvoy Eivat, nigas dt zul anzıolay Ev avıois Euupv- 
ı0v £yövıov. deiv oUr uãs rovîroy odım dıazexouunulrwr 
dei ulev Idlay neol nayıos Exdorore Jeulvous Inreiv- EUgn- 
o8ıy yap dvoücar xıl. p. 18, a Bono yap &v duoür el ıls 
zıore Adßos, toõũtoy, ws yausv, oux En’ anelpov yücıy dei 
Blfneıv eÜßus aa ent a’ deräggör , o0Tw xal 1ouvarılor 
dıay Tıc 10 äntıgov dvayzuad} nowigy Arußäyeıy, un En 10 
Ey eidug All’ in’ dgıduor —* IT PR Exaoıov Eyoyıa 16 
xaıavociy, 1eltviay TE dx nuyıov Els Ey. 
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2. Indem der Dialog die Frage ftellt, ob Tas Gute üi 
alles LXebende in der Luft und dem Wohlfein beftehe, oter ri: 
mehr im Vernünftigfein oder Erfennen c), und das Unzurt 
chende beider Annahmen, in ihrem Gegenfage gegen einande 
nadızumweifen unternimmt d), tritt er faft unverfennbar den Er 
feitigfeiten, wie der Anhänger des Ariftippus e), ſo der Am: 
ftheneer , vielleicht auch der Megarifer f), entgegen; unt : 


c) 


+ 


d) 


e) 


JS) 


p. 11, b «BllnBos utv Tolvuy dyasor Eival pas 10 yA.“ 
1008 $wWoıs zul 17V jdoryy xai ılowıy, xai daa 108 yu:: 
doti rovro Ovuymva- 10 dE nag' juwv duwıaßizzus ier, 
un taüra dllaı0 y:ooveiv xai TO voziv xal 16 ueurjasaım 
10 ToVrwr ad £uyyern, döfav te GpIny zei dinIeis koyısus;,, 
zys ye üdovns duelvo xai Am ylyveodmı Euunacıy, 60a zu 
avıwy duvara ueralaßelv xıl eıld dv alln tig (Fiis vi, 


xoeltıwy Toutwy yayıj; xıl. vgl. p. 14, b 19, d. 


p- 20, b köyw» noıd tıvwy nalaı axovoas üvap a zui cd -- 
yoows vur tvvow nepk Te Zdovis xai Poowjdens, wg oldı- 
00» avroiv Lori zayador, all’ allo Ts Tolıow, Erepor ıv 
Tovzwr, Aueıyoy dE auıorv. mit Stallbaum’d Anmert. 


ib. p. 53, c apa eos üdorgs oüx dxnzdauer os Mei hrs, 
dotıv. (dazu Stall.) vgl. 54, d und oben ©. 9 f. — p. B.2 
dei „up änayıa äyw TE xei xarw bei — p. 67, b zoeıar di 
ve oud av ol navres Boes TE xai Inn xal valle Seuneric 
Inola yacı ı9 10 yelpew diuxeim vis nioLeyortts, wort}. 





pürıcıg ögvıoıy , of nolloi xpivoucs Tas hdovas Es 16 S. 
zuiv EU xgaulores sivar, zai ToUS Inolay Zowrag olorıaı z:- 
elous eivar uagpıvoas uallov 7 tous rwy dv Movon qıloosy; 
neuayrsvutvoy Exacrore Aöywr. dgl. p. 11, b 22,6 Dı.. 
L. 11, SS ſ. oben S 95, v und folgg. Anmerk. Einige andere Er 
dentungen auf riftippifche Lehre, f. oben S. 99 f, bervorgeketen. - 
vgl. Phileb. p. 38, a 45, a. 


p. 44, b Öyrwg yap zoug nolsulous «bilnßov Toude. . or we 
Jayeıs ... . xai uala dewvous Asyoulvoug Ta nepi yıoı. d 
10 nepünay ydovas du yacıy eiyas. Ti unv; -Ivrar 1a, 
Eva TAGE dnofggyes ag vür of neo <bilnBo» ndores 2 
youalovos. c 0U ılyun alla rıyı dvozyegeit PÜotwmg oux a;u-. 
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That durfte Plato fich verfichert halten , daß wiffenfchaft- 
e Fortbildung der Sofratifchen Lehre mit der einen mie mit 
andren Auffaffungsweife unvereinbar ſei. Zunaͤchſt nöthigt 
die Hedoniker verfchiedene Arten der Luſt und innerhalb ih⸗ 
Berfchiedenheiten bid zum Gegenfaße anzuerkennen g), wäh 
d er jedoch zugleich, wenigſtens ähnliche, Verfchiedenheiten 
Gebiete der Erfenntniffe zugibt A. Wogegen vom Guten 
geftellt wird, daß es vollendet, fchlechthin genugfam und das 
dziel der Beitrebungen aller derer fein müffe, bie es erfen- 
DD). Dann fol zur Entfcheidung zwifchen den Hedonikern 
) jenen ihren Gegnern, Luft und Einficht je eind fir fich, 
t ohne ale Einficht und Einficht von aller Luſt gefondert 
rachtet und fo entfchieden werden, ob eins von beiden, kei⸗ 
andren bebirftig, das wahrhaft Gute fein fünne A). Wie 
r möchte Luft ohne Bewußtſein, darum ohne Gedaͤchtniß, 


yoüg, Alay ueuanxöıwy (æbrv) in. rijs ndovns diyauıy zei 
vevouızötwy uvuder üyıls 1). 

g) p- 12, c nv d& ndovnv oide Ws Lors noıxllov . . . LIE ya, 
zdengaı uly Yauev Toy dxolanıalyorın dydownoy, Hdcoyaı 
dE zei 109 Owgppovoürt« aüım TW Owgpoveiv . . xal rootor 
av jdoyvwy Exarlpas nws @y Tıs Öuolas alndluıs eivaı A- 
yuy olx dyöntog yalvoıro Evdixws; p. 13, a Yoßovuas de un 
tivas ndoves ndovais; sugnoousv Evarılas. b ıl oiy da Tel- 
10» &y rais xaxais Öuolws zul dv dyasais &vov naoes jdoras 
iyasagP eivas 1000RYopEUKLS ; 

h) p- 13, e nollat 15 al fuvdnaoaı dmiorzuas döfovay £iyaı 
xal dyöuosol Tıves alıwv dllnlass. xl. 


i) p- 20, d navımv dn mov Telsusratoy (Tnv 1dyadoü uolpey ayd- . 
yxn eivas).. Ixayoy ıdyayoy.. zai Nayımy yE Eis roũto dia- 
Wp£osıv tr övıwv. töde yE UV - . . nEQL altod dvayzadıc- 
10» eva Myeıy, ws nÄy TO Yyıyv@axov @UIo Ingkucı zul Euple- - 
raı BovAdusvoy Eleiy xal nepi alro xzıjoaadaı xıl. vgl 60, c. 

k) ib. e une &v on Tas ndoris dvioıw Yoornans, wire &v ıy Tas 
y:govy0cewmg ndovn. dei yag, einge noTsgov aurwy Lori Tdya- 
Hov, undev undevos Er noooderodaı xıl. vgl. 60, b. 
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ohne Borftellung, ohne Beziehung auf die Zukunft, für une t 
gehrenswerth fein 2)? und wie ein Leben der Einfiht und E- 
fenfchaft, ohne alle Empfänglichkeit für Luft und Unluſt? —t: 
ausfchfleßliche Eigenthum der wahrhaften und göttlichen Tr. 
nunft m). Iſt mithin nur ein aus Luft und Einſicht gemit 
tes Leben für und und andre lebende Gefchöpfe wunid«: 
werth, fo fragt fi, ob das der Luft oder der Einficht aͤn 
here und verwandtere n)? Zur Beantwortung der Frage ce: 
der Platonifche Sofrated auf die kosmiſchen Principien d 
Unbegrenzten und des Begrenzenden zuräd, Zu dem Gebit 
des aus beiden Gemifchten muß die gefuchte Lebensweiſe 
- hören und gleichwie Gefundheit, Schönheit, Stärfe und al: 
andre daraus Semifchte, auf die königliche Vernunft des Zr 


I) p. 21, b vou» de ye zei urjunv xai Enıoıyunv zai defar u 
xexrnulvos AAndz, npwıor utv tour auro, el 7 galpuıs z " 
yalgsıs, dydyxn dunouv Ge Ayvosiv, xeyvor ye Örıe weit 
Yoovnatms . ».. d Liv di oüx Aydpwnou Plov alle ı7ı 
nisuuovos 7 rwy 60a Yalarrıa ner dorgsivoy Euyaze in: 
OWudıwy. 

m) ib. e el ricç dekası’ üv ad L7v juoy yooynoıy wär zai vri 

zai Znıoınunvy xai uynuny ndoay navıwy 'xexınulvros, FE: 
vis DE merlzwr une ulya une Ouixoör, und’ au Äungs, Ei, 
10 napgdnay dnasjs Nayımvy av Toswuıwr zul. p.2, c or 
ya 6 005 vous .. Lors ıdyayor .. Tdy’ av... y £us; 
‚ 05 ufvros Toy ye dAndıvov ua xai Ielo» olum roiv, üu 
üllus nws Eyeıv. p. 33, b Loondy yap nov igge er ız a0 
eaßoln ıoy Pluv' under deiv unız ulya une Ouızgor geiz“ 
10 109 ToU vociy zul pooreiv Blov Eloulvp . .. zai lous tt 
dtv Gronov Ei navıny ıWy Plwuw Fark Yeidraros. zıi. es 
27, c. 










n) p. 22, a näs dy mov Toürdy ye aloyosını görepor (tor: 
dumpolv Ovumyslvıa xoıyov yeröusvoy Blov). c ze wir: 
yırnınolow» noös 109 xowor PBlov 00x dupioßzıa Ru ti 
voö, zwy dt da Jevregelwr Öpäyxal oxonelv yon nege vi dass: 
uer. xıl. b zoiv dvoiv' SP oUdeıegos ixuyös oudk algeres © 
drdoWnwv ovıe Idwy ovderi zıl. vgl p. 27, c. 


& 
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als wirkende Urfache und Grund der Ordnung und Gefebmäs 
Bigfeit zurücgeführt werden. Gehören nun Luft und Unluſt, 
als folhe, wegen der unendlichen Gradverfchiedenheiten des 
Mehr oder Minder, deren fie fähig, dem Unbegrenzten an, Bers 
nunft und Einficht, der Urfache verwandt, dem Begrenzenden 0), 
fo ift noch genauer audzumitteln, wie je eins von beiden in 
der Gattung ded Gemeinfamen entfteht und bamit zugleich ob 
und in welche verfchiedene Arten es zerfällt >). 

3. Der Schmerz nun entfteht im Rebendigen, wenn die Hars 
monie feiner Beftandtheile aufgelöft, Luftempfindung, wenn fie 
wiebderhergeftellt wird; wenn Feind von beiden eintritt, oder 
nicht wahrgenommen wird, findet weber Luft noch Unluftempfins 


o) p- 23, e ff. — 27, e ndorn xzal Aunn neoas &yeov, 7 To» 10 
udllöy 15 xal yıroy deyoufvov Eoröv; Neal, 1Wv 10 uailor 
.. 0) ya ür jdoyn näy dyasov nv, El un Aneıgoy dıiyyave 

Eꝙuxòc zei nAnIeı al ıp uällor. OddEy’ iv... Aünn nüv 
xaxöy. vgl. p Al, d p. 28, a yoövnow di zei Zmoryunv 
xal voüy el; ıl NOTE Twy npotıpnußviov . . yuy Hvızs obx Gr 
dosBoluev ; C Ndvres yap Ovuywyoücıy ol Gopol, £avrovs 

"Öyrwg osunivortes, Ws vous Lori Paıleis üulv oügevoü 1€ 
zwi yis. P. 30, a 70 nag’ zulv Owum ag’ ob wuynv yroouer 
Eye . . n09eV . . Außov,, elneg un TO YE TOU navıos Owum 

. Zuypugoy 6» Eriyxave, talıd ye 8y0y Toiıp zei Eur navın 
zallloya; p. 30, d oöxoüv Er yiv 17 Toü Arös dgeis pics 
Puoslıxnv ul wuyav, Baaılıxov dE voüy Eyylyveodaı dia 19» 
ins alılas düyauıy, &v dt 1ols dlloıs alla xale, zaFors pllov 
dædorois Akycodas. p. 31, a ueurWusde dn zul Tavra nepi 
dupoiv, dtı voüs ulv alılas nv Zuyyers zul Tovrou 04Edor 
toü yEvous, jdoyn dE äntıgös TE alın xai Toü wire deyyv 
unte uloa une ıllog Ev Eavip dp’ Eauvroü Eyoyıos unde Eloy- 
165 note yErous. 

p) p- 31, b dei dn 10 usı« Toüro, dv @ 16 Eorıv Exdıtgovy alroiy 
xzai dıa ıl nd9os ylyveadoy , Öndray ylyvnador , Idelv nuds 
10w109 ınv Ädornv . . + dv 19 og mor yerss Ga yalve- 
0909 Ionn 18 xal ndoyn ylyveodas zuta yüoıy » . » Kolvöy..e 
Ö ueıa 10 Antıpoy xal ntgas Eheyes; 
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dung, — ein mittlerer Zuftand, — ftatt 7). Diefer erften Art ver 
Zuftanden der Luft und Unluſt, kommt mittelit der fie aufıj 
fenden und erwartenden Thätigfeit der Seele, der Geihmik 
thätigfeit, eine zweite Art, die der Hoffnung und Furcht hinr) 
und erit kraft der in dieſer zweiten Art fic Auferne 
Seelenthätigfeit entftehen Begehrungen in und 5. Aus tn 
Wechfelbeziehungen zwifchen den Zuftänden des Leibes und da 
Thätigfeiten der Seele ergibt ſich zugleich, wie Unluft an ein 
gegenwärtigen Zuftande mit Luſt oder Unluſt der Erwarun 
beftehn €) und Mahrheit ober das Gegentheil in Paitkı, 





9) p- 31, d Akywm rolur rijs douovlag udv Avopdvns zur br wi 
Lwois um Avcıy Ins yiGEws xui yeysoıy Alyıdırur bw 
Tore ylyveodaı goovp . . . lv JE dguortouerng 1 ıni &; 
ınv aöıns yloıy anıovans jdownv ylyveodaı kezılor mi. 
42, c p. 32, e olxoi» Zors zıs ıolım jucy . . dıadons (tur 
uns diepseipoutvuy unte dvaowiouelven) zul, ph 48 | 
1wv nepi 10 Owum dxuorors nadmudrwy 1m lv Ev 1 win 
xuraoßerruusva noiv Ent 17V ıugnw dıeteldeiv, daad; be- 
yıv taoayıa, 1& di xl. e iv vür Andy xaltig, ayasdıckr 
enovöuacoy. vgl. 42, e. 43, b. de Rep. IX, 58,6 za; 
robrou dugyoiv ty ulop 69 hovglay tivò (Adym) aegi ieis | 
17s yuxis- | 

r) Phil. p. 32, c 1498 rolvur auıne ın5 vuxũs xct 10 touru rer 
nadnudıay ngoodöxnus 10 hd 100 zwy ndlwv Blazer 
ndu xal Yaggaltor ‚10 de np6 tw» Aunngwr großegör zu | 
yeıyöy. "Eorı yag ouy 1009 jdorijs zai Aunns Eregor "ide 1 
xwpis 100 GWwurLog aöris I7s yuyijg dıa nooodoxlas rwit 
vor. P. 33, c xai uns 10 yE &tepov, Eidos 10y dor 515 
yuyas adıns Eyauev Eiyaı, dıa nuynuns nũv tor ytyoris. ie 
Rep. IX, 584, d af negi uelldyrwr tovsww dx agoadsisi !" 
Yyöusyas NE0N0INOES TE zul NEOAUNNOES. 

s) Ph. p. 35, c Gunaros inıdvulay ob ynow nulv odrog ö in 
ybyveodaı . - .. n d doun ye Ent rodvarılov äyovon 41 
nasnucıa dnkoi nov uyaunv ovoay TWy TOls adqun 
tvarıluy. 

t) p. 35, e 16 # brav 2y ulog Touran» ylyyatar; - 
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auf Luft und Unluftempfindungen, eben fowohl wie in Bezier 
bung auf die Borftellungen, ftatt finden koͤnne; denn gleich wie 
biefe find fie von einer gewiffen Befchaffenheit und vermittelft 
der Borftelungen greifen fie über die Gegenwart hinaus, in 
Zufunft und Vergangenheit Über u). Darin unterfcheiden ſich 
auch die Guten von den Boͤſen, daß jene wahre, dieſe falfche 
Mfcmpfindungen haben v), jene des Seienden, diefe des Nichts 
fetenden fidy freuen w); denn nur dadurch kann die Luft ſchlecht 


nagos dlyi, neuyitaı dt Toy Hdlwr yevoulvoy, av navoır’ 
üv vis alyndovos, neningwia dt unnw. P. 36, 2a dındjzıyi Aunp 
Aunouusvog. b uwy ovy oöyi Anllwr ulv ningwsnaeodear 1 
ueurnoses doxei 00: yalpeıy, äua di xevouuevog dv Tovroıs 
1015 xoövoss alyeiv; .. . 18 BD’ Oray aveinloıwg Eyp xevouus- 
vor 1eUFfe0Iaı ninewaews; ap’ od Türe 10 dinloüy ylyvost 
äy nepi 1ds Aunas Rd9os; xl. 


” 


u) p. 36, c nöregoy dlndels tavrag raus Aunag 1e zul ydoras qj 
weudeig elyas Adfouey; 7 Tag uev tıvag dindtis, Tas d’ 00; 
IIus ®... ap eiev weudeis ndoval n Aünas; IIwus dR. . pö- 
Bos dv alndeis n weudeis, 7 ngoodoxiaı dindeis y un, 7 dökas 
aindeis n weudeis; Aöfas utv Eywy' ar nov guyxwgolny , Ta 
d' Frege 1a0r' oöx dv. e Orte da övag 009 Unag, es yprs, 
Zarıy, our’ Ey uavlaıs oUT Ey napeppoouvas oudeis 209° Ös 
ıls nore doxei uty galgeıv, zalgeı dt oudaums xıl. 87, b ov- 
æoũy 10 dofaloy » . . zul 10 Hdöusvor, üy re Öo9Iws Ay re 
un 6e9üs (dofatn zai) HZdnzm, 16 ye Övaug (dofdler xal) 
ndeodas djloy ws obdenore dnolsi. xTl. 


v) p. 40, b robror ovy nörepe pyausv Tols av dyasols os To 
noll 1a yeyganulva negaıldeoder Alr9H dia 16 Yeogyılkis 
eiyas, 1ois t xaxois üs au 10 nıolu Todvayıloy, 7 u YwuEr; 
e weudeoıy ag’ jdovais ra nolla of noyngol yalgovamy, ok d. 
dyadoi züy dy$eunur dinge. 

w) ib. c odxoöy 7» dofafey ulv Övıus"dei 19 16 napäney do- 
Faloyıı, un En’ oücı dd und: Zni yeyovocı und’ En! doouevors 
evlote ... dal oüv; oüx dyıanodorlor Tais Aunaıs TE xai 
ndoyais ti 10Vrwy dyılarooyoy Ey &y Exelyors; vgl. 42, c. 


31 
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fein, daß fle falfh it x). Falſch fann die Luft und Unluũñ 
fein nicht nur ruͤckſichtlich der darauf bezüglichen Boritellungen, 
fondern auch theils in Bezug auf Vergleihung der Luſt und 
Unluſtempfindungen unter einander y), theild durch Verwechſc⸗ 
fung derfelben mit dem, was weder Luft noch Unluft, oder mit 
der Abwefenheit der Unfuftz), theild in Bezug auf die Mis 
fchung der Luft» und Unfuftempfindungen bes Leibe, oder m 
Leibes und der Seele, oder auch der Seele allein aa). Luſi 





x) 


Y) 


ib. e 15 dal; novnoas dökas zal yonoras allos 7 weudeis yı- 
yvoutvas Eyouer sintiv; 0... oöd ndoras y, oluas, xeis- 
yoovusn es Alloy ya 10000» &loi noyngei AMν ı@ ıpeudeis 
edvyas Gorg. 499, b werden nur Belrlous ndorai zai yeigsıs 
unterſchieden. 

p. 41, a rag da weudeis (jdovas) Es xar! allory ıp0nor ir 
juiv nollas zai nolläxıs Evovoas TE xal Eyyıyyouärag Iı- 
xreov. — 42, b vür de ye adıai die 10 nöogwdlr ı1€ zei ti 
yi9ev Excorore ueraßallöusyur Iewgeiodu:, xei Ana -udeur 
var ag’ dlljlas, al mtv jdoval napa 10 Aunnoiv ueber: 
galyorını xai opodgöregm:, Aünaı d’ ab dız 10 ag’ adere; 
1oVUvyayıloy Lxelvaıs. 

p. 43, d tæ dy rovıwy tı9@uev rgous zuiv Blouc, Eva uir 
idiv, 1097 P ad Aunngöv, tov d’ Eva undfıega (7 ülumor 1: 
xal dvsu yapuoröy) . . . obxouy oöx dy &ln To un Auasiodei 
NOTE Tadroy 19 zalpeıy; xıl. p. 44, a nöTegovy ouy zei zei- 
oſ olovıcı zöre Öray un Aunwvıa; <bacl your. Osxir 
oloyıas rote yaloeıy . . . wyeudy ys unv dofalovor wepi 100 
yalgeıy xıl. p. 51, a 1015 yap ypdoxovas Aunuv Eiyas nailar 
nacas ıas ndoras od navu nws neldoues vgl. de Rep. IX, 
583, d zai 2v alloıs Ye, oluaı, nollois Tosovroıs aladayeı yı- 
yvoutvous tobs dydpmnoug, dv ol örav Aunuvtas, 10 um dx- 
n:i09as xal ın9 Havglay ToU Tosovıov Fyxzmuıdlovaır ws adı- 
0T0y, od 10 yalgsıy .... xal drav navonas üga, Eizor, yai- 
ewy zig 5 zn Gdoris Houyia Aunngov Eoras. p. 58%, c ayE- 
doy al nltigıal 1e xal ulyıoızı (Tuy dia 100 Gaumzos Eai 
179 yuynv 1eıvovoav Adova») Tovıov ıou eldous Elat, Avawr 
tuyks dnallayat. vgl. Phaedo p 60, b. Phaedr. 258. 


aa) Phil.46,b odxouy irkoy Eni 1as 1ouzay Euyyerkis, as &y wii 
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und Unluſt aber find um fo unabtrennbarer verbunden, je hefs 
tiger fie und die zu Grunde liegenden Begehrungen End ‚ und 


diefe 


heftiger in krankhaften ald in gefunden Zuftänden des 


Körpers und ber Seeleb5). Mifchungen von Luſt⸗ und Unlufts 
empfindungen der Geele finden ſich nachweislich in den Affeften von 


Zorn 


und Furcht, Verlangen und Trauer, Liebe und Eiferfucht, 


von Neid u. dgl. cc). Auf letzteren beruhen die gemifchten 
Empfindungen, die von tragifchen und komiſchen Ereigniffen im 
Schauſpiele und im Leben hervorgerufen werden dd). Dagegen 


bb) 


z0ıvwyoVuas . . lol Tolvuv ulseıs' al utv are 10 Owum dv 
auTois 105 OWwuacıy, al d’ auräs Ts wuyis dv ı7 wurd. Tas 
I’ aD Tg yuyäas xal TOU Gwuarog dvevgyoous»y Aunas jdovakg, 
uyseioas ort utv ndovas 1a Euvaupörsgew zork dt Aunas 
enıxzelovutvas (dgl. p. 50, d). d oöxoüw af romwüras ulfeis ab 
utv EE Iooy eloi Aunwy Te xaindovwy, al d’ £x ıwy Etlpwr 
nileivwy. xt. 

p- 45, b 4. 0; ody avımı ı0y Hdovwy Ünepßallovow, av üy 
zei Enıdvular ulyıoras nooylyvuyıaı ; Gorg. 496, d öuoloyeis 
üRaoay Kydeay xal Enıdvulay dvıapov £Eivas; “Ouoloyw. 
Phil. 1.1. e dalo» ws &y tıya.norngle yuxns xl toõ OWuarog, 
AN oöx £v Geeız ulyıoımı ulv üdorel, ulyıoras dt xai Au- 
na ylyvoyıo. p. 47, b xai Alyeıy Te. . alıoy negl Eavıou 
nossi xal dor, ws Talıaıs Talg 7lovais Tegnöusvog 0lov dnno- 
Iyyjoxeı . . . negl Ye ray ndovwr .. - Tuv Ev Tols xomwois 
nasnuacıy alTod Tou OWuaros ıwy Enınolng TE xal Lyrög xe- 
paosyıwv (dienfpava) nepi dE wy Ev ıyuyf, Owugt. Tayar- 
ie Euußalieras . . . . 1aür Eungoader disldouev . .. c ds 
AGIGV au xevWras ANEWOEwS Ennıtyvusi,xul EAnlloy uty xal- 
geı, aeyoiuevos DE diyei xıl. (2) 


cc) ib. d £&rı rolwuy yuiv ıwv ulkewy Aunns te zal jdorng Aoımn 


ulo.... Au adıny ımy yuyyv adız nolldxis Amupdveıy GUy- 
z0a0ıw Epauev . . . Öoynv zul Wößor xal nödoy zal Ionvor 
xai Eowıa zal Ljlov zei yHovoy zul 50a roımüra xıl. p. 48, 
a xal umy xal 1ds yE ıgayızas Jewgnjasıs, brav üua yalgoy- 
tes xlawos, ulurnoaı; .. ıny ν Tais xzwuwdiaıs Jdicdeosy 
nuay Tis yuxis, G0' 0l09’ ws Ears xäy rovrosg wläss Aunns re 
xal ndorns. 


dd) p. 49, e ın9 oiy ıwy yllwy dofoooplay xai dokoxallay za 
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ergeben ſich ald wahr die reinen, von Unluſt freien Luftlemphr: 
dungen ag Farben, Geftalten, Tönen und Kenntniffen, bei de 
nen Abgemeffenheit ftatt findet, im Gegenſatz gegen die Unge 
meffenheit der heftigen Luͤſte ee). Iſt nun alle Luft ein Ba: 
den, und jebed Werben wegen eined Seins, fo fann die kl, 
weil jedesmal um eincd andren willen erfolgend, der Ortung 
des Guten nicht eignen. Wie follte auch alles Gute m 
Schöne auf Zuftände der Seele ſich befchränfen, und unter dir 


ö0a vur da dınldouev, dv ıoıol Alyovıss eldeos yiyrıkı 
yeloia ulv 6n00’ dosevı), wione d’ Öndaa Lopwuira; iu 
yousr Ö n:o Einoy dor, ıyy Tor lie £fıy 1avın ia 
&yn tıs ınv aplaßr org dAloıs, yelolav eivas; p. 50,2 yılaı 
ag dpa Hzuas Eni 1ois zuy Ylwy yeloloıs ynoiv 6 liym: 
xegayvurias jdornv gIövp , Aunn um ndoyn» Euyxsgayiru 
„0. unyücı du vüy ö Adyos nuiv dv Jonwoıs 1e xai by ıE- 
ywdlaıs, un Tois docduaoı uövov Alle zai' ın zou Blow in 
naon ıgaypdig zei zwupdiz, Aünas ndorais ua zegayruck 
xai dy ülloıs dn uvploıs. d... Tuv YyE Ey Tois podos am 
fowoı xai 1ois Alloıs Ordıoy zodoıy Enıdeikaı. 


ee) p. 51, b dindeis Hau (zal dulxtous Unolaußero ndovas)...16; 
zepl ve a xala Asydusya youuaıre xai zuepl 1d GynuaTe, xi 
ıoy dousr ıas nlelotas, xal Tas zWr YPIöyyor, zai dir It; 
eydelasg avasadyıovs Kyoyra zei dlunous tag ninoaatz ut 
va; xai jdelas zadapas Aunwy nepadiducıy. c alte }% 
oüx eiyaı npös tı xala Ayo, xasaneo Alle, dl’ dis 
xa9° adıa newuxtyaı xal tıvag ndovas olxelag Eye, WR 
Ieig I0v xıynaswy TMO00YEEEIS. © TO dR un ovuusuldu ir 
alıaig dyayzalovs Aunas, xai Önn zovıo al &y dry num 
yeyovös yulv, our Exelvors ıldımı drılorgopor äner. } ” 
a Zrs dn Tolyuy Tovtoss NO00IWuEv Tas TIEpE Ta wasınae 
ndovas. b Taitas Toivuy 1as TWy nadnudımy üdoras aul- 
ærous te elyvaı Aunaıg Öntlod. C . . nE00IwuEr ıp Aöyp te 
piv opodeis (xai dxadapross) jdovaz duerplar, rais & ui 
zoöyarıloy &uustolav. p. 53, c . . zul Eüunaoe vdoyj our 
x00 ueyalns zai Öllyn nollis zadapu Aurıng ndlay zei ei: 
Horkou xai xallluy ylyyorı äy. 
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fen Tapferkeit, Befonnenheit, Vernunft u. a. Achnliche ihm nicht 
angehören 72 Aber von höchit verfchiedenem Werthe find die 
Luftempfindungen, nad) Verſchiedenheit des Verhältniffes der fle 
bewirfenden Bewegungen oder Thätigfeiten zum Seienden gg). 
So zeigt ſich's, wenn wir die aus den brei verfchiedenen Ser, 
Ienthätigfeiten hervorgehenden Luflempfindungen unter einander 
vergleichen. Zwar wirb Geber diejenige Art derfelben ben übris 
gen vorzuziehen geneigt fein, Die der von ihm erwählten Thäs 
tigfeit und der daraus hervorgegangenen Xebensweife ent- 
fpricht Rh), jedoch der begehrliche oder eigennüßige und der 


F) p-53, c dom neol üdovis oux danzimuev ds dei yiracks dar. 
ovcl« dt oix Lerı 10 napanay ndovis p. 54, a Mörepon oUr 
zovrwy Eysza nordoov In» ylyssıy obolas kvexa Pauer 7 ınv 
olotay eiyaı yevkocws Evera; c 10 yE unv 08 Evexd ou Yı- 
yvöusvoy dei ylyvon’ av, &v 13 ToU ayadod uolorx Exeind.Earı. 
p- 55, a 1ı7 da p9oguy xai yEysoıw algolr’ dy zıs Toug ei- 
goduevos, AAN ob zum Tolıov Exeivov Blov, Toy dv @ wijıe 
xalgsıy unte Aunsioden,, gooveir d’ m» [duvaroy} as oddr 18 
zadapwrarae. b nwWs 00x Gloyöv darı undiv dyasoy eEivaı 
unde xulöny uijte Ev owuaoı u Ev mollbis dllosg nÄyv Ev 
vuxi , xat Eviaude jdornv uovor, aydgslav di 7 Owpooourn» 
4 voüy 7 rs ı0v aller 80’ dyasa ellnye ıyuyn, under Tosoü- 
zow Eivas; xıl. u 

gg) de Rep. 585, d ei «pa ra nInpoücdeı zuy yiceı TOOONKOrTWV 
zdu karı, T6 T9 öyrı xai rwyr Öyıwv ningoüusvor uälloy, ur)- 
loy örrwus TE xab dAndearkpwg xalosıy &y nos ndorii dAndel, 
76 dt 1Wvy ns10v ueıalaußdro» hıröv Te dv dindus zul Be- 
Belws ningoisa zul ensororsons dy jdorjs zes yırov dindous 
ueralaußavos » .. 08 dom Yoornosws 2Gl GOES ÄNELOO, 
&iwylaıs DE xas Toig Tomurorg dei kuvovtss, xarw, bg Losxer, 
za ulypı nalıy nQOS 16 werafv wpeporrek 16 zes zavın nia- 
ruvyıcı dıa Blov xıh. 

hh) ib. 581, b ovxoUy. . zei dogs Ex Teis yugeis tun wir ToüTo, 
ray dR 10 Eıegov Exelvwy . . . die zavıa di zal dydounwr 
AHywusy 1% note zoıtıa yeyn Eivaı, Yılöooyoy, pıldysızov 
gioxeodks . . . ola®° ols .. cus ei 29Eloıg ToEig Tosoutovg 
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zornmuͤthige oder ftreitluftige,, gleichwie ber weisheitliebente, 
anerfennen müffen, daß der Streit nur nach Erfahrung, Ein» 
fit und Vernunftgründen fich entfcheiden laffe ), in allen 
drei Beziehungen aber ber weisheitliebende den unbebingten Pers 
zug, den er für die ihm eigenthämliche Luft am Wiffen in Ans 
fpruch nimmt, zu bewähren im Stande if. Durch Erfahrma, 
denn nur er fennt außer dem ihm eigenthäümlichen Genuß, tie 
Genuͤſſe der andren Lebensweiſen AA); durch Einficht, denn nur 
er ift im Stande nach Vernunftgränden zu urtheifen 2). Unt 
in beibderlei Beziehung wird er die Luft der Chrliebe als die 
ihm näherftehende, der des Begehrlichen und Ermerbenben rer: 
jiehenmm). Auch ift die Luft der Andren, außer der des Wei: 
fen, weder ganz wahr noch rein, vielmehr ein trüber Schatten 
riß zn), wie fid) aus den vorangeftellten Betrachtungen ergibt; 





aysowunoug Ev los Exeotov avsooıay Tis toörar Tor Bier 
ndıoros , Toy Eavroü Exaoros ualıcıa Lyzwusdosıar; zei. 

ii) p- 582, a dl’ ade oxöneı, ılvı yon xolveoda: 14 ufllorıe xe- 
Aus x0: 9508090 ; Go’ 0Ux Zuneipla TE zei yoaraos zei 
—WR 

kk) ib. b nolv apa .. deaploe: Toü ye piloxeodods 6 galdcoyz 
Zuneipls auporegwr 1öy ndoroy .. xzai Toü yıloıluar ..- 
zjs d& ToU Öysog Has, olavy ndornv £ys, dduvaror alla ye 
ysvodaı nÄyy 19 pılocdg.p. 

2) ib. d’ dlla unv zaı de od ya der doyavov xolveoder, or 1oß 
psloxtodous raüto doyavoyr oddE rov gılorluov, Alk zou gr 
3oaöpov . . . Eneıdn D Zuneıplg xai goovn0sı xui Aöye (zoi- 
vera), ayayın ..'& 6 yıldaopös ze zul d yıloldyos Eaewei 
elndfaorara eivaı. ' 


mm) p. 583, a dylov Örs zuv TOU nolsuxod ze zai yalorlaor üdo- 
vnv devrigay pnoiv Elyaı)- Eyyurlou yap altod Loriv 7 5 10l 
ZONURTIOTOU. 

nn) ih. b a9gsı öts 0UdR navalndas Zarıy 5 wmv Glluvy adorz nis 
775 100 goovluov, OVdE xzadapr, al’ loxıaypaynulen Ts. 
!ya doxw uoı 109 O0yW@r Tivös axnxoeyeı. p. 586, c ao or 
obx Eyayxın xei Hdoreis Zureivar neniyputvaıg Aönarg, elda- 
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wogegen die wahre Vorſtellung, Wiffenfchaft, Einſicht und Tu⸗ 
gend, an dem fich immer Gleichen und Unfierblichen, an der 
Wahrheit oder dem Seienden haften, mithin auch die aus ih⸗ 
nen hervorfpringenden Luftempfindungen am. Sein und an der 
Wahrheit Theit haben co). 

4. Durch diefe fehöne, im neunten Buche vom Staate zw 
Ende geführte Auseinanderfekung über die verfchiedenen Arten 
der Euftempfindungen wird zugleich die Lehre ber Afteren Ky⸗ 
renaifer, der zufolge nur Gradverfchiedenheiten, nicht Artunter- 
fchiede des Genuſſes ftatt finden follten, widerlegt und die Ans 
nahme derer, die Luft auf Abwefenheit der Unluſt befchränten, 
mithin iur leßtere für poſitiv halten wollten pp). 

Kürzer faßt ſich Plato in der Durdhmufterung ‘der verſchie⸗ 
denen Arten der Einfichten oder Erfenntniffe Er unterfcheidet 
zuerft ausäbende und bildende Künfte und Wilfenfchaften 49), 
und innerhalb erfterer die leitenden, Rechenkunſt, Meßkunft und 
Wägefunft, von den dadurch geleiteten werfbildenden, und je 
nachdem fie Diefen oder jenen näher ftehn, genauere und weniger 
genaue Künfte rr); in Bezug auf jene reing unb augemenbete 





loss tus dindols jdorjg zul kamıaypaypnpkvar, Önd Tas nap’ 
Eilylas Hoews anoypmıyoukvaıg xıl. c ıl de; negl 10 Iv- 
uosıdis oUx Erepa Tosaüra dyayın ylyveodas xıl. 

00) p. 585, b norroa or Nyei 1a yEyn uällor xadapüc oualas 
ueregewv, 10 oioy Olıov 18 zul noroũoõß zei dıyov xal Evund- 
ons toogis, m 10 döfns 18 dAlndoüs eldos xul nıotmuns 
zai wo xal Eullmßdny dndong doeiis ; wde dt xolve: 10 
100 dei Öwolov Eyöuevoy xal ddayaıov zai alndelas, zul ad- 
To Tomvıov ÖvV xai Ev To0Urw Yıyvöuevovy, uällox eiyal 
ao: doxei, ij 10 undenore Öuolov xai Iyytoü, xml aürd, TOsoü- 
109 zul &y Towlıp yıyydusvor; xıl. 

pp) (. oben S. 98 f. g. h. — Phileb. 54, a (oben Anmerk. 2), 

gg) Phil. p. 55, d oVxoör yuiy 10 uir, oluaı, dnusovpyizdy eori 
175 neei 10 uasyunın Enuorjuns, 10 de. negi nasdelan xai 
Te0pnv ; 

x2) ib, e as Tolyuy jyenorızas dıalnnıdoy Exdaıwy ara Kwois 


J 


— 488 — 


Mathematik ss). Die Wiffenfchaften im engeren Sinne de 
Wortes zerfallen ihm wiederum in die vom wahrhaft Seien 
denze), immer auf gleiche Weiſe ſich Verhaltenden — (Dialekt) 
— und in die von dem Werdenden und Gewordenen; von tt 
nen nur erfterer die Reinheit ver Bernunft und Einfict cz 
nen kann un). 





(Tuy xEgorspıxdv)... 080y IadWy Nov TEyyWy Gy Isa 
pntixnv wolin xab merontixnvy zul Oratızny, eig Enog elnir, 
Yavlov TO xaraltınöusvov Exdorng &y ylyvorto. p. 56, t M 
uev 1olvuy dıya Tas Aeyoulvas Teyvas, tag uty wovon ir: 
nouevas dv Tois £oyoıs &ldtioyog dxgıßelas ustioyodons,!e; 
dR Texrovızj) nisdovog . . . TOUTwv IR Tautas dxgußeorcte; ü 
var ıkyvas, üs vüy dn noWsas Elnouer. 


ss) ib. d &p’ od dırzas ad za Taurus Asxzeoy; .. dasurz 


&) 


uu) 


1eWToy Go’ oUx Allnv ufv tıva ıny ıov nolloy gyeardor, il 
Any Sau 179 1wv Yıloceyourıwy; xıl. p. 57, c zal eipjoke 
ye örs nolv udv avıas ıwy allwr Texvay diaiplgovas, Tora 
" adtay al nepi ıny ıwv Övrws Yılogoyovrıwy öpunr dur 
xavyoy axpıßtln TS xai Alydeir nepi ulıoa Te xei apıdun; 
diape£oovony. 

ib. e zauzag oUy Akyousr „Emariuas axgıßeis ualıor' era; -- 
EAN juüs.. dyalvoır Gy 7 zoü dakeycadas dövanıs de 
neo adıng allıy xobauıev ... ınv yag repi 10 ür zei Iu 
ÖyIws xal 170 zar ravıoy de NEpUXOg nuvtus url eine 
yytiodaı füunevıas, 6ooıs voũ xai Ouixpör npoengmien 
x00 alndsoıdıny Eivas yyacıy. 

p-. 61, d zei Ensoryun du Emoriuns dıdipogos, q alv {ai ra 
yıyvöusya zul dnollvueve dnoßl£novon 2 08 dni za ugle 
yıyvöusva une dnollvueva, xare Tadra de woavms inc 
asl. P. 59, a elıe xal nen Yüoews üyeital ts Igteiv (ia: 
009 örı 1& nel zöy aoamov zövde, änn 15 yiyot ai 
ndoyeı Tı xai Ony nosi, tadıe Inter dia Blouz ... RW 
0V nepl Ta Ovıa del, nepi de a yıyvöuere zai xpoiuin 
xal yeyoryota juwy 6 rooõũtoç dyronras 10» mov. © J— 
— Eneiva os nuiv 16 1E Peßaıov xui 10 zagagiv ? 
alydis zei ö dn Ayoutv ellixpiyks, nepi 1a dei xara 1a ai- 
1@ —— — deutepos Exeivws 61 pi 


ai 1 














— 489 — 


5. Da nun das Vollendete und allen Geſchoͤpfen Wuͤnſchens⸗ 
werthe weder in der Luft noch in der Einficht je für ſich fich fin⸗ 
den kann, fondern nur in ber fchönften und ruhigften Mifchung 
und Verbindung beider, diefe aber nur fomweit fie an ver Wahr, 
heit Theil hat, zu Stande fommen wird vv), fo muß Maß und 
und die Natur des Abgemeffenen-ihr einmohnen und diefe in 
Schönheit, Verhältnißmäßigfeit und Wahrheit beftehen. Fafs 
fen wir das Gute in diefer dreifachen Form zufammen, fo er- 
gibt ſich daffelbe al Urfache defien, was in der Mifchung ift und 
ald Zweck verfelben ww). Wahrheit aber, Berhältnißmäßigs 


— — —— 


A:0ra £ors Euyyerk: a I Alla nayıe deirepd TE xul Vorsgn 
lexılov . . » 0Uxoüy vous &ori xzal Yoöynass & Y &y Tıs tuun- 
oe ualıcı Övducıe. 


vv) p. 61, a oUxouw zo ye Teleov xal näacıy alpsıöy xai 10 nev- 


ww) 


tanacıy dya9ov obdeıepoy dv zourwr Ein; (vgl. 63, b) b &- 
nis ulv nlelov &v 19 uıyHyu xelus 10 Intovusvor Eosodas 
yayeowıeoor 7 Ev 1® un; p. 63, e as J dei user’ dygoovvns 
xal ıns allns zaxlas Enoulvas nolln nov dloyla 10 vo ui- 
yyivaı 107 Bovldusvov dr xeallioınv Idörın xal daıaaımaro- 
zarıy ullıy zei xzoKoıw dv 1aUrn uaseiy NsIoKades, Tl noTeE &v 
ze dydoo@np zei 19 navyri nepuxev Gya9ov xl ılya' 1dkay 
adıny eival note uayıevreov. p. 64, b @ un ulkouev din- 
HEay, OUx Ay NOTE Tour AinIws ylyvorıo oUd’ Ay YEvöue- 
voy &£in. 
ib. d oudels nov zovıo dyIgwnwv dyvoes . . ötı weıpov zei 
175 Evuuerpov piVoews un Tvyoloe jtiooüy za Önwoouv &y- 
xondss na0a EE ayayıns Andilvas TE TE xEpayriueva xal 
noWıny Eavıny - „ - yüy dn xatenkpeuyev yuiv 7 Tayadou 
düvanıs Eis ınv Tov xulod pioır. uerpsöins yap xad Fuuns- 
zoie xallos dj mov xzai apsın nevıayoüu fuußalveı ylyveodaı 
. zul unv alndEay ye Epuuev airois Ev 77 x0u0e ME- 
ulysar. p. 65, a odxour Ed un wir duvausda Idln 10 dya- 
30» Inosvoae, aUy zoıal Außövres , xalleı zei Euuuerolg xai 
Glndele, Alywusr os 10010 olov Tv dosötar' av altınoalucd" 
av ı0v Ev ın Euuulfei, xal dia 10010 eg dyadoy 0y T0.aUV017V 
adsy yeyorevaı. 
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keit und Schönheit ift der Vernunft ohngleich verwandter al? 
ter Luft 2x): die erfte Stelle in jener Brifchung wird dahır 
die reine Erfenntniß der Wiffenfchaft und Kunft einnehmm mt 
ihr alle untergeorbnete al& erforderlich für die Ausübung un 
Lebensführung fich anfdyzließenyy); von Lüften aber werden nr 
die reinen und wahren, b. h. Diejenigen jener angehören, bie mit 
der Gefundheit und Befonnenheit und der gefammten Tugend 
beftehn Fönnen, nicht bie heftigen mit Unvernunft und Cdhled, 
tigfeit gepaarten 32). 

Faffen wir nun dad Gute im Allgemeinen, fo müfes mir 
die erfte Stelle der ewigen Natur des Maßes felber (den stm) 
anmweifen aaa), die zweite dem Gleichmaͤßigen und Schönen ur 
Vollendeten, die dritte der Vernunft und Einſicht, die vierte 
den Erfenntniffen und Künften und richtigen Vorſtellungen, di 
fünfte den reinen, nicht mit Unluſt gemifchten Luftempfurtunge, 
welche den Erfenntuiffen und Wahrnehmungen folgen 8) 





xx) p. 65, b xa3' Ev Exaorow 10lvur ν TELWr 78005 11 Kdorır 
zul Toy vooy zplvwuss . . . nowroy dE ye dindelag imo | 
ndorz utv . . ändyımy alalovkoraroy . . . yes di Eos ici 
*zır xei — koruuij narıwy ÖuOsöTa1oy 16 x alpine 
Tov. d To era Tadro TnYy. ueroldsnıa WSoaurwg oxlyar 8 
ua yao jdoris uiv zei neguyapslag oüdey zur Oyrur it 
x0S AÄUETEWTENOV EÜpEIV "Er Tıya, vol dE xai Ensoriun ie 
uergWreoov old &v Er notre. e ro ıolrox, voüs kur zus; 
uerelinge nlfoy n Ta ıns üdorns ylros. 

yy,) p- 92, a — il. d ouxovy Eywye oida..6 1b ıs üy Blau 
nasas Aaßdway rag dlkas dnıwınuas, &yws Tag noutes. 

zz) ib. e diayelpss nods YE doyalsıay mouse va; all 
Heis dıpsivas (Hdoras) p. 63, e (vv, vgl 65, e. 

aaa) p- 66, a marın dqg gross... os üdorn zuzum oz don an 
10v 000” Ru deuseoov, als 1owWtoy per an zrepi ärger 39 
10 ulıpıoy xei xalgıov za nays Once zen TOIayIa you, 
ınv didıov Hojoseı yucıy. | 

bbb) p. 66, b Seursgov MnMV NEOL TO Oluusiıpor Xi, xcelor zu!" 
1eL2ov xal ixayoy xai nays' Onooa 175 yerkäs au sarııı 
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Den gemifchten, unreinen, finnlichen Lüften wird auch nicht eins 
mal die fechöte Stelle zugeftanbencee) und nur die nothmendis 
gen unter ihnen, d. h. folche, Die von nothwendigen Lebensthaͤtigkei⸗ 
ten unabtrennbar find, werben als nicht unfittlich bezeichnet dad), 

So. wenig Örund wir audy haben, den Dialog für umvolls 
endet zu haltenece), faum ift anzunehmen, daß den am Schluſſe, 
in unverfennbarer Eilfertigfeit, mitgetheilten Entwurf zu einer 
Tafel der Güter in einer neuen Unterfiichung weiter auszufüh- 
ren Plato nicht beabfichtigt haben ſollte. Iſt er Überhaupt 
nicht, „oder wenigftens nur in feinen mündlichen Vorträgen über 
bas Gute dazu gekommen, find wir außer Stand zu entfcheir 
den. Halten wir und aber an den, vorliegenden Entwurf, fo 
ift zuerft zu bemerken, daß das unbedingt Gute, in dreifachen 





doıdy . . 10 1olvuy Tolrov » . . voũv xal yodvnoıw TIseis 00x 
@y ulya rı ros dindelas napebildoıs .. &p’ oüy od Tkrapıa, 
& 15 wuyis avıns Edeuev , Zniornjung 18 xal reyvag xl do- 
kas dodas Aeydeloag . . . einep Tou dyadoü yE Lorı uällor 7 
zus ndovns Euyyern ; ..neuntos 1olyuy üs jdovas EIeusv dAd- 
nous Öpıodusvos, xadapres Enovoudaevıss Tag yuyis adııs 
£nıornuas, reis dt alodn0E0ım Enoutvas; 


ccc) p- 66, d &Exın d’ Ev yerck, ynoiv 'Opgyeis, zatenaloaıs x60uorv 
dosdas, drag xıyduveueı xai 6 Yusıegos Adyog Ev ern xara- 
nenavufvos elvaı xoloeı. 

ddd) p. 62, e ıl da uera zeüra (tus dAndels „dords); ap’ oüx ei 
uey Tıves dyayzalaı .. . Euvuusxtlor xal ıauras. de Rep. Vilt> 
558, e auxoüy äs te (jdores xal Enıduulas) oüx Gy oiol T’ £&i- 
ev Anoorekyas, dialog dyayxaiaı xalolvro, xul dom dno- 
1slovusvas dptlovcıy nuüs; p. 559, b da’ oiv ody ä Toü ya-' 
yeiy ulygı Uyıclas Te xui sbeflag zul abrov altov TE zei Oyov 
dvyayzatos üy ein; xl. — de Legg. Il, 667,.e iſt von einer 
aßlaßgs Adorn die Mede: xal naıdıay ye Eivaı ıny adıyv 1av- 
nv Ayo ıdıe Öray un ı€ ru Blanıy une yein anovdis n 
2öyov dfıor. j 


eee) vgl. Stallbaum, Proleg. in Phileb. p. 10. Hermann's Geſch. und 
Syſt. der Pl. PH. ©. 688 Anm. 639. 


Ausdruck zerlegt, ald das an fich Seiende, und als letzter 
Grund alled von und zu verwirklichenden Guten, von leßteren 
gefondert und nur biefed in die Tafel aufgenommen wird //f). 
Demnädft, daß die erfte Stelle in der Tafel derjenigen Form 
bes an fich Guten angewiefen werben fol, vermittelft Deren es 
ſich im Bewußtfein zunaͤchſt darftellt, d. h. der erften Verwirh— 
Ichungsform beffelben, die nur nach Maaßgabe der fubjectiven 
Kraftthätigfeit zur Beflimmtheit erhoben werden kann; tie 
zweite Stelle bem davon burchbrungenen Leben, oder der Ter 
wirffichung vdeffelben im Leben; bie dritte dem wirfenden Be 
ftandtheile eines ſolchen vom Maß burchdrungenen Lebens; vie 





fif) p- 6%, a ri nore &v re aydouno zus 1a navyrl neguxer ayc- 
Hoy xai ılva Idlay avıny eival noise uarıevilov. Erfkeret ü 
ein gemifchted, wie der Menich felber „ teptered der Grund der M 
fhung. Daher die Determination des lepteren, der Jdee des Guten, 
durch die oben hervorgehobenen drei Merkmale, p. 64, d vermittelũ 
der Worte eingeleitet wird: xaè un» xal Euundons Ye gelfeo; or 
yualenoy ideiv ınv alılay xıl. vgl. p.65, a und 62, c. War tie 
fen drei Merkmalen werden dann Die Anfprüche der Einſicht ımd ter 
Luft gemeffen und demnächſt Die Momente ded vom Dienichen cuie- 
firebenden Guten in iener Tafel audeinandergelegt. Daher mird ass 
der erfte Beftandtheil ald ein dem Menfchen erreihbarer Beſitz (zıia=) 
bezeichnet und in ihm Das Merkmal der Idee ded Guten berwergekt- 
ben, vermittelft deſſen dDiefe zunachft anzuwenden ift, dad Mag und Ni: 
baltige, — vielleicht mit Hindeutung auf die Idealzahlen ald Cie 
mata der Ideen. Zwar wird hinzugefügt: zul nesrım 610608 
x07 Tosmüre voulleıy ınv dldıov joroses yuoıy. (p. 66, a) ie 
Doch wohl cher zur Bezeichnung der näheren Beſtimmmgen, wie ba 
ausführliherer Erörterung des wergov und uergrov fi ergeben müs 
ten., old zur Hinweifung auf die andren weſentlichen Merkmale der 
Idee ded Guten, wie Trendelenburg, de Platonis Philebi consilia 
p- 18 £. annimmt. Weber Audlegung und neuere Ausleger Diefer wicht 
ohne Schuld ded Pinto fchwierigen Stelle, f. Stalbaum, proleg. in 
Phil. p. 71 sqq. Die Puncte der Uebereinſtimmung und Abwerdurg 
ver oben verfuchten Erklärung mit und von letzterem u. a. Anslegers 
hervorzuheben und zu bevorworten, verftattet der Raum wicht. 
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vierte den Erzeugniffen des Geiftes und der Einſicht; die fünfte 
erft den die Erzeugung von Wiffenfchaft oder Kunft und über: 
haupt bie geiftige Thätigfeit begleitenden reinen Luſtempfindun⸗ 
gen. Nicht eine Reihenfolge wenn aüch nur relativ für ſich 
beftehender Güter, ale ber Ziel» und Endpuncte verfchiedener Rich⸗ 
tungen der fittlichen Thätigfeit ff), liegt hier vor, fondern eine 
Auseinanderlegung ber verfchiedenen wefentlicyen Beftandtheile 
des höchften durch fittliche Thätigkeit zu verwirklichenben Gu⸗ 
ted , in derjenigen Abfolge, in welcher fie einander bedingen 
follen. Die fittliche Thätigfeit felber, Vernunft und Einficht geg), 
ift in die Mitte geftelt worden; denn einerfeitd fegt fie bie 
fittliche Norm, dad Maß oder die Zwed- und Werthheftimmuns 
gen, fowie ein davon befeeltes Leben, — wie'wir fagen wiürs 
den, eine davon befeelte Geſinnung — ald Bedingungen ihrer 
gedeihlichen Wirffamfeit voraus, andrerfeits Fönnen Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften, wie die begleitenden höheren Luftempfindungen, 
erft aus ihr fich entwickeln. 
* Die nahe liegende Einrede, daß aud; wiederum nur fraft 
der Wirkſamkeit von Geift und Einficht die objective Norm 
“der Sittlichfeit zur Beftimmtheit des Bewußtfeins erhoben und 
Das Leben durch fie befeelt werden koͤnne, — möchte durch die 
Bemerfung fidy befeitigen laffen, Geift und Einficht feien hier 
als befondere und infofern untergeordnete Richtungen der Bers 
nunft zu faffen. 
6. Bezeichnet Plato an andern Stellen das höchfte Gut 
als Verähnlichung Gotteshhh) und das Gute ald den Inbegriff 





Er) Eine ganz popnlär gefaßte Stufenfolge der Güter findet ſich de Legg. 
1H, 697, b nowra 1a negi 199 yuynv dyasdd “.. deviega de 
Ta nepl 10 Aue xzula zai dyadd, zai ıplım ı= negi ıyy ol. 
olay xzal yoruara leyöusya. vgl Meno 87, c (06. ©. 468, uu). 

ggg) voüs xal podynoss werden zufammengefaßt, zur Bezeichnung Der er: 
ternenden und handelnden Richtung des Geiſtes, |. Trendelenburg a. 

. 9. D. p- 25. . 

Alıh) Theaet. p. 176, a dio zul neıgäadaı yon Eväfyde Exeioe yel- 
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aller Tugenden iii), fo hebt er theild das zu erreichende Ziel 
hervor (der Gottheit verähnlichen wir und ſoweit wir Die Ste 
des Guten vermittelt der fittlihen Maßbeftimmungen in un 
verwirklichen) , theil® die Abhingigfeit der Tugendlehre von 
der Lehre vom höchiten Gute. Doch unternimmt er nicht, jene 
unmittelbar aus diefer abzuleiten, und konnte es nicht ımter 
nehmen, da er, ohne eine bialektifche Durchführung der Idte 
ded Guten zu verfuchen, ſich begnügte, einerfeitö durch Zuſam 
menfafjung in dreifadyer Form fie dem Bewußtfein näher zu 
führen, andrerfeitd die Nothwendigfeit anzuerkennen, behufs ib; 
rer Berwirflichung fie in concrete Beftimmungen aufzulöfen, bie 
er unter dem Ausdruf Maß zufammenbegrif. Für feine u 
gendlehre bedurfte er eines neuen Anfangspunktes und fand ihn 
zunichft in feiner der Phyſik angehörigen Seelenlebre, fo wie 
der Begriff vom höchften Gute zunaͤchſt in der Dialektif wur 
zelte. Denn Tugend ift die Tauglichkeit der Seele zu den ık 
eigenthümsichen WerfenAAk), die innere Harmonie, die Gefunds 


yiıy Ötı Tayıora. wuyn dR dudfucıs Ian zara To deyanr 
Öuolwars dE dixasov xai 5010y uer« g:00y70EwS yerkoyeı. de 
Rep. X, 613 Zrurydeiwy dosınvy 6009 duraror ardaın 
duoovodas Yen. vgl. VI, 500, c sqq. 504, c. de Legg. Id, 
716, ce Dazu die Audleger und Wyttenbach ad Plutarch. de Ser. 
Num. Vind. p. 27. 

;iüit) de Legg. XI, 965, d aykyzuorkoy ou. . zul zoUs var Ylas 
noluelas juiv yülaxzaes dxgußus Idtiv noutoy ıd eis die 
ndyıwv ı0y Tsırdomy (dosiwy) Tauroy Tuyyayes zei. 6, 2 
zb IR di; negi xulou Te xzal dyasoü Tavıöy Touüro diaroi- 
usda; ds nöll’ Zarı uovov Exadıov TouLmy, Tovs pülazas Zuis 
yywcıcov, 7 xai Öönwg Ev te zai Öny;xık. Noch beſtimmter wer: 
den Gorg. p. 506, c ff. die Tugenden dem Guten gleich gelegt. 


khk) de Rep. I, 353, d 10 Znıuelsiodas zai dpyew xal Bgulsveodes 
zei 10 roaüıa nayıa, 808° bp Allp 7 ywuyi dıxzalus ar aü- 
10 dnodoiusv xai paiuevr Idıa Exelyov eivar; Ovderi alle 
Ti d’ au 10 Liv; wuxus gioouey foyoy eivaı; Malsore y', 
Eyn Ovxoiy xal dosiygv yauly ya ıyuyus Eva, bausr. 
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heit und Echönheit, oder das Wohlfein derſelben 2. Auf die 
Einheit und Mannichfaltigfeit ihrer Thätigfeiten mußte er da⸗ 
ber auch die Einheit und Mannichfaltigkeit der Tugenden zu: 
rüczuführen unternehmen. Durch Anwendung der Ergebniffe 
feiner Unterfuchungen über das Wiffen und über die verſchie⸗ 
denen Seelenthätigfeiten durfte er hoffen, Die Eofratifche Lehre 
von ber Einheit der Tugend und ihrem Aufgehen im Wiffen 
zu begründen; durch Nachweifung der jener Einheit eingewach- 
fenen lebendigen Keime einer organifchen Mannichfaltigfeit, fie 
zugleich anwendbar zu machen. Gegen Aufldfung der Einheit 
in eine nur Außerlich verbundene Mannichfaltigkeit wie gegen 
das Fefthalten an einer flarren inhaltsleeren Einheit , war die 
Polemik in den vorher berüdfichtigten Dialogen gerichtet Coben 
S. 456ff. 467.). Wäre die Seele reiner Geift, fo koͤnnte aller 
dinge nur von Einer Tugend, d. h. von der Bollfommenheit ihrer 
inneren, felbfithätigen Entwidelung bie Rede fein. Sit aber 
der reine @eift mit finnlicher Begehrung durch das Band ber 
eiferartigen Ichheit zu der Einheit der menfchlichen Seele vers 
bunden, fo hat die Tugend dad Mannichfaltige, unbefchadet ſei⸗ 
ner Eigenthämlichkeit, der beherrfchenden Vernnnft zu unterwerfen, 
es in Harmonie zu einigen: bie Tugend wird befämpfend und 
theilt fi), obwohl auch fo ihrem Grunde und Wefen nach eine 





"4o’ od» nork... yuyy zu autjs Eoya EÜ ansoyaoeını dre- 
goufvn ıns olxelag ügeris; n ddürarov; "Adüvaror. xzıl. Di: 
her auch dpsın dyp9aluur,, uruy. ib. b Exaorou axevous xei 
ngdyuuros U. ſ. w. ib. X, 601, d vgl. Ast, Lexic. Plat. s. v. 

' il) Gorg. 504, b sd’ 5 yuyn; dıaflas Tuyoooa Forms Xonoın, i 
takews 18 xal x0omou Twös; «. . . el de au ın Ev 1 wuxä 
eyyıyvoußvp Ex ın5 tafews xal Toü x0auov .. . üvoua; zul. 
ogl. p. 506, d. Phaedo 93, e 5 .. dee douorla ei. Phil 
64,e — de Rep. IV, 444, d oixouy au . . 10 dıxasoauyn» 
£unostiv 1a dv 15 yuxj zara yüow xadıarayaı xguıeiv 18 xal 
xaateiadar in’ dlinloy.... ügein ulv dpa ws Eoızev, vylee 
1e rıs dv ein xal xallog xal zütkle ıpuyis xıl. VIII, 554, e 
Öuovontixäg . - . zul nguoouerns Tis 1puxns dAnIns dosty. 





einige, in eine Mehrheit von Richtungen, über die jedoch nur der 
fich zu verftändigen vermag, der fie in der ihnen zu Grunde lie 
genden Einheit begriffen hat mmm). Go gewiß aber die Ger 
nunft zur Herrfchaft beftimmt ift und nur in dem Maße bur 
monifche Einheit unter ben verfchiebenen Seelenthätigfeiten ſtatt 
finden kann, in welchem fie die Herrfchaft aufrecht zu erhalten 
im Stande, fich in fi) und als belebende Kraft entwicdelt, je 
gewiß ift die Vernüänftigkeit die einzige wahre Münze, gegen bie 
alles Andre ausgetaufcht werden foll zur), — die Weisheit, ald 
innere Ausbildung der Vernunft, die leitende und maßgebendt 
Tugend, ohne deren Wirkfamfeit die Tapferfeit zu thierijchen 
Triebe, die Mäßigfeit zum Stumpfſinn herabſinkt 000). Ten 
Fertigkeiten des Leibes verwandt werden die übrigen Tugenden 


mmm) de Lexg. XII, 965, c do’ oliv dxgıßeorkpa axlınıs In Tür 
nspi 6rovoo» 6TWwoöy ylyvoıo 7 10 noos ulay Idea» iz ur 
nollwy xal dvouolwv duyuroy eivas Blinew; .. . drayze 
Gitov don .... Tuyyäreı (ii), 5 da yanıv Eu Te Ardii 
zei Owyppocuyn zul dızasoalyn xei &v popornass Tv 6» dparr 
Evi dizalus Ay Öyöuarı noooayogE&veodar.. » . TE or’ dar 
eis 6 Bienıkov, Ehre ws Ey elite ws Glow elte as Aupürega sit 
Öönws nort neyuxev. vgl. Prot. 329, c Lach. 199, c (ct 
€. 456, i. 460, x) Polit. 306, a fl. 

nnn) Phaedo 69, b un yap oöx aüım 1 5% öp9n eos dom el- 
kayı, jdovasg noos ndovas xai Aunas noös Aunag . .. zack 
larreodnı .. . GAR 1 Exeivo uövor 10 vöuıoya dosir, ürf 
od dei änayıa 1aüıa xarallärteoge: , Poörnoıs, zei avi ν. 
uty avıa zal era Tobtov ovouuivd TE zul nIngaozöuere 
19 övu n, xai dydole xal Owppoouyn xal dıxamoguyn, zei 
EullnBönv dindns dgeın N METa Poovijdews. vgl. 68, c 

000) Polit. 309, d OV; avdgela yuyn Anußavoufen zus rosm'tı; 
dlmdelans ap’ oöy juspovim xai 10» dizalwy ualıoıe oLıe 
zovaveiy av &Helnosıe, un uctalaßouca di anoxillrss —R& 
1005 Ingıwdn Tıya Yiow;.. 1b de; 70 tig xoauias pote 
ap’ ov roviwr ulv ueralaßor ıwv dofuv Öytos Gwggor zei 
“poövıu0y , ws yE &y nolıtelg, ylyveıcı um xo0ıwyorncay dE ur 
4yousy Enoyeldıoıoy Tıya Eundeias dixruötara Anudareı yauır: 
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Gewöhnung und Uebung erft angebildet, wogegen die ber 


Erfenntmiß oder der Vernunft, göttlicherer Natur, ihre Kraft 
nimmer verliert und nur ber Cenfung ober inneren Entwicelung 
bedarf app}. So wie allein die dem Wahren Zugewendeten, in 
ber Wahrheit Ausgebilveten, den Staat zu lenken verftehn ygg), 
fo auch fich felber. Weiſe ift der Staat und der Einzelne nur, 
wenn wohlberathen, und wohlberathen, wenn der wahren Erfennts 
niß theilhaft; fo daß ausſchließlich dem Vernünftigen, Weisheit 
Entwickelnden die Herrfchaft gebührt rrr), und die wahre Tus 





PPP) 


979) 


de Rep. VII 518, e all» zolwuy Alles dosel zulouuevas 
wugns zıvduredoucıy £yyüs Tı Elvar Twy 100 GWurTog- 1@ 
dvrı yag ohx Evovonı nedteyov Boregoy Eunowioder EIeoi 
TE zul doRnosoıy: 7 de ToU yoovjuaı navıos udllov Yerork- 
Pov ruròs tuyxcivet, ds Zoıxev, olor, d 179 ulv düvanıy od- 
denote dnölludıv, Uno HE Tjs neniaywyys xojosuov re xal 
wWyrtluuoy zul dxonorov ad xal Blmpepov ylyverıı. vgl. IV, 
430, a X, 619, c Phaed. 8%, b de Legg. XII, 963, d. 

de Rep. WI, 519, b o» (rWv tjs ylvkoewug Fuyytvur) el dnal- 
Auyly megseargkpero Eis 1din$i (TO ıpuzdgıor) zal Exelva dv 
10 adıo TOÜT0 Tu» aurwv aydewnwy dkirare Lupe, wonee 
xal dp’ & yüry ıkıganımı » . ri de; 1öde obx elxos . . zu 
dyayzn x 1wy noossonußvor, unte vols dnadevrovs xal diy- 
Helas dneipous Ixavs dv nore nölıy ENITEONEÜGRL unTe Toug 
!v nardslz Lwutvous diazelßeıw dia Telous, tous utv Öre 0x0- 


"nor iv 19 Blow oux Eyousıy Eva, od oroxaloufrous dei änay- 


rır) 


v@ npazey & dv necızwaw Id ıe xal dnmoalg, 1opg 
de æru. 

de Rep. IV, 428, b ooyy ulv 19 üvrs doxer uor 7 nölıs eivan 
iv dinkdouer: eüßoulos ydg . . xai unv Tours ye alıd, j e- 
BovAte, Jjkov Ste Enıornan fs or zıl. ib. e 16 Ouıxgord- 
19 üoa Five zul ukosı Eauras xai ıj Ev Toirw Emioryun, 19 
n0080101. xal doyovrs, Sin 0oyn Ay &ln xuıd pücıw olxı- 
09Eior nölıc .. -» @ NEOONXEL riotjurg Kera- 
Aayyiveıy 79 udynv dei 1wv allwv Inıurmuwv Ooylay xaltl- 
09er. ib. Mil, c oüxouy Lxeivo yendy dvayxalov, ws Tökss 
nv 00pn xai @, olra xal 1üy Idıwınv zul TOVIW Gopiy eiyas. 
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gend Wiffenfchaft it; denn dieſe vollendet fich in der Erfennt: 
niß des Guten. Ohne fie, d.h. wenn nicht geleitet von Weis⸗ 
beit, al& der deutlichen und lebendigen Erkenntniß des Guten, 
find Tapferkeit und Mäßigung nur Scheintugenden, und tie 
fidy ihrer rühmen, mäßig, um fo lange wie möglidy zu genie 
Ben, tapfer, um noch größern Uebeln zu entgehen, alfo mäfig 
aus Unmäßigfeit, tapfer aus Feigheit sss). 

7. Wahre Tapferfeit, im Staate wie im Einzelleben, it 
die richtige Vorftellung uber das Furchtbare und Nichtfurdt: 
bare, im Kampfe gegen Luft und Unluft, Begierde und Furcht, — 
bewahrende und vermwirflicdyende Kraft des Muthigen oder Jon 
artigen, mithin foldye Kraft des Muthed, die den Einfichten der 
Vernunft als Werkzeug vollig ſich unterorönet : fie iſt ber ven 
Vernunft oder Wiffenschaft durchdrungene Muth; jedoch nicht 


ib. e oVxouy 19 ulv loyıorızgı Ggyeıw NO00NXE, Copa or 
zei Kyovrs 199 Unlo dnaans Tjs yuyns nooundeer, 9 di 
Iuuossdei Unyxop Eivaı xui Euuudyw Tovrov; vgl. p. ML, c. 
sss) Protag. 333, c u, f. w. f. oben S. 456 ff.— Phaedo p. 68, c ao’ 


oöy ... ou xai 7 Öyounloutrn urdela rois odrw deazssuiros 
uälıcıa nooonxe; . . . olxouy za m Gupgoayn, nv za bi 
nolloi dyoualovcs Gwgpgeoouvyy, TÖ AEQI Tag Erıduni; ui 
inıonadaı AR vluyapws Eyrır zai x00ulwus, ap’ ou icii 
HÖVoIS NP00NXE TOIg yalscıe ToU Gwunıog ÖlsywgouBi ıt zei 
ev piloooypir Lwow; .. &l yap &Hdkıs . . . Eyronass ıWy yE 
ı0y alluy Aydolay TE xai Ommppocuynv, döstı 004 Eiyaı &to- 
TIOS » » + » 002009 WOßp usılövwy xaxuy Ünoulvoucsy adıw 
ol dydoslos 109 Iavaroy, Öray Ünoukvacıy; .. 1 dedirer 
üga xai de dvdosiol elcı navız, nAnv o Yiloaoyor 
zalıoı Gıonovy ye des 1va zai delle avdgsioy ziv ... 
ıl dal, ot x00u10ı alıwy OU Taurüy TOVTO NENOVdadLyr; dx0- 
Aaofz tivi Owgppor&s Eli; . . .. . Yoßouusros yap drkpur 
ndovay oTeendzvas xal Znıdvuoürres dxelyur,, allay ant- 
xovtœs Un’ allwy xoazouusvos. zalıoı xaloücl ya dxolaclar 
10 ino zwy uHdovwy dpyeodar, All’ öuws Euußaiyea adıois 
zourouußyoss Up’ ndoyay xparsiv allwr ndorwy. 
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berufen und im Stande das Wiſſen in feiner Reinheit aufzufafe 
fen und feftzuhalten, fonbern nur in feiner Beziehung zum Sinns 
lichen, ald richtige Voritellung cur). Wahrhaft furchtbar aber 
ift allein das Boͤſe wu), Nicht wie die Tapferfeit ald Zus 
gend des Eifers, nicht fo darf die Befonnenheit oder Maͤßig⸗ 
Feit ald Tugend bed Begehrlichen in ung bezeichnet werben; 
fraft ihrer fol vielmehr dieſes, als dad Schlechtere, der Vers 
nunft, ald dem Befjern, unterworfen werden, oder der Menfch 
d. h. das Vernunftthätige in ihm, mit Hülfe des. wohlgeregels 
ten Muthes, deffelben mächtig fein: durch fie follen die vielen und 
unerfättlichen, nad Herrſchaft ftrebenden Begierden , Luſt⸗ und 
Unluftempfindungen bewältigt vvv), dagegen die einfachen und 





rt) de Dep. IV, 429, b zul dydaosin Kom nölıs udosı tivi Eavıne 
tor, dia 70 '2v Ezelvp Zyeiv düvanıy toımüımy 7. did navıös 
Uvoe ıny neoi top deivov döfer „ . . . owınglay &ymye.ı 
ltyw wa eiyaı ıyv dvdolay . . .\tyv as dolns Ts Uno vo- 
uov dın Tjs nundeles yeyorulag negl rwy dewvwv, & 18 for 
xal oia. dın nuvros de Zileyov wörnv Owinglay 1a Ev te Au- 
ns Ovıa diaawleodn auınv xai Ev Hdovais wel Ev Entıdv- 
uleıs zul &y Yößoıs zei un Eexßallsıy. vgl. 480, a — p. 442, 
b zo utr Bovisvousvov (10 Aoyıorıxöy), 10 dt noonolsuouy 
(16 $uuoeides), Endusvoy di ı@ doyortı xt 1a aydoig Ente 
loüy za Bovindeyra . .. zu dydoeloyr dy, odums, roörg tg 
utosı zaloüuev Eva Exaaıoy, ÖTay clio 10 Juuosidis dıa= 
owLn did ıe Aunwv xal Hdoruvy 10 Uno Tou Aöyov nagayyel- 
Hly dewöry e xul un. 


tu) Lach. 195, b f. 199, b . vgl. oben 459 f. 


vvv) de Rep. p. 442, a zai zovro dag (10 Aoyıorızor zul Tö Juulocı- 
dis) oürw reaperıe zul ws dlndos Ta nürwy uasorıa xal 
NnasdevdEeryte NTEOOTNOETOV TOU Enı$uuntxoü, 6 dn nAslorovy rije 
wuris &v &xaoıg dori xal yonudıuy pivs dnAnorörerov. 6 
znejoetov, un 19 nlunlaodas zWy nepl TO Odua xulovuevwr 
üdoywv noku zul loyugovy Yevöusvoy 00% MU TE BÜTOU 7IQÄT- 
1 dir xaradovluonodes zal üpyeır Eniyeipjon ov 00 71900- 
7x0» alıp yeray,' xal üunayıa Toy Blov nayıoy Ayargeyp. 


— 50 — 


mäßigen, vom Geifte und der richtigen Vorftellung gefeiteten, zu 
gelaffen werden, auf daß auch das Begehrliche mit der Vernunft 
in Harmonie und Einflang ſich entwidele. Darum pflegt audı 
die Befonnenheit ald innere Ordnung und Bewältigung te 
Euftempfindungen und Begierden bezeichnet zu werben, weil je 
nicht, gleichwie Weisheit und Tapferkeit , eittem befontern 
Theile der Seele oder des Staates eigeuthuͤmlich, durch ta} 





Gange verbreitet fein muß, das Stärfere mit dem Schwächen 


zu einigen. Sie gehört zugleich dem Herrſcheuden und Br 
bherrfihten in und an, letzterem jedoch nur, fofern ſich's erfieren 
unbedingt unterordnet www). 


x 


vgl, I, 389, d — IV, p. Sl, a dla. . Yalveral uo iu- 
1809cı Alyeıy ovros 6 Aöyog (6 100 zeelırw aurod eiyaı) us 
lv auıg 19 dvSgwap nepl 179 yuyyv 10 utv Blltiov dr, 10 
dt xeipov, xai Öray ulv 10 Beltiov yüası ron yelpovog Yape- 
tes 7, Toito Alyeıy 10 zotirtu adıou — Enauyei yoiy —, lier 
di Uno TpoWÄsS xaxis 7 Tıvos Öuklag xoarnIg Uno alidor 
100 xeloovos Ouixportegov TO Bllııov Op, 1ouro du wg ir irii- 
des weysıy TE zal xeleiy Hırw Eavıou zai dxzölagzoy ı0y olie 
diaxelusyoy. vgl. de Legg. I, 626, e ff. 
www) ib. p. 430, d Euugawig tivi zai douori« zıooaeoıze wäller | 
Ta 7QÖLEROY . . x00u0S NOÖ TIS . . 3 Owgpgoaunn dar mi 
jdoywy tıvwr zal Enıdvuwy Lyxpdısıa. A3l, e bpns om. 
| örs Enitiæxct Euavrevausde Apr ws dguoriatwi y Ges geiz 
auolorar; .. br ouy Worten j aydola zur y aoyla dv wege wi 
Exarepa Evodon y ulv oo», 7 JR dydoelay ıyv nölıy aapl 
xE10, 00x olıw nosei alın, dlla di Ölng dreyrug ıdımıa die 
na0wy nageyouevn fuvddovtas 1odg TE dogevzoıdıous raci⸗ 
za tous loyupordıous xal roösÊ m£oous, ed uw Bouktı, yart- 
osı, ei de Bovleı, loyüi, el de, xai nAydeı 7 yonuaoır 3 Ollt 
» ÖTWOUN TWy toStooúror XI), p- 442, c ui de; owygova obij 
yıllı xai Suuywria 15 alımy Tourwu , Öray 10 re agyov zu 
Tw doyoulvw 1o Aoyıgrızoy Öuodokac: deiv dpyer zu u 
oracıdlwoıy avıw; zul. Phaedo 68,c 5 —X MD 
nepi zus Enıduuias un Enıojodar, AM ölıywgus Eye * 
xoGMluS. vgl. oben ©. 460 f. und de Legg. V, 73, af. 
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Sm Unterfchiede von der Weisheit oder Verftändigfeit bes 
ruht die Tapferkeit auf Naturanlage, die fi ſchon in der Kind- 
heit und felbft beim Thiere zeigt ze). Ebenſo wurzelt die 
innere Harmonie der Befonnenheit in einer Naturanlage. So wie 
die derbere Gemüthsart der Einen. von Natur fchon zur Tapfer⸗ 
feit fich neigt, fo die fittfamere, weichere der Andren zur Befons 
uenheit, — vergleichbar der. Kette und dem Einfchlage eines Ges 
webes. Solche einander eutgegenftrebende Anlagen mit einans 
der zu verbinden und zu verflechten, Die Anfpannımg der raus 
hen, muthigen zur Tapferfeit zu ermäßigen., die milden und 
weichen gegen Abfpannung und Berweichlichung zu bewahren 
und zur Beſonnenheit auszubilden, bedarf ed der Uebung und 
Erziehung 595). Diefe aber fol. ſich wirffam erweifen zus 





xx) de Legg- XIT, 968, d 2dernooy we nore Ey nE008yopevor- 
zes dosıny duyotepa dio ndlıy adıa noooslnouev, 16 ulv 
"erdetar, 10 DE pedynoıw. £gu ydap 00. zyv alılav , Erı 1o 
utv ars nepi Wößor, od xas za Imola mereyes ins üydelas 
. za) 1d. ye 1un neldor 399 Tüv ndvv veuy: Üvev yap Abyov 
zal. ice ybyveres dydosla yuyy äyeu dR au Adyov ıuyy 
Yoovıuos 1e xai vüy &yovaa ovı Lykvero romore eür” Zorıy‘ 

od Russ note yernasıaı, ws Öyios Er£gov. 


yyy) Polit. 309, b zovs Aoınovs otyuy, Sowy al yiosıs En 10 
yevvaloy Ixavas nardeles Tuyyayovoaı xzudlarwodaı xal deiR- 
oda ucsıa zeyyns Eüunskıy noös dlljkes, zoirwy Tas ulv 
dt any dvdolay ualkov Euyıeivouoag, 0i0v GTnuoropvic vo- 
uloao’ avrwy sivaı TO 0TE080v 7905, Tas OR Eni To z6ouıor 
‚nloyl 18 xai ualaxg zul xara ınv Eixova xooxwde dıevnucts 
n000ypwutrus, Zvarıla JE tavouges Allyjinıg, NEEÄTGL TOL- 
övde eva. ıoonoy Euvdeiv zei Fuuniizeoy. xl. vgl. p. 306, a fl. 
— p. 308, b odxo0öv 5 eg Egronolusv zur doyas, Ayevonxe- 
MEr, OTı uöpıo agerns 05 Opixga diAnloıs dıay£pzodovr ydosı 
xai dn zas tous loxomıas Öparor 170 adıo Todıo ; vgl. p.3t0,d 
311, b de Rep. Ill, 410, d xai un . . 76 ye dymor 10 Iu- 
Mosıdis Gy 176 Ylosws nep£yoro, zei 6oIws ulr ıpaylv dy- 
dosioy uy ein, uällo» d dnıtadtv Tos deorıos oxinody- 18 xei 





erft und vor Allem dadurch, daß fie das Widerſtrebende durch 
dag göttliche Band der wahrhaft wahren Borftellungen vom 
Gerechten, Schönen und Guten, bindet; dann durd tie 
menfchlichen Bänder der Muſik und Gymnaftif, der Gefege und 
Sitten 222). Naturanlage wird ohne Zweifel darum als Ev: 
forderniß der Befonnenheit wie der Tapferkeit betrachtet, weil 
biefe Tugenden mit Kraftlofigkeit der Sinnlichkeit und der mu 
thigen Schheit nicht beftehn koͤnnen, die ihnen, Den der Natır 
feite ver Seele angehörigen Thätigkeiten, erforberliche Neizbarkat 
aber von ber Vernunft nur ausgebildet und gelenkt, nicht erzent 
wird. Ebendarum foll die Weisheit oder die philoſophiſde 
Tugend der Gewoͤhnung und Naturanlage nicht bedürfen, ft 
vielmehr kraft der der Vernunft eigenthümlichen Freiheit fd 
entwideln. 

Ungern vermiffen wir in biefen Erörterungen fernere de 
ftimmungen über das Verhaͤltniß der Tapferkeit zur Mäßigkeit 





xalsnov ylyyoiı’ üy, os 19 Eleös . . . 1b dE; 10 Zusooy oign 
wılöoopos Ay &yos pics; xui uallon wir dyesirras alt 
halexusegovy Gy Ein tod deoyros, xalus BR zomyerios Fuzi 
Ts xal x00u0»; vgl. de Legg. II, 661, 0. IIE, 696, b. 


zz) Polit. 309, c (vgl. die vor. Anm.) nawzor ulv ara ıc fuyyek 
10 desysvis Öv Tas yuygs adswy uloos Yelp Euvapuooauin 
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6noray Ey Teig Wuyais eyylyymıan, Ielay ymui iv dasuorip 
ylyyeodas yEysı xıl. p. 310, a roð⸗ ui» Aoınous, Ovıes er 
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und muͤſſen unentſchieden laſſen, ob Plato dei der Dunkelheit 
des Begriffs vont Zornartigen oder Muthigen, ſich an ihnen 
nicht verfucht oder fe feinen mündlichen Vorträgen und Unter 
haltungen vorbehalten hatte. Auch zu weiterer Durchführung 
dieſer Zugendrichtungen ift es nicht gekommen; nur gefegentlid, 
werden einige andre augenfcheinlich jenen unterzuorbnende, wie 
Edelſinn und Großmuth, angeführt aaaa). 

Bon der mehr aus glüclichem Blick wie aus Einficht her 
vorgegangenen Viertheilung ber Tugenden, die Plato fich aneig⸗ 
net und zu begründen unternimmt, hatte die Gerechtigkeit allein 
ihre Stelle noch nicht gefunden. Sie ließ fich weder ummittel- 
bar, wie die Tapferkeit, noch mittelbar, wie die Mäßigfeit, auf 


eine befondere Seefenthätigkeit zuruͤckfuͤhren; aber eben fo we⸗ 


nig auf Außere Beſtimmtheiten und Gefege 5525). Obgleich 
jedoch bie übliche Erklaͤrung verworfen wird, fie beftehe darin, 
das Seinige zu thun und Seglicyem das ihm Schuldige zu ge 
ben, fo veranlaßt diefe ihn doch die der darin ausgefprochenen Aus 
Berlihen Handlungsweife entfprecyende innere Beſtimmtheit zu 
fuchen, und Die glaubt er in Bezug auf den Staat in der den 
übrigen Tugenden Wirffamfeit verleihenden und bemahrenden 
Beſchraͤnkung der Glieder deffelben auf die ihnen zufommen- 
ben Sphären,, zu finden, indem cr Handhabung ded Rechts 
wenigſtens zunaͤchſt auf Aufrechtbaltung der verfchiedenen Sphä- 


ren ber Wirffamfeit zurädführt cccc).. Im. Bezug anf Die 


aaaa) de Rep. III, 409, c dp’ ouv 6. Akym, noos Sewy, alıwg oüd! 
Movoızoi nQüTeoovy Fauusda, obrE alias oVre 005 yausy Zuip 
nurdevsloy eiyar, Tovg yulaxaz , muir dv 19 TS OwgppoGuyng 
sidn xai dvdolas zwi Elevdeguösyrog zei ueyalonpeneias zei 
800 touswy ddelya xui 10 10U1w7 au £vayıla nayıayod ne- 
espepösueva yruplwuer zai Evarım Eu ois &veouım alodarw- 
uE90, zul alıa xul eixovas alıww xıl. Symp. 194, b dydosie 
xai ueyaloypoouyn verbunden. 

bbbb) ſ. oben ©. 462 fi. 

cccc) de Rep. IV, 433, a 8 yap LE doxas Zdluede deiy nosiv din 
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Seele erbfidt er Vie Gerechtigkeit in der in That ausbrechenden 
Harmonie der inneren Thätigfeiten, der zufolge jede, ohne ihre 
Schranken zu übertreten, das Shrige thut; denn wer in voll: 
fommener innerer Eintracht mit fidy felber lebe, müffe auch im 
Stande fein im Außeren Thun die Eintracht mit Andren zu bes 
wahren, ihr Eigenthum und ihre Rechte zu adıten, da er ja 
äußerlidy wie innerlich innerhalb feiner Grenzen ſich bewe: 
gend, Niemanded Gerechtfame fränfen fünne. Auch des Ehe⸗ 
bruchs oder der Gleichgültigfeit gegen die Aelteren ober ter 
Bernadyläßigung der Götter kann der nicht ſich fchuldig machen, 
in welchem Segliches das Seinige verrichtet in Bezug auf Herr 
{hen und Beherrfchtwerden dddd), So daß aud) bier tie 





zravros, Öre ıny nölsy xarwpxllouer, toũto Lorıy, os tuoi de- 
nel, 7T0s 100r0v 16 Eidos 7 dıxzamoauyy. &IEusIe BE dy ou zei 
nollaxıs &illyousv. . ürı Eva ixasıov Ev dor Enssydevar 157 
neol any nödıy, eis Q autod 5 Yüucıs Enırndeordtn nequzuia 
ein .. zul un» Gti ye ro 1% altou nodrzew xa) zn molu- 
noayuoveiv dixmoodyn Lorl, xei ToVro allwy 1e nollor axz- 
xöauey xal adtoi nolläxıs eloyxzauev. .. .. doxed or. . © 
Undlornor Er ın nl or koxluucde, Gotpp0OUyng zei er- 
doles xal ppovijaeas, 1ovro eivaı 6 nagıy Üxelvoss ıhy dire 
Kıy nagfoyev more Eyyevkodaı, ai Eyyevoulvoss yE Cutz 
naglgeıy, Enaneo av Ey. xıl. ib. e oxdnss da zai uk, 8 
oro dife. dpa Tois doyovoıw Ev 15 nölsı ras dlxag nensta- 
ges dixatev; . . 7 Gllov obrıvoooöy wällor Epstuer di- 
xa00u01y 7 robrou, önws &y Exaoroı ui &ymos zu ailöıgız 
Kits Toy alswy arpwrıas; . . ws dixalou Öyres; arl. 


dddd) ib. p. 442, e .. olov ed deos juüs dvouoloyeiadas nepi 18 
Exeluns tus ndlews xal vou dxelvn Öuolws.nepuxöros Te zei 
zedonupelvov avdgös, Ei doxti dv napaxeradnzn» yovalov r 
&oyvolov dekduevos 6 Towürog dnoozepzaes, 1lv’ @r olkı olg- 
Iyyar 10010 airoy dosom uällor 7 600: un T0D10; -. 
oVxovy zei Fepoovlıuy xai xlonwv xal noodoowr , 5 ldir 
Etelgwy 7 dnuooln nölewv,, Exıös Ey oDrog eig; . . zei wir 
ld" Önworievy Enıoros 7 zara Gpxous 3 xara ıas alles Öuo- 
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Frömmigkeit der Gerechtigfeit ald Artbegreff untergeordnet wird 
cf. oben ©. 462). Am naͤchſten verwandt der Befonnenheit, 
gemäß der. vorher erörterten Erklärung, unterfcheidet fich die 
Gerechtigkeit dadurch von jener, daß die in dieſer fich ausfpres 
chende Harmonie der GSeelenthätigfeiten nicht blos das Herr 
fehende und Beherrfchte, Vernunft und Sinnlichfeit im Allges 
meinen, fondern zugleich das Vermittelnde, Eiferartige, auss 
druͤcklich in fich begreifen, und außerdem in der Berfittlichung der 
"Merhältniffe zu Andren fid) bewähren, in Thaten ausbredhen 
foll eeee). Gerechtigkeit kann, gleich wie Tapferkeit und Mäßig- 
feit, nicht ohne Weisheit beftehn 73), feßt aber außerdem auch 
diefe befämpfenden Tugenden voraus; fowie umgekehrt fie fich 
nicht wirkfam erweifen fünnen, wenn nicht in der dDurchgängigen 





Aoylas .. . yoryeia un» xal yorluv dulksas zul Iewy dIe- 
eanevoleı neyti aklp udlloy 7 Ti TOIUTO NE00NX0UCI ... 
olxouy Toirwr nayıwy altıoy, dr auroü rwr Ey alıS Exa- 
GOTOV Ta röTou nodızeı aoxäs TE neo xal Touü doyeodaı. zu). 


eeee) p.443c 16 de ya dindEs, Toovıoy uev Te mv, Ws Eoıxev, ij di- 
xaıocuyn, dA’ ou negi ınv Zw nodkıy tur abroü, alla regt 
ıoy Evıos ds alnsus, negi Eavıov xai 14 Eauroö, un 2doayıa 
zallorgıe nocrıeıy Exaorov £v udro undE rolungayuorsiv 
noös Allnla za Ey ın un ylyn, dia 19 öyuı 1a olxeia Ed 
Hlusvov zal üpfarıq alroy avıov zal xoounoerıe xai ıplLov 
yevöutvoy Eavrp xal Euyapuöcarıa Tole övın, worte Lpovs 
zoeis dpuorlas Aregvog . .. Nayıe ıaüra Euydnoerra xai 
nayıdnaaıy Eva YErduevoy Ex nollwy,' Owppove xal N0U00O- 
ulvor, oũtu dn nodırev ydn, Lie Tu nocıın m negi yonud- 
Twy X170W 5 nEOl OWuntos Hepanelay 7 xai nolırızdy Ta m 
regt ra Tdın Euußöiaıe, Ev näcı ro!roię Hyoluevov xat dvo- 
ualoyra dixalay uly zul zulnv nadkı 7 Gy radıny ınv Eıy 
OwLy TE x OUvanegyalıtaı. . 


IR) p- 444,a ovvanegyalnıcı (eeee), ooylay di ınvy Zmıoteroücar 
zeuım ın noeke Enıaryuny, adızov dE noakıv 7 dv dei zav- 
ınv kön, duadlay ÖR rnv ıavın au Enoreroüvan düfay. vgl. 
vi, 549, b. 
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Seelenharmonie der Gerchhtigfeit jede Die ihr gebuͤhrende Stelle 
einnimmt. Mithin wird die Einheit der Tugenden in ihre 
Mehrheit, zugleich von der Weisheit und von der Gerechtig⸗ 
feit, nur in verfchiedener Beziehung, Dargeftellt und verwirklicht; 
guc, hebt Plato zum Schluſſe jener Erörterungen nod, eimmal 
ansdrudlich die Einheit der Tugend, im Gegenſatze gegen bie 
unendlihe Mannichfaltigfeit der Schledhtigfeit hervor ggg). 

8. Aus jener Erflärung von Öerechtigfeit erhellet zugleich, wie 
Plato die Frage, ob Glucfeligkeit und Tugend untreunbar ver- 
bunden, an die Erörterungen über Gerechtigkeit zu knuͤpfen ſich 
veranlaßt fah. Aus ihnen mußte fih am unmittelbarften erge 
ben, daß nothwenbig glücklich der in fidy völlig Einige, unglüds 
lich der mit fich'felber Zerfallene, in innerem Zwiefpalte Begrif- 
fene. Für dieſe feine Weberzeugung, daß der Gerechte allein gluͤd⸗ 
lich, oder der trefflichite Mann zugleich der gluͤcklichſte, der jchled; 
tefte, der elendefte fei AAhh), auch Die weitern Kreife der Ges 
bildeten zu gewinnen, vergleicht Plato zuerft die von der wah 
ren, koͤniglichen oder ariftofratifchen, Staatsverfaffung und Ge 
müthsart abweichenden, fehlerhaften ausführlich unter einander. 
Zu dem Ende zeigt er, wie der Ehrgeiz und die ihm entfprechente 
timofratifche Verfaffung entftehe, indem Gymnaftit höher ge 
ftellt werde als die Muſik, der Weisheit die Herrfchaft ats 





8385) p- 445, c xal um . . Gonso dnö Oxonıds os pealveran, kanıdy 

"  Wvraüda Avapednxuuev Tov Aoyov, Ev utv sivaı &idos Trac dos 
Tns, aneıge dE Tis zaxlag, ıdırapa d’ dv adıois aıra ev zei 
afıov Ensuynodnvyar Es ift von den den vier fehlerhaften wmd 


verwerflichen Staatöverfaffungen entiprechenden Gemũthsarten die Rede 


hhhh) IX, 580, c zöy apıoroy re xal dızasöraroy zudaıuorlararor 
Exgıve (6 Aöybs), Toutov Ed’ Eivar ray Bacılıxaararoy zei Bacı- 
lsvoyıe abroad, Toy de xaxıaırdy TE zai adızwısıor aFLıwWıaTor, 
Toüroy dE ad Tuyyarsıy Öyıa Ög @y TugaryızWıaıos wy fav- 
To re örs ualıcıe tuoayyy xal ans ndlsws. vgl. III. 392,2 f. 
Gorg. 474, c — 78, e de Legg. II, 661, d — 63, d. 664, d 
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gehe, und Wetteifer und Ehrſucht an ihre Stelle trete iu), 
mit Hinneigung zum Erwerb, ald Mittel ſich geltend zu ma⸗ 
chen Akkk) 5 wie dann bei wachfendem Anfehn des Reichthums 
die Timarchie in Oligarchie, die Ehrfucht in Habfucht übers 
gehe ZU), die fittliche Selbftbeherrfchung in Flugberechnete Ges 
walt über die heftigeren Begierden mmmm). Indem auf die 





iii) VII, 547, e 16 dd ya yoßelodus tous Ooyovs Zul 1as deyas 
äyaıy ... Eni BE Tous Juuossdeis TE xal dnlovozepovs Eno- 
xAlygıy ToUg no0s nöleuov uallor neyuxötas 7 o0s elgyvnv 
550, b 739 &r Zavın doynv nepldwxs 19 ulop xal piloveizg 
xai Juuossdei xal EyEveıy Uynlödowr TE xai yilötıuos dynp. 
p. 548, b oöy Uno neıgoüs all’ ino Plas nenmdevutro: dia 
10 t7s alndıyas Movons ı75 ueıa Adyav TE zul Yiıloooplas 
Aueinzevaı zal NpEOBuLepws yuuyaotızny WOVOsKHS TETIUNxevas. 
vgl. 549, a 550, .b 548, c diryanrforaroy d’ dr adız Loriy &y 
növor Uno Tau Suuossdoüs xgazoüuyrog, yilorkızlas zal Wılo- 
zıulat. " 


kkkk) p. 549, b ouxoUy zei zonudıuy .. 6 Tooürog veog ulv wr 
zarappovoi üy , Öop JR moeoßüregos ylyvoro, udiloy dei 
danaLotıo dy TO TE ueilyeiıw ıns 100 Yuloxpnuarov PUosws 
xai un eivas Eilixpivns nos dosıny dıa 10 ünolssydivaı Tov 
Golorov yulazxos . . . Aöyav . . uovdızj) zexgaulvyov. 

22ll) p. 550, e noolövreg Eis 16 nodogev Tod yonuarileada:, bow 
Gy TOUTO TINIWIEROy jYWYIaı, TOOOUTD dpermy driuorloer. 
vgl. 553, d ap’ oöx oleı 1OY Tosoürov Tore Eis mir Tov Fa0vor 
dxeivor 10 Enıdvuntixoy 1a xai gyiloyonuarov Eyxadlleır .». 
10° d£ ye, olumı, Aoyıorızöy te xai Suuosidis yaual Eydev xai 
vser napaxadlaas Un’ ixslvp xai xuredoulmaauevos, 10 ulv 

 obdty alla Ex Aoylleodgaı oüdt axonelv all’ 7 Onoder EE &lar- 
Tovwy zonudswy nielv Eoreı .. . oux Lot’ ln . . uereßoin 
oto zayeid 15 xal loyuga Ex yiloıluov viov Eis Yiloyenue- 
zoy. ’Ao’ oüw odzog .. Ölıyapyızös Latıy; 

mmmm) 554, a xai uny 19 ye yeudalös eivaı xzai doydıns, as dya- 
yxalovs Enıdvulag ucvov ıWv ag’ aüıd dnonıunlag ...» 
doviguusvos as ällas enıduulas ws unralous. d rotoũroe, 
&y ols eüdoxiuei daxwr Ilxasos eivar, Enıtızei zıyı davroü Ali 





Weiſe ber innere Zwiefpalt waͤchſt annn), nimmt auch Zügk. 
Iofigfeit zu und ſchwindet jene wohlberechnete Gewalt über dit 
Begierden 0000), zugleich mit der Tüchtigkeit zu leiblichen und sc; | 
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fligen Arbeiten pppp); die Armen tragen über die verweichlicten 
Herrfcher den Sieg davon und die Oligarchie geht in Dem: 
kratie über; die Habſucht der Einzelfeele weicht dem Reize ter 


Lüfte 


und fie gelangen in buntem Wechſel, mit gleichem r- 
fpruche auf. Freiheit, d.h. auf ungezügelte Befriedigung, zute 


mofratifcher Herrfhaft ggg). Wenn endlich die bemofratijt: 





äueıyor, od juepwr Aöyw, dll’ ayayıı zul poßw, zegi ti; 
Glins oüoles rofuwe ; 


annn) p. 551, d un ulavy alla dio dyayın Eivas ıny Tosavıny ar 


6000) 


Ay, ımvy ulv nevjtow , ıny dk nlouotuy. p. 554, e oizrdız 


ev ein doraaiaoros 6 rosoüros &y Eaurg, oudk eis dile di | 


nkoüs tig . . . dia raüıa di, oluas, EÜGYnuordarepos ay Ai 
Ay 5 Tosoüros Eln* Öwovontixzis di zei Houoaukuns 175 Cr 
is dlndns dosın nöppw 108 Expeuyos dv aurdr. 

p- 555, b oöxoür . . wereßalleı uiv To0noy Tıva Torösde;: 
ökıyagylas eig dnpoxgerlav, di’ dninorier Tod ngozeudss 
ayadov, 100 ws niovaswteror deiv ylyyeodar. 359, d so 
veos Teyomuueyos, os vür dy Ellyousv, anaıdevıms re zei 
perdulms yEvontes anpnvwv ulkıros, xzab Euyyeyntar eided 
Ingo zal deivois narıodanas jdoras »al noıxllas zei aer- 
Tolmg Zyouaas duvaufvoss oxsvalsıy , Övraudd 70V olor kirch 


'doxny auıa meraßolns Olıyapyıkas ın5 Ev Iuurgi eis dauszuc- 


zızyv. 560, b Teisvrsons dj, olumı, zarllußor ımv To ri 
Tjs yuxas dxobnolır , alogouevaı xevyv pasnudter 18 zuı 
!nımdevudeoy zaluy zei Aöyur dlndarv, 08 dn &pEO10s yosı- 
gol te xai yulaxts &v avdowy Hopılwrv elai drarolaıs. 


pppp) p. 556, b pas di aürous zei ToUs aurwy, Mg’ ou Targa. 


tag uly vous vlous xai ANOvoUg xaINE0S TA TOV Owuntos zu 
NEOS TE Tag yuyis, uelaxous dR xepreosir (deusdEacı) ag:; 
ndoras 18 xal Aunas xai doyous; xıl. 


2999) p- 560, d xai ınv ulv aldo ylıyıörnıa dyoudLorıes weit. 


Fo dıluns yuyada, Gwpposvvnv de dyardplar zaloimık; ı 











zaıkyeı Gllas xaxas Enıduulag dvoscas, oü neldey du us 
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Freiheit und Gleichheit zu umerfättlicher Ansgelaffenheit wird 
und die Schranfen alle Sitte und aller Gefeße fprengt, fo 
folgt die härtefte und graufamfte Knechtfchaft und Zwingherrs 
ſchaft; Die wildgften Begierden und Leidenfchaften , die vorher 
aus Mangel an Unterordnung nur im Traume fich vernehmen 
ließen, beherrfchen mit tyrannifcher Gewalt das Leben und vers 
treiben alle gutartige Neigungen, alle Schaam rrrr). Gleich⸗ 


— —⸗ 


xal noonnlaxllovıes &xBellovos, ueroidinra dd xul xovulay 
dandynv ws dyporxlay xal avelsudeolav oVoay neldorres 
ünegoollovos uera nolldy xgi dvupeloy Tmidumay ....» 
10 ueıa 10070 Ad Ußgıv zei avapzlay xai dowılay zul dyal- 
deiay Aaungas era nollod gopoü zarayoucıy loreyayauetvas 
?yzwurdloyıes zal Önoxogslduevos, Ußoıw ulv einaıdevalay 
xalodyıes, ayagylay de Zlevdeglar, aowılay di ueyalongd- 
neıay, dvaldcıny dt dvydolav. p. d6l, a dA Lay euruyns dh 
xei un nega dxßaxyeudil - .. . Eis toον di TI Karaaınaas Tag 
ydoras dieyaı, 175 nagenınıovon dei Wonee Äayovon zıy 
&avrod doyyy napadıdous, Eos &y nAnEWIN, xal audıs alln, 
ovdeulay drıudloy all’ EE Toov rofpywrv . . . zul Önolas yn- 
ciy änaoas eiyaı xal Tıuuntlas EE Loov. zıl. 6 nayranacı 
2... dielmludag Blow loovouıxoü Tıvos dydgös. 

rrrr) p. 562, b @g’ oüy zal 5 dyuoxpariay Öpileıns dyayoy, j ToV- 
zov dninoıle zul radıny zaralleı; Alyeıs d adımy ıl.dol- 
Leodaı; 159 &leuSeglay xl. p. 564, a # yap dyay Elsußtole 
Foıxev oix eis dllo Tun Es Ayay davlslay ueraßalley xai 
Idıwsın zei nökeı. id. -IX, 572, b 6 dR Bovldusde yravas, 
1öl’ korly , s dga devör 1ı xal Aypıov xal Kvouoy Enıdv- 
uiov Eidos Exdorg Eyson ... TouTo dR apa Ev zois Unvors 
ylyverar Evdniov. p.573, a odxoüy Örev di nepi adıoy Bou- 
Boüceı xei ai allaı Enıduular >»... Eni 10 Loyaroy adkovu- 
Val 1E zul ro&ypovonı nodou xeyrpoy Lunomowge TW Xypypı, 
zöre d7 dopuyopeital 1e Uno marlas xai olorof ourog 6 no0- 
Orarns Tys wuyüs, zal 8dv rıvas Ev avıy döbas 7 Enıduulag 
Aaßn nosovußvas gonoras zus Ers Enaıayvvoulvas, anoxıelves 
ze zul Zw WIE mug’ aurov, Es av xadjpn Owppocvyns, ua- 
vias dt ningwon dnaxıoü. Iluyrelws . . Tupayyıxou üydoös 
Myeıs yEyEoıy. 
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wie nun ber koͤniglich regierte Staat der gluͤckſeligſte, der k 
rannifch beherrfchte der unfeligfte aller ift, fo verhält ſichs art 
mit den entfprechenden Gemüthsarten; die tyranniſche ift wi 
Unfreiheit und Knechtſchaft, weil das Werthloſeſte über ti 
Edelſte herrfcht und fie zu Allem was fie thut vom Stachel te 
Gewalt getrieben, nicht durch Freiheit beſtimmt wird, am m 
ungefättigt und voller Furcht. An dem koͤniglichen ald tem 
fchlechthin feligen und dem tyrannifchen ald dem ſchlechtbin m 
feligen Seelenzuftande werden dann bie dazwiſchen liegate 
gemeffen ssss) und ihre Abftände von ber einen und ande 
wohl kaum ernftliche gemeinte Zahlverhältniffe zuruͤckgefuͤhr en, 





ss58) p. 577, d ed oiv.. . Öuosos ayne ın nöleı, ou zal dr lin 
dydyzn ıqv adıny ıdkıy Zvelvar, xul nollns dv dowleis; tt 
xai dyeleuvdeplag yluzıy nv yuynv RÜToÜ, xal Talıa ein; 
za ulon dovleüsy Enep 79 Rnıeıxiorare , owıxgoy db za 
nHoXIngörnıov xai navyızastaroy dEanöLeıy; .... zul!“ 
oayvovulyn dem wuon notre nomosı & av Boulndf..-:" 
de oloıgov dei Elxoulyn Pie rapayıs zei uerauelelas pi 
foras . . . xai ıyuznP dpa Tugavyızny Nevyıygay zul Gall. 
ayayın dei eivar ... al göBov ylucıy xl vgl. pl: 
(hhbh) 588, e. 590, d. 


ut) p. 587, c dnö 100 dlıyapyıxod roiros ou 6 Tügarı &jk 





Orjxer Ev ulop yao avımy 6 dnuotixög my . . orzurie 
idovis zeltp eidwim ngos dArjseay dr’ dxgivou furamii 
ei ra ngdader and; . . 6 de ye dlıyapyızas dao ı0l je 
Mæxoũ au 1plıros, ka Eis TaiToy dpıaıoxpanıxoy zai Brain 
ridwuey . . roındaolov apıe . . roınidosoy dodug anhii 
ndovns dye£oınze tüpayvos .. Eainedov dom . . gs done n 
eldwloy xara 1öy ToU unxoug dgıduo» idovnjg zugarruis vr 
ein .... olxoüv.... Bvvsaxassızoaszaenıazodionkachius NW | 
aöriv fürta sipyosı 1elewdelon ı5 nollanlacıWan, tif 
TUERYYOYy AyımpölEgoy 15 auıy Tavın AnooıKce:. 


uuuu) p: 580, d edev da... alım ur yuiv 5 dnödefıs pie or äh, 
deur£gay de dei ıyvde, £ay 11 döln, Eivaı. zul. p. 551, ci 
talıa dy xai dydewnwr Alywusr 1a nowır zone yor —8 
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Eine zweite. Bewährung jener Uebergeugung entnimmt 
Plato der Vergleichung der aus den drei Seelenthätigfeiten ſich 
entwicelnden Luftempfindungen. Aus ihrer Vergleichung nad) 
Erfahrung, Einficht und Vernunftgründen uuuu), ergibt fich die 
Luft des Weifen, mithin auch des Gerechten, als die allein 
reine und wahre, ald die am wahren Sein theilhabende vvvv), 
der Ungerechte und Tiyrannifche als der von wahrer und eigens 
thimlicher Luft entferntefte, und unfeliger noch wenn feine 
Schlechtigkeit im Verborgenen bleibt, ald wenn fie and Licht 
tretend zu freimachender, beffernder Strafe gezogen wird www). 
Die Berhältniffe des Leibes lediglich in Bezug auf die Leber 
eiuftimmung mit der Seele ordnend und ebenfo die Berhältnißs 
mäßigfeit im Befige bed Vermögend und ber Ehre, wirb ber 
Weiſe und Gerechte auch der daraus ſich ergebenden Luft in eis 
ner die innere Harmonie nicht ftörenden Weife genießen zz). 


gilöcoyov, Yilöyeızor, wiloxeodes . . zul jdorwy di Tele 
eidn,, Unoxtlusvoy Ty Exdorp 1oVrwy. p. 582, a ob. © 486, ii. 
vvvv) p. 585, e ei dom 70 nÄnnodasaı TWy YÜOE TIg00NxXÖrTWYV 
ndu 8orı, 10 19 Oysı zal ıuy Örımv ningouusvoy uälloy uäl- 
Loy övıws 1e zul dindsorsows yalosıy dv not jdoyj AAndet 
xı). (vgl. ob. ©. 486 f.) 586, e 16 yılooopp dpa Znoulrns 
ändons riss wuyis xal un o1aoınlovong Exdorp 19 ufges 
Undoyer eis te ralla 14 Eavroü nodıraıy xal dızalp eivaı, zul 
dn xzui rag üdovas rag Eaurod Exaoıoy xai rag Beltloras zei 

eis 10 duvaroy 1as alndeatdias zapNOVOsL. 
wwww) p. 591, a 7 odyl 6 ulv Aayduvon Erı 1ovmpÖTepos ylyveras, 
zou dt un Aavdavovıos zul xolaloutvov TO utv Inpuudes xoul- 
Leras xal nusgoüsm, To d& nusoov Elevdepoüies xl. vgl. Gorg. 

oben S. 462 f. 

xxxzx) p. 591, b ovxouv 6 ys vouy &ywy navıa ı@ avıoü &ilg ToUTo 
£urieivas BiwWoerai, NEWIOV ulv 1a uadnuaıa Tıudy & TOsal- 
T7v alıod ımy yuyyv dnepydosıa, ı& d2 dlla duuudiwr;.. 
fneıtk yE. . 19 TO Owuertos Ffir xal Toopnv ody Önwg Ti 
Inpwder xal alöyp jdorn Enıglibag tvrıadda 1erpauutvos In- 
GE, EAN oudE ng05 üyleıny Bllawv oUdE Tovıo ngEoßEIwyY, 
önws doyuaog 7 üyıns 9 xalus Forms, day un zei OwıL.E0r7- 
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Nachdem auf die Weiſe die gerechte und weife Eecie, 
ohne alle Rücficht auf Lohn und Ruhm fid, ald die allein gläd: 
felige ergeben, wird zum Schluffe gezeigt, wie auch die Kiche 
und Achtung von Menfchen und Göttern ihr nicht entiich« 
tönne und wie nad) dem Tode die Seligfeit ald Preis ter Tu⸗ 
gend ihr zu Theil werden muͤſſe yyyy). 


CXVL Bermag der Menſch ‚nicht in vereinzeltem 
Dafein, fondern nur in organiſch gegliederter Gemeinſchaft, 
d. h. im Stante, fein Geelenleben vollitändig zu ent 
wiceln, fo muß, fchließt Plato, einerfeitd Zweck und Glie 
derung bed Gemeinlebend dem Zwecke und der Glieder 
rung des Cinzellebend völlig entfprechen , andrerfeits die 
Ethik ihren Abſchluß in der Politik finden. Daher vie 
Zurüdführung der Stände auf die verfchiedenen Seelen 
thätigfeiten und die Vorausfeßung, daß Die zur Weisheit 
ausgebildete Vernunftthätigfeit eben fo unbetiugt im 
Staate wie im Einzelnen als befeelende Kraft herrſchen 
folle, daher die Ueberzeugung,, daß der Staat in dem 
Maaße feiner Beftimmung entfprede, in welchem er eine 
vollendete harmonifche Einheit Darftelle, in der alle Eigen 
zwede, aller Eigenwille, alles Eigenthum im Gefammt 
zwed, Sefammtwillen und Gefammtbefig aufgehen; daber 
Uebergang von der wahren Staatöform zu den fehler 


osıy ullin dn’ auıayr Mil’ dei 17V lv 10 Owuars dguorlay 
ins Ev 15 ıyuyn Evexa Zuugwrlas dpuorröusros palynıas.: 
oUxoUy..xal ıny &9 TH) 1Wy yonuuıwy zınası fünzativ it zal 
fuupywrlay . .. . . dilc unv xai Tıuds yE, Eis Tavıcy An 
Plinwv, 10» uty ueIiss» zul yavosızı ixwy üs ap üyita 
dutlvw auroy noımasıy xıl. 

yyyJ) X 612, b. 614, a f. vgl. ob. ©. 447 ff. 
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haften und ſchlechten in derſelben Weiſe und aus denſel⸗ 
ben Gründen ſich ergeben, aus melden die wahr; 
haft ſittliche Geſinnung des Kinzelnen in Verkehrt⸗ 
heit und Suͤndhaftigkeit uͤbergeht; daher endlich der 
Staat, wie der Einzelne, in dem Grade der Glückſelig— 
keit theilhaft wird, in welchem vollfommener Einklang 
der einzelnen Beftandtheile und ihrer Zhätigfeiten, unter 
unbedingter Herrſchaft der Weißheit, in ihm flatt findet. 
Den Weg zu allmähliger Verwirklichung dieſes Idealſtaa⸗ 
tes, den er in einem feiner vollendetften Werke dargeftellt, 
unternimmt Plato mit Rüdjicht auf die beftimmten Ver: 
. bältniffe der Wirklichkeit, in feinen Geſetzen zu bezeichnen. 


Außer Schleiermaderd , Couſins und Stallbaums Einleitungen : 
Caroli Morgenstern de Platonis Republica commentationes tres, 


Halis Saxsonum 1794. 


@e \ 
de Geer diatribe in Politices Platonicae principia. Traiect. ad 
Rh. 1810. 


Carol. Frid. Hermann de vestigiis institutorum veterum, in- 

primis Atticorum, per Platonis de Legibus libros indagandis. 
Marburgi 1836.4°%. Eiusdem iuris domestici et familiaris apud 
Platonem de Legibus cum veteris Graeciae inque primis 
Athenarum institutis comparativ. ib. 


Zeller’d Platoniſche Studien. Erfter Abſchnitt. 


1. Während die Grundlinien wie einer Lehre von den fittlis 
chen Zweden oder von den Gütern, fo einer Tugendlehre in 
Plato's Dialogen fehr beftimmt ſich gezogen finden, fehlt die 
Dritte Form, in welcher von der fpäteren Philofophie die Sits 
tenichre vorzugsweife behandelt worden, bie Pflichtenlehre in 
ihnen gaͤnzlich; und wahrſcheinlich wuͤrde er die Anmuthung ſie 
hinzuzufügen, wenn eine folche Anmuthung zu feiner Zeit hätte 
geftellt werden koͤnnen, durch die Behauptung abgewieſen haben, 
in der harmonifch geordneten, tugendhaften Seele, gleidiwie im 

un - 33 


wahren Staate, herrfche die Vernunft ale Icbendiges Gelee): 
fie habe die fittlichen Anforderungen zu flellen, und über die ir: 
lichkeit der Handlung in jedem vorfommenden Falle zu wat:: 
und zu entfcheiden; allgemeine Beitimmungen über das Then 
und Laſſen feien für den Einzelnen noch weniger zureichend wi 
für den Staat, und ohngleich weniger nöthig, ba im letzteren 
Geſetze die Stelle des weiſen Herrfcherd oft vertreten müßten: 
und bis zu gewiffem Grade vertreten koͤnnten; wogegen bie alcı 
wirffame Herrſchaft der Vernunft im Seelenleben unerſeßlib 
fei. Doch möchte ein Verſuch aus den Aeußerungen über denrr⸗ 
bedingten Werth der Wahrhaftigkeit, über Selbftfucht 5*) und 
Aehnl., zuſammengenommen mit den Platonifchen ı Gefegen, di 
Beftandtheile einer Pilichtenlehre auszufcheiden, immerhin ein; 
Ausbeute gewähren; und eine von der Stantölchre unabhäng; 


a) Polit. 294, a 10 d &oıorov ou Tous vöuous Larir layien. 
alla Avdoa Tov were yoovjaswg Baaulızoy. zık p 3: 
zul nm 10» yE eldiora Zyanev 109 Örtiog nolırızdv, El nur 
HEIE, NOImGELY ın zeyvn ‚nolld eig TV aurou oa 1.5 
yoauuaıwy oüder yoovıl5orre, Gnorey dA aurg Bell do 
napd 1€ yeypanukva ug’ abrou xıl. vgl 293, c de Rapl'. 
425, bsqq. V, 473, d. Phaedr. 277, d — de Legg. IN, b75. | 
Zruomuns yag oörE vöuos oüre rafıs oudeul« zaelııw, &' 
Hurs Lori voüy oudevos Unnxoov oödt doükor alla dei 
Goyovra eivas, E£av neo dindıvos LLeUFEgROS TE Öyrog ji 
gyüoıy. vgl. Xenoph Cyrop. VIII, 1, 22. 


Polit. 297, d. 300, a b. de Rep. IV, 427, a. de Legg. IX, S° 
874. e fi. de Geer diatribe in Politices Platonicae priaij- 
p. 171 sqq. Stallbaum de argum. et consil. libr, de Ber 
p- XLVIII. 

b*) de Rep. VI, 486, b z7» dweidesav (dvayın yeiv) kai 10 ini 
ws eivon undausg npogdtyeoseı 10 ıyeüdos, alla yıakir, 1 
d dindeiay aıfgyeıy . . 7 oUy olxsıörepovy aoylr 14 else 
&v eöposs; xıl. IM, 389, b. II, 382, e. Phaed. 89, d. Alci. 
I, 122, a. de Legz. II, 663, e. V, 730, b. — de Lege: I; , 
bE 731, e. 


b 


ms 
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Mflichtenlehre würde Plato in feinem Falle gebilligt habeıt. 
Die Staatslehre ift Überhaupt ein wefenliched, unabtrennbares 
Glied der Platonifchen Sittenlehre, nicht blos der angewendete 
Theil derfelben, und wenn PIato von den allgemeinen ethifchen 
Fragen über Gerechtigfeit‘ und Gluͤckſeligkeit mit ber Bevors 
wortung in fie eingeht, Die Gerechtigkeit, die ebenfo im Staate 
wie im einzelnen Menfchen ſich wirkffam erweifen muͤſſe, zus 
erft in erfterem betrachten zu wollen, weil fie in ihm in grös 
ferem Mapftabe, daher leichter erfennbar fi finde c), — 
fo deutet er zugleih an, daß Zwed und Befchaffenheit des 
Staates dem Zwede und der Befchaffenheit der fittlichen Natur 
des Einzelnen entfprechen müffed), und daß bie fittliche Natur 
des Einzelnen nur in einem wohlgeordneten Staate vollftänbig 
fi; eritwiceln koͤnne. Im letzterer Beziehung behauptet er aus⸗ 
drüdlich, daß auch wer durch Philofophie zur Gercchtigfeit oder 
Sittlichfeit fich erhoben habe, nur in eitem entfprechenden 
Staate das Hödjfte zu erreichen vermöge, ruͤckſichtlich feiner 
Ausbildung wie feiner Wirkſamkeit e), und in blos fcheinbarem 


—*8* 


c) de Rep. II, 368, e dixauoouyn, yaulv, Eoıs udv dydooc Evös, 
forı BE nou zal Ölrjs nölews; .. Oodxouy ueilo» nödıs Eyos 
dydoösz . . Iows 10flyur nltiwv ay dixamavyn Ev ıo uellovs 
evein zal biwy zarauadeiy. ei ouy Bovleode, Nopcitoy dv Tal 
nöltcs Intnawusy noiör ıl Eorıy, Eneıia olrws Enıoxewoucde 
xab Ev Evi Exacıp, 179 Tou uellovos Öuosöınıa Ey 17 Toü 
&larıovos ldir Ensoxonoüyzes. vgl. VII, 545, b. 

d) ib. VIll, 544, e 0209 ovv . . öuı zei dvdounwv sidn Tooadım 
dyayzı toönwv Eiyaı, 600 neo xai molsteswy ; 7 oleı &x dovög 
nodev 7 Ex lıoas ıus nolırelas ylyveodaı, GAR oöyi £x Toy 
Jury tvV Ey als nöltoıy, ol äy Woneg Ölyayıa talla Eyel- 
xuontas. vgl. VII, 541, b. 

e) VI, 496, d xai zovıwv tur Blyay ot ysvduevor xal YEu- 
orusyor Ös zdu za naxdpıoy 10 zızur (T7s yıloooylas), zab 
zur nolkwv au Ixavus idövıes ınv uayley, xl öTs oddels 
oudy üyıls .. negl 7@ ıuy nölswy nocırer, o0d Lorı füu- 
uaxos ned Örov 15 dwy Eni ın9 ıwv dixelwy Pordeay GW- 
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Widerſtreit damit ftehen die Stellen, denen zufolge der Phis 
Yofoph wider Willen und um den Echaden abzumenten, ter 
aus der Gewalt der Schlechten ſich ergeben müßte, an den Staats 
angelegenheiten Theil nehmen ſe15). In erfterer Beziehung un⸗ 
terfcheidet Plato die VBeranlaffung zur Staatsgemeinſchaft von 
ihrem Zwecke. Sene findet er in der Huͤlfsbeduͤrftigkeit ter 
Einzelnen, welcher zu begegnen, fie zu gegenfeitiger Huͤlfslei⸗ 
ftung und Ergänzung fich vereinigen folleng) ; ald Zwed aber 





lot’ ev. .... taure nayıa loyıoua daßwv nuuzlar tyuÜ 
xal Ta adroü noittu» .. . bpwWv tous Allovus zarenmıunlau- 
vous dvoulas, ayank el ıın aütos xasanos ddızlas 1€ xai ürs- 
oluy Eoywv 1öy re Evdade Blov Bıwocms ... Alle 0, x 
ös, od ra Zldyıora üy dienpaktdusvos dnalldırosto. Oxde ;t, 
einoy, ra ulyıoıa, un ıuywv Molıltiag NO00NXOUGnS“ dp yro 
AP00n%000n würds TE uallov aüfjoseı xal uera To» Idier 
t!4 xoıva owo8ı. vgl. p. 499, b. Menez. 238, c. 

f) Theaet. 172 fi. 173, e oudE.. . aurwy antyeraı toU Eidozr 
ueiv yügıy, alla 195 Öyrı 76 Ouua uovur dv 17 nöhsı zeiten 
avzou xai Znıdzusi, 7 de dıavosa, Taüıa Navyıa Hyyoausı:, 
ouxpa xei oUdev, drıudoaca nayrayi Ylottaı xara Illrde- 
eo» xri. de Rep. I, 346, e dıa dy tadın Fywye. ... zui kon 
&leyoy (345, e) undeva 2HEleıy Exbvıa dezeıy zul 1a dildıce 
zaxa ueraytıpileodaı dvopdoürıa,, alla ua9o» alteir... 
nıadov deiv Unupyeiv Tois uellovoıy £HElnasıy doyeıy, fee 
yigıov 7 tıunv, 7 Inulav, day un &oyn. pP. 347, b dio ıeiıe 
rolyuy . . oüre yonudıwv Ivexa LIElovow derer o üyahi 
oũté Tuuns . .. 175 de Inulas ueyloın 10 Uno mIongoordst 
Goxeosuı, luy un avıos EIEhn aeyew. VII, 519, c. . &xörıs; 
eivar od noafouosw (of Ev naudelg Zuruevos diarelßew dia 1& 
kovs) zyouussoı Ev uaxagwr vnooıs Lürıes Fre dnpziosen 
vgl. 520, c. 240, b. Durchgangig ift hier von den unvollkommenta. 
unſittlichen Staaten die Rede, f. die angef. Stelle (e) vgl 501, 2. 
IX, 592, b. VI, 496, c. Apol. 34. Epist. VIL. 321, c. 325, «. 
334, d. 

g) de Rep. II, 369, b yiyveras zolyuy .. nölıs, eig Lymuas, 
ineıdn uyyärsı juoy Exa0ıog oux avıdoxng, alla nodlur 
&vdens. vgl. p. 372, d. 
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Bezeichttet er die Gerechtigfeit oder Sittlichfeit und bie damit un⸗ 
trennbar verbundene Gluͤckſeligkeit, nicht irgend eine einzelne 
Zugendrichtung, oder das Wohlfein und Wohlleben Einzener, 
3a felbft Alter %). 

2. Die Eigenthiämlichfeiten des Platonifhen Staates, 


h) Gorg. 515, b oU yuloveila ya dowıw, all’ ws —R Bovio- 
usvos eidevar.... . El GAlov Tou &oa Enıeljos juiv ar 
ini ı@ ı75 nölewg nodyuare, 7 Onwg dts Beltioros ol noll- 
as wuer.* Polit. 309, c 17» rür zaluy xai dızaluy ndgı zul 
dyaduv xal ıwy Tovros yarılmy Övıns oucay dAnd7 dötar 
uera BeBaıwosws, Önörav Ey 1als wuyeis Eyylyyaras, Yelay 
gnui &v duuorip ylyyeodaı yerss . . Tow dn noltızoy xal 
107 ayadovy vouosınvy ag’ Tousy Ötı ngoonxeı uövoy duva- 
s0v eivaı 15 175 Baoıdlıxns Holon ToUTo abıo Zumoselv Tois 
do9us ueralaBoum nerdelas. xıl. de Legg. I, 632, d. IV, 
707, ce @ila yap anoßlfnovies yüy noös nolırelas dgemy .. 
Bxonounede .. OU 10 0WLlscHul te zul elyaı növov aydgwWnosg 
Tiuswiaroy jyosusvos, zadirreg ol nollot, 10 D us Belrlozous 
ylyveodal Te xal Eivar 1000010» xadvov 6009 dv wow. vgl. 
79%, a. 705, e sqq. VI, 770, e. XII, 962, a 8 Aber and 
ein einzelner Berandtheil der Tugend genügt nicht, wie Tapferkeit 
ib. I, 630, c ff. IV, 705, d. 714, c. IH, 688, b. Jedoch wird in 
den Gefegen ald nowın % zus Fuundans yysumy doeın die po6- 
yn045 bezeihnet p. 688, b. vgl. de Rep. IV, 421, VE, 500, d 
— ib. V11,519,e &neladov‘. . nulıy. . drs vouodery OU TouTov 
ullcı Önws Ev tu yEvos Ev nöltı deapepöyrws ed nodfe, all’ 

“dr Ödn 15 möles TOUTO unyardıns Eyyerkodas, Euvapudıryy 
roüs nollıns neidoi Te xai ayayın, nowv ueradıdovas alln- 
loss tus ipelelag ıv av Exacıoı 10 x0ıwov Jduvaroi-wWdıy Wp8- 
deiv aıl. vgl, IV,A20, b od" un» mo0os Tovro Bl&novies ryv nölıy 
olxllousv, dnws Ey zu nuiv EIvos Farm diayspörrwg £eüdas- 
poy, all Önws drs ualıcıa Öln 7 nölıs. d al’ aYpsı el 1a 
ngo0nxovre Exaoıoıs dnodıdovrss 10 Ölov zalov NoLMÜuer. © 
va 67 ökn n nölıs sodaıuovg. p. Al, b xal 1oVg Wülaxag 
dxtivo Gvayxaaıloy nosiv zai neorlov Önus Üts Apr 
104 dyuovpyoi 10%. fauray FLpyov Loovımı, Xu Toug dl- 
kovs ünevıng woaurwg xr). de Legg. IV, 715‘, b VIII, 829. 





feine Vorzüge und Gebrechen haben ihren Grund in dem Be: 
fireben ihn ald durchgaͤngiges Gegenbilb bes fittlichen Einzel: 
lebend darzuftellen. Die Bollfommenheit jened wie dieſes je! 
in vollendeter Harmonie feiner Beftandtheile beftehen; der Staa 
im Gegenfage gegen alle Spaltung und Sonderung, in durd- 
gängiger Einheit beftehen, in dem wahren Staate Alled Allen 
gemein,fein, Freude, Leid, Auffaffung, Beurtheilung, bis arf 
die Drgane bed Leibesd). Um dieſe vollkommne Einheit zu 





i) deRep. V,462,b Zyouev oly ts ueilov xaxoy mölsı 7 dxeiro 6 tv 
adıny Arong za nosg nollas dvri wds; n ueilos dyafir 
100 6 &y Euvdä 1e xal no ulav; cdvn twi dy nölkı nki- 
oro: knt 10 alıo xera Tadım roüro Alyovos 16 Luo» zei ti 
oÜx Zuöv, avın kpıara diozeitar;... xc nis dy Eyyoıcıa 
Evos avygownou Zyeı xl. vgl. IV, 422, e 423, b de Lege. II, 
701, d &idfauev ws 109 vouodkınvy dei ToWr Groyadöusvor. 
youosersiv, Önws 7 vouoderovutn nölıs 2levdlon re Lore 
zer plin Eavıh zei woüv Efeı; vgl. 693, b V, 739, c nour 
utv Tolvuy nölıg 1E zei Nolızela zal youos dpıaros, Örov 10 
nalaı Aeydusvov &y ylyyızaı zara nüoav 179 nölsw Ör uc- 
lıora Alysıcı BE Ws Öörrus Lorl xoıwa Ta play. Tour oliv 
sl ıE ou wüy Karıy ehr’ Zaras more, xowas uly yuyalkas, zu- 
vous BR eivar naidas, zoıya dt yonuarg Eüunavıe, zai nes: 
pinxavfi 10 Asyousvov Idıov nayınyödev Ex Toü Blow Eaar 
ffonzas , peungayıtas d* eis 10 duvaröv xal = glas Ida 
xowa Aun Yen yeyovkyar, 0109 Öuuara xal wre xal yeines 
xoıwa uiv bodv doxsiv xai dxovsw zei nodıreıy, dueıreiv 
1e au zai weysr za Ev ötı udlıora Züunavsas &ni zois 
avzois yalpovras xai Aumovufvous, xal æœrèâ düramıy ol tır&g 
vöuor ulay Örts ualıoıa Nölıy dntoyalorıns, rodror Unto- 
Bolj noös dosıyv obdels more Ögov Al)ov Husvos 6edörenor 
oödE Beitlw Iuoereı. VII, 829, a des d2 adımy (tjy nölw) 
xadänso Eva kydoonov Liv Ei. IV, 715, b zavıas dy ou 
yauer nutis vüy our eivas nolıtelec, o0r' doYoUs vowovs 5001 
un $vunaoys tys nöltws kvexa 1oU xowou Zrednaay* old 
Evexa Tıvuv, Oradıwreleg all’ ou nolstelag ToUToUSs peuev xTl. 
vgl. Polit. 308 ff. 
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Serwirftichen, werben nicht nur die Eigenzwecke dem Geſammt⸗ 
zwecke, der Eigenwille dem Geſammtwilleu, die eigne Gluͤckſe⸗ 
Kigfeit der Geſammtgluͤckſeligkeit ſchlechthin untergeordnet, nicht 
nur Eigenthumsverhaͤltniſſe und Erwerb, Erzichung und Unters 
richt, Kunft und Wiſſenſchaft, Sitte und Religion der Lenfung 
und Leitung der oberften Staatöbehörde gänzlich anheim geftellt, 
fondern auch Ehe und Familienbande jenem Zwecke geopfert. 
Daher foll der Einzelne ſich befcheiden, daß er nur auf diejenige 
Gluͤckſeligkeit Anſpruch habe, die ihm als Beſtandtheil des 
Staated zufommt; er fol, auch wenn er zur Stufe der Philos 
fophie fich erhoben hat, feine Neigungen und Beftrebungen der 
Stellung zum Opfer bringen, die der Staat ihm, feiner Taug⸗ 
Tichfeit nach, anweiftA); fol den Anordnungen ded Staates in 
Beziehung auf Beginn und Schluß der FKinderzengung Folge 
Leiften 2) mit dem ihm jedesmal befchiedenen Weibe fich ver: 
binden m), der Anfpriüche auf dauernden Beſitz einer Ehegattin 
und der Kinder fich begeben, und fich begnügen alle die der Zeit 
der Geburt nach von ihm erzeugt fein Fonnten, ald Kinder zu 





k) VI, 496 ff. (e). 

I) Die Männer follen von dreißigften bis zum fünf und fünfzigften, Die 
Weiber vom zwanzigften bis vierzigften Jahre Kinder zeugen, de Rep. 
V, 460, e. 


m) V, A451, c fi. 459, d dei udv.. . &x ws Wuoloynudvwv Tous 
Golorovs Tais Aploreıs Ovyylyveodas ds nleiotazıg, Toug di 
gyavlordroug Teig gpavkoriraıs Toüvayıloy, rail ıwy ulv Ta 
Ieyova tofgsw , Toy dE un. . . xalb TaUIR Navıa yıyvöueye 
Anydarsıy many alıous Toug Goyovias. Sie follen durch allerlei 
gift und Täuſchung Die Looſe lenken, Durch die bei den Vermählungs⸗ 
feften die Paare fcheinbar beſtimmt werten. — Im Stantdmann p. 310, 
b £. wird nur die Nothwendigkeit von Ehegefepen heroorgehoben, zu: 
nächſt zu inniger Verbintung der tapferen und Der beſonnenen Ge⸗ 
müthsart. In den Geſetzen beſchränkt ſich Plato auf allgemeine Be⸗ 
ſtimmungen oder vielmehr Ermahnungen, wie VI, 773, c röôr yap 
15 nöleı dei ovunyepoyın uynaTreueıy yüuov Exu0toy, OU 10% 
rdıoroy ewig und auf Strafbeftimmungen gegen Eheloſigkeit. 
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lieben und von ihnen ald Vater geehrt zu werben, eben barım 
nicht ermittein können, welches der gleichzeitig geborenen Kin⸗ 
der das feinige feiz); felbft die Muͤtter follen bald dieſes kalt 
jenes der neugebornen Kinder nähren und unter ihnen vielleicht 
nie, oder doch nur” zufällig und ohne es zu wiffen, das von 
ihnen geboreneo). Den Leufern ded Staates fteht es zu, von 
fchlechteren Aeltern erzeugte oder kraͤnkliche Kinder auszuſon⸗ 
dern, um ſie aus der Claffe der Wächter in die der Gemerbrra: 
benden zu verfetenp), und unheilbar Erfranften, auch unter ven 
Erwachſenen, folche Arztliche Sorge und Pflege zu entziehen, tie 
nur ihr Leben zu friften vermöchte, ohne gefunde Kraft ihren 
wiederzugeben z). Auch die Erziehung fol lediglich durch die 


n) de Rep. p. 457, c 105 yuvalaus Taisas zwy drdeas» Touzm 
ndyıwy ndonas Eivaı xoıvas, din de underi undeulav ovurozeir 
xal tous naidas al xoıvois, xel unte yovka Lxyorov eildiwcı 
109 avıod ujre naide yoy&a. vgl. p. A61, d. 463, ff, 

o) p. 460, d. 

p) ib. c ra ulv dn av ayayur, doxw, Aaßovamı (af dpyai) ei; 
10v Gnxòovr 0laovOs napd Tıyvas Tp0WoÜS, xwpis olxovoes dr 
zıyı uloeı Tüs nölewg Ot Tov yeıpdrwy, xal fav 1 1er 
it£povy dyanngov ylyyntar, Ev EanoppyTp TE al adzim zeie- 
zoUwovoew ws nofneı. Tim, p. 18, e zei un» Örı yEıe ur 
zoy Ayadyoy Yoenıkoy Kıpausv Eivaı, 16 dE Toy y.aliaz ti 
ınv Allıy Aason diadorlor nölıy; Enevfavoulvor di cz- 
noüytas dei tous Aflous nalıy dyaysır deiv xrd. beziebt Ah 
auf die vorbehaltene Verfegung aus der Claffe der Wächter im tie ter 
Gewerbtreibenden und umgekehrt; Ieutere wird durch 5 allz moi, 
im Gegenfage gegen die an der Verwaltung Theil habenden Badter be 
zeichnet; vol. de Rep. IIT, 415, c. IV, 423, d. ud V, 360, d 
iſt nicht von Tödtung der aus ‚ungeeigneter Ehe eutiproffenen um? 
kränklichen Kinder die Mede. 


9) III, 405, c sqq. 409, e oUxoUv zei daroınv, oluy elnoner, ut- 
Ta 10100175 dixasuızıg, xuıa nıölır vouodEinass, ad 1er 
nolıwy 004 TOVs ulv supueis Ta Ouuma zul Tas Duyas - 
ARTIEVOOUGs, TOus DR un, 5008 Alv xara OWwuR 30408108 , @19- 











Zwede des Staated bedingt fein, nicht der Entwicklung ſolcher 
Faͤhigkeiten und Fertigkeiten gewidmet werden, die den Anlagen 
und den Neigungen Einzelner entſprechen moͤchten, ohne dem 
Staatsleben foͤrderlich zu ſein: bei welcher Beſtimmung Plato 
denn freilich vorausſetzen mußte, jede auf das wahrhaft Seiende 
und ſeine Verwirklichung in der Welt der Erſcheinungen ge⸗ 
richtete Thaͤtigkeit muͤſſe in den Lebensfunctionen ſeines Staa⸗ 
tes ihre Anwendung finden. So wenn er ſeinen Waͤchtern alle 
darſtellende oder nachahmende Dichtkunſt, wie die dramatiſche 
und theilweiſe auch die epiſche unterſagt, fo wird die Darſtel⸗ 
fung als mwereinbar mit ihrem Berufe und ihren Charakter ges 
führdend „bezeichnet r). 

Alle diefe und ähnliche Beftimmungen, wenn gleich fie 
Spott und Tadel genug fhon im Alterthume hervorgerufen 
haben s), waren doc, nur Folgerungen, die mit unerbittlicher 





Ivyjoxsıy Edoouoı, Povs di xark Inv yuyıv xaxopveis zal dyıd- 
Tous «würos anoxrevougıw; xıl. 406, c na0ı Yrois euUvonouud- 
yoıs &oyov 11 Exaorp &x ıj nöleı nooorstaxıaı, 6 dvayxaloy 
loyd5eodas, zul ouderi ayoln dia Blov zuureıy larpevouera. 
vgl. IV, 426, a. 

r) III, 394, eeröde tolyuv ... &9g8ı, n61E00» wuuntxous naiv dei 
Eyas TOUg yilaxasn oũ xıı. Das W. Nachahmung ift hier im en⸗ j 
gern Einne von der mimifch oder dramatiſch Darftellenden Kunft zu 
verjtehn, im Gegenfage gegen die bloße Erzählung (andy dınynass 
f. 392, d £.), giht wie X, 596 ff. von der Kunft ins Allgemeinen 
p. 395, b si doa zo» nowıov Aöyov dınawaousy,, Tovg yila- 
zus zuiv ı0y alloy neowv dyMmiorpyıwy aysıukvous deiv 
eivaı Inuiovpyous Eleudeolas tus nölewg navyu dxgußels . » » 
oudtv d7 deoı dv adrous dllo nodızey oddE uiusiodaı, day 
dt uuwvreı, uiusiode 10 ToUTOIs 70007x0yr@ Eüdug £x nral- 
day, aydoslous, Gwygpovas, 6olovs, ELevdfgovs zei T& ToLoUıe 
nayın, 1a Ö'dvelsugepn uijte nossiv une deiwvous eiyas wiun- 
0n0deı, und’ &llo undir ıwv aloyawv, iva un &x tag muuj- 
GScCcC TOU elvaı Anolavawoıy. xru. 

s) Vorzüglich in Arifttophaned’ Ekkleſiazuſen (vgl. Morgenſtern de Pla- 
ton. Rep. p. 73 sqg.) und in Ariftoteles Politik 11, 2—5. 12. 


Strenge gezogen, aus ber Idee bed Griechiſchen Staatee ſid 
ergaben, fofern derfelbe, in feinem Unterfchiede von den Staatcı 
der neueren, chriftlichen Zeit, feine von ihm irgendwie ungb⸗ 
haͤngige gefeglihe Wirkungsfphäre weder ben einzefnen Bir 
gern noch einer Gemeinſchaft berfelben zugeftand. Nur wenn 
in ausgearteten Demofratien zuͤgelloſe Willführ alle Schranfen 
des Geſetzes durchbrach, wurde jene Gebundenheit aller perſoͤn 
lichen Freiheit gelöft, und weil an ihre Stelle geſetzloſe Willführ 
trat, der Staat der Auflöfung oder dem Untergange in unbe⸗ 
fchränfter Gewaltherrfchaft, entgegengeführt, wie Plato, mit un 
verfennbarer Hindeutung auf die Verhältnifje feiner eignen Zeit, 
anfchaulich zu zeigen nicht verſaͤumt ©). Ja, wahrfcheinlich haben 
diefe troftlofen Verhaͤltniſſe ihn veranlaßt die Idee jenes Ani: 
gehend des Einzellebend im Staatsleben als einzig woirfjune 
Sicherung gegen die Entzügelung aller eigenliebig willführlicen 
Strebungen, in ihrer ganzen Schärfe andzubilten. Daß cr 
viel wirffamered Mittel zur Abwehr demofratifcher und despo⸗ 
tifher Willführ in gefeglicher Anerkennung und Befchränfung 
der individuellen Freiheit fich finden mäffe, entging dem alten 
Staatskuͤnſtler, theild weil er zu ausſchließlich beim eigenthuͤm⸗ 
lich Griechifchen Staat vor Augen hatte, theils weil er den 
Organismus deſſelben lediglich auf die Beſtandtheile bed Ems 
lenlebens zuruͤckzufuͤhren bedacht war. 


) de Rep. VIH, 555, ec. 557, e roͤ * undgulav ayayayy . . ar 
&pyeıw Ev adıy ıj nöles, und‘ Er is benvös doyeır, ande ca 
Goyeodaı, Lav zn Bobin, unde nolsusiv noltuoirtwr, urd 
slonynv Aykıy Tur Allav dyoyruy, Ear ım Emiduuns elogss; 

. do‘ ou console zul zdeia 7 Toraurn dieymyn &y 10 a0- 
bevılza; p. 558, an odnw Eides &r 1osevıy nolırelz, drdas- 
av zaraınpıadkyruy Iaydıov 7 yuyis, obdtv nızoy adıdr 
uEvorTWr TE zul drkorpepoulvwy dv ulap; c dei nolıre 
xal Gyapxos xal nosxiln, lodrııa Tıva üpolws ILoosy TE xri 
avlooıg dieykuovon. vgl. p- 560, e. 561, c. 562, c sqg. 565, € 
oVdR TWv vouwr yoorıllovas yeypauufvar 7 dyoagmy , rt: 
dn undaun undeis aörois n deonöıns. — 564, a y yap ajer 
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3. Sf der Staat, gleichwie das Einzelwefen, ein in fich 
gefchloffener Organismus, fo mäffen feine grundwefentlichen 
Beltandtheile als verfchiedene Organe aus einander treten, des 
ren jeder die ihm eigenthümliche Thätigfeit, in ihrer Sonde⸗ 
rung von denen der übrigen, zu üben hat. Jeder fol, wie er 
Einer ift, auch nur dad Seinige thun und nicht im Vielerlei 
feine Thyätigfeit fpalten. Daher fol auch der Wehrftand vom 
Naͤhrſtande fich fondernu); eine Dreiheit der Stände aber der 
Dreiheit der Seelenthätigleiten entfprechen v) und wie zur Bers 
mittelung des geiftigen und finnlichen , unfterblichen und fterb- 
lichen Seelenwefens das Eiferartige als drittes vorausgeſetzt 
wird, fo wird auch zwifchen Die Stände der Herrfcher und 
ber Beherrfchten als dritter der Wehrftand geftellt w). Sex 


2evdepla Eoıxev oüx eis @llorı n Eis ayay dovlcler ueraßak- 
lcıy xai Wen zei nolsı. zıl. 

u) ib. IV, 433, d 7 z00ro udlıorn dyayıv adınv norel dvoy xal 
Ey naıdi zai Ey yuraızi xal dovlo zailleudkop xui dnuioug- 
yo xal doyovu zul doyonfvo , OTs 10 aurou Eraaıog Eis Wr 
Ingcıts zei oüx Znolungayuöveı vgl. ib. 434, a. III, 397, e. 
VII, 351, ee — IH, 374, a &1u di, -. wuellovos zus nölewg 
dei, oõ ze auımgß AM Öip orgarontdp.. .. TIIE . - aln 
rot oòx Ixavol; Oüx, el au yE. . zul nusis Enavıes Wuoloyy- 
oausv xalus, hvlsa Eniurrousy any nölıy. wuoloyouusr dE 
ou . . aduvaroy iva nollas xulwg eyattoſe. zegvas. xıl. 
vgl. IV, 421, b (h). 


v) IV,p.435, b.aila uevros nölıs ye Edoker eiyar dıxala, Örs Ey 
abry zo yern yioeuv Lyövra 10 alrov Exaaroy Inparte 
GGOGVOè al zul aydoela za Vopn Cie Twv alımvy Toltwy 

- yevov AL Ärıa na 1e xei Efsig. . xal ıöv Eva don... 
oÖrws dEımoouev, ta auıa ıwüra Eldn Ev 17 aöroü yuxg Eyovta. 
x. (f ©. 402 Ann. i). Worauf die Nachweiſung der dreifachen 
Geelenthätigteit folgt; f. oben S. 402 ff. 

w) ib. 375, b 7 oUx Zyvevdnzas Ws duuyoy ıe xal dvixntov Su- 


nös, ol —— wuxà näoa maög navım äyopßüs Te zul dnı- 
ınıos; xtà. vgl, IV, 429, c ſſ. 
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doch liegt auch hier die Zmeitheifung der Dreitheilung zu 
Grunde; die Eonderung yon Obrigfeit und Unterthanen wire 
als nothwendige Bedingung all und jedes Staated anerfannt r\. 
Auch die Eigenthuͤmlichkeit der Staͤnde, ihr Verhältniß zu eiw 
ander und die Tugenden des Staates entfprechen vollitäudig der 
Eigenthuͤmlichkeit der einzelnen Seelenthaͤtigkeiten und den au: 
ihnen fich entwidelnden Tugenden und Lajterny). Gleichwie des 
Begehrliche, fol der Nährftand in völliger Abhängigfeit gekar 
ten werden, ohne allen Antheil a® dem leitenden Staatsleben; 
von den Tugenden nur Befonnenheit oder Mäßigfeit und Go 
rechtigfeit fich in ihm entwideln, und aud) die nur, forem cr 
der Ienfenden Bernunftthätigfeit der Herrfcher ſich willig unter: 
ordnet 2). Weisheit und Tapferfeit bleiben den beiden u 
dren Ständen augfchließlich vorbehaltenae). Gleich den Edus 





x) deLegg. III, 689, e doyorıns d2 dry xal dpyoukvous dyayzai 
Ev tais noleoıy eivel nov. vgl. de Rep. II, 412, a. EV, 31, 
de. V, 463, a. 


y) de Rep. IV, p. 427, e sq. vgl. oben ©. 506 ff. 


2) l.L 431, b xgeltmo yap alımy adrijs dixalus prasıs p00c- 
yopsvcodas (ınv nölıy), EinEo oU TO dusıwor Tou Xelporas cd. 
x&ı, Owgpoey xinıloy zal %oeittov autou . . . zul un» zei iis 
ye nollas xal navıodanas Emı$uulas xal üdords TE zei ii- 
as tv n&cs ualıoıa dy Tıs Eügos zal yuryaski xal olıcıs 
za wy &leudlowy Acyoufvov £v 10is nollois TE zul yadisız 

odæoũy xai ıevın öpüs Evorta 006 &y ı7 nölsı, zai.zuc- 
zovutvag aursyı Tas Znıgvulas 1as &y 1ois nollois ze zei 
peikoıs Öndıe wy Enıdvuiov zal Tis gEOvnO&WS Tng By Teis 
&cırool TE zei Enıeızeotkpois; d xal unv eineo ad dr dl 
nöltı n avın Jule Eveotı Tois TE doyovcs xal doyoutvoss nei 
Tod oüs tıyvas dei doyeıv, xal & zauın dy ein Tovro &wöür..- 
&y nor&pois 00» Yijosıs TWy nolray TO Owg.goreir Ertiraı, 
öray oörws Eywow , Ev Tois dpyovow 7 &v Tois deyouirus; 
Ey duporegoss nov. p. 433, c 7 duodokin 10» dpzörtwr 1: 
xdi aoyousyoy. vgl. d (u). / 

aa) 1. 1. p. 428, b fi. 433, c. vgl. oben ©. 497 ff. 
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verwandten bildet er ein Außenwerk des Staates 55), er naͤhrt 
feine Befchäter und Erhalter cc), genießt eines größern Maßes 
perfönlicher Freiheit, als diefe, wird in ihr nicht befchränft 
durd; bie vorher angeführten Gefeße über Ehe und Erzie 
hung dd); mag fich ausbilden nach Willführ, vorausgefekt, 
daß er innerhalb der ihm gezogenen Grenzen fi halte, nicht 
in die höhere Wirkungsſphaͤre fich eindränge, das ihm zuges 
tbeilte Gefchäft oder Gewerbe treibe, ohne in andre ſich zu mir 
fchen ee), und ed den Regierenden überlaffe in die höhere Ord⸗ 
nung aufzunehmen*die Einzelnen , die durd, Naturanlage und 
eigene Kraft über die Stufe der Gewerbtreibenden fich erhe⸗ 
ben f). Die diefen eigenthämliche Tugend ift die Mäßigfeit, - 
foweit fie ohne höhere Befeelung durch Weisheit beftehn Kann. 

Mit der Entwickelung des Eiferartigen in feiner Abhän- 
gigfeit von der Vernunft, beginnt die Befähigung zu thätigem 
Staatöbürgerthum und die vom Staate geleitete Erziehung für 
Daffelbe, zunächft durch harmonifche Einigung des Milden und 
Eifrigen, Sanften und Heftigen im Seelenleben. Dazu bedarf 
ed der Wechfelwirfung von Gymnaſtik und Mufif gg). Jene 


bb) f. oben ©. 520, p. 

cc) V, 463, a 1t #6 &v 17 jueroa diuos; eos ı@ molltus zu 
Tous ügzovrdc ynoıw eiyar ; Zwrijpdg TE xui Enıxovpoug, 
£yn- Tı d’ ovros To» dauov; Miododöras te xal goy£as. vgl. 
vi, F ef. 

dd, Sie beſchränken ſich auf die Wächter, ſ. II, 371, d. III, 416, c f. 

ee) II, 374, b. vgl, Anm. u. 

fg) IT, 415, b xal day ve ogpe£repog Exyoyos Ünoxelxos ı Unool- 
Inpos Yyeynıaı, underi 1gonp xarelenoouoıy, Alla ıny 15 pu- 
AR no00NxzoVoay Tıuny Anodönres woovcıy eis dnwovgyous 
7 Es yEwpyous, Kai Ey au Ex ToVrwy Tıs Undyguoos 7 Undo- 
yupos yuij , dvafougı Toug ulv Eis pulaxıv, 100g dR eis En. 
xovolay zııl. vgl. V, 460, c (p). 

gg) II, 375, c dla yevzos dei ye noös ulv Toüs olxslous ngdoug 
autoug edvas, noös de Tous nolsuloug yalenoüs . . . &yayıla 

. nov Yvuosıdel ngasia yicıs. e ap’ ouy 001 doxei ins xei 


€ 
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ſoll das Eiferartige kraͤftigen und ihm durch einfache geſunde 
Lebensweiſe A4) und Uebungen ein geuͤbtes und gewandtes 
Werkzeug im Körper bereiten, ihn zur Ertragung aller Re 
fehwerden, von Hunger und Durft, Kälte und Hige abhärten, 
der Weichlichfeit begegnen, die aus ausfchließlicher Beſchaͤfti⸗ 
gung mit der Mufif hervorgehn würde zu); jedoch nur für tea 
Dienft der Seele Ak). Die Mufif dagegen hat die wilden Triebe 
des Ciferartigen zu befänftigen und findet Sicherung gegen 





hh) 


ıoude nooodeiodeı 6 yulaxızos Lodusvog, npos ra Snposu:i 
Eis noooyer£odeı xal yıldaoyos ı79 yücıw; 376, b zo ze 
piloumdks zad yılocoyo» ıwuroy. III, 410, c oUx £rvosls.. 
ws dinsldeyıcı avınzy 179 diavosay 0 dy yuuvaoıızz hir dıa 
Biou Öuılnawor, uovoszys dE un Kıbwuras; . „- AYOsöLzTOS 18 
xal oxAnooıntos (nigı) . . zei ul uaiuxiag TE zai nusgdıyıaz 
p. 412, a 10» xallıar’ Goa uovaj yuuvagdızyy xepayyurıa 
xal MEIDIWTETE 17 yuyn ng00gLporıa , 100107 6pdäraı ar 
yaiusy eivar Tellws HOVdIXWTAaToy za Eürpuosıözaroy zıl 
p- 404, b' ag’ ou» 7 Beltloın yuuvaaızn ddelpn tig er Ks 
ıns’anins yovosxns; vgl. p. 312, e und oben ©. 501 f. yyy, zer. 
II, 403, e f. 404, e 5 dnlörgs xara ulv uovoznv Ey Yuzeis 


Owypocuyny (dvkrıxıey), xark dE yuuvaorızıy Ey Osuaow 
Uylaay. xıl. 


ii) p. 404, a zouworigas . . . daxjasws dei Tois molsuzii; 


dIlytais, Oüs Ye WUOnEE xUvas dypunvous TE Eyayzy ti- 
yaı xzal Örı uclıora dev Öpar zul dxousy xai Toiles ur 
taßolug Ev eis Orgartiaıs ueraßellorıag bdarwy TE zus tur 
allwy citwy xal eiln0Ewy xal yuuwywr un dxgoggeltis ti- 
yaı ng05 diyisav. p. A10, b auıa um» za yvuraoın xei 10:5 
növoug NOUS 10 Juuosidis ı7s yucews Bllnwy zaxelo L;t- 
ewy noynosı uälloy m noos loxuv. — p. 410, d ot de us 
Guæxij (dxparw xX0n0adusvos) uelaxzwtepos al ylyoyıaı y ws zül- 
Aıoy avrois. p. All, a sggq. 


kk) II, 403, d vgl. 408, e. 410, c zıydurevovow .. dugortos 


[4 


(uovoszıv xl yuuyaotızyy) 145 ugs Evexa 10 MEyı0loy zu- 
JıoTrayas. 
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Verweichlichung in der Gymnaſtik 2), die in dieſer ihrer Zuſam⸗ 
mengehörigfeit mit der Mufit, in den Büchern von den Ges 
fegen, auch den Tanz in fich begreift mım): fowie dagegen 
diefe in ihrer Zufammengehörigfeit mit jener, auch ihrerfeits 
aller verweichlichenden Reizmittel, aller den Sinnen fchmeicheln, 
den Künfte fih zu enthalten hatz denn MWohlredenheit und 
Wohlflang und Wohlanftändigfeit und Abgemeffenheit folgt ver 
wahren Güte der Seele, der edlen Gefinnung zn); und Mufif 
iſt die vorzäglichfte Nahrung der jugendlichen Seele, weil 
Rhythmus und Harmonie am tiefften in ihr Inneres eindringt, 
auf das Fräftigfte fich ihr einprägt 00). Daher werben mit 





il) 410, d ot ul» yuuvaorızj dxgdtw gKondauevos Eypsostegos TOV 
deovıos anoßaivovoıy. p. All, d wuoolöyos .. . rToOcoros( 
ylyveraı zal &uovaos, zei neıdor uiv die Adywr oddtr rs 
zonjtar, Ble dE za dypsdınıı wonso Inplov ngös narıe dia- 
npatteraı xıl. 

mm) de Legg. II, 654, a oixoüuy 6 utv analdevrog Kybpevros zuiv 
Eorar, 10» dt nennıdevulvoy Ixaywms xeyogsuxita Jerloy;.. 
xoosl« ye unv Öpynols ıe xzai ddn 16 Eüvukörv Zouv. vgl. 
p- 665, b sqq. 672, c. 670, a za d6 ye ToÜ Gwuatog, & nas- 
Lövrws Öoynoıw einouev, day ueygı zjs Tob GWwueros agerig y, 
Tosadın xlynoıs ylyynras, 179 Evıegvov dywynv Eni 10 10100- 
109 adıov yvuraotızny noooelnouey. VII, 795, e za d& yun- 
yaouızas (uadyucıa) au dio 16 iv Opynoıs, 10 de ndan. 
Es folgen ſehr audführlihe Erörterungen beider Arten, vgl. Platon's 
Erziehungslehre v. Kopp 54 ff. 

rın) de Rep. III, 400, e züloyia age zul eiapuootia zei EUOXnUO- 
Guvn zal elgvdule eundeln dxolovdei, oüy v dyoıay 0Voay 
Önoxopılöusvos zuloucıy Ws Einderay, alla any wg dindwg 
ED TE ui als To nos xureoxevaoufynv didvoray. 

00) p. 401, e ap’ vv... . Tovımy Evexa zugswidın 89 wovousj 
T00p7 , br udlıcıa zaradueruı eis TO Evıos dag wuräsü ze 
Övduös zal Kpuovia zul Lonwusvlarere — — —— 
gOVI« 1,9 EUGYNUOOUYnV, xal noei Edoynuora, E£ay Tg’ 60- 
Yws rouypn, ei JE un, roövayılov; zıl. AU, c dei de mov TE 
keuray 16 Movoıza Eis 1% 100 zaldü dawrızd. 


Berwerfung der weichlihen und fchlaffen joniſchen und lydi⸗ 
fhen Tonart, die Fräftige und befonnene doriſche und phrygi⸗ 
ſche empfohlen; von Snftrumenten nur die Zither und Lyra zuge 
laffen; unter den Sylbenmaßen allein ſolche gebilligt, Die einem 
fittfamen und tapferen Leben angemeffen pp). Der Geſang aber 
beitcht aus Worten, wie aus Harmonie und Versmaß gg). Auf 
die Worte des Geſangs leiden die allgemeinen Beſtimmungen 
über die Nede, die wahre wie die erdichtete, Anwendung. Mit 
letzterer, dem Mährchen, wird das erfte kindliche Alter genährt, 
und je tiefer fie dem zarten Gemüthe fich einprägt, um fo be 
hutfamer muß fie gewählt und beaufiichtigt werben sr). Auszu⸗ 
"fchließen find unter den größeren Mährchen alle die von Be 


pp) de Rep. 111, 398, d f. 399, b ravıas dio dpuovias, Biauor, 
Exoucıov, duoTuyouyrwy, EiTUNoUrIwy , GWgoövwr , dydosior, 
altıyes yIöyzous mungovrer xahlıora, Tarıas Leite. Al 
7 d’ ös, oux dllas alıeis Aeineıv 7 üs vür da Eya Elesoy 
(ràvu dwerori zei Yovyıoıl), Oix dom, nv d’ dyw, Roäuygop- 
dies ye oudk navepuorlov nuiv de,seı v9 Tais Bdai TE zei 
nelsoıw. d Aupe dj 008... . zei xıdaga Aelnstan . . . . inö- 
uevoy . . dn 1als Gdouoriag av juiv ein To ep Guguoı;, 
un noıxllovs avroug dinge unde navıodanas Paosıs, disc 
Blov Guduous Ideiv zooulou Te xai aydgelov ıiveg Eloiy. zii 


p- 398, d 70 uelos dx row Earl Ovyxelusvoy, ÄAdyou 1 zei 


me 


91 
agquorlag zei GuSuoÜ.. . . 0Ux0Ur 0009 yE aurou Adyos Lat. 
obdEy dn nov diayfgss tov un ndouevou Aöyou EOS 10 Er 104 
aurois deiv tunoss Afyeodaı ois dors gosinouer. 


rr) p- 376, e uovoxns D einwv zldns Aöyoug . . Adya» di dırar 
eidos, 10 uiv dAmdEs, weudos J Eregov . . naıdevrdor dir 
dugpor£goıs, nQUTegoy dd’ Ev Tols yreudedıy ... . Ou ApwIr 
1015 neidloıs uudous Alyouev. p. 377, c ngwroy da Kuir.. 
£nıoraınıdov Toig MuSonoiotę, xai ur utv ay xzalor pt9or 
ROMMOGGV, Eyxgıtloy, Ov d’ ev un, anoxpırlov. ib. a odxoir 
0l0da ÖL doxn navıög Loyov utyıcıoy, ullwg TE Xai rip zu 
analp bıyoiy; udlıoıa Yan dy Tore nlarıeıas zul erdicies 
Tu.10s 69 ay rıs Boukyres Eyvoyuıvaodar Exdorw. 
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fehdungen, Nachftelungen und Kämpfen der Götter und Heroen 
erzählen, ihnen Wechſel Der Geſtalten, Lug und Trng andich- 
ten, welche Todesfurcht, Leibenſchaft und Unmäßigkeit erregen, 
oder aud) den Wahn ’verbreiten, die Ungerechten feien großens 
theilg gluͤcklich, die Gerechten unglüdlich ss). Die Werfe der 
Dichter folen darum nicht unbedingt für Führer zur Weisheit 
gelten, nicht ohne forgfältige Auswahl auswendig gelernt wer⸗ 
den, wie ed in den Schulen üblich war ©). Der von Begei: 
fterung getriebene, feiner nicht mächtige Sänger läßt ohne mit 
fi einftimmig das Wahre zu vertreten, Menfchen in entges 
gengefeßten Lagen mit gleicher Kraft der Ueberrebung ſich aus⸗ 
fprechen uu), er fennt und ſtellt dar lediglich die Erfcheinuns 
gen, nicht die Wefenheit der Dinge; übt, gleidy den Rednern, 
verführerifche Schmeichelfünfte vo). Oft genug haben die Dich» 
ter durch ihre Fräftigen und einfchmeichelnden Töne zur Ty⸗ 
rannei und Demokratie übergeleitet ww). Die dramatifche 
Dichtkunft foll wenigftend vor der Hand vom Platonifchen 
Staate gänzlich audgefchloffen bleiben und dieſer felber, an 
ibrer Statt, ald Nachbildung des fchönften und beften Lebens 
ſich bepähren; die aber Hymnen dichten zum Preis der Götter 


und guter Menfchen muͤſſen ſtrenger Pruͤfung und Beaufſichti⸗ 


gung ſich fügen zz). Nur die Ueberzeugung, daß wie das Le⸗ 





ss) ib. 376, e — IM, 392, © vgl. X, 605, ⸗ ff. 
ıt) Lysis 214, a odros (ot noyrei) yap suiv WOnEo nutepes ans 
ooplas elol zul nyeuoves, fügt Sokrates nur im Ginne feiner Zeit. 
vgl Protag. 325, e f. 338, e f. de Legz. VII, 810, e. 
uu) deegg. IV, 719, b. vgl. Apol. 21,a. 22, aM. Abaedr. 248, c g 
vv) de Rep. X, 598, d fi. vgl. Gorg. 501, e fi. de Legg. II, 659, b fi. 
ww) de Rep. VII, 568, b f. (xx) vgl. de Legg. V11,817, a. Minos. 
320, e f. 
xx) de Legg- Vi, 817, b nueis Ffautv toaypdlas aurol more 
xara Övvauıy OTs B uæ zul dolons n&oe ν yuiv 
7 nolırela Euy&otnke ulunsıs od xallforov za Gplorou Plov, 
Ed yanıy Kusis ye Övtws eivas rpaygdiky ınv dinJeora- 


34, 
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ben, fo bie Dichtung aus der Idee wiebergeboren werben muͤſſe, 
konnte Plato, den Liebling der Mufen, zu fo entfchiebenem Ge: 
genfaß gegen die großen Dichter des Griechifchen Alterthume 
beftinnen , wenn gleih er fle auch "wiederum als Gott: 
begeifterte, als Propheten der Götter und Götterföhne be 
zeichnet yy). 

4, Der bisher betrachteten muſkaliſchen Bildung »y) ſoll ſich 
zunächft der Unterricht in den mathematifchen Wiſſenſchaften an: 
fchließen. Unentbehrlich für die Geſchaͤfte Des Lebens nnd die 
einzig firhern Rormen der Künfte zz), find fie für die Bildung 
noch wichtiger als Leiter der Seele vom VBergäuglicyen und 
Beränderfihen zum Unvergänglichen, Unveräuberlichen aaa). 





znv. ib. d Entſchiedener noch de Rep. VIII, 568, b rosyaoro: . . 
GE 00oR Övıes 08 vis Tgaypdlas nosmtei Ovyyıyyaazorsır 
nuiv rexal dxelvoss, 6008 kuav &yyüs nolıreioyres, örs avıcı; 
eis ınv nolırelav 08 nagadeföurde Are Tupayvidos vurzrds. — 
de Legg. VIII, 829, ce zosmıns de Zura sw» TomUrmp ug dna;, 
dAAG yeyayag ngwroy ulr un &lasıov nerujxovrıe Kar .... 
daos dE dyasos ze adıos zul zluıos dr ıj nölen, Epyar ers 
Inuioveyoi xzalwy , 14 ıwry Tovımy GdETIw Hosyuate -..- 
xg1yayımy Toy yousyuldizwr. 

yy) de Rep. X, 607, a £uyxopei» (xo7) Ounoor nomrızerarer &- 
yaı xci ngwWıur zwy ıpaywdonoıwy, eEldlveı BR Gıs öcer m- 
vov buwougs Jeois xui Eyrwuıa 10isg dyasdois NOINGEnIs ARpE- 
dexıeoy &is ölıy, Meno 81. Pliaedr. 235. de Rep. Il, 366. 

yy*) Weber den Platonifchen Begriff von muſtkaliſcher Bildung, ugl. Com. 
‚ Anne den Tex de vi musices ad excolendum hominem, e seu- 
tentia Pletonis. Traiecti ad Rh. 1816. 

2) deRep. V11,522,b zai up ıt Ei’ all Aslneras udn, orsır“ 
za YUUVOGTIXIS Ch TWy TEIVWV ZEXWGLOHEYON ; - + . TO 201 
yoy, 9 näocı no00ypwWrıas 1iyvar ıe xzal dıdvosas zei 2uı- 
OTyyas ‚dei nevyıi iv nOWTOIG dyayzn uayddyeıy zul. val 
524, e. 525, a. b. 26, d. 27, d — 537, b. de Legg. VI, 81”. 
e ff. 19, c. — Phileb. 55, e (oben ©, 487 f, rr). 


aaa) de Rep. I. 1. 523, a. 527, b öAxov dom . . . puyäs npös dis 
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Der Unterricht in ihnen muß eben darum von ber gemeinen 
Rechenkunſt zur höheren Zahlkunde Coon der «oıdunzıxn zur 
koyıorızn), d.h. zur Erfenntniß ber Zahlen an fich, leiten 565), 
von der gemeinen Meßkunft zur höheren Geometrie, der bie 
ausgedehnten Größen und ihre Verhaͤltniſſe an ſich betrachtens 
den Wiffenfchaft ccc), von der Sternkunde zu der Wiffenschaft 
von der wahren Bewegung und den ihr zu Grunde liegenden 
Zahlverhältniffen fi erheben ddd). Ahnen fehließt fich die 
Theorie der Muſik aneee) und befdjließt die Vorbildung zur 
Dialektik, oder die eigentliche Tugendbildung. Sie foll ohne 
Zwang als freied G©eifteöfpiel gehandhabt werden und in ihr 
die Befähigung der Ausgezeichneteren unter den Wächtern zu 
der höheren Stufe der Regierenden ſich bewähren ); denn 





Yeray Ein üv zul dnkoyaorıxov Qilooögou diavolag npös ıö 
Eyo uyeiv & yüy xirw ou Jo» Zyouer. vgl. 527, e. 520, a. 
632, c. 518, d ma. St. (f. oben ©. 274 f. vr. ss). Euthyd, 
270, bE£. 

bbb, de Rep. 522, b fl. vgl. Gorg. 451, a f. Phileb. 56, d — de Rep 
524, e. 6525,a. c. (f. oben @. 271, kk. 275, tt). 

ccc) p. 526, 0 ròô d2 nolu adıys (tjs Yyenuerolas ufoos) zal nog- 
Qœorioo nooioy oxomelodeı der, el vı noös dxeivo Teiver, moös 
10 oseiv zarıdaly ddoy iyy ou ayayou idter. 627, b. (obeit 
©. 275, un) vgl. Phileb. 56, e. de Legg. VII, 819, c 1. 

dıld) de Rep. 577, d £&. 529, a. d. f. (oben &. 275 f., ww) vgl, de 
Legg. VII, 820, e . Gorg. 451, e. Polit. 269, d. 

eee) de Rep. 539, d ff. (oben &. 276, ww) 631, c. 


M) de Rep. VII, 536, oe tù uiv Tolvuv loyıouwv ve xal ylnus- 
zgıchy zul ndons rijc ngonadelus, jv züs diakextexnsg dei ıgo- 
nadevdnvyas, naiv 000ı on ngoßälltıy, 0UX ws Endvayzee 
naseiy 16 oyjum 175 didayijs norouulvous . . Ött ı . oudey 
udOnua utrd doulsias 16y Zleidegor zen mavddivew .. . um 
olvuy Big... robs naidas v9 Tols uadnuacıy diAd nal- 
forıns zofype. 537, b gerd du Toüror row xyodvov . . dx run 
elxooy dioy ol ngoxpidfviec rıuds ra uallous zuy Ally oL- 
Gorra- vgl. de l,egg. VII, 810, a. 818, a. 819, b. 
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darin entfernt ſich die Staatslehre von der Seeleulchre, te’ 
der den Staat befeelende und beherrſchende Geiſt nicht ale ein: 
vom Muthigen, wie vom Begehrlichen, verſchiedene Weſenheit, 
fordern als hoͤchſte Entwickelungsſtufe des Muthigen geſctzt 
wird: eine Abweichung von der Gleichſtellung der zwiefachen 
Dreitheilung, Dit weder als Mangel an Folgerichtigkeit in ver 
Durchführung, mod als Nachgiebigfeit gegen die üblichen Au: 
nahmen betrachtet werden Darf; von foldhem Mangel an Fol 
gerichtigfeit und Zuverficht findet fih im Platonifchen Etaat: 
feine Spur, der vielmehr die eingefchlageue Bahn in ohngleich 
ſchwierigeren Berhältniffen und bei ohngleich Dringenderen Berju: 
chungen zur Nachgiebigkeit, uwerruͤckt inne haͤlt. Plato felber 
erklaͤrt ſich nicht über den Grund jener Abweichumg uud wır 
muͤſſen verjuchen ihn aus den allgemeinen Gruntzügen feiner 
Lehre zu ergänzen. Die drei Seelenwefen werden von ihn ich: 
beftimmt gefondert und wiederum rädfichtlich ihrer Wirkjer- 
feit durchgaͤngig verbunden: getrennt, zur Ableitung der rein 
Erkenntniß der Ideen und in Bezug auf die Lehre von ber lin 
fterblichfeit; verbunden, zur Erklärung der Anwendung der Itecr 
lehre und zur Begründung der Lchre von den Empfindungen 
und von den Tugenden. Kann nun im gegenwärtigen Lebe 
die Dernunftthätigfeit, wie fehr auch zur Herrſchaft beredrigt, 

in ber Eonderung von ben beiden andern Seelenthätigfeiren 

ſich nicht entwideln, fo darf aud) ihr Vertreter im Staate nic 

reiner Geiſt fein wollen. Aber chen fo wenig kann er aus 

Denen be.vorgehn, in welchen das Begehrliche — das im Eraate 
wie im Einzelnen fchlcchthin Unterzuordiiende — vorherrſcht; 
vielmehr muß er ſich aus denen erheben, in welchen tag Mo: 
thige, ohne die ihm eigenthuͤmliche Thatkraft einzubuͤßen, von 
ter Bernunft durchdrungen if. Schon in ben Waͤchtern ter 
unteren Stufe fol das Muthige und Wifbegierige oder Philo⸗ 
fophifche durch Gymnaſtik und Muſik harmonifch verbunden 
und legtered Durch Mathematik genährt und ausgebildet wer⸗ 
den, zu ber höheren Stufe aber nur gelangen, wer die Faͤhig⸗ 
keit hat einerfeitd durch Dialeftit von der wahren Borftellung 





sum Willen, von Gebiete Des Werdens zu Dem bed Seius ſich 
zu erheben, andrerſeits was er ald daß Beſte Bed Staates. ers 
kannt hat, unverruͤckt feltzuhalten und zu verwirklichen ggg). 
Tiefe Faͤhigkeit Die Erfenntniß ala folche zu bewahren und 
gegen Taͤuſchung zu fihern, muͤſſen von Sugend. an bewährt 
haben Ar), die zu der den herrſchenden oder: eigentlichen Waͤch⸗ 
tern vorbehaltenen Stufe zugelaſſen werden follen, um. im 
Ztande zu fein den Staat gegen Die, Gewalt  Außerer. Keinde 
zu ſchuͤtzen und dem Entſtehn innerer Feinde vorzubeugen üii). 
Ein durch richtige Borftellungen geleiteter Muth und. lebeudis 
ger Trieb zum Miffen, der fich in erfolgreicher. Befchäftigung 
mit Mathematif als folcher erprobt haben muß, ift nothwendige 
Eigenſchaft all. und jeder Wächter; Bigleftifche Erhebung dex 
richtigen. Vorſtellung zum Wiflen AAA), und ‚Die, Kraft, es in ber 


{ 





ug35) de Rep. IH, 412, c vir E:tncıdn Yuldzw» auroüg ſroug &o- 

‚yarıns) dolarous dei eivar, dp" au yulaeazwidroug :nöltws 

. odxouv.peyriuoys 15 eis ToVıo Di Indozem. zul. durwınus 
zwi Erı.xydeuovag 155 nülsws; . .  Ixkerıgep in’ Ex, ton GA- 
iwy gYulaxwy TOIWUTOUS aydaas zu. Ald,c, Entyieov ılves 
dOLOTOL pühaxets T0U go" auTois Öbywaras,, ToUTo wg noureoy 
b @v ra nölkı dei doxscı Binoroy eiyaı. p. 414, a zei 1oy 
ati Lv TE. naıol zul veavioxoıs xal dv dvdpaoı Baowvıda usvov 
zei Aungaror exBalyoysa zaraogarsory dexovyia ıns nöltwus za 
yilaza, 

Al) p. 413, d ınontkor.dn zügus dx nedldun ngpIsEross Ioya. dv 
oig, &y. HS 79 TOI0ULoY ualıore Erulaydaxoıo zul, FfunaıWıo, 
zul 10» ul uynuove xai, dyoekandıngor, Eyagrtlor,. tin di un 
anoxgrteoy. P. 412, d doxei. dj 10, tngyıeor —X eivar dv 
änageıs raig nAızlarg zul, vgl, VA, 536, 0. 

iii) ih. 414, b de’ oiv Ws dindws ÖgIrmıoy. xalsiy. Tovzovs udv 
yülgzas nayızleis ıwy. 18. wIsp nolsulev Toy 18 Eviös Yı- 
Mwy , Önws of 17137 un Bovinoovsas, of de un duwgaorımı x«- 
xovpy£iy, 10ug de veous, oüs vüuy dn. yulaxag lxalovuev, Ens- 
xoluous, 1e zul Bondous zpis zWv. Koybrıwr ddyyaoır. vgl. II, 
373, d f. Tim. 17, e. 

"AR deRep. VII, 534, d _ tous ye gelron neides. oös 1m Aöygı 
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Geſtaltung und Leitung des Staates anzuwenden und feflzubsi- 
ten, der zur Herrſchaft berechtigende Vorzug der zweiten, häk«. 
ren Kaffe der Wächter 223. Gleichwie Die pſychologiſche Trei- 
theifung, Sfr fih auch die politifche wiederum im eine Imeı 
theilung auf; aber mit dem bebeutenden Unterſchiede, daß ın 
jener Zweitheilung das finnliche und geiflige, fterbliche und 
unfterbliche Seelenweſen einander gegenubertreten, in dieſer ba: 
son der Vernunft zu beherrfchende und das die Bernunfikerr- 
fchaft in der Sinnenwelt verwirflichende; daß in 'jener ba 
Bermittelnde des Muthes ald dem Sinnenleben „angehörig dem 
rein Vernuͤnftigen entgegengeſetzt, in biefer ald Träger ba in 
der Sinnenwelt ſich verwirflichenden Vernuͤnftigen dem durd⸗ 
aus finnlich Begchrlichen entgegengeftellt wird. Daher tra 
die Dreitheilung aus der Zweitheilung fich entwickelt „ dert 
durch Sonderung der höheren uud niederen Sinnlichfeit, hir 
durch Unterfcheidung der zwiefachen Stufe, auf der das Ar 
thige entweber ald willig ſich unterordnendes Organ die Ver 
nunftshätigfeit fortleitet, oder in dieſer gänzlich aufgeht, vr 
ihr voͤllig durchbrungen if. Sehr bezeichnenb werben ber ke 
berrfcheube und beherrfchte Stand ald edle und unebles Me— 
talk einander gegenübergeftellt, und die beiden Stufen der Wid- 
ter ald Arten des edlen Metalls, Gold und Silber mm). 





ro6ptıs Ts al naıdevess, SI more Ioyo Tolısoıc olx ar dasex. 
es Iydums, alöyous Övras Sonsp yoauuds, koyartas dr is 
nölss xuplovs ur utylatwy Elyas ... vouodtıjarx * eu - 
s0%5 Tavıns ualıara Tas nasdelas dyrilaußavessar BE u; Low- 
zäy 18 xal dnoxpivscdes Enı@tnuorloiara abof 7’ koorım:. 
ri. vg. b fl. VIE 537, c 8. 
un, VII, 337, d zei uörıuos sis dv uadımaaı, uörıuos IF Lu 2u 
Aum ui rols Alloıg vowluoss. vgl. ggg. 
smm) 31, 414, a d eos nlarıwr, daoı ulv duwy Ixarei apyrı. 
xovao» Ev ıÄ yerkası ourlufer autois, dio Tımwwiraros eis 
800: 8 £nixovpos, üpyupor- aidnpor de xai yrlxar zei ır 
yewoyoss zab sols @lloıs Imuiovpyois- 
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Durch dieſes Gleichniß bezeichnet Plato den Wfterfähien 
der Stände allerdings als ‚einen urſpruͤnglichen, ſich forterben⸗ 
den, nicht etwa als einen blos and den Verhaͤltniſſen hervor⸗ 
gehenden und mit ihnen wechſelnden; jedoch wird die. Schroffheit 
feiner ariſtokratiſchen Anficht gemildert durch Bie ansdruͤckliche 
Erklaͤrung, daß die Genoſſen der verſchiedenen Staͤnde ſich als 
Geſchwiſter betrachten, und iur fo lange geſondert bleiben 
follen, fo lange der innere Grund der Sonbermg befteht ; daher 
der Falk der. Ausartung keinesweges außer Acht gelaffen ran) 
und die leitende Behörde berechtigt und verpflichtet wird, — 
auf daß nicht der Goͤtterſpruch in Erfüllung gehe, dem zufolge 
die Stgaten dann umtergehn follen, wenn Eifen oder Erz über fie 
herrfcht 000), — die im Stande ber Beherrfchten Hervorra⸗ 
genden in hie höheren Stände anfjunehmen unb wiederum die 
Eutarteten aus diefen in jenen zu verſetzen. Außerdem mitffen 
die Genoſſen der höheren Stände ihre Ehrenrechte durch Ents 
behrungen und Verpflichtungen erfanfen, die dem. Naͤhtſtande 
nicht angemuthet werden DDP) 





nnn) HI, A15, a Zeit ur yap dn nänıss ol Ex 15 nöles adel- 
yob. b dıe oux Euyyereis- Önıes ndvıeg vo ulw noAu Ömolous 
@y div autois yerywıe, Eaıs d’ Öre &x yovaou yevuydeln üy 
doyvpoun xai EE doyugod gguoaüx Lxyovox xol ıulla navım 
obrws € Allniom. 

000) 1. I. 70% 00» doyauas zei npürox zul wälısıe. nupeyydlisı 6 
Isos Önws undevös olım. pulaxss dyadoi Bsorıas und oltw 
opodgn yulafoucs undin ws Tavg Exyörous . . . zad.dar 18 
Gop£repog Exyovos Unöyalxos 7 ünockdnpos ylrnıaı, underi 
FE6nY. xuselejoovdıy, dla 172 Ta Yuoeı nEDONXoUGEy Teuınv 
dnodoryıss woovosy Eig Önmiougyous 7 &ig yswopyous, xal ay 

‘ @U dx WITWE Lig ÜNMÖKEUGOE, 7. UNdEyYUvpos gu, Tuundanıss 
ayakousı 1006 ulv eis yulaxıy, zous dE Eis Ensxovalur , es 
zenanou Oyrog sörs ıyy nülıy Kaydrpzran dıun adımy 6 at 
dnaos 7 6 xelxös puinkn. s 

rpp) 11, 316, c 8. IV, 319 m 
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5. Die Befähigimg zu der höheren, herrfchenden Stufe der 
Waͤchter fol nach beendigter etgentlicher Erzichung , im zwan⸗ 
sigften Sahre, zunächft Dadurch ſich zeigen, daß der Juͤngling — 
wie von edler und muthiger Gefinnung und Acht in jeglicher 
Tugend, fo auch fernluftig und forfchluftig,, aller geiftigen und 
förperlichen Anftrengung gewachſen,. — die zerftreut vorgetra⸗ 
genen Kenntniffe zu einer Ueberficht gegenfeitiger Verwandt⸗ 
fhaft der Wiffenfchaften zıufammenzubegreifen vermöge und Tas 
durch feine Dialeftifche Natur bewähreggg). Nach zurücgelegtem 
dreißigften Sahre, in einem Alter, das der Gefahr nicht mchr 
ausgefegt ift fophiftifchem Blendwerke ſich hinzugeben, follen 
dann die vorziglicheren der Auserwählten audgefondert, durch 
Dialektif geprüft und in ihr geübt werben, dad Seiende felber 
und die Wahrheit zu ergreifenzrr). Nach fünfjähriger dialek—⸗ 


Yı 





0% “ 

ggg) VII, 537, b uer« dy Toüros "wor X0övor . . . dx tw» elzocır 
eray ob nooxgıdevies Tuuas TE ueſcous ws allwy olaorıaı, 
10 1E yudnv padnuara nauly £v 17 nadeln yeröusya Tol- 
1015 guyaxı&oy Eis Ovvowır olxesörzros Allnlwy ıow ua9-- 
uctwy xal 175 Toü Ovros yuoews. p. 535, b zo0os de ror- 
»" 0:5 Tnzyıdov un Udvov yervalous 1e xal Bloovgoüg Te u. 
ella xai & ande 17 naıdein dj yösews n0004 0pR Eyreoy el- 
1006... Öpımärmıa . . noös TE uafyunıe .. za un yeie- 
'nös uardRriw .. : xal uvamora BE xal doparov zei ner, 
yılonovov Inınt£ov. d. Yılonoyia 00 ywilöv dei eivaı 1ö» Euo- 
 Avor, a ulv nulase pıldzavov, re dE jusoen dnowor. zıl. 

. vgl. Asa - vu _ 


rer) ‘VII, 537, d robrous ad, Eneıdav'ra wıdzovın In ExBaivanır. 
fx TO» no0oxglwP Noozgivauevov Eis uelbovs Te Tunes xa9h- 
oıdvas (dei) xai oxonetiv, ı7 Tou dıaliyeodnı durdusı Paon- 
yiloyıry. ris Öuudımv zei 1js Allns aloIn0sws duvaros us- 
Yıenevos En’ terò 76 öw der Mntelus Kran. p- 539, b «oe 
outu 06 uin nv wvlaßEın worn ovyen ,‚ 70 un v&ovs Övras wu- 
ıuv yeveodı (1Wy Adywy); olumı yan ae ob Aslndevas Or 
ol usioazloxoı, Ötey 10 nowıoy köywv yerwetci, es aagdı” 
urTois xeragoprar, dei Es arılloylav Jowusvos xl. 
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tiſcher Uebung werden ſie genoͤthigt Aemter zu uͤbernehmen; 
nachdem ſie auch in ihnen ſich bewaͤhrt, im fuͤnfzigſten Jahre 
zum Ziele geführt, und wenn fie die Idee des Guten’ geſchaut 
haben, verpflichtet, jenes Urbild im Staate, in ihren Mits 
bürgern und in fich felber zu verwirklichen; jedoch fo daß je— 
der nur, wenn ihn die Reihe trifft, die Lenkung des Staates 
zu uͤbernehmen, die uͤbrige Zeit der Philoſophie zu widmen 
hat sss), 

Aus diefen Erdrterungen ergibt fich der Sinn der Plato⸗ 
nischen Behauptung, nur wenn die Philoſophen Herrfcher würs 
den oder Die gegenwärtigen Machthaber wahrhaft und gruͤnd⸗ 
lich pbilofopbirten und damit Staatdgewalt und Philofophie 
zufanımenftelen, fönne der Staat von den Uebeln, an benen er 
leide, befreit werden und fein Ziel erreichen 2.0). Nur folche 





sss) ib- e dpxer dy Ei Adymy yeralmpeı ueivar Eydeleyws zal Ovr- 
1övws undtv do nodtioyss, EIN’ drsorgöpws Yyuuyaloulvp 
105 nIeoi TO OWur yuuvaoloıs, &ın dınlacın 7 Tore; "ER Lyn, 
7 ıtrıapa Alyaıs; "Aulleı . . nevre Is. ste yap 10010 xg- 
ındıBaarkos Eoovıel 00 eis 16 onnlaıy nalıy dxeivo,, zei 
dyuyxuorkoı üpyevy TE TE nIEDl rö⸗ nöleuov xcel bon viay 
dozai, ira und’ Eunsiplg doreowoı Wr allwy. zul Fr ai 
Ev Toüroıs Baoayıoıkor . . . (540, a) nevrexaldexe In . . yE- 
youfvay ÖE nevinzovrodiwv Tous dıaawdlrtas xul dpıoreu- 
owvıag ndvım ndvın dv Eoyoıs Te zal dnsorjucıs ngös Telos 
ndn dxıkov, xal dvayxacıkov dvaxilvavıng 17V Tas wuyns 
adyny eis aöıo dnoßlkyaı 16 ndoı Yus napfyov, xai Bör- 
1as 10 dyasgor add, napadeiyuarı yomulvous Exelrp, xei 
nökır rei Ideas Xai Eavrovg zarızoaueiv Toy Enlloıno» Blow 
- Br ulosı Exdorous, 10 ulv nolv nos Yılocomplar dıazolßor- 
zug, dıev dR 16 u£pos Frn, eds molnıxois Enıtaleınwgoür- 
tus xai Kpyovras Erdatoug ns nöltws Eco rl. 


ıu\ V, 473, d 2ay un 7 of poldoopoı Baoıkeiowoıv Ev eis nölt- 
aıv n ol Baosleis 1e yüy Aeyduevos xzai duvaorer pılooogn- 
wor Yynolos 1E zei Ixayas, xei 10V10 &is ı@lroy Euun£on, 
döreuls 1e nokırıry xei yilovople .... vv: Lot xaxov 


— 538 — 


kaͤßt Plato als Philoſophen gelten, die wahgheitslichend und 
edelmuͤthig, nach aller Weisheit trachtend und ſchauluſtig nach ber 
Wahrheit, von der Borftelung zum Wiſſen vorgedrungen, von 
der Erfcheinung zum Sein um), — in gleichen Maße im 
Stande das Wefenhafte, die Ideen, in ihrer Beziehung auf die 
Idee des Guten zu erfennen und ald Ichendiged Geſetz, ala 
organifirende Seele, nad) Maßgabe der jedesmaligen Verhaͤlt⸗ 
uiffe, die Ideen im Staate zu verwirflichen vov). Shre nacht: 
Aufgabe ift, mit Hülfe der Wächter, den Staat gegen äußere 
Feinde zu ſchuͤtzen, ihn vor innerer Zwietradht zu bewab⸗ 
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ren Gii), und damit die Wächter nicht blinde Werkzeuge in 
der Hand der Herrfcher, follen fie in der Vernunftbildung weit 
genug fortgefchritten fein, um zu erfennen was dem allgemets 
nen Beſten zuträglic und was ihm entgegen (S. 525 f.). Ale 
zweite unb höhere Aufgabe der Herrfcher aber wird angedeu⸗ 
tet, die Bernunftherrfihaft im Staate mehr und mehr auszu⸗ 
breiten und zu befefligen. Bon der Erziehung fol die Begruͤn⸗ 
dung bes neuen Staated ausgehn www), und Erziehung neuer 
Lenker des Staates das wefentliche Gefchäft der Herrfcher 
fein er). Welches aber ift ald Endziel der Erziehung zu be 
trachten? doch wohl nur, daß Geiſt und Wiffenfchaft, mithin 
auch die Tugend, den Staat in allen feinen Theilen immer 
mehr durchdringe und damit auch das Begehrliche in ihm, der 
Nährftand, immer mehr zu thätiger Gemeinfchaft am Staats⸗ 
leben emporgehoben werde, dad Muthige in ihm, der Wehr⸗ 
fand, Immer mehr von der Stufe richtiger Borftellungen zu 
dem des Wiſſens ſich erhebe. Daß Plato fo dafuͤr gehalten, 
läßt fich freilich durch Feine ausdrückliche Heußerung bewähren ; 
wohl aber aus dem Geifte feiner Lehre mit einiger Mahrfchein: 
fichfett folgern. Denn foll, wie er wiederholt heruorhebt, voll 
fommene Einftimmigfeit und Begeiftigung der Zweck des Staats: ' 
lebens fein, fo konnte er den Gegenfag zwifchen den herrſchen⸗ 
den und beherrfchten Ständen beffelben doch nur für einen 
vorläufigen, dem gegenwärtigen Standpunkte der Weltcultur 
angemeffenen halten, mußte allmählige Ausgleichung jened Ges 
genfaged als möglicd,, ja ald Bedingung der Vollendung wah⸗ 
rer Einſtimmigkeit und Begeiftigung gelten laffen, wenn er auch 
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entweder in der Hellenifchen Weltanficht befangen, nicht zu 
deutlicher Entwidelung eines -folchen Gedankens gelangte, oder 
ihn nicht ausfprach, mochte er fürdyten mißverftanden, oder in 
Erörterungen verwidelt zu werben, bie. ihn über feinen Zweck 
hinaus in's Unabfehbare leicht hätten leiten können. Als einen 
Schritt zur Erweiterung der geiftigen Belebung des Staates, 
darf man wohl betrachten, daß Plato für dag zweite Sefchlecht, mit 
ansdruͤcklicher Anerkennung feiner fhymächern Natur, Theilnahme 
an der gymnaftifchen und muſikaliſch wiffeufchaftlichen Bildung, 
ja felbft am Regimente ded Staates in Anſpruch nimmt yır). 
{3 einen zweiten Schritt, daß er die Hellenen ald eine durch 
Stammesgemeinfchaft verbundene Einheit betrachtet, innerhalb 
deren Kriege als franfhafter Aufruhr zu betrachten und mit 
Befeitigung aller Graufamfeit zu führen feien 32). 

6. Hielt aber Plato dafır, fein Staat: koͤnne in Der Thar 
verwirflicht werden, oder war er ihm nur das deal, dem neue 
Staatsbildungen, nad) Maßgabe der befonderen Verhältniſſe, 
unter. denen fie zu Stande Einen, ſich aunäheren folltn? AL 
lerdings ſtellt er unbedingte Unausführbarfeit feines Staates 
und der Herrſchaft der Philofophie, als Grundbebingung deſſel⸗ 
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ben, entfchieven und wiederholt in Abrede aaaa), gibt jedoch 
zu erfennen, daß fo wenig wir vom Gerechten die vollfommene 
Bermwirflichung ber Gerechtigfeit fordern dürfen, eben fo wenig 
vom Etaate die vollfiändige Darſtellung feiner Idee. Wenn 
gezeigt wuͤrde, wie ein Staat der Befchreibung fo nahe ale 
möglich einzurichten fei, fo fei damit zugleich nachgewieſen, 
daß er wirflich werben koͤnne, und dad Mufterbild gerechtfer 
tigt, auch wenn ed nirgendwo auf der Erde verwirffidyt ſich 
finde b266). | 

Stellte Plato damit fein Ideal des Staated der reinen 
Sittenlehre gleich, fo konnte er ganz wohl, ohne die Guͤltigkeit 
defelben in Frage zu ftellen, zu zeigen verfuchen, wie Anuäher 
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rung an daſſelbe ftatt finden ſolle. Gin Bild der Annäherung 
an fein deal oder eine angemwendete Staatslehre hat er ın 
zwiefacher Weiſe, wenn nicht zu entwerfen beabfichtigt, fo dod 
in's Auge gefaßt; jedoch nur eins biefer Bilder, ben zweiten 
Staatdentwurf, in den Büchern von ben Gefeßen audgeführt 
und über das zweite, ober ben dritten Entwurf, ſich fo fun 
audgefprochen ccce), daß ich Muthmaßungen über die Eigen⸗ 
thämlichfeit bes von ihm berüdfichtigten für fehr gewagt halt. 
Der in den Gefegen zur Ausführung gelangte Entwurf unter: 
fcheidet fih von dem Ideal wefentlichft darin, baß er barauf 
verzichtet den vollfommmen SHerrfcher zu finden, der ald Berne: 
ter der reinen Vernunft und ald beliebtes Gefet, im Etaute ja 
den Staat nad} unbedingtem Wiffen zu lenken. An feiner Etat 
follen Gefege walten, die allerdings nur für das, was grofis 
theils fich ergibt, nicht für alle möglichen Verhäftniffe, fihere 
Beftimmungen zu enthalten vermögen; aber bei der Schwaͤht 
der menfchlihen Natur in Bezug auf Erkenntniß und ihre Te: 
wirflichung, unentbehrlich find dddd); wie fehr auch anzuerken 
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nen ift, Daß der Erfolg der Gefeßgebung, wie alles Dienfchliche, 
begänftigender Fuͤgungen bedarf cece). 

Gleichwie gefchriebene Gefege, mit ihren Unvollfommens 
heiten, dennoch Satungen ded Geifted und auf das Wohl oder 
dad Beſte des ganzen Staates gerichtet, — an die Stelle bes 
vollfommenen und eben darum unbedingt gefeßgebenden Willens 
des Weiſen treten ſollen Sf), fo wird zugleich) die unbedingte 
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Einheit und Gemeinſchaft beſchraͤnkt, auf deren Verwirklichung 
ber ideale Staat gerichtet war. Daher finden wir in den Ge 
fegen die Meibers und Guͤtergemeinſchaft der Bollbürger be 
feitigt gggg), die Gewalt der Herrfcher im Einzelnen, wie in 
Bezug auf das Recht den Stand der Bürger zu beflimmen, 
befchränft, und anftatt einer rein ariftofratifchen Verfaſſung eine 
aus Monarchie und Demokratie, den’ beiden urfprünglichen For: 
men, gemifchte, in welcher Freiheit mit Vernunft uud Cinigfeu 
verbunden fein foll Akkıh). Ungemifchte Demofratien , Dligur: 
hien, Monarchien und Ariftofratien zz) — letztere im üblichen 
Sinne ded Wortes — find ihm feine wahre Berfaffungen, for 
dern Staaten, in denen ein Theil unbedingt herrſcht, Der an 
dere unbedingt dient, und in denen die Geſetze nur auf Erbal: 
tung bed Beftehenden, nicht auf Förderung der Tugend un 
Selbſtſtaͤndigkeit gerichtet find AAAK). Nach Naturordnung har: 
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fchen die Weltern über die Kinder, Die Bejahrteren über bie 
Juͤugeren, die Edlen über Die Unedlen, die Herren über die 
Sklaven, gewilfermaßen auch der Stärfere über die Echwädhes 
ren, fogar die durchs Loos Beguͤnſtigten über die Andern; 
nach dem höheren Geſetze der Freiheit aber nicht die Reichen 
über die Arnıen, Die Mächtigen über die Schwachen, die Edels 
geborenen Über die es nicht find, fondern die Wiffenden tiber 
Die Unwiſſenden, und zwar ſofern ſie nur das Gemeinwohl be⸗ 
abſichtigen und, als Diener der Geſetze, uͤber die willig der 
Herrſchaft ſich Unterordnenden walten 24. Die Herrſchenden 
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zaralvgyostmi, zal 109 pics bpoy Toü dixalov Alyeodnı xadl- 
lso9° ocrwc. vgl. VIN, 832, c. 

ul) 690, a diiwunıe d2 dn ToÜ 18 «oyEy zul üpyeodas noie Lori 
xai nooe; xıl. b neuntov Ye, olumı, zuy zgelırove udv &e- 
zew, 109 irn dE dgyeodar . . . zul nleiornv ve dv Eiuneor 
tuis Lworg 0oV0ay (Eionxa doyiy) zul zara yicıy, ws 6 Oy- 
Beios Eypn nort Tllydapos. 10 dt ufyıorov, ds Loıxev, dilvur 
Fzıov @v yiyvoro, Ensades uly 109 Üvensorijuoya xeltov, Tür 
dE yeovoörıa nyeiodal TE zai üpyeıv. xal 108 10010 Ye, w 
Tlivdags ooywıaıs, ayedoy olx Öv napa yücıy Lywye Yyainy 
ylyvsodaı, zuıa yüoıy dR 1m» 100 vonou izöyrıwy doynv dA 
od Bicıoy neguzulay; . . HEeoyıly dE yE zul edıuyy tıva ÄA- 
yorızs EBdounv doynv Els zAjgdvy dıya noouyousv zai Angöyre 
ptv dogey xıl. vgl. 650, e fi. V, 714, e — p. 715, b 1ev- 
zug dq NOV Yauev nusis vüy oõũt' Elvas nolıelag, ovı’ Öp- 
Jous vouous 6008 un Zvunaons 175 N6lews Eveza TOU x01vo0 
&1E3n0ay- Evexa Tıvwy, oraoswrelug ... yaulv .. . Al. 
yeraı JE roũdJ' Evexa Tai®" nuly, ws nueis 77 07 Noltı doyas 
00% ötı nkovosos Earl Tıs dwoouer,, 0U9° dt Tuv TOoUTwr 
Go obdiy xexınufvos, loyuv n ulyedos 7 Tu yivoc Ög d dv 

-  Toig Tedelas vouoıs EinEiHEotarös T N. - - 10610 Yaulv xai 
Tnx rwv Heavy Cngeolay dorlov eivaı ıny a ylorıy zul. 
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zerfallen im verfchiedene Klaffen, Deren Zahl, Wirkungsfphäre, 
MWahlart in den Geſetzen, mit durchgängiger Berüdfichrigung 
der Kretifchen, Spartanifchen, Attifchen u. a. Griechifcher Ver⸗ 
faffungen, und in wechfelnder Annäherung bald an die eine, 
bald an die andere mmmm), genau feftgeftellt wird , währen 
im Mufterftaate den jebesmaligen Herrſcher augenscheinlich 
überlaffen bleibt, nach Zeit und Verhaͤltniſſen das Nöthige zu 
verfügen und auch in dieſer Bezichung als bie Ichendige, orgas 
nifirende Kraft bed Staates zu wirken. Gene verjchichenen 
Behörden, die überwachenden und verwaltenden, — die Gefetbe: 
wahrer, der Rath, die Stadts und Landſchulzen, — gleichwie tie 
richterlichen, die Führer der Wehrmannfchaft, die Leiter der Muſik 
und Gymnaſtik, der Bormund der Waifen u. A. zuun), fellen 
in ihrer organifchen Zufammengehörigfeit, an die Etelle te 
Eöniglichen Herrſchers des Idealſtaates treten, in feine Macht⸗ 
vollfommenheit fich theilen und nicht ſich felber ergänzen, fon: 
dern durch die Volksgemeinde oder befondere Abtheilungen ver 


mmmm) C. Frid. IIermann de vestigiis institutorum velerum, etc. 
Marburgi 1836. p. 33 sqgq. 

nnnn) VI, 752, d ovrıövug I Enusindnvar (Xon) rag apwrug do- 
as eis divauıy , önws dv arwcıy Ws doyalloıara zei ünı- 
ca... youopulaxas d' av nuiv nowrous alasiodsaı are;- 
xzuoraroy enaon onoudn. Eie ſollen, 37 an der Zadl, nit meter 
50 Jahre alt fein, nit über 20 Jahre im Amte bleiben (p. 755, 2) 
von allen zu Moß oder zu Fuß Dienenden Bürgern nach genan verze 
fchriebeuen Formen gewählt werden, nnd wie überhaupt uber Mafrehi: 
haltung, Berbefferung und Ergänzung der Gefepe, fo zunächſt über ge 
naue Handhabung derfelben Durch Die verfchiedenen Behörten maden 
(p- 762, d. 769, ce f. 957, a) — 755, c zovravaıg 18'xai Bovig 
aus 360, in 12 Prytanien getheilten Gliedern beit. p. 758, c. vgl. 756, c 
760. Hermann a. a. D. p.36f. — 759, daruvöuo:, dyopavöuson, 
lepeis vgl. 763, c — p. 766, d dizeoznom vgl. XII, 956, b E. 
— 926 dıasımtei, zwuntas Te zei y vi£ıas Exkexıof) — p. 759, 
b fl. oroaınyoL, Sanapxos, yilapyoı, taklapyos vgl. 760, b — 
763, c uouaszis za yuvuractızjs Goyorıes 765, a nolu usyf- 
ory doyn. vgl. 766, b — 766, c doyarwr Ealtooncos. 
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felben, mittelbar oder unmittelbar, gewählt, zum Theil auch, 
zu noch entfchiedenerer Vertretung des bemofratifchen Beſtand⸗ 
theild der Verfaffung, durchs Loos beftimmt werden 0000), 
Sleichwie aber in Ermangelung der in einer ‚ununterbrochenen 
Reihe fich fortfegenden unbedingten Vernunftherrfcher, die koͤ⸗ 
nigliche Gewalt unter eine Mehrheit von Behörden vertheilt 
und ihre Wahl der Bolfögemeinde und dem Loofe überlaffen 
werden foll, jo muß man ſich auch befcheiden, daß nur Einzelne 
in ihnen zur Stufe des Wiffens, die meiften lediglich zu der der 
richtigen Vorftellung fich erheben werden, und daß für dad Allen 
nothwendige Maß "ver Weisheit Mäßigung, d. h. Vernunftherr⸗ 
ſchaft über die Begierden, zu halten ift pppp); muß durch ſorg⸗ 


0000) VI, 751, c doäs yao Örs newror ulv dei Toüs dodws lüyıns 
ni zas T deyüv Jurdusis Bdaevov ÄIzaynv alıolg TE zei 
yvos Exiorwv Ex neldwv ulyoı Tjs eigkatwg eiyaı dedwxotas, 
insıra av 1005 ulllovras elpj0sodas Tedpaygdaı TE Ev 79801 
vöuny eu nenadevulvous zıl. vgl. 753, h. 756, bf. — e 
7 utv algeoıs obtw yıyyoulvn EOov &v !yoı novagyızjs xl 
Inuoxganızas nolırelas zıı. — 759, b Toirwr I ndivıwy ra 
utv algera yon, a de zAnpwıu Ev 1ais zaracıaaeoı ylyreodaı, 
uiyvovtec noös yıllay dliykoıs dijuov zal un dnuov dv Exd- 
on xWor zul nölsı, Önws dv ualıaıa Öuovouy Ein. Ta ulv 
oty 109 leowr 10 Yen Enupfnorın abım 10 xexagıaufvor 
ylyvsodaı, zinoouy odrw 17 Atlie töxnxn dnodıdovın, dorudgev 
dt Toy dei Aayxdvorın nowroy uty 6Aöxingoy zıl. vgl. 757, e 
111, 690, c 

pppp) 1, 632, c zarıday da 6 His TOUS vöuous Anacı tovroi yile- 
xas Enıoryosı, aoug uly dia y.E0yn0EwS , Toug de di’ dAndoüs 
döing lüvıas , Önwg navıa Tavım fuvdnons 6 vous Enoueve 
Owygocuyn zal dıxasoauyn anognsn, dA gu nlodsp uydd 
yılorıula. vgl. 645, a. II, 653, b. 111, 688, b. e 689, a rav- 
17» ı3v diaywrlay Aunns 1€ zei jdovijs NOS Tyv zar« Aöyov 
döfay dunsley ynui eivar ınv layaızy ar. d To0is zavı’ aua- - 
Ialyovos rwy nolstwy oudty Enııgantlov aaxıs Fgouevor xal ws 
dundEoıy üveidiorlov, dv zal ndyu Aoyıorızol 78 war zul 
nayıe Ta xoum)a xal 60a nQOS TAXos TAS Yuyhs NEyuxöta 





fältige Prüfung vor der Wahl und durch firenge Ueberwa- 
hung und PRechenfchaftsforderung den Nachtheilen zu begegnen 
fuchen, die aud dem Mangel einer vom ficherften Wiſſen durch 
und durch geleiteten Wirkſamkeit fich ergeben gg97g). Ihre Amts: 
führung muß an die feſten Normen der Gefege gebunden wer: 
ben; Damit aber diefe nicht in Teblofen Formen erjtarren, war 
Sorge fir allmählige Fortbildung der Öefeßgebung zu tragen. 
Damit diefer legte Zweck erreicht werde, verordnet Plato einerſeits 
Ausfendung vorzuͤglicher und wohlgepräfter Mänıter im völlig 
reifen Alter, zur Erforfchung der Sefete, Sitten, Verhaͤltniſſe 
audrer Staaten, und zum Verkehr mit weifen Männern de 
Auslandes rrrr), andrerfeite nächtliche oder fruͤhmorgenliche 
Berfammlungen Andgewählter aud den oberften Staatsbehoͤrden, 
den Prieftern, Sefegbewahrern, Borftehern ber Erziehung, mü 





dtansnoynusvor änavıc zıı, 695, c. 697, b. 696, a ff. — 
c dAla un 16 ye dlxaıoy 00 Yierae YWpis 100 Gweppostir. 
gggg) VI, 752, d u. a. Et. (nnnn) — XII, 945, c Gedıor gr olde- 
us eögeiv Tuv deyövrwv üpxorıa üntoßallorı= noos agr- 
ınv, Öuws di neiparloy euduyräs TIyvas dysvolozer Hi. 
ouc xıl. | 
rrrr) VII, 846, c .. zei nayıa ündoe Tomura Eotıy OUT Erous- 
Heınıa oloy ı' eiyar yEgovıös TE oUx Afın vouuserou, soar 
Jerovyrwy d alıa ol vloı npös 1a TWr n060IEr »omadi;- 
uara drommouusvos Ouızpa noös ueyale zal Tjs dyayzalcı 
altwr zoeiag Zunelowg Loyovyzes, ulypı neo üy navıa Izarss 
döfn xelodar Tore JR Axlynıa N0170duEvoL Cuyroy rocici; 
ndn xowuevos ufrowoy £yovoı. — All, 950, d. 951, b &loi yao 
dv Tois nollois dydewno: dei Heiol uuyes ou nolloi, nayıc; 
d” afıos Euyylyveodaı yuöusyos ovdly uüllor Ev eiyomarus- 
yuıs n6ltoıy 7) xal um, av xcei Tyvos dei yon 10V Ev Tais E- 
yououulvaıs nölssıy olxoürıa, &fıdyın zareı Yalatıayxal yır, 
Enseiy ds üv ddıdpdapros 7, 1a ukv Beßawoiuevor 1a» roui- 
uwv, 50% xalws avzois zeitar, ı& dB’ dnuyopdouusvor, EI Ti 
nageltinern. Üvev yap Tadıns 175 Itwolas zei Ininosag ou 
ueres ort Tellws TOölıg. 
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den von ihnen wieberum auserleſenen Borzüglichften unter den 
jüngern Männern und den Wenigen, die Erlaubniß oder Anfs 
trag erhalten Reifen zu unternehmen. In diefen Berfammluns 
gen, dem Reftungsanfer des Staates, foll über die Geſetze, 
bie eigenen und fremden, verhandelt, und höhere, dialektiſche 
Wiffenfchaft, die vom Getheilten und Mannichfaltigen zur Eins 
heit leitet, geübt werden, damit die Mitglieder verfelben mehr 
und mehr das Wefenhafte der Gefege in feiner Wahrheit ers 
fennen, es auszulegen und zu verwirklichen, den Glauben an 
das Görtliche zu deutlichem Wiſſen zu erheben, befähigt wers 
den mögen, — ‚fie bie wahren Wächter ded Staates ssss). 


- 


ss5s) Xil, 951, d Iswpnons de (rerr) 6ndo’ av Ery Bovindg. or dE- 
xa zul dpızöusvog olxade eig 10v oulloyoy Iıw 10y Twr negi 
vöuovs Enonısvöyruv. 0od1os F Lorw veoy zul moeoßurigwr 
ueuyulvos, Exüoıns utv yulgas EE dvayzns dn’ boIg0U u£- 
xoı nep &v ZAog drlayy, nowıor ulv ıwy leolay Tüv 1a 
desozsie ellypütwy, Eneita Toy vonogvlixay tous dei nrgeo- 
Pevorıos Ötxa, Err dE 6 neol is nadelng ndons nıuehnins 
xıl. 0 ınv de Ovvouolay &ivas ToVtoıs xai 1oug Aöyous nIEQL 
youwv dei tas 18 olzeles nöltws nnegı, zui Eay (ellodı nuydd- 
vuvrıal 1s epl Twv Todıwvy dıiaylpor, zai dy zul nepl ur 
Inudtwv xzıl. p. 961, c gYnul, ei dis Tovıoy Pakoıto 0ioy 
dyzupay naons Ts nültws, nüyre Eyovaay 18 NOÖCKOpR 
favrz owles dv füunarın & Bovlöucde. 962, c dei dy zei 
12 yüy, gs Lorxev,, elrsp ullleı TElos 6 zatoıxıouos TuS u- 
ons juiv Ükew, eivai rs 10 yıyyoozoy Ey aurd nowroy ulv 
ıouro 6 Akyousr, 10» Oxondy, ös 1ls nors Ü noltıxög. ww. nuiv 
wvyyarsı, Ense 6v Tıya 100n09 des geiaoyeiv Tovıovu xai ıls 
avıa xalus 7 un Ouußovlevss 1oy Yuuwy aurWv NQwror, Enzi- 
1a dydowney. p. 965, a noos yao Ev Epauev deiv delnavd 
juiv ıa zwy vöuwy Alnove' Eivas, Toüro d’ dgeımy nou tu- 
vezwpouuer nedvu ügbwWs Mysodaı — 964, d Tovs Wühnxag 
dxgıBeoıtgovs zwv nollov nEpi dosızs Loyp zui Aöyp zara- 
oxevaoılov — 965, b L1lov apa Enl ya dxpıBeortgay naı- 
delay ı75 Zungooser. c de’ oliv dzpıßeoılpa axdıpyıs Ha T' dv 
zepi drovouy diwouy ylyvoso n 10 npos ulav idlay Ex ıWr 
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So foll im Staate ber Geſetze nach und nad) ald Ziel erreicht 
werben, was tem Mufterftaate als Vorausſetzung zu Grunde liegt; 
jener dierten, diefen mehr und mehr vorzubereiten. Daher benn 
audy die Einheit bed Zweckes beider Etaaten fo entſchieden und 
wiederholt in ben Geſetzen hervorgehoben wird «uu), und die 
Abweichungen jenes von dieſem ans der angegebenen Verſchit⸗ 
denheit des Standpunktes ziemlich vollftändig ſich ableiten laſ⸗ 
fen möchten. Am Staate der Gefete tritt die Dreiheit der 
Stände zurid; die Arbeiten und Gefchäfte des Naͤhrſtandes 
werden den Sklaven und Schutzgenoſſen überlaffen, aller Land⸗ 
befig wird den Bürgern vorbehalten und diefe zerfallen, nad 
der Größe der Loofe, in vier Claſſen. An die Stelle der Gi 
tergemeinfchaft der Vollbuͤrger ber Kallipolis wu), treten theils 
untheilbare Eigenthumsfoofe und genaue Beftimmungen übe 
ihre Vererbung, oder über die Belehnung mit ihnen, wenn Er: 
ben fehlen, theild Befchränkung des Handels, Das Berbot tes 
Schrauches einer im Auslande gültigen Münze, außer zum Be 
hufe von Reifen. Die gemeinfhaftlichen Mähler werben bei: 


— 


zollwy zei drouolus duvaroy eivar Plintiv; zıl. vgl Mi, 
a— b dei 1005 Orımg yulaxzıs laoufvous 1Wv vouwr Urin; 
eleyaı a negl 17» dlyIeıay alıwy, zui Aöyw TE ixaxroes do- 
'unvebsın Eiyas zai Tois Foyoıg Zuruxokovdeiy. zıl. — Ib, U 
. . T0ig BE yulaxng uedefoucs unde Enırpknew, Ös dr gg de- 
noynantaı 16 nüoay nlorıy Aadeiy TWy ovouy nepi Iewr zıl 
068, a ô di un ads olds ı’ Wr ngös Tais dnuoalaıs dgereis 
xıxıjadeı axedoy üoxwv ulv 00x Gy notre ylroııo Ixayög ls; 
nolswg, Unnglıns d’ @y alloıs dpyovaır. 

uu) de Legz. 1,628, c. 630, a fl. 632, d. IV, 702, b. VW, 139, d. 
730, a. VIII, 828, eu. f. w. vgl. oben Anın. m. 


uuuu) de Rep. VII, 527, c. — In Bezug auf die Belegftellen für tie 
bier und im Folgenden angeführten Beftinumungen, verweife ih auf die 
Argumente der Bücher von den Gefegen, auf Hermann's und Icllers 
oben angezogene Schriften, nebit Dilihey, Platonicorum librorum 
de legibus examen, quo, quomam iure Platoni vindicari pos- 
sint, adpareat, Gottingae 1820, 4°, 
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behalten. Ebenſo, die Bellimmungen über die Theilnahme ber 
Weiber an der Erziehung, befonderd an ber gymnaftifchen, und 
felhft die Borausfegung ihrer Befähigung zu Staatsaͤmtern. 
Die Erziehung ift in einem wie im andern Staate bie eigent- 
liche Schlagader aller feiner Lebensthätigkeiten, jedoch in Dem 
einen, mit Aufhebung aller Kamilienbanden, von den. erften An⸗ 
fangen an, eine durchaus öffentliche, in ‚dem andern zwar ber 
durchgängigen Leitung der Obrigkeit anheimgeftellt, nichts deſto 
weniger in der Familie wurzelnd; in jenem bis zu ihrer Boll 
endung in der Dialektif durchgeführt, in diefem innerhalb des 
Kreifes der dem Faffungsvermögen aller Wohlbegabten ange⸗ 
mefjenen Bildungsmittel gehalten, und die Dialektif den Vers 
haudlungen der nächtlichen Verfammlungen vorbehalten. Erſt 
mit dieſen tritt in den Geſetzen die Ideenlehre hervor, bann 
aber. auch fehr entfchieden (5555); mährend in allen vorans 
gehenden Erörterungen fie, gleichwie philofophifche Begründung - 
der Tugendlehre, vermieden wird. Vom Standpunkte bed ges 
meinen Bewußtſeius aus und für Denfelben, unternimmt Plato 
feinen Staat der Gefege darzuftellen; von jenem Standpunkte . 
aus und fir ihn feine leitenden Grundfäge zu verdeutlichen und 
für die Faffungsfraft der Darauf Begriffenen fie anwendbar zu 
machen. Daher die fcjeinbaren Widerfpräcde in ben Beſtim⸗ 
mungen über Weisheit und Befonnenheit, Beſonnenheit uud 
Tapferfeit; die fcheinbare Bevorzugung der Beſonnenheit; erft 
die Auderwählten der nächtlichen Berfammlung follen zu Dias 
Lektifcher Einficht in die Einheit der Tugend und ihre Vierheit 
gelangen (ob. ©. 466, ınınm). Daher erflärt fich, daß während 
der Mufterftaat ald ein rein burd) die dee beftimmtes Ganze, 
als ein in fich gegliederter Organismus dargeftellt wird, der 
Staat der Gefeße ald ein auf hiftorifch- kritifchenm Wege ger . 
wonnened Aggregat erfcheint, hervorgegangen aus dem Inne⸗ 
halten der richtigen Mitte zwiſchen zügellofer Demokratie und 
der Zwang: und Willführherrfchaft ded Tyramten. Daher die 
populäre Haltung aller Erörterungen über Religion, die gleidy 
falls erft auf der letzten Stufe der Bildung, in den nächtlichen 
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Verſamulungen, zu bialeftifcher Begrändung und Durchführung 
gelangen fol. Daher endlich, wenigftend zum Theil, das jchein: 
bar Unplatonifhe in Form und Darfichung der Bücher ber 
Sefege: wiewohl ich nicht in Abrede ſtellen will, Daß der hehe 
fünftlerifche Geift der Bücher von Staate und anbrer Meiſter⸗ 
werfe des Plato, in jenen nicht waltet; mögen fie nun als 
Werk eines hohen Alter, worauf auch bie myftifche Anwen⸗ 
dung der Zahlenichre zu deuten fcheint, nicht mehr aus voller 
Geiſteskraft hervorgegangen fein; fei es, daß der Berfafler mir 
ihnen auf ein freier Entfaltung der Fluͤgelkraft feines Geiſtes 
nachtheiliged Gebiet fidy gewagt hatte. Der in die Beſtimmt⸗ 
heit der Verhaͤltniſſe eindringende Blick des Staatsmannes 
ſcheint Plato'n allerdings gemangelt zu haben. 


— — — —— — — — —· — 


Zufammenfaffende Ueberſicht 
der Platoniſchen Lehre. 





1. Wem beim Wiedererwachen freier umſichtiger For⸗ 
ſchung, im Gegenſatze gegen die Gebuudenheit und Beſchraͤnkt⸗ 
heit der Scholaftif, ein Ichhafter und hartnädiger Kampf ſich 
entfpann, wer der beiden großen Bertreter der Wiſſenſchaft des 
Alterthums an die Spiße der nen aufitrebenden Entwicelungss 
periode zu ftellen, ob Plate oder Ariſtoteles; fo hatte man mit 
richtigem Sinne die zwei Männer hervorgehoben, in denen 
die geiftigen Bejtrebungen der alten Zeit ihren Höhepunkt ers 
reihen und die die Hanptrichtungen der Wiffenfchaft neuerer 
Zeit einleiten follten. Aber ein doppelter Irrthum führte zu 
leidenſchaftlichen, in der Hauptfache unfruchtbarem Etreite. 
Theils jtellte man jene Männer als unvereinbare geiftige Mächte 
einander entgegen, ohne den gemeinfamen Grund und Boden 
anzuerkennen, auf dem beide fußen; theild forderte man, die 
denkende Welt folle fortan in das Platonifche oder Ariftotelis 


ſche Lehrgebaͤnde fich einwohnen, und auf Ausbau ſich befchräns - 


fen, feinen Neubau unternehmen. An beiden Berirrungen find 
die großen Meifter unfchuldig und werden in den elyſiſchen Ge⸗ 
filden mit gutmüthiger Sronie ihre eifernden Schüter zurecht 
gewiefen habeı. 2. 


Ermwägen wir für jest, wie Plato zugleid in die Ties 


fen der Bergangenheit zuräckfchaut und auf Die Verborgenhei⸗ 
ten der Zufunft weißagend vorausblickt, oder vielmehr, wie er 
die einander widerftreitenden Beftrebungen der Wiffenfchaft 
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ber Vorzeit, durch Entdeckung ihrer verſoͤhnenden Einheit, von 
unfruchtbaren Beftimmungen und Sonderungen geläutert, zu⸗ 
fammenfaßt und ber Wiffenfchaft der Folgezeit ahnungsvoll 
ihre wichtigften Aufgaben entgegenhält. Auf die Weiſe wars 
den wir zugleich der gebiegenen Audbeuten feiner Spähung und 
wo fie abbrechen, der fruchtbaren Keime inne werden, bie cr 
der Folgezeit überliefert hat. So lange die reine Wahrheit 
in ihrer organifchen Gliederung noch nicht zu Tage gefoͤrdert, 
d. h. fo lange Liebe zur Weisheit noch nicht zur Weisheit ges 
worden ift, werben phifofophifche Zehrgebäude in dem Mafe 
hoch oder nichrig zu ftellen fein, in welchen fie das von der 
Vorzeit gewonnene edle Metall vom tauben Geftein gereinigt, 
zu lebendiger Einheit zufammengefaßt und fernere Korichung 
angeregt und geleitet haben. Nach diefem zwiefachen Maßſtabe 
hat auch der Geift der Gefchichte gemeſſen; Syſteme, die and 
felbftifcher Vermeſſenheit des Einzelnen hervorgegangen und be 
firebt waren auf eine Die geiftigen Rechte der Zufunft beriw 
trächtigende Weife abzufchließen, der Bergeffenheit übergeben 
oder ihnen die Stellung nur vorübergehend eingreifender Erſchei⸗ 
mungen angewiefen. 

2. Mit Poeſie und bifdender Kunft beganıı die Entwide 
lung des Gricchifchen Geiſteslebens. In der Form der Por 
fie traten die erſten Verſuche hervor ber Glauben und Hei 
fon des Menfchen, über dad Wefen uud die Bildung Der Belt, 
über die Seele und ihren Zuftand nach dem Tode, über Staat 
und fittliche Anforderungen fich zu verftändigen. Se mehr bie 
Wiſſenſchaft die Strenge ihrer Forderungen neltend machte, um 
fo mehr ward das poctifche Gewand zu bloßer Hälfe, und als 
ſolche von den legen der Sonifchen Phyfivlogen, von ben ſpaͤte⸗ 
ren Eleaten und von den Pythagoreern abgeftreift. Die leere 
Form herftellen zu wollen, konnte Plato's erhabener Geift ohn⸗ 
möglich verfucht fein. Aber follte Das bereits fo fehr geloderte 
Band zwifchen Kunft und Wiffenfchaft, ven beiden Grundrich⸗ 
tungen alle Griechifchen Geiſteslebens, gänzlich zerriſſen, follte 
ed nicht vielmehr in höherer Weiſe von nenem geknuͤpft wer: 
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ben? Mag Plato diefe Frage beitimmt ſich geftellt haben oder 
nicht, — in feinen fihriftftellerifchen Leiftungen hat fie ſich 
wirffam erwieſen. PB lato hat in der That Kunft und Wiſſen⸗ 
fchaft geeinigt, wie es ſchwerlich je wieder gefchehn ift, viel⸗ 
leicht auch nie wieder hat gefchehn koͤnnen, weil unmittelbar 
nad) ihm die Maffe des Stoffes, ten die Wiffenfchaft in fich 
aufzunehmen genöthigt wer, der plaftifch kuͤnſtleriſchen Dars 
ftellung faſt unuberfteigkiche Schwierigkeiten entgegenftellte. Ein 
Außered Band, wie Berdmaß und Rhythmus, konnte Plato’n 
sicht genügen, ja er verwarf ed ald Hemmung ber freien und 
vielfeitigen Geifteöbewegung, deren die Philofophie vor Allem 
bedarf. Der Kunft in ihrer Sonderung von der Wiffenfchaft, 
d. h. von der Philofophie, hatte er frühzeitig entjagt, und noch 
in einem feiner reifften, kunſtvollſten Werke, den Büchern vom 
Staate, tadelt er faft mit leidenfchaftlicher Einfeitigleit an 
den. größten der Griechifchen Dichter den Mangel deutlich er» 
fannter und dialeftifch entwidelter Seen. Der Icbeudige, aber 
faft unbewußt fchaffende Trieb, der in ben Dichtern fo Großes 
gewirkt, ſollte im Fichte des Wiſſens geläutert, dem höchften 
Ziele des menſchlichen Geiſtes nachftreben. Diefes Ziel erreicht 
zu haben, hat Plato nimmer fich vermeffen zu wähnen;, auch 
ſchwerlich dafür gehalten, daß Kunft je in Wiffenfchaft, oder 
umgekehrt diefe in jener aufgehn werde; nur follte jener die 
Wiffenschaft zu Grunde liegen, diefe in Kunft ſich verflären. 
Der Beruf, den er fir den ihm von Gott angewiefenen aners 
kaunte, war der wiffenfchaftliche; fein kuͤnſtleriſcher Trieb follte 
in der Geſtaltung des wiffenfchaftlichen Gehalts fich bewähren. 
Nie? laͤßt nur aus einzelnen Andeutungen und aus der fünfts 
Icrifchen Anlage feiner Dialogen, nicht aus ausdruͤcklichen Aeu⸗ 
Ferungen ſich abnehmen. u 

Mythen find den Platonifchen Dialogen mit der Dichtung 
gemein; in ihnen aber beſtimmt theild durch vorbildende Ans 
dentungen den Sinn für wifjenfchaftliche Forſchung zu wecken, 
wie namentlidy im Phaedrus; theild Ahnungen und Hoffnungen 
auszufprechen, die die Wiſſenſchaft noch nicht zu bewähren vers 
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mag; fo im Gorgiad, Philebud, Phaedo, in den Büchern vom 
Staate und felbft im Timaeus. Dem aus der Dichtfunft hatte 
die Wiffenfchaft ſich entwickelt und fand in ihr wicherum cine 
Ergänzung, deren fie um fo mehr bedurfte, je weniger nech 
dem über den Bereich unfres Wiſſens hinausreichenden Bebürf- 
nifje nadı Wahrheit und Gewißheit bie höhere Befriedigung 
durch Difenbarung zu Theil geworden war. Die Mythen be 
trachtet Plato ald ehrmärdige, wenn nicht heilige Ueberliefe⸗ 
‚ rungen einer Borzeit, in der Die Gottheit ſich reiner als ſpaͤ⸗ 
ter dem menfchlichen Geifte audgefprochen habe. Er will ſich 
an der Enthällung ihres tiefen Sinnes verfuchen, nicht fie will⸗ 
kuͤhrlich erfinnen, deuten ober verwerfen. 

Gleichwie miffenfhaftliches Beduͤrfuiß Plato veranlaft, 
den Mythus von der Poeſie zu entlehren oder mit ihr zu thei⸗ 
len, fo auch in der kuͤuſtleriſchen Form ſich ihr anzunaͤhern. 
Jedes Gedicht will zu einem fuͤr ſich beſtehenden organiſchen 
Ganzen ſich abſchließen; nicht minder ſoll die Wiſſenſchaft, 
wenn gleich zu vollſtaͤndiger Entwickelung einer Reihenfolge 
einander ergaͤnzender Darſtellungen beduͤrftig, jedes derſelben 
zu einem kuͤnſtleriſch fuͤr ſich beſtehenden Werke geſtalten. Das 
Verſtaͤndniß des Gedichtes bedarf der Nachhuͤlfe des Kuͤnſtlers 
nicht; es ſpricht ſich in ſeiner Abgeſchloſſenheit und Anſchau— 
lichkeit durch ſich ſelber aus; es will darſtellen und nicht Ich 
ren; wer es lebendig in ſich aufnimmt, begreift es. Auch die 
Sedanfenentwicelung begreift, wer fie wahrhaft nacherzeugt; 
aber fie vermag nur nachzuerzengen, wer mit dem Urheber gc- 
zweifelt und gefucht, geforjcht und gefunden hat. Durch höhere 
Ausbildung des Sofratifchen Dialogs glaubte Plato diejenige 
Form der Sedanfenentwidelung aufftellen zu können, in der «3 
gelingen möchte, durch dDramatifche Anfchaulichkeit den Leſer zu 
lebendiger Bergegenwärtigung des Bebürfniffes, woraus Die 
Unterfuchung hervorgegangen, zu reizen und zu ſelbſtiſtaͤndigem 
Verſtaͤndniß der verfchiedenen Auffaffungsweifen derſelben zu 
legen, durch Verſchlingung der Fäden der Unterfuchung ihn zu 
felbftthätiger Nacherzeugung zu nöthigen, durch Ironie zu ge 
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wiffenhafter Sonderung Des Berftandenen und Nichtverftandes 
nen, des Gefundenen und Nichtgefundenenz durch) Bor= und 
Ruͤckweiſung der Unterfuchungen des einen Dialogs anf die ans 
dern, ihn. in den Stand zur feßen, die inneren Bezichungen zu 
entdeden, wodurch fie mit einander verfmüpft werden, und fo 
mehr und mehr in ben tiefften Grund, des Lehrgebäudes und 
feined Gefüges fich einzulcben. 

3. Waͤhrend Plato von der einen Seite die Zuſammen⸗ 
gehörigfeit aller einzelnen Beftandtheile des Wiffend zu cinem 
organifhen Ganzen und Die Unzulaͤnglichkeit jeder den eins 
zelnen Beſtaudtheil von der organifchen Einheit ablöfenden 
Betrachtung aufs entfchiedenfte hervorhob, mußte er andrers 
feit8 das Unvermögen 'des bedingt menfchlichen Geiſtes aners 
kennen zu allumfaffendem Wiffen zu gelangen und fo die. Py⸗ 
thagorifchsSofratifche Sonderung von Weisheit und Liebe zur 
Weisheit fefthalten. Feftgehalten aber konnte fie nur werben 
in dem Maße, in welchem Anfangspunfte und Methoden ftetig 
fortfchreitender Annäherung an die Weisheit auggemittelt und 
nachgemjefen wurden. - | 

Sokrates hatte Das Wiffen auf das Bewußtfein um die 
fittlichen Anforderungen und Werthbeftimmungen befchränft, als 
untruͤgliches Merkmal des wahren Wiffend die Verwirklichung 
deſſelben durch Entfchlüffe und Handlungen betrachtet. In dies 
fer Befchränfung konnte das Wiffen nicht feftgehalten werden. 
Sofrated hatte Die Erite des Wiſſens zur Beftimmtheit dee 
Bewußtſeins erhoben , deren Anerkennung die nothwendige Bes 
dingung einer ſittlichen Wiedergeburt; Plato war berufen, zus 
gleich diefe Sphäre des Wiffens begrifflich zu gliedern, und 
die zweite, dem menfchlichen Geiſte nicht minder unveräußerliche, 
ihr hinzuzufügen. Ging bei Eofrated das Wiffen im fittlichen 
Handeln auf, fo führte Plato das um des Wiſſens willen ficy 
entwicfelnde und das in That auöbrechende, das in fich hinein⸗ 
bildende und dag aus fich herausbildende, ald bie. beiden uns 
trennbar verbundenen Hälften der Totalität des Wiffens aus. 

Damit aber mußte Plato zugleich ſich die Aufgabe ftellen, 
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die Sofratifihen Annahmen über bie Entwidelung bed Wiffend 
weiter zu verfolgen und zu ergänzen. Sokrates durfte fid; ke 
gnuͤgen thatfächlich nachzumeifen, wie bad Wiffen um die ſitt 
fichen Anforderungen und um ihren Ichten unbedingten Grund, 
die Gottheit, in gewiffenhafter Selbfterfenntniß wurzele ımd 
durch Induction aus ben einzelnen Aeußerungen des ſittlich re: 
ligioͤſen Sinnes entwicelt, durch Definition in feiner Allgemein 
heit feftgeftellt werte. Plato mußte die Frage nad) Weſen und 
Gehalt des Wiſſens und damit die nah den Kormen feiner 
Entwidelung allgemeiner faffen. 

So tritt denn Die Frage, was ift dad Wiffen? zuerft in 
ihrer völligen Beſtimmtheit hervor; nicht ald wenn nicht fange 
zuvor Annahmen uber Erzeugung des Wiſſens und infojern 
auch über die Eigenthuͤmlichkeit deſſelben, fich geltend zu ma: 
chrn verfucht hätten; theild fie befämpfend theild fie tiefer füj- 
fend, entwickelt ja eben Plato feinen Begriff vom Wiſſen. Aber 
Niemand hatte vor ihm den fubjectiven und objectiven Schalt 
des Wiſſens, die theoretifche und praftifche Seite deſſelben 
gleihmäßig ind Auge gefaßt; feiner vor ihm die grustwefent: 
lichen Merfmale des Wiſſens, Allgemeinheit, und Rothwendig⸗ 
feit, begrifflich feftgeftelt. Aus der Theorie, in welcher zuerit 
die Eonderung des niedern und höhern, des auf die Erſchei— 
nungen nub ded auf ihren ewigen Grund gerichteten Bewuẽft⸗ 
feind entfchieden anerfannt ward, der Heraklitiſchen, war cat 
die Annahme hervorgegangen, nur das niedere, finnliche Bewuft⸗ 
fein führe zum Wiffen und dieſes befchränfe fi darım auf 
das Innewerden der jedesmaligen Affection, fei nur wahr in 
der Befchränfung auf die Empfindung , daher der Menſch 
dad Maß der Dinge und wiederum jeder befondere Menjch ein 
befondered Maß beffelben und bei dem fteten Wechfel der in 
nern Affectionen oder Empfindungen, in jedem Augenblicke ein 
andred. Freilich mußte auch die Lehre vom ewigen Fluſſe ter 
Dinge, nah Abftteifing der Huͤlfsannahmen von Weltbewußts 
fein und von Wiederbringung der Dinge, durch die Heraklit's 
lauterer Wahrheitsſinn die beengenden Schranfen feiner Grund⸗ 
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annahme durchbrochen hatte, — zu folcher Folgerung führen, 
und jene Borausfegung lich fcheinbarer durch die Lehre vong ſte⸗ 
tigen Fluffe der Dinge‘ und des fie auffaffenden Subjects, ale 
durch pſychologiſche Erörterungen über die Entwidelung ber 
Borftelungen aus Wahrnehmungen, ter Begriffe aus Vorſtellun⸗ 
gen, ſich bewähren. 

Mit wenigen die Grundpfeiler treffenden Schlägen erſchuͤt⸗ 
tert Plato die Kehre vom ewigen Werden und den daranf ges 
gründeten Senſualismus. Wenn die Wefenheit der Dinge- in 
ihrem ewigen, fletigen Abfluffe beftehn nnd das Wiffen darum 
aus den Zufammentreffen der in ſteter Bewegung begriffenen 
Empfindung mit den in gleidy ftetige Bervegung eingetauchten 
Shjecten entftehn, oder vielmehr Subject und Object erft ang 
den Zufammentreffen eines Gegenlaufd fletiger Bewegung fich 
bilden fol, da, zeigt er, kann nicht einmahl von Erfcheinung, 
geſchweige denn von Weſenheit die Nebe fein und all und jede 
Behauptung loͤſt ſich, gleichwie jene Lehre, in Widerſpruͤche 
mit fich felber auf. Kaun aber das Wiffen nicht in der em⸗ 
pfindenden Wahrnehmung beftchen, fo auch nicht in einer aus 
ihr fich abfegenden, irgendwie Beſtand gewinnenden Vorftellung, 
oder in der Vorftelung mit Erflärung. Das Erkennen ſetzt 
vielmehr ein von der Empfindung gefondertes höheres DBermös 
gen des Denkens und Objecte voraus, die von Diefem in ihrer fid) 
felber Gleichheit fo ergriffen werden, daß fie fih und das Wiſ⸗ 
fen darum durch fich felber bewähren. Entweder muͤſſen wir 
auf alles Wiſſen verzichten, ober an ſich wahre und gewiffe 
Grundbeftandtheife deffelben anerkennen: Grundbeftandtheile , 
die nicht durch Empfindung und VBorftellung erzeugt, diefen 
felber, in ihrer Entwickelung zur Erfahrung, zum Maße und 
zur Nichtfchnur dienen. 

Auch dieſe Entgegenftellung von Borftellung und Wiffen 
hatte Sokrates ohne Zweifel bereitd eingeleitet; aber Plato 
erft in ihrer ganzen Schärfe und Allgemeinheit fie gefaßt, auf 
ihren Grund fie zurücgeführt und damit zugleich die Unter⸗ 
fheidung von höherer und nieberer, allgemeiner und befonderer, 
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geiſtiger und ſinnnlicher Auffaſſung und Erkenntniß, den die 
fruͤhbere Philoſophie weder zu verkennen, noch richtig zu erken 
nen vermocht hatte, deutlich und beſtimmt entwickelt. Die 
wahre oder hoͤhere Erkenntniß iſt ihm die aus der Selbſtthaͤ⸗ 
tigkeit des Geiſtes, unabhängig von Wechſel der Empftntun- 
gen und den darin wurzelnden Vorſtellungen, geborene und in⸗ 
ſofern ihm, dem Geiſte, als inhaftend zu bezeichnende; ihr Ob⸗ 
ject dad dem Wechſel und Wandel unwandelbar zu Grnnde 
Aiegende, Ewige, Unveränderliche. Auch diefer gegen Die Einn, 
Iichfeitölehre aller folgenden Zeiten aufgeführte fefle Tamm 
follte von ihr oft genug von neuem überfluthet werden; aber 
Plato's Geift hat die Männer befeelt, die ihn herzuſtellen je 
eifrig und erfolgreich bemüht gewefen find. 

4. Range vor Plato hatte ſich der Begriff des Seins als 
fchlechthin unveräußerlich geltend gemacht; aber in feiner nr 
wicfelung durch die Eleaten und durch einfeitige Sokratiker, 
die Begriffe ded Wechſels und Werdens gänzlich verfchlungen: 
Alles Sunewerden von Wechfel und Wandel beruhe, behaupteten 
fie, auf einem dem Begriffe undurchdringfichen Scheine. Pate 
nicht alfo; irgend wie, zeigt er, muß die Bewegung an der Bir: 
lichkeit Theil haben. In der Welt ded Wechfeld und der Bene 
gungen leben wir; ja dad Sein vermögen wir nicht nur nicht 
als ein fihlechthin einfaches, fondern auch nicht als Wiannit: 
faltiges zu denfen, wenn ed nicht mit dem Denfenden, rm 
Subjecte, in Wechfelbezichung,, irgend wie de Wirkens und 
Leidens theilhaft. Nur entftcht weder noch beftcht das Sein 
aus Bewegung, liegt vielmehr ihr und der Ruhe, gleichwie der 
Einerleiheit und Verfchiebenheit unmandelbar zu Grunde.- 

Die Lehren vom ewigen Werben und vom fihlechthin bes 
harrlichen Sein zu vermitteln beftrebt, war Plato bei feiner 
Ideenlehre angelangt. Denn Ideen waren ihm die Bejtimri: 
heiten des unveraͤnderlich Seienden, wie in den räumlichen Re: 
wegungen innerhalb der Welt der Dbjecte, fo in den denkenden 
Bewegungen ded Eubjectd. Da nun nichts Veränderliches we 
der beftehen noch erfannt werden kann, außer fofern und ſoweit 





— 561 — 


ihm ein Scharrliches, Seiendes zu Grunde liegt, fo muß alles 
Beftehen und alle Beftinmtheit der Dimenfionen und Qualitäs 
ten, der Arten und Gattungen, Gefege und Zwecbegriffe auf 
Ideen als ihren Grund zurücgeführt werben. Wir erfennen 
die Segenftände nur, foweit wir der ihnen zu Grunde liegens 
den Ideen und bewußt werben; wir deftniren fie, indem wir 
Die Inweſenheit der Ideen in ihnen nachweifen, 

Sp war Plato zugleich beftrebt, beftimmtere Rechenschaft 
von der einen ber beiden Methoden fich zu geben, die Sofras 
tes ald Formen und Entwidelungsweifen des Wiſſens herwors 
gehoben hatte. Die andre, bie der Induction, Fonnte er nicht 
in gleicher Weiſe ſich aneignen; denn gab er auch zu, daß wir 
an bem Befonderen ded Allgemeinen, an den Erfcheinungen 
der Ideen und bewußt werben; fo doch nicht, daß aus dem 
Befonderen das Allgemeine, aus den Erfcheinungen die Idee 
abgeleitet und bewährt werde; ald Methode aber aus dem 
Befonderen der Erfcheinungen das Allgemeine abzuleiten, war 
"wenn nicht von Sofrates felber, fo dod aller Wahrfcheinlich 
feit nad) von den meiften Sofratifern die Induction geäbt 
worden. Auch der Definition war durch ihre Zuruͤckfuͤhrung 
auf die Sdee eine höhere Aufgabe angewiefen worden. An die 
Stelle der Induction fcheint Plato die Eintheilung zu ftellen 
beabfichtigt zu haben; fie fol, von den Erfcheinungen ausges 
hend, zu den Artbegriffen fortfchreiten, bis fie zum Untheilbas 
ren und zur Definition gelangt. Sin einer höheren antinomifch 
combinatorifchen Methode aber foll die der Eintheilung ihre Er⸗ 
ganzung finden und aus jener denn aud) die Definition in ihe . 
rer Vollendung hervorgehn. Als leitende Grundfäge beider 
Methoden befeichnet er, in mehr ald einer Beziehung Leibnits 
zend Vorgänger, die Principien des Widerſpruchs und des zus 
reichenden Grundes. 

Hatte Plato die Sphären der Borftellung und des Bes 
griffd oder Wiſſens feharf von einander gefondert, fo verfannte 
er darum doch nicht ihre Wcchfelbezichungen und unterschied, 
um fie nachzuweiſen, wieberum ein zwiefaches Gebiet der Vor⸗ 
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ftelung wie des Wiſſens, d. h. von der einen Seite Bie beitanb- 
Iofe Affection der Empfindung und die objective Auffaffung ter 
Erfcheinungen (Wahrnehmungen und Erfahrungen); von der au- 
bern Seite vermittelnded oder mathematifches der Boransjekuns 
gen und der Anfchauung bevürftiges Denkfverfahren, und ein bis 
zum Vorausſetzungsloſen zuruͤckgehendes unmittelbared denkendes 
Ergreifen der unveraͤnderlichen Weſenheiten der Ideen. Eine Bier: 
theilung, die (up des merkwuͤrdigen Zuſammentreffens mit einer 
Viertheilnng Spinoza's nicht zu gedenken) wie Die Keime Der Kan: 
tiſchen Sonderung von Wahrnehmung und Erfahrung, fo Die erſte 
prophetifche Andeutung der Aufgabe enthält, die die fpäter zu 
wiffenfchaftlicher Neife gelangte Mathematik zu Töfen beſtimmt 
war: die Erfahrung zur Stufe der Wiffenfchaft zu erheben. 
Für wahre Wiffenfchaft Eonnte er freilich nur gelten laſſen tas 
geiftige Ergreifen der Ideen; verfannte jeboch nicht, wie ch 
durch vermittelnded mathematifches Denken eingeleitet, durch 
Wahrnehmung und Erfahrung veranlaßt werde, — weit ent: 
fernt mit fpätern Kreunden angeborener Sdeen zu wähnen, fer 
tig und vollendet entjtiegen fie, wie Pallas dem Haupte des 
Jupiter, dem reinen Denfen, oder fünden fich gar als ein rw 
hender wirfungslofer Schatz in ihnen vor. 

Sa, nicht nur zur Deutlichfeit und Beſtimmtheit des De 
wußtſeins vermoͤgen wir, nad) Platoniſcher Lehre, Die Sen 
zu erheben, ohne durch mathematifcyes Denken den Geifi ges 
ſchaͤrft, durch Geſicht und Gchör ihn angeregt und ihm Stef 
der Betrachtung zugeführt zu haben; in rein denfender Auffaſ⸗ 
fung werden und die Ideen zu entweder ımfaßbaren und be 
ftandlofen Abftractionen, oder fie löfen in widerfprechende Bes 
fimmungen ſich auf, wenn wir fie in ihrem Fuͤrſichſein feſthal⸗ 
ten, nicht zugleich ihr Fuͤreinander- und für ein Andresfein, deb. 
ihre Beziehungen zu einander und zu den Erfcheinungen, auf 
faffen wollen. So wenig Plato eine Welt ver Veränderungen 
ohne zu Grunde liegendes Sein als denkbar gelten laſſen Eonnte, 
ebenfowenig eine Welt des Geind ohne eine Welt der Beräns 
derungen. Den Blick geheftet auf dieſe durchgängige Wechſel⸗ 
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beziehung von Wefenheit und Erfcheinung, erfannte Pfato auch 
Die nothwendige Zufammengehörigfeit von Neben und Denfen, 
und legte den Grund zu einer Philoſophie der Sprache, in 
dem cr das Wort als unmittelbare Nachbildung der Idee, die 
Sprache als ein ber Dialeftif zu Grunde liegendes und von 
ihr mehr und mehr audzubildendes Werkzeug derfelben auffaßte. 

5. Die Ideen nannte Plato Urbilder der Welt der Ers 
ſcheinungen; aber war fidy fehr wohl bewußt, auf die Weife 
nur bifdlich, nicht begrifflich, die Abhängigkeit dieſer von jenen 
bezeichnet zu haben. Er iſt überzeugt, daß die Wirkſamkeit der 
Ideen nicht anf den Einfluß zu befchränfen fet, Den unfre Aufs 
faſſung derfelben anf die Auffafjung des Mechfels und Wans 
deld etwa ben möchte. Ebenfo wenig follen fie Gebanfen fein, 
Die irgendwie den Erfcheinungen einwohnten: aber auch nicht 
Beſtandtheile derſelben. An Einfiht in die Schwierigkeiten, 
die ſich einer deutlichen, begrifflichen Beſtimmung der Wirkſam⸗ 
Zeit der Ideen entgegenftellen, hat es ihm nicht gefehlt. Aber 
nur die Anfänge ihrer Löfung finden ſich in ben 'fchriftlichen 
Denfmählern der Platonifchen Lehre und in den duͤrftigen Mit⸗ 
theilungen aus muͤndlichen Vortraͤgen. 

Und, wie gelangen die Ideen zu dem Stoffe, in welchem 
ſie in der Welt der Erſcheinungen ſich abbilden? wie kommt 
das fchlechthin ‚„beharrfiche Sein zum ſtetigen Werben? Die 
Welt der Erfcheinungen und bed Werdens doch wiederum für 
täufchenden Schein zu halten, nachtem er die Eleaten und 
Eleatiſirenden Eofratifer nicht nur widerlegt, fondern auch ges 
zeigt hatte, daß wir felbft im Denfen die Ideen nicht ohne . 
ihre Beziehungen auf das Wervende, das Andre, feflzuhalten 
vermöchten, — konnte ihm nicht in den Sinn fommen. Cbenfo 
wenig dürfen wir ihm eine ibealiftifche Weltbetrachtung beis 
meffen, und nicht wähnen, er habe den Wechſel und Wandel der 
Erfcheinungen für die täufchende Kerm gehalten, unter der das 
bedingte Subject die Melt der Ideen auffaffe. Nicht eine Spur 
foldyer Auffaffungsweife findet fih weder bei Plate noch bei 
andern Griechifchen Philofophen, vielmehr bei jenen cine ges 
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wiffermaßen vorbauchde Einrede dagegen, in der Befeitigung 
der Annahme, die Dinge feien den Ideen nachgebildet, fofern 
das Subject jene mit dieſen zufammenjchaue. 

Ebenfo wenig fonnte er einen mit ben Ideen gleich ewigen 
und felbftftändigen oder an fich feienden Urftoff annehmen. 
Das Werden, nicht das Sein; die Zeitlichfeit, nicht Die Ewig— 
feit; dad Außers und Nebeneinander, nicht das In⸗ und Anſich 
— ift das dem Stoffe Eigenthämliche, in feiner Sonderung vor 
den Ideen, — ber Stoff ein, nach Plato’d eignem Auedrude, 
unbegreiflicher Weife des Vernuͤnftigen Theilhaftes und Durch 
eine Art unächten Schluffese mit Mühe Gemuthmaßtes. Tea: 
noch muß der Stoff, nach einer Feiner Erklärung zugänglichen 
Nothwendigkeit, ſich durch die Wirkfamkeit der Ideen verwirk— 
lichen, muß ihrer freien Urfächlichfeit eine nothwendige Mits 
urfächlichfeit zugleich ald Bedingung und Echranfe ihrer Ber 
wirflichungen in der Welt der Erfcheinungen hinzufügen, muß 
in leßterer Beziehung unmittelbar die Unvollfommenheit und 
das Uebel, mittelbar, durch Vermittelung der Freiheit enblicher 
Weſen, das Böfe den in ihm, dem Stoffe, zu verwirffichenden 
Abbildern der an ſich vollfommnen Ideen cinpflanzen. 

Aber hüten wir und, die Verbindung von Sein und 
Werben, von Ideen und Stoff für eine äußere, den Stoff, als 
Princip des Werdens, für ein dem Sein der Ideen zufällig oder 
überhaupt nur irgendwie Hinzugefommened zu halten. Urbil⸗ 
der ohne Abbilder, Sein ohne Werden, find leere Abftractios 
nen, nicht bie durch Wirkfamkeit ihre Wirklichkeit bewaͤhrenden 
een; ihre Mannichfaltigfeit wurzelt in dem, was ein wefent: 
lich eigenthiämlichee Merkmal. ded Stoffartigen iſt, in ber ins 
Unendliche fortlaufenden Theilbarfeit. Daher der Verſuch in 
einer den Vorträgen und Unterredbungen vorbehaltenen weiteren 
Ausbildung der Lehre, den Ausdruck für den Urſtoff fo zu fafs 
fen, daß theibs auch das Getheilte und die Bielbeit in den 
Ideen darauf fich zurückführen ließe, theils Die, verfteht füch, 
nicht zeitliche, fondern begriffliche, Ableitung daraus, durch den 
Schematismus idealer Zahlen zu verfinnlichen gelingen mödte. 
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Jedoch auch fo follte die Sounderung der Welt der Ideen von 
der Welt der Erfcheinungen durch die Vorausſetzung feftgeftelt 
werben, in jener zeige fidy unmittelbar das Unbedingte, ſchlecht⸗ 
hin Bollfommne, Gute, wirffam, in biefer wirfe das Unbedingte 
nur mittelbar, unmittelbar die concrete Beſtimmtheit der Ideen, 
unter der Form der Zahlen. 

Wenden wir uns von dieſen nur in dunklen Bruchſtuͤcken 
erhaltenen Verſuchen eines gruͤbelnden Tiefſinns wiederum zu 
der lichteren Seite des Platoniſchen Syſtems. 

6. Vermochte Plato auch zu dem Begriffe einer ſchlecht⸗ 
hin ſchoͤpferiſchen Gottheit ſich nicht zu erheben, — die einzel⸗ 
nen Strahlen eines höheren Lichts, die Parmenides, Auaxrago⸗ 
ras, die Pythagoreer und Sokrates vereinzelt geſchaut hatten, 
faßte er unter einem Brennpunkte. zuſammen, unternahm die 
Eleatiſche Einfachheit des unbedingten Seins mit der Man⸗ 
nichfaltigkeit der concreten Ideen und ſelbſt der Erſcheinungen 
zu einigen; den Anaragoreifchen Geiſt als eine nach Zwecken 
wirfende freie Urſaͤchlichkeit über den Bereich einer bloß nach⸗ 
bildenden Naturkraft zu erhebeg, das unbedingte Eins der Py⸗ 
thagoreer zu befeelen, für die unbedingte Einheit , dad unbe- 
Dingte Sein und die nach Zwecken wirkende freie Urfädjlichkeit 
des Geiſtes eine poſitive Beftimmung in der Idee ded Guten 
zu gewinnen und fie als Endziel aller Beftrebungen, wie als 
Grund und Quelle alled Seins und Wiffend darum nachzu⸗ 
weifen. Stellte ſich Plato damit die Aufgabe den Grundges 
danken der Sofratifchen Lehre nach allen Richtungen hin wifs 
fenfchaftlich durchzuführen, fo Tegte er zugleich den Grund zu 
den fpäteren Beweisführungen für das Dafein Gottes, zu Dem 
rein begrifflichen wie zu den erfahrungsmäßigen, und in leßtes 
rer Beziehung zu den auf die Begriffe der Endurfachen und 
der wirkenden Urfachen gegründeten, ° 

Wie, ihm aber die Endurfache höher ftcht ald die wirs 
fende , dieſe zu jener wie Mittel zum Zwecke, wie Die bloße 
Kraft zum Geifte fid) verhält; fo ftellt Plato der Phyſik, d. h. 
der Zurücdführung der Zelt, der Erfdyeinungen auf ihre ewi⸗ 
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gen Principien, Die Anfgabe, den Inbegriff der Erfcheinungen 
als durch das wahrhaft Gute bedingt, teleologiſch nachzuweiſen, 
daher in den Begriffen die Wahrheit des Seienden zur Ans 
ſchaunng zu bringen. Someit wir teleologifch zu der freien Urs 
fächlichfeit und zu erheben vermögen, hat die Phyſik Theil am 
Wiſſen, wurzelt in der Dialektik; fofern fie die nothwendige 
Miturfächlichleit ermitteln will, muß fie mit ter Wahrſchein⸗ 
lichkeit ded Vorſtellens fidy begnügen. "Da aber auch die Cr: 
kenntniß der Endurfachen abhängig von der Kenntmiß der notd⸗ 
wendigen Miturfächlichfeit ift, fo wird alles Wiſſen der Phyſik 
mehr oder weniger mit Vorftellungen gemifcht fein. 

Sein und Werden für die Melt der Erfcjeinungen zu eini- 
gen, ſetzt Plato eine Diefelbe durchdringende, nad) harmoniſchen 
Berhältniffen ihr eingefiigte, am Sein und Werben, am Eck 
bigen und Andern, am Wiffen und an der Vorſtellung, gleids 
maͤßig Theil habende Weltfeele voraus, führt auf Die ihr cv 
genthüntiche Bewegung ded Selbigen den Firfternhimmel, auf 
Die Bewegung des Andern Die PM anetenfpbären zurüd. Beite 
dem Untergange enthoben, find gewordene Götter, erhaben über 
unfre ftetem Wechſel unterworfene irdiſche Welt der Erſchei⸗ 
nungen, anf fie einwirfend und mit ihr zu Der Harmonie te 
Weltalld vereinigt. — Die Weltfeele kann, gleihwie die Weit 
felber, nur eine einige fein und febiglih aus Mißverſtaͤndniß 
einer Stelle in den Geſetzen *%) ift die Annahme hervorgegan 
gen, Plato habe cine Doppelte, eine gute und büfe, angenommen. 

Die Erde ftellt fih und zunaͤchſt Dar als das in ſtetem Wandel 
und Wechſel begriffene Stoffartige, in dem nirgendwo ein Ans 
fihh zu Tage kommt. Der von umd vorandzufegende Urſtoff 
kann nur die Möglichfeit der Erfcheinungsformen in ſich ent 
halten, in Feiner. Beftimmtheit derſelben fich als Urſtoff dar 
ftellen. Die verſchiedenen Berwandlungsftufen und ihren Wed» 
fel aber ergreifen wir in ver Beſtimmtheit der Formen und ver: 
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*) de Legg. X, 897, e SE. vgl. Tennemann's Syſtem der Platon. Phi 
loſophie III, 175, ff. Stallbaum, Prolegomena ad Politic. p. 106 sy. 
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moͤgen dieſe auf ihre einfachen Beſtandtheile, auf urſpruͤngliche 
Dreiecke, zuruͤckzufuͤhren, aus ihrer Ungleichartigkeit die Stetig⸗ 
keit der Bewegung, die Erſcheinungen der Anziehung und Achne 
Tiches abzuleiten; auf fie auch die empfindbaren Eigenfchaften 
der Körper und die Eigenthämlichkeit ihrer Einwirkung auf die 
eınpfindende und wahrnehmende Seele, zurüdzuführen. Die Or⸗ 
gane des Körpers in ihrem Bau nnd ihren Thätigfeiten als 
Mittel für die Zwede ded Seelenlebens zu begreifen, in Bes 
zug auf bie freie Urfächlichkeit wie auf die nothwendige Mits 
urfächlichfeit, — daran verfucht ſich Plato ſinnreich, wenn auch 
mit unzureichender Kenntniß des Thatfächlichen, in feinen 
Grundlinien einer Phyfiologie des menfchlichen Körpers. Den 
Grund der Krankheiten in der Zerfegung der urfprünglichen 
elementaren Beftandtheile und in ihrer Zuruͤckwirkung auf die 
Daraus gebildeten Organe uachzuweifen, diefen Grund aber 
wiederum im Mangel au- Einklang zwifchen den Bewegungen 
des Körpers und' denen der Geele.zu entdecken, — verfuchen 
die der Phyfiologie hinzugefügten Anfänge einer Pathologie und 
Therapie. 

7. Se beſtimmter Plato einerfeitd Empfindung und Wifs 
fen, Sinn und Geift gefondert, andrerfeits ihre Wedhfelbezies 
hungen anerfannt hatte, um fo. näher lag die Boraugfeßung 
von Bermittelungen theild zwifchen Empfindung und Wiſſen, 
theil3 zwifchen finnficher Begehrung und Verunnft, deren er 
Die eine in der richtigen Vorftellung, die andre im Eiferartis 
gen fand’; und nur als Luͤcke in der Durchführung, nicht in 
der urfprüngfichen Anlage, ift der Mangel einer Zurädführung 
der einen Veruittelung auf die andre zu betrachten. Ein noch 
höheres Bild der Einigung erblickte er in der Liebe, fofern fie 
fetbjt in ihrer finnlichen Richtung dem Triebe ‚zum Lnfterblis 
chen, Emwigen, Seienden ſich dienftbar erweift. Daher die hohe 
Bedeutung, die er für das Schoͤne, als finnliche oder Äußere 
Erſcheinung der Welt der Ideen, in Anfpruch nehmen, daher 
die hohe Aufgabe, die er der Kunſt jtellen mupte. 

Aber wie. fehr and) in der Welt der Erfcheinungen Sin 
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lichkeit und Vernunft, Werden und Sein, Abbild und Urbild 
gepaart ſind, — in ſich ſelber, in der reinen denkenden Er⸗ 
kenntniß, ergreift der Geiſt das Anſich der Ideen und uͤber⸗ 
zeugt ſich von ſeiner uͤber alle Erſcheinungsformen hinausrei⸗ 
chenden Ewigkeit, ſofern er jener denkenden Erkenntniß faͤhig 
iſt, und ſeine Weſenheit ſich ihm als ein ſich ſelber bewegendes 
Leben, daher dem Tode unzugaͤnglich, ergibt. Eine Reihe von 
Verkoͤrperungen muß der Geiſt durchlaufen, lediglich um kraft 
freier ſelbſtbeſtimmender Wahl zu feinem urſpruͤnglichen reinen 
Dafein fi) hinaufzuläutern. 

8. Luſt⸗ und Unluftempfindungen begleiten alle verfchiete 
nen Richtungen unfrer Seelenthätigfeiten und können, weil un 
abtrennbar von ber Bewegung und ihrem fletigen Wechſel, nicht 
Werth und Unwerth an fich haben, müffen vielmehr als Zei 
chen der eimjlimmigen oder mißftimmigen Entwidelung der This 
tigfeiten, die von ihnen begleitet werden, ihre Werthbeftimmung 
vom Werthe diefer Thätigfeiten felber entlehnen. Nein, lau:er 
und wahr find fie Daher in dem Maße, in welchem dieje «d 
find, am reinften und wahrften die Ruftempfindungen , Die aus 
der lauterften unfrer Thätigfeiten, aus der der Bernunft, ſich 
entwideln. Aber weil auch biefe in ihrer Entwicfelung ber 
Luftempfindiungen nicht zu entbehren vermag, fann reine Ber; 
nunftehätigfeit ohne alle Lujtempfindung, nicht das hoͤchſte Gut 
enblicher, d. h. im Werden der Entwidelung begriffener Wo 
fen fein, und folange fie, die Bernunfthätigfeit, mit den Ent 
widelungen des Muthes und der Begehrung in nothwendiger 
Wechfelbeziehung fteht, muͤſſen felbft die diefen folgenten Luſt⸗ 
empfindungen, foweit fie lauter und wahr’ find, einen wenns 
gleich untergeordneten Werth für und haben. Ueberzeugen wir 
und daher einerfeits, daß Verwirklichung der Idee des Guten 
oder Berähnlichung Gottes, ebendarum Aufgehn in reine Ber: 
nunftthätigfeit, der Endzweck aller unfrer Beftrcbungen ſein 
muͤſſe, ſo andrerfeits, daß wir nur durch harmonifdje Entwide 
lung unfrer Thätigfeiten, der niederen mit den höheren, und ter 
ihnen entjprechenden Tautern und wahren uftempfindimgen, uns 
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dem Endziele allmaͤhlig anzunaͤhern, nur in dem Grade der 
Gluͤckſeligkeit theilhaft zu werden vermoͤgen, in welchem wir 
jenen Einklang in uns verwirklichen. | 

Jener Einflang aber kann nur erreicht werden, indem die 
zu unbebingter Herrfchaft in uns berechtigte und verpflichtete‘ 
Dernunftthätigkeit, in ber Ausbildung zur Weisheit begriffen, 
als befeelende Kraft alle unfre Thätigfeiten durchdringt, Der 
Muth als Tapferkeit die von ihr gebildeten Zweckbegriffe, uns 
ter der Form richtiger Vorftellungen fefthält und verwirklicht, 
das Begehrliche ſich diefer Führung willig unterwirft, und fo 
innere Harmonie der drei Hanptrichtimgen unfrer Seelenthätigs 
feit ald Befonnenheit ſich in ung feftftellt, als Gerechtigfeit 
unfre nach Außen gerichtefe Wirkſamkeit lenkt. Weisheit, d.h. 
reined Wiffen, ift daher Die einige innere und ewige Wefenheit 
der Tugend; Tapferkeit, Befonnenheit uud Gerechtigkeit find 
die Richtungen, in bie fie, ihrer Miyeit unbefchadet, fich fpals 
tet, folange wir im Streben begriffen, der Welt ded Werdens 
und'der Erjcheinungen angehören. 

In dieſer kann auch von Selbſtgenugſamkeit des Einzelles 
bens nicht die Rede ſein; in ſeiner Beduͤrftigkeit und Beſchraͤnkt⸗ 
heit bedarf es vielmehr der leiblichen Huͤlfleiſtung und der gei⸗ 
ſtigen Ergaͤnzung, daher des Zuſammenlebens und Zuſammen⸗ 
wirkens in wohlgegliederter Gemeinſchaft, im Staate. Der 
Staat aber vermag ſeiner Beſtimmung nur zu entſprechen, ſo⸗ 
fern und ſoweit er im Großen darſtellt das Bild eines voll⸗ 
kommen harmoniſchen Seelenlebens. Mit ihm muß er den 
Zweck gemein haben, das Gute, zunaͤchſt in der Form der Ge⸗ 
rechtigkeit, zu verwirklichen; mit ihm die Dreiheit der Beſtand⸗ 
theile und die unbedingte, von der Idee des Guten geleitete 
Dergunftherrfchaft; nit ihm, daß die zu deutlichem Wiſſen ents 
wickelte herrfchende Bernunft ald befeelted Geſetz ihn durch 
dringe und feiner ein für allemal vworgezeichneter Normen bes 
diirftig, ftetd Das dem Wechfel und der Beftimmtheit der Vers 
haͤltniſſe Angemeſſene anordne und entfcheide; mit ihm .theilt 
er bie Bierheit der Tugenden und die Öcfahren der Eutartung, 
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die Abhängigkeit feiner Vollkommenheit von Bildung und Cr: 
ziehung. 

Ohne feiner Idee untres zu werben, macht ‘Plato den Ber: 
ſuch den Weg allmähliger Annäherung an diefelbe, durch cine 
von gegebenen Verhältniffen aus aufbauende Gefeßgebung zu 
bezeichnen. Sie foll die unmittelbar von der Idee geleitete 
und fie verwirflichende , ebendarum unbebingte Bernunftberr: 
ſchaft zugleich vertreten und vorbereiten. Warum er in ihr 
nicht an die ihm zunaͤchſt liegenden Verhältniffe, an bie feiner, 
felbft noch im Untergang. großen Barerftadt, knuͤpfte, warım cr 
vielmehr die Athenifche Demokratie ald Feiner Wiedergeburt 
fähig, hoffnungslos aufgab, obwohl er anerfannte,, daß tie 
Athener, wenn gut, in heroorftechender Weiſe es feien, weil fic 
ohne Zwang, naturwuͤchſig, nach göttlicher Fuͤgung, in Wahr: 
heit und ungefchminft gut feien *), — begreift ſich einerjeits 
ans den Grundvorausferumen feines Mufterftaated, anbrerjeits 
aus einem in feiner Geſetzgebung faum verfennbaren Mangel 
an den Eigenfchaften des praftifchen Staatsmanns. Wie fehr 
wir diefen Mangel beflagen, wie gern wir unfren Blick abwen⸗ 
den mögen von einer Schattenfeite des hell Teuchtenden Genius, 
— Die unumwundene Anerfennung bed Mangeld ift mit der 
Ueberzengung von der fledenlofen Reinheit feiner Gefimun 
völlig vereinbar, und Diefe Ucberzeugung hat auch ber grefe 
Staatsmann und Gefchichtfchreiber nicht auflodern wolle, te 
ihn — verglichen mit Demofthened — einen nicht guten Bir 
ger nannte **). 


*) de Legg. I, 622, d. 
**) Niebuhr's kleine hiſtoriſche und philologifche Schriften I, S. 467. 3118. 
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